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Siehe! ein Säiemann ginz and Ju füen. 


Dir Volksſchrift, welche mun bereits feit dem erften Des 
tober 1806 in Münden erfheiut, ward auch in biefem letzt⸗ 
verflofenen Duartale von Einheimiſchen und Auswärtigen 
mit ſelchem Beifalle aufaenommen, daß die Herausgeber, weis 
de zu diefem Unternehmen einzig und allein nur uneigen⸗ 
nüßiger Patriotismus bewog, im Gtande find die weitere 
Fortſetzung derfelben hiermit anzukindigen. Sie ſchmeicheln 
fi, daß man dieſem Blatte in der Folge eine noch nünftigere 
Aufnahme ſchealen werde, weil fie jept mehr, ale je, im 
dem Stand geicht find, demfelben größere Mannigfaltigfeit 
und höheres Jutereſſe zu geben. 


Don nun an wird bey den Nahmen aus fremden Epra: 
hen, 3. B. Pihegrü, Beauharnoid, Cambridge, 
Dirminabam immer die eigentliche Ausſprache in Slam: 
mern beigedrutt werden, eine Einrichtung, deren Nußen fi 
vorzüglich durch die braunfhweiger Zeitung für den 
lieben Landmann. fehe bewahrt gefunden hat, wo man 
in jenem Kleinen Landchen felten die poffierlihen Verdrehun⸗ 
gen der Nahmen, wie in fo vielen andern Ländern, hört. 


Für die bisher eingefandten Beiträge dankt bie Redaction 
ben Heren Ginfendern aufs verbindlihite, und hofft nod fers 
ner damit unterftäßt zu werden. Mit vorzuͤglichem Danfe 
wird fie die Winfe und Bemerkungen, welhe zur Vervoll⸗ 
fommaung des Blatts abzweten, annehmen, und fo viel ald 
moͤglich zu benugen fuchen, 











Münchner 
Meitttvochs- und Sonntagsblatt 


für den 
gebildeten und bildungsfähigen 


Bürger und Landmanı. 





Eine Zeitfhrift 
politifchen , hiſtoriſchen, öfonomifchen und vers 
mifhten Inhalte, 

Zugleich aber ein immer nüßlihes und unterhaltendes 
tefebud 
mit Abbildungen merkwärdiger und intereffanter 
Gegenſtände. 





Erſter Band. 
Vom Januar bis letzten Juny 1807. 








Die erſten zwey Stuͤcke des zweiten Bandes nebſt Kupfern 
werden am naͤchſten Montag den 6. July miteinander 
ausgegeben. 


Te ae. — —— 


Münden 1807 


gedeude ben Joſeph Zängl, Stadebuhdruder am 
Färbergraben Rro. 1114. 
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‚ Erflärung des Kupfers. J 

Weil der ſchoͤne Thurm, der fo manden Münchner 
Bisher Freude machte, nun aud mic ſtarten Scritten feis 
nem Untergange entgegen eilt, um zwedmäpigern Anla⸗ 
gen. feinen Plah einzuraumen, fo wird feine hierbey era 
folgende gettene Abbildung unfern. Leſern gewiß, nit uns 
wtiltommen ſeyn, um fi ihres Lieblinge ,„ wenn. er nicht 
mehr iſt, mod lebhaft erinnern zu koͤnnuen. 

Gegenwaͤrtiges Blatt ftellt die :Unfiht des ſchoͤnen 
Thurnies vor, welcher die Kaufingergajie von. der, Neu: 
Hanfergafe trennt: Als Herzog Heintich der Loͤwe von 
Baiern Münden verbaut hatte, wurden Braten. um bie 
Stadt gezogen, und: zwar vom Raththurm bis zum Blau⸗ 
Euren : , gegenwärtig Ruffinithuam, von diefem: bis zum 
f&önen Thutm, vom diefem bis zum Wildbrechtsthurm, 
goriyer feiner: Zeit zwiſchen den engliihen Fraͤulein und 
dem Hahnen Wibertshaufe geftauden Hatte, und endlich von 
da wieder bis zum Raththurm. — Diefer ſchoͤne Thurm 
wer alfo ein Stadtthor, bie nach und nah die Stadt bie 
zum gegenwärtigen Carlsthor erweitert worben iſt. Ur⸗ 
fprünglig hatte er mehrere kleinere ſpitzige Thuͤrmchen 
am einen Hanptipig, weldhe mit vielfärbihten glaßierten 
Platten gedest waren, und für die damalige Zeit ein 
gefälliges Aeußeree gewährten. ‚Mau glaubte, daß diefe 
Thurmchen wirtlich baufällig feyen , und fie wurden nach 
ud nad abgetragen, wo man erit fand, wie fer fie ge> 
ftanden find, und im Jahr 1777 erhielt ber Kopf dies 
ſes Tourmes eine mit Brettern verfhlagene Gorm: 
Die Jahrzahl 1727 neben der Uhr beweiſt, daß ſchon das 
mabls eine Renovation an bemielben vorgegangen feyn 
muß. Au der Geite dieſes Thurmes, welde gegen bie 
Kaufingergaffe fiebt, bemerkt man noch, mit welder im⸗ 
Jonierenden Schönheit nah damaliger Sitte derfelbe übers 
malt gewefen ift. Die zweite Etage von unten binauf 
ftelt den Kaifer auf dem Throme hBend vor. Die Chur⸗ 
fürften und die Großen des Reiches, ıyre Wapren zu deu 
Fühen, fteben dem Kaiſer rechts und links zur Seite. Vor 
Diefer majeſtatiſhen Berfammiung pflügt ein Bauer. das 
Geld. Ueber dem Kaiſer find die Pantere des Reiches, 


und unter dem Kaffer die Paniere des -Baterifhen Haufes. 
In der vierten Etage verkündigen Trompeten und Zym⸗ 
balen, wie dee Bauernftand durch diefen. Öffentlihen Be⸗ 
weis des feinem Fleiße zugefiherten Schutzes geehrt ſey. 
An dem Nanfte des Thun.nes find verſchiedene Merzies. 
rungen, and ganz Mnten- weben dem gothiſchen Thore 
Menſchen aus verfhiedenen Staͤnden vorgeftellt , welde 
über diefe Scene ihren Beifall zu geben ſcheinen. Es ifk 
dabey eine Umfchrift enthalten, wo man das -Mort Yahr 
Chriſti noch deutlich fefen kann, keineswegs aber die. Jahre 
jahl. Das muͤnchner Stadtwappen befindet: ſich in. der 
Füllung ded Chores: = Ms im: Jahre 1796 ; ein. Theil 
des Reichsheeres und: der franzoͤſiſchen Armee bey Muͤn⸗ 
Gen zuſammen ftießen, flog waͤhrend dam Feuern eine 
Haubitzgtanate von dem. durch kaiſerlich koͤnigliche und lon⸗ 
beiſche Truppen beſetzten Gaſteigberge bis an die zweite 
Genfterdffuung dieſes Thurmes, wo der: pflugende Bauer 
angebracht iſt. Dieſe Haubitzgranate prellte vom Thurme 
ab, uͤnd fiel zum den Fuͤhen des Weinwirths Carl Albert 
nieder, welcher ſie noch aufbewahrt. — Oberhalb der Uhr 
ſtehen zwey Männchen, welche die Stunden auf der Glocke 
anzeigen. + Die Kugel :mmter der Uhr. zeigt, wenn die 
Maſchine ordentlich getichter iſt, die Mondeswechſel; und 
die im Thurme befindliche Glocke wird gelaͤutet, wenn ein 
Miſſethaͤter zum Tode geführt wird, um die übrigen Mens 
fen zum Gebete für ihn einzuladen. Die Tradition, 
(woruͤber man aber bis jetzt noch kein Acten ſtuͤck hat fin⸗ 
den koͤnnen) ſagt, daß dieſe Glocke von. einem Goldarbeis 
ter geſtiftet worden ſey. Der naͤhmliche Mann kam in 
Verdacht, Juwelen aus einem vornehmen Haufe entwendet 
zu haben, und die Tortur preßte ihm das Geſtaͤndniß ab. Er 
ward hingerichtet, und zum erſten für ihn die Glocke gelaͤutet. 
Erſt nach ſeinem Tode entdeckte ſichs, dap eine Dohle der Dieb 
war. — Dem vaterlaͤndiſchen Geſchichtsfleiße des durch feine 
Talente und ſchnell umfaſſende Geſchaͤftsthaͤtigkeit unvergeß⸗ 
lichen Stadtoberrichters Bergmann hat man es zu verdanken, 
daß von dieſem Thurm durch Nepomuck Maag eine illumi⸗ 
nirte Zeichnung aufgenommen ward, welche gegenwaͤrtig 
der N von Effnet beſitzt. 


| 
| 
| 


‚Münchner 


Mittwochs/ und Sonntagsblatt. 


Nro. 1. Sonntags den ten Januar 1807. 








An die Leſer. — Koͤnigl. Allerhoͤchſte Verordnungen. — 
Bekanntmachung, — Politiſche Miscellen, — Nicht⸗ 
politifche. Miscellen. — Ueber das Taubſtummeun⸗In⸗ 

| gr in Frelſingen. Geſchluß.) — Dritter Brief 
es Atademikers in Landshut an feinen Wetter im 
Münden. (Beſchluß.) — Fragment aus dem ins 
freib:Salender eines alte: Herrn Pfarrerd vom 
J. 17 — — Hingeworfene Gedanken. — Theater. 
Dtepertorium.  —. @etreidepreife, — Victualien. 


An die Leſer. 


Sqẽnes nenes Jahr! 

Das alte iſt gar — 

Hat eben nicht viel Gutes gebracht, | 

Auch nicht das Schlimmfte recht bedacht. 

Zwar Hagen alle, wie und bewußt, Ä 

Doch Klagen und Schelten ift aud eine Luſt. 

Und fo ein Jahr wir diter werden, 

Glaubt man, es ach’ uns fehlimmer auf. Erden. 

Wohl wüßren wir ein trefliches Mittel, on 

Um Euch — doch. das iſt ein langes Gapitel, ;. 

Und kurz und aemeffen ift unfere Zeit, = ; - 

Und unfer Glücwunjch längjt bereit, e 

Er heißt: Wir wünſchen Euch, Groß und Klein, 

Nicht Geld, nicht Perlen, nicht Goelfteinz 

Dagegen fürs erfte: gute Gefundheit! J 

Fürs zweite, daß Ahr vernünftig ſeyd! 

Kommt dann noch der goldne Friede gar, 

So ſeyd Ihr geborgne Leute fürwahr; 

Und der kommt gewiß, und bleibt nicht aus, 

Eh' die Sonne tritt in des Löwen Haus. 

Wir haben in einer der vorigen Nädte 

eo was geſehn, wie/s kommen moͤchte, 
gl ı 
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Und haben- lafien in rei memoriam , 

Auf Kupfer flechen die ganze biftoriam. *) 

Zuerſt — Schaut nun ins Blatt hinein — 

Sehn wir eines Kalfers Bruftbifd von Stein, 

Umd unter ihm einen alten Greis, 

Mit langen Flügeln und Haaren ſchneeweiß; 

Wir haben ihn gleich an der Senſe gekannt, 

Er heißt die Zeit, auch Saturnus genannt. 

Boy ihm lag eine Karte, beynah 

Der befte Theil von Europia; 

Sein Stundenglas aber hatte er hit 

Ganz nahe geftellt bey die Stadt Berlin, 

Und in der Linken er einen Pinfel führte, 

Womit er die Karte illuminirte :- . 

Das heißt : er zog die Grenzen und Marken 

Der Fürften und der Schwachen und Starten; 

Die Farbenpallete aber reicht, 

Der October ihm, wie Figura zeigt; 

Aber hinterm October, ja, ja, da ftand 

Ein alted Weib ; vor den Augen ein Band, 

Häͤßlich und lahm, nelehnt an Krücken; 

Vor ihr auf eines Bürgerd und Bauern Rüden 

Ein fchwerer Marmortiſch war. zu ſchauen 

Bol Gold und Blut — ein Bild voll Grauen. — 

Das Gold und Blut, das da gefloflen, | 

Don einer Here ward herabgegoffen, - 

Die in einer Wetterwolke queer 

Yuf einem Dreizad ritt einher; — 

Der Dreizack aber, wie ihr wißt, 

Das Zeidyen der Meereöherrfchaft iſt. — 

Das follte nun auch eine Karbe geben, 

Mit der fie die Karte wollten befleben ; 

Allein der Alte davon nichts nahm, 

Don dem Bilde er wohl feine Ordre bekam. 

Bis jeßt hat der Traum uns wenig ergößt, 

Das Bette Fommt doch immer zuleßt ; | 

Denn binterm Alten auf einmahl ftand 

Das Zahr Achtzehn hundert -fieben un R 
| P n 

e) Siehe die Beilage. 
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Ind ver ihm ein Slbaum, das Friedenszeichen, 
Den wollten die Winde zur Erde beugen; 
Allein das fromme Jahr eilig Fam, 

Eine fränkiſche Siegesfahne nahm, 

Schlug fie in die Erde mit ftarfer Hand, 

Und das zarte Baumchen feft daran band. 
Nun mochten die Minde von Oft, Nord, Meft 
Blafen , wie fie wollten , der Baum ftand feft. 
Dagegen batten einige durch dad Raſen 

Die Schwindfuht fi an Hals geblafen — — 
Was das Jahr dann weiter vollbracht, 
Wiſſen wir nicht, weil wir „aufgewacht. 

Möge es der Himmel nur laffen geſchehen, 

Mie wirds im Traume vorher Aefehen ! 

Möge der Alte unterm Bild von Stem 

Mit dem Illuminiren bald fertig fenn ! 

Und wenn e3 fommt ans Land der: Bojoaren, 
Ein wenig gegen Dften ausfahren! — — 


u 





Königliche Auerhöchfte Verordnungen. 
Vom 13. Dec. die Sritminaltabrilen betreffend. 
Dom is. Dee. Die Einführung der baieriſchen 

Gerichtsordnung in den neuen Provinzthejlen.:bes 


sreffend, i er 
— (S. Reg. Blatt vom 31. Dec.) 





Bekanntmachung. 


Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dei’ ehenaligen 
Etadt: und Polizeycommiſſär in Ingolſtadt Licen⸗ 
tiat Gruber — dem Landrichter in Ingolſtadt 
ae — = dem ne Kelle 

m Lic..von. Wels — demufandr. in Abens⸗ 
berg Lic. Aſchenbrenner, m bey Anwe⸗ 
— 2* ſenheit 
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Er der feindlichen Truppen bezeigten Eifer und 
r Fluges Benehmen Ihre Allerhöchſte Zufriedenheis 
officiell bezeigen laffen. 
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Politiſche Miscellen. 


Das Kbnigreich Sachſen, fo wie die Herzogs 
thuͤmer Weimar, Gotha, Meinungen, Koburg und 
Hildburgshauſen, find dem rheiniſchen Bunde bei⸗ 
getreten. | 


Man befürchtet, England werde alles in feiner 
Bank liegende fremde Eigenthum fequeftriren,. wel: 
ches er hundert Millionen Pfund Sterling betra⸗ 
gen fol. | 


Berliner Nachrichten zu Folge foll H. v. Stein 
die Stelle des in Ungnade gefallenen Grafen Haugs 
wiß erhalten haben, und Gr. Schulenburg zum Ges 
neral = Gnuverneur von Preußen ernannt worden 
gſeyn. 4 — | 

Breslau wird von einem wiürtembergifchen Ars 
meecorps und einer baieriſchen Disifion bloquitt. 


Von der graͤulichen Schlacht zwiſchen den 
Muffen und Franzofen hört man nichtö weiter ; er: 
ſtere ſtehen hinter dem Niemen. ZZ 


Der ehemalige Hospodar der Walla ey, Zürft 
Ypfilanti, befinder ſich in Petersburg. * 





— Richtpolitifche Miscellen. 
In der Schweiz haben ſich wieder kleinere Erd⸗ 
fälle.weignetid 0. © — 
— In China herrſcht große Hungersnoth. 


In 
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In Lyon befindet ſich eine klataleptiſche Frau, wel⸗ 
de während fie fchlaft, Briefe lieft, die man ihe 


auf den Magen legt. — So ſagt die franzoſiſche 
Gazette de fante, | 


Bey. Grantham in England hat man dem 
- Kopf eines unbefannteni Thieres ausgegraben, des⸗ 


fen Hörner beinah 3 Schuh lang find, un 
g3x Pfund wiegen. 





Ueber das Tanbftummern » Snfkitut in 
Freiſingen. 


CVeſchluß.) 


Wenn eine Regierung beſchließt, wie fie fol, 
ber Claſſe der Taubſtummen fi) anzunehmen „ fo 
muß fie im allgemeinen fid) zum. Ziele ſetzen, Dies 
fen Menſchen für die Entwidelung und Bildung 
der vorhandenen Kräfte, und überhaup t ihrem ins 
nern und aͤußern Zuftande nach fir * Lebensge⸗ 
brauch und Genuß möglichft gleiche Vortheile mit 
und andern: zu verfchaffen Und was ift’d, das Die 
Rage des Zaubftummen weſentlich von der unfern 
unterſcheidet, und alle Nachtheile derfelben Wer 
und hervorbringt? Es ift eben der Mange 
Gefellfchaft ,„ fo fen man unter menfchlicher Ges 
fellichaft mehr als ein bloßes Beifammenfeyn vers 
ſteht; es ift der Mangel der ſtetigen Mittheilung, 
des fortwährenden Gedanken⸗Austauſches mie We⸗ 
fengleicher Gattung. Man ſetze ihn Daher wenigftens 
in eine Gefellfchaft von Wefen gleicher Art, und 
ebe ihnen allen ein gemeinfchaftliched Mittel der 
ittheilung, eine eigene Sprache unter fi); und 
— — das Hoͤchſte geleiſtet, was für fie geſche⸗ 
n 


Ohne 
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und- ihrer Erflärung, geht von Anfchauungen zu Be⸗ 
griffen, von Begriffen zu ihrer Verbindung in 
age fort: aber wenn man Mort fir Wort 
erſt erleinen muß, wie viel Zeit und Fleiß 
‚bedarf es nicht , bis man einmahl ein paar Tau: 
ſend mit Leichtigfeif verftehen und gebrauchen 
kann ? Der ungeheure Unterfchied liegt darin, daß 
wir bey der Schreibefunft nur eigentlich die Laute, 
die Tonfprache in einfachen und wenigen Schrift: 
zeichen ausdrücken lernen , bey deren Zuſammenſe— 
Kung wir der voraus "bekannten Zufammenfegung 
der Laute folgen. Wir haben alfo nur erwa 24 
bis 30 Schriftzeichen für eben fo viele Laute ken— 
nen zu lernen, welche dann in allen Worten wies 
derkommen. Der Taubftumme muß jedes gefchrier 
bene Wort für fich befonders auffaffen und behals 
ten ‚ wie’ ein in den Wäldern wild aufgewachfener 
Menſch erit jedes Wort der Tonfprache einzeln er⸗ 
en müßte. Man kann die Art, wie Zaubitums 
‚me lefen und fehreiben lernen, einigermaßen mit 
der der Chinefen vergleichen , weil diefe für jedes 
Wort einen eigerien Schriftzug haben. Und man 
weiß, dag man bey den Chineſen ſchon als Ge- 
Tehrter gilt, wenn man Bücher zu lefen und zu 
ſchreiben verfteht. Gleihwohl haben die Chineten 
den wefentlichen Mortheil voraus, daß fie in.dem 
durch die Nede- vermittelten gefelfchaftlichen Um⸗ 
ange wie wir anderen zum Denken gebildet werden, 
ndeß der Taubſtumme, weil er usfprünglich ohne 
eigentliche Sprache ift, erft Denken mit dem Schreis 
ben zugleidy lernen muß. Aber daraus geht audy 
unmittelbar bervor , daß die Taubſtummen felbit 
im Leſen und Schreiben es viel weiter würden brin: 
en können, wenn fie für ihr ganzed Leben unter 
ch vereinigt wären, weil fie Nic felbft ihre Zeis 
chenſprache unfehlbar fo fehr ausbilden würden, 
daf wir unter uns im Betreff der Mittheilung nicht 
viel mehr von ihnen voraus haben würden. ne 
ete 
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u Mitteilung wird den denkenden Geiſt ih 

nen entwideln , und fie fo auf gleichem Mege 
mit und zu jeder Art von Ausbildung mit Jeichre: 
rem Schritte fortführen. Kurz fle werden alle we- 
fentliden Vortheile des eigentlich gefellfchaftlichen 
Lebens genießen. Immer zwar wird ihre Gemein: 
de eine fehr befchränfte Welt feyn ; aber wie viele 
Zaufende unter und haben Feine weitere ? 


Die Einrichtung einer foldhen Gefelfchaft von 
ZTaubftummen-unterliegt uͤbrigens gar Feiner Schwie- 
tigkeit. Sie würde ſich leicht felbft erhalten durch 
die Arbeit ihrer Mitglieder. Es giebt vorzüglich 
einige Handwerke und Künfte,; wofür Taubftumme 
gewöhnlich. mehr Gefchicflichfeit haben als für ans 
dere. Darin könnten immer die Erwachfenen die 
Meifter der jlingern werden. Auch eine eigne Schu: 
le kann fie in fich felbft herftellen: und ich glaube, 
Daß der Unterricht der Taubſtummen durch gebils 
dete Taubftumme fehr guten Fortgang haben. wür⸗ 
be. Diejenigen , welche es an. geiftiger Bildung 
anıd im: Lefen und Schreiben am weiteften gebracht 
haben, find die Gelehrten der Gefellfchaft, erhalten 
Die Verbindung mit den ubrigen Menjchen ,„ und 
heilen den Ihrigen das Beite mit, was fie. von 
Diefen durch Bücher nnd fchriftlihen Umgang ler- 
nen und fich eigen machen Fonnen. Die Regierung 
gabe ihnen einen Dbervorficher aus der redenden 
Menfchenclaffe, welcher aber die Zeichenfprache der 
Taubſtummen fo gut verftehen müßte, wie fie felbft. 
Durch Ddiefen Borftand behalt die Regierung die 
Dberdufjicht über das Ganze. und - beftändige 
Einfiht in den Zuftand der. Gefellfchaft. Die zur 
Drdnung fonft nöthigen Auffeher, und Beamte könn⸗ 
te man, mit vorbehaltener Genehmigung jenes Ober- 
hauptes, von den Mitgliedern. der. Gefellichaft felbfi 
wählen laſſen. Keine Elöfterliche. Verfaſſung — daß 
fie geſellſchaftlich heyſammen Ieben,; iſt das Weſent⸗ 
liche. Alſo nur Ordnung — ſonſt, alle Freiheit. 

Kein 
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Kein Taubſtummer wird gezwungen im die Gefell: 
‘Schaft zu treten, Feiner genöthigt, darin zu bleiben: 
Aber wer. möchte zweifeln, daß jedet Taub; 
ſtumme fich glücklicher fühlen wird in einer gut, ge; 
prdneten Gemeinde von ZTaubftummen, als In der 
Geſellſchaft der redenden Menfchen ,„ wo er auch 
- nad): mehrjährigen Unterrichte im Inſtitute immer 
als eine Art von Fremdling erfcheint, und unaufs 
hörlidy an die Mängel. feiner Natur erinnert wird, 
Ja glücklicher werden fie feyn ; dieſe ſonſt fo.bes 
dauernswerthen Menfchen; glücflicher, nicht bloß ges 
bildeter, wenn man fie zur beftändigen Gefeltfchaft 
‘unter fi) vereinigt. Und darüber wäre erſt noch 
‚wieder vieles zu jagen, wenn ich. nicht glauben 

‘dürfte, daß ed fich wie vyn ſelbſt verſteht. 


Deitter Brief des Atademiters N. in Landes 
| hut an feinen Verter in Muͤnchen. 
(Beihluf.) er. 


stend. Ein anderer fehr wefentlicher Fehler 

des Stoßhebers befteht daritı , daß die erhaltene 
Wirkung mit dem erforderlichen Kraftaufiwande in 
keinem ſchicklichen oder vortheilhaften Werhältniffe 
ſteht. Das Product aus der Menge des zum. Be— 
‚triebe diefer Maſchine nöthigen, und durch das Leitz 
rohr weglaufender Aufichlagwafler® und aus der 
Höhe des benutzten Gefälles, welches bey jeder vor⸗ 
theilhaften hydrauliſchen Maſchine nur etwas weni⸗ 
ges größer feyn follte, ald das Product aus der 
gehobenen MWaflermenge multiplicirt in die Hobe, 
auf welche diefelbe ‚gehpben wird, ift hier ſchon bey 
geringen. Druckhöhen wenigftens zweymahl, bey fehr 
beträchtlichen Höhen drey⸗ bis viermahl großer. Wo 
ed alfo darum zu thun tft , mit einem gegebenen 
Gefälle und Zufluffe von Auffchlagwafler die mög: 
lich 
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lich größte Wirkung hervorbringen, da iſt der Stoß: 
heber nicht anwendbar, und da wird ein gemöhnlis 
des, gut angeordnetes Druckwerk mit demfelben 
Kraftaufwande ficher zwey- bis dreymahl fo viel 
Maffer auf diefelbe Hohe liefern. *) 


stend. Es ift eine der erſten Regeln in ber 
Hydraulik, welche der gefunde Menfchenverftand 
elbſt angiebt, daß man das auf eine .gewiffe Höhe 
zu hebende Wafler da, wo ed zufließt, auffaſſe und 
nicht erft tiefer. fallen: laſſe. — Der Drudheber fürs 
digt, gemäß feiner -MWirfungsart, undermeidlich ges 
gen diefe Regel, Segen Sie 3. B. auf der mei: 
‚sem legten Briefe ‚beigefügten. Zeichnung, die Hohe 
des Gefälfes von der Waſſerfläche im Behälter A, 
oder der. fenfrechte Abftand der horizontalen Linie 
mm von n betrage 6 Fuß ; Die ganze Hohe des 
Steigrohrs bis zum Ausguß o, oder no hingegen 
ſey 36 Fuß; ſo wird. dem Anfcheine nach, und wie 
die Bewunderer dieſer Mafchine behaupten, werden, 
das Waſſer 36 Fuß hoch gehoben: eigentlich aber 
beträgt diefe Höhe nur zo Zuß, nämlich vom Ni- 
| | ‚,  vyeau 
7) Anmert. Einige Perfonen (die: freylih Feine Hy» 
draulikor find) haben den Gebanken geäußert, dab man, 
0m Waller auf eine fehr große Höhe zu bringen, 
mehrere folhe Stoßheber über einander ſetzen könnte, 
ſo daß einer dem andern dag Waſſer Iyuhöbe, und fo 
Aköðnnte man, ihrer Meinung nah, mittelit diefer Er» 
ſindung ‘auf jede beliebige Höhe Waller fhaffen. Die: 
fen ‚Herten gebe ich indeſſen folgendes zu. bedenfen : 
Bey: einem Merhältniffe, wie jenes an dem Stoßhe— 
ber von Augsburg, laufen fiherlih 20 Eimer Waſſer 
duch das Leitrohr weg für einen Eimer, welder 
durch dad Steigrohr gehoben wird. Wollte man nun 
durch das fo gehobene Waſſer einen: zwenten darüber 
geſtellten belier von gleicher Höhe betreiben, fo, würde 
dieſer wieder nur den 2often Theil, alfo. 1ſ20 Eimer 
“auffordern, der dritte J/400, der vierte, 1ſ8000 eines 
Eimers und  fofort in geometrifh -abnehmender 
Progreffion! — 


JI 


veau ded Zufluffes mm bis zum Ausguß o, mie 
es bey einem gewöhnlichen Drud =» oder Saugwerf 
angeordnet würde; und es ift daher ein Fehler und 
eine unnüße Kraftverjhmwendung an dieſer Mafchi- 
ne, daß das zu hebende Waller mir dem durch das 
Leitrohr abfliegenden zuerit auf den tiefften Punkt 
‚hinunter fallen, und, folglich zu einer groͤſſern Höhe 
‚gehoben werden muß, als die Umftände erfordern. 


stend. Ben den meilten bydraulifchen Mafcht- 
nen, die ich Fenne , find das Waſſer, welches die 
Räder treibt, und dasjenige, welches zu hauslichem 
oder öfonomifchem Gebrauche auf eine. beftimmte 
Hohe gefordert wird, zwey ganz verfchiedene Din: 
ge, welche nicht das geringfte mit einander gemein 
haben. So 3 B. Fonnen Sie bey. allen um die 
Stadt München angelegten Brunnenhäufern fich 
überzeugen , daß die Rader zwar durch den ſchmu— 
Bigen , alle Unreinigkeiten von der Stadt aufneh: 
menden Stadtbach betrieben werden, da hingegen aber 
die durch diefe Räder in Gang gefeßten Druck- und 
Saugwerke das reinfte Quellwaffer aus einem vom 
Bache meiſtens ziemlich weit entfernten beſondern 
Brunnen ſchöpfen und auffordern, 

"Nun Fanıı aber der belier hydraulique,, ver: 
möge feiner Einrichtung , ſchlechterdings nur einen 
Heinen Theil deffelben Waſſers empor heben, 
welches zu feinem Betriebe verwendet wird. Die 
Anwendbarkeit diefer Mafchine wird daher. ſchon 
durch diefen Umftand allein auf fehr wenige eins 
zelne Kalle beſchränkt, für viele der gewöhnlichiten 
Bebürfniffe hingegen ganz unmöglich, wie 3. B. 
insbefondere auf Salzwerfen, wo durch den Fall 
eines Baches oder einer Quelle von füßem Mailer 
Salzwaffer oder Sole gehoben werden muß u. 
d. gl. — 


Alle dieſe bier angeführten, in der Natur der 
Sache gegründeten Mängel und Unvollkommenhei⸗ 
gen 
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ten des Stoßheberd, welche von den Bewunderern 
deffelben eben fo wenig gelaͤugnet ald gehoben wer: 
den Finnen, berechtigen demnach den Kunftverftäns 
digen zu dee Behauptung : 

Daß dieſe zwar fehr artige, finnreis 
he und originelle Erfindung im Gros 
Ben ganz und garnicht, und felbft im 
Kleinen nur in wenigen einzelnen Fäl— 
len anwendbar ift, natürlih höchſtens 
zur Bewäfferung des Gartengrumndes, 
zur Hebung einer geringen Waffermen- 
ge aufdenobern Stock eines Gebäudes, 
wo ein binlänglihes Gefälle vorhan; 
‚den ift, wo es auf die vortheilhaftefte 
‚Benußungdefjelbeneben nicht ankommt, 
und wo es fih der Mühe nicht lohnt, 
eine ordentlide Mafhine vorzurich 
tem u 


Die Erfahrung befkätiget dieſes Urtheil denn 
der Erfinder des belier ſelbſt hat ſeit 25 Jahren 
‚ur Frankreich nur wenige dieſer Mafchinen , or 

Ä diefe 


*) m Yahre 1799 trug das National: Faftitut zu Paris 
zweien feiner Mitglieder , den Herren Boffut und 
Gouſin auf, die Wirkung des belier hydraulique durch 

Verſuche und Beobachtungen zu prüfen. Der Bericht 

diefer beyben —— über dieſen Gegenſtand ward 
in einer Sitzung der mathematiſchen ımd phyfiſchen 
Klaffe am zoſten July deffelben Jahres abgeleien, und 
enthält im Wefentlihen kein günftiges Urtheil über 
die Anwendbarkeit diefer Maſchine. Sie fanden naͤhm⸗ 
lid die Menge des gehobenen Waflers im Mergleich 
des verbraudten fehr gering, und glaubten, dag in 
jedem alle eine gewöhnliche hydrauliſche Maſchine 
mit einem oberfchläctigen Waſſerrade mehr leiften 
würde. Huch waren fie der Meynung, da ein belier 
im Großen durch die heftigen Erſchuͤtterungen der 
beideu Klappen und des Leitrohrs bald unbrauchbar- 


13 

diefe nur im Kleinen ausgeführt, obwohl er feit zehn 
Jahren durch ein brevet d’invention das ausſchlie⸗ 
Bende Recht hierzu befist. Auch fcheint es, daß 
man zu Paris felbft diefe Mafchine, welche ans 
fänglich viel Auffehen erregt hatte, ſchon Lange 
wieder vergefien habe, und man wird fich dort 
ohne Zweifel fehr darüber verwundern, wenn man 
jett erfährt, daß am Ende ded Jahres 1806 von 
Mafjerbauverftändigen an der far und von Zei: 
tungöfchreibern am Led) der belier hydraulique als 
eine nen erfundene und mit Bortheil allenthalben 
anmwendbare Mafchine zur öffentlichen Schau auf: 
geftellt worden ift. — 


Dieß, hochgeehrtefter Herr Vetter! ift nun 
alles, was ich Ihnen über den b£lier hydraulique 
zu Ihrer Belehrung mitzutheilen für dienlich erach- 
te ‚und was fie ohne Zweifel in Stand feßen 
wird, den eigentlichen Werth vdiefer Erfindung aus 
dem wahren Gefichtöpunete zu beurtheilen. Hof⸗ 
tlid werden Sie nun auch Fünftig von dem 
cus pocus fremder Wafjerfünftler. und Mafchis 
niften fi fo leicht nicht miehr verblenden Iaffen. 
Sollte indeffen zur nächſten Dult vielleicht wieder 
ein Wundermann'nach München fommen , und 

ch mit feinen angeblich neuen Erfindungen öffent: 
lich produciren, fo wenden Ste fih nur an mich, 
und. ich werde mir jedesmahl ein- Vergnügen dars 
aus wachen, Ihnen alle nöthigen Aufflarungen zu 
geben. Uebrigens wünfche ich dem hochgeehrteften 
Herrn Verter und der bochfchäßbarften Familie ein 
recht glückliches neues Jahr, und verbleibe ꝛc. ıc. — 





Fragment aus dem Cinfchreib » Calender 
eines alten Herrn Pfarrers vom SE 17 — 

| F u 

Den ıften März eine Seelmeß geleſen für den. 
alten Bergſoldner En, 300 En 
Nach 
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Nach der Predigt 4 Saubärn ſchneiden laffen. 
| 32 te. 
Den gten um gUhr auf N. providiren gangen. 

Den gten ein Kind getauft, dafür erhalten gg fr. 


"Den zıten hat ſichs bey meiner Lieben Köchin 
| Margareth wieder zum Beſſern gezeigt. 


Den saten um 6 Uhr früh der Alten gnädigen 
Frau die Seel ausgefegnet; um 7 Uhr den Etier. 
dengeln laffen, um 8 Uhr auf die Filial ‚gegangen, 
und nachmittag habe ich meiner lieben Margareth | 
die Hühneraugen ausgeſchnitten. 

Den 2often das Koſtgeld bezahlt fuͤr mein 
Sinmerl, | 48 fl. 32 Fr. 

‚Den ꝛoſten if mein Haushund, der Huß, cre⸗ 
pirt, um 8 Uhr eine Proviſur im Dorf gehabt, um 
ro Uhr bat ſich meine liebe Margareth ein Veſica⸗ 
tor aufn Pater noſter ſetzen laſſen. 

Den 2gften das Intereſſe empfangen. bon 4600 
fl., damit wird der lieben Margareth eine unver⸗ 
hoffte Freude gemacht. 

Den gZoſten um 6 Uhr. fruͤh meine geweſene 
Kuhdirn hervorgefegnet ‚ gratis. Darauf um einen 
249er Meß gelefen, und um 9 Uhr bat. ber Stier . 
die Kuh Blafferl. zum erftenmahl gefprungen. 

Nachmittag die neuen Änderungen. gelefen, und 


er und Zorn Friegt. 
Amen et sat pro Martio. 


Hingeworfene Gedanken. 


- Einige Gelehrte "behaupten, daß durch die 
— ———— des hinkenden Vulkan die Muſik 
waͤre erfunden worden; man duldet alſo vermuth⸗ 
lich bloß deswegen die Kupferſchmiede und ie 

gifti- 
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giftigen Geſtank in der: Stadt, damit bie göttliche 
Kunft nidyt wieder verloren gehen möge. Mer 
fennt nicht die göttliche Harmonie bey Berfertis 
gung der großen Barbierfhüffeln (Braufeffel), wors 
aus das Publicum theuer genug eingefaift wird. 
Theater 
Dienſtag den 30. December. Der Botanis 
fer, Lufifpiel in 2 Aufzügen nach dem Zranzöfis 
{chen des Dupaty, von Sonnleithner. Man Tann 
diefem Luſtſpiele ungeachtet feiner etwas zu 
fehr gedehuten Intrigue und einigen Berftößen 
egen das Schickliche, doch mehrere angenehm und 
fein bearbeitete Scenen. nit abfprechen , und es 
it Schade, dag Her Sonnleithner jenem. Übels 
ftande nicht beffer abgeholfen hat. Hr. X. leiftete 
in der Rolle des Carl das, mas ihn vorzüglid) 
. für. dieſes Rollenfach gefchidt macht, und es wäre , 
zu winfchen, daß er öfter Gelegenheit hatte, fein 
Talent in Abnlichen Mollen zu zeigen. Madame 
R*. ftellte ihre Molle mit Feinheit und Intereſſe 
dar, und gab einen neuen Beweis, daß nicht leicht .. 
eine Rolle, die fie übernimmt ,. nachläffig .oder ges 
gen die Anficht des Dichters von ihr behandelt - 
wird. 


*) Die eingefandte Kritit . eines ‚geehrter Kunjifreundes 
drücdt fib weniger fhonend aus. Daß wit fie bier 
nicht einrüden, if ein neuer Beweis unſers Haſchens 
nach Lob des Lobenswerthen. 


« 


Note der Med. 


Keper 
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Repertorium. 


Dienſtag den 6. Januar. Die beyden Klings⸗ 
berge, Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen. 
Mittwoch den 7. Fan. Wilhelm Tell, Trauer: 
fpiel von Schiller. 
Freytag den 9. Fan. Palmer, Oper. 
Sonntag den 11. San. Der Wirrwarr, Luftip. 
in 4 Alten. —W 2 





Getreidepreife vom 3. Januarr. 



















































Getreid⸗ los sules N Sul Berfaufspreife. 
gattung. =2 | = S as SS böchft. | mitt. niedr. 
Saar. [*e [REI59|° [RS fa. ue If. 

| 224 1031112551 903 | 352]|25]45 [23 I30]2 1136 

Korn 59 I 588] 6471 383 1 264120)— 119 [—|ı8l— 
Serſten | 395 [2084247912153 | 326]131— hı2 111) = 
Haber 94 526] 5351 532 31 8i24] 7 20| 6/20 





Vietualienzufuhr und Preife vom 27. al 3. Sen. - 
nad dem Mittelpreis gerechnet ; ‚ 


Schmalz 4220 Pf., das Pfund zu... 36 u. 40 fr. 
Birgkutter 3677 Pf., das Mund un .. 3 u. 33 — 
Koͤrbelbatter 499 Pf., das Pfund zu . . 36 4: 40 — 
Körbeleyer 6196 St., 3 Städe 1. .2... 4— 
Trucheneyer 100900. St., 3 Stüäd u .... 4 — 
Hennen 193, das Stüd Meere 32 b. 40 — 
Hühner 267, das Sthl zu 2.22.22. 3636 —: 
Iudianen 35, das Stüc zu 2f. kr. u. 2 fl. 35 — 
-Kapaunen 178, das Stüd m. ıf.skt.if. 2 — 
Bänfe 499, das Stüd zu .. ıf. zii. ıf. 54 — 
Das Zunge 499, das Stuͤt u... ... 2b. 2 — 
Enten 87, das Stüäd zu .... k.ıfll — 
Das Junge 87, das Stüd zu ..... 3b. 10 — 
Kauben 237, das Stuͤck u x 2. .... zb — 
Spanferlel 61, das Stüd u. AM.ask.ıfls— 


— — — 


Auflöſung des Raͤthſels in Nro. 27. 
| Die Wage. 


Münchner 
Mittwochs - und Sonntagsblatt. 


Nro. 2, Mittwoch den zten Jaͤner 1806. 





Königlibe Allerhoͤchſte Verordnungen. — Belauntmas 
Aupg. — Politiihe Miscelen. — Gefpräd zwifchen 
einem Lefer und einem Journaliſten — Viertes 
Schreiben des Schulmeifters an Martin Fups. — 
Sutor ne ultra crepidam, — Wahrheit und Laune 
iu Parabeln und Sinnſpruͤchen. — Theater. — Der 
ewige Frager. — Verzeichniß der im Hofpital der 
barımherzigen Brüder aufgenommenen Kranken. — 
Dictualien. 


Königliche Allerhoͤchſte Verordnungen. 


Vom 12. December die Poſtportofreiheit bhetref⸗ 
fend. 

e — Dom 16. December die Heirathöbewilligung 
für Staatsdiener — | 


— Rom 17. Decemb. das rechtliche Verfahren 
bey den von den Neichögerichten zu den Föniglichen 
Juſtizſtellen überfommeneu Proceflen — 


— Dom 20. December die Beförderung der 
Civil = Zuftizgefchäfte bey ſaͤmmtlichen Untergerich; 
ten — 


— Bom 26. Dec. die Landgerichtsactuare = 


— Dom nähmlichen die Berichte über den Zu⸗ 
ftand der Provinzen — 


— Bom 28. December die Nominalvorfchläge 
bey Ümterbefegungen — 


— Dom nahmlichen die Deferteurs — 


u, Von ebendemfelben die Fonigliche Bank zu 
Zurth betreffend. 


(Siehe Regierungsblatt vom 3. Januar.) 
2 | Be 
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Bekanntmachung. 


Seine Toniglihe Majeſtät haben dem Hru. 
Johaun Etumpf für feinen Eifer. und neleiftete 
Pflichrerfüllung, bey der Verhütung der befannten 
Brandftiftung; die filberne Verdienſtmedaille reichen, 
und dem bürgerlicyen Militär bey diefer Belegens 
heit Ihre befondre Zufriedenheit bezeigen laſſen. 


Politiſche Miscellen: 


Die baierifhen. Truppen: haben unter dem 
Befehl des Hrn. Generallieutenant Franz Grafen 
v. Minucci, in der Gegend von Breslau, ein zum 
Entfaß herbeieilended feindliches Corps im muthig⸗ 
ften Sturmmarfche angegriffen und gefchlagen ; Die 
Regimenter Herzog Karl, und Löwenftein, fo wie die 
Nahmen von Epplen, Graf Berghem, von Kef- 
ling, Gedani, Glid‘, Laroffee, Brentano, Hattner und 
Zandt find mit befonderm Ruhm genennt ; die da— 
bey mitagirenden Foniglic, würtembergifcpen Trup⸗ 
pen haben gleichfalld tapfer gefochten. 


— Auch die großherzoglich. badischen. Truppen 
haben in der Gegend von Kolberg. ſchon mit. Vor: 
theil gegen preußifche. Streifcorps, gefochten.. 


— Napoleon ift. am ae um Mit- 
ternacht in Warſchau angefommen. Die Prinzen 
Radzivil und Sapieha und der Graf Potozki haben 
Kammerherrndienfte bey ihm verrichtet. | 

— Die meillenburgifchen Lande find von den 
ne bejegt worden mit dem Bedeuten, Daß 
ie es bleiben. mürden.bis.die. Moldau: und. Walla- 
hey von den NRuffen geräumt waren. 

— Der Prinz Auguſt von Preußen und der 
General Tauenzien find, wahrfcheinlich auf hobertö 
Bedeuten , nach) Paris. abgegangen, i 

e on Unterm 
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— Unterm 23 December iſt ein Befehl bes 
oͤſtreichiſchen —S Erzherzog Karl, ergau⸗ 
gen, nad) welchem die ichere- die Unterpfficiere 
nicht mehr Er ſondern Sie heißen mülfen. 


— Die ſerviſchen Inſurgenten Haben Belgrab 
mit Sturm eingenommen. Nur die obere Feſtung 
haält ſich noch. 

— Die königlich preußiſche i 
a I Dem 1? p hiſch Familie befinder 





Sewrcad — einem Leſer einem 
Journaliſten. 


Du Sof. Was haben Sie gutes‘, ge 
Wirth ? 

Derxr Wirth. Nichts als was Sie hier ſehen, 
was auf dem Küchenzettel ſteht. 

Der’ Gaſt. Und iſt das alles? 

Der Wirth. Alles, mein Herr. 

Dei Saft. Aber Kg Sie mir um aller Welt 
willen, konnten Sie fid) nicht auf etwas befferes 
gefaßt mache 2 

Der Wirth, Ja, was heißen: Sie beffer, mein 
2 Iſt das nicht gut ? 

Der Gaſt. Nein ſo etwas, was mehr wis 
derhaͤlt. Sauern Kohl und Sped oder derglei⸗ 
hen. — Die langweiligen Fleifchbrühen find mit 

el verhaßt — picante Saucen, brav gepfeffeit 

— ſo etwas — — 

&; Wirth: Weun ich gewußt hätte, daß ich 
die Ehre von Ihnen haben würde — md daß Sie 
fanern Kohl und Speck liebten — fo Härte ich 
mich‘ vorgefehn ; aber ed kommen der, Perfonen fd 


viel, und jeder verlangt etwas anders, fo daß ein 
ar armer 
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armer Wirth nicht weiß was er anfdaffen fol, 
Diefe Gerichte fanden doch fchon Beifall, 


Der Saft. Daß fie doch feinen fauern Kohl 
haben — und Feine gepfefferten Saucen — doch, 
wenn es nicht anders iſt, fo geben Sie ya. — — 


Lt... 


Viertes Schreiben des Schulmeifterd an 
Martin Fuchs, 


Lieber Martin ! 


In unferm Dörfel ift eine ganze Revolution. 
Bor etlichen Tagen fuhr der Kermeß⸗Hans, der bey 
einem gnädigen Herrn in der Stadt Bedienter ift, 
and die Tochter des Häuſlweibes, die bey einem 
Herrn von — als Kuchelmenſch dient , mit Extras 
poſt daher, um, wie jie fagten, ihre Eltern heim: 
zufuchen, | 

Tags darauf war eben Huttanz, da Fam denn 
der Kermeß⸗Hans, auf. allen Nähten bordirt wie 
eine Schabrade, und die Clarl mit feidenen Schu⸗ 
ben, Rod und Wams ins Wirthshaus. Daß die 
Buben und Dirnen die Augen und Maͤuler angel⸗ 
weit aufriſſen, und eine Menge zu greifen und zu 
fragen hatten, kannſt du dir ieicht denken. Zwar 
der Hans hebte gewaltig groß auf, proteſtirte wi⸗ 
der den Bauernnahmen Hans. Ich heiße Schang, 
ſagte er, und jede Kellnerin in der Stadt, die doch 
die Leute gewiß unterſcheiden koͤnnen, heißt mich 
Herr Schang! oho! Aber die Glarl hatte ihr Feft 
daran, den Dirnen von ben Herrlichfeiten der 
Stadt und eined Stadtdienftes zu erzählen , wie 
fie erft um 8 Uhr anfzuftehen brauchte, wie man 
ihr zur groben Arbeit eine eigene Tagwerferin hielt, 
und wie fie gar einen fo braven anadigen Herrn 
hätte, und wie die gnädigen Herrn überhaupt weit 
Yieber ein Lands ald ein Stadtmädl in Dienft nähs 

men. 
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men.” Beim Tanzen hätt ed bald Händel gegeben, 
denn wollten die Buben walzen, fo tanzte Herr 
Schang mit der Elarl einen G'ſicht-Minnet, oder 
309 feinen jeiden Beutel voll Geld heraus , warf 
den Spielleuten ein paar Bierundzwanziger hin, 
und ließ fich mitten drein hinaus machen; das 
wurmte, und machte manchen die Kauft ballen, 
aber Herr Schang ftillte es allezeit mit ftadtifcher 
Impertinenz. — | 


Nur als er die Burfch zum Sechſer und Ach⸗ 
ter beredete und fie — auslachte, als es 
nicht ging, trat des Pfarrers Knecht mit einem 
Meſſer in der Hand zu ihm hin; du, Herr Schang, 
fagt' er, thu einmahl was ich thu, und Damit 
fchnitt er fich ein großes Loch in feinen Rockärmel; 
das darf ich, fuhr er fort, weil der Nod mein ift, 
aber fo ifts nicht bey dir; alfo fey nicht fo ftolz 
gegen und , und flöor uns unfere Freude nicht. 
Wenns deinem Herrn einfällt, fo mußt du dich mit 
allen Farben tragen wie ein Narr, oder kannſt 
deinen alten Hand wieder anziehen. — Das mad): 
te den Schang bitter böfe, er wollte grob werden, 
doc) des Pfarrers Knecht antwortete ihm kalt, idy 
wollte dich gleich draußen haben, aber wo ich dich 
angreife, kommt mir dein Herr unter die Hände, 
und für den hab ich Reſpect; daher, merk dir 
Here Schang , fommt das Sprichwort, für bie 
Livree Reſpect haben, und daher vermuthlicy aud), 
dag mancher Herr Schang ein Flegel ift! Jet 
lachte alles über den Herr Schang; das trieb ihn 
fort, er nahm die Elarl unterm Arm, und ließ 


fi heim ‚geigen. 


Den andern Tag in der Früh gab die Clarl 
bey ihrer Mutter den ſaͤmmtlichen Dirnen des Dor⸗ 
fes eine Kaffeepartie ,„ wie fie es hieß — fie hat 
einen ganzen Viertelſack vol Kaffee und Zuder 
und die zwey Kutfchentruchel vollj Hofbrot ei es 

/ racht, 
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bracht, der Kaffee warb im Waſchkeſſel gekocht, 
und die Milch ausm ganzen Dorfe zufammen ges 
hohlt; bey der Gelegenheit hat die Elarl die Mens 
fcher vollends rafend gemacht. Ungeachtet die Bau; 
ern umd ihre Weiber gebeten nnd geflucht haben , tft 
Zeine eher zur Arbeit nach Haus gangen , bis zu 
Mittag, ald die Clarl und der Hans wieder mit 
ber Poſt fortgefahren find. Es ift gerade als wenn 
die zwey das ganze Dorf verhert hatten; die Bau; 
ern wiflen nimmer wo aus noch an: ein jeder Knecht 
will ein Schaug werden , jede Diern um 8 Uhr 
aufftehen, eine Tagwerkerin zur groben Arbeit und 
ein feidenes Gewand haben ; bis Auf des Pfarrers 
Knecht und feine zwey Dirnen haben alle auf Kicht: 
meßen aufgeſagt, und laufen in die Stadt. Mit 
ben Ehehalten haben jet die Bauern einen Krieg 5 
fie werden alle Tage Ärger. Bringt man es in .eie 
nem Haus Dazu, daß fie an einem abgefchafften 
geiertage atbeiten,, fo kommen die, die nicht ar: 
beiten ; vors Haus, fchimpfen die andern und 
brohen ihnen ſogar mit Schlägen. Der Bauer kann 
and mag nicht allweil zu Gericht laufen : was 
———— Man ſtrafts um ein paar Gulden, 
ie ſtehlens wieder, wenns heim kommen; Fein ernſt— 
haftes Erempel ſtatuirt man nicht. Geſchieht das 
nicht bald, giebts nicht bald eine Ehehalten - Drd- 
kung, thut man dern in die Stadt hinein Kaufen 
Keinen Einhalt, ſo iftö auscultivirt. Dixi! — 


Und lieber Martin ! in der Stadt müffens ja 
Die Leute ordentlich auf den Bettel heirathen laſſen. 
anze Herden Vorſtädtler mit Weib und Kindern 
kommen zu uns heraus, und die betteln nicht, die 
begehren nur — und ——— darunter: 
bon machens eine Muſik Auf der Straß, und ſin— 
gen luſtige Kiedel; weil die Leut zum Kenfer naus 
ſchauen und ihnen zuhbren, brecheus hinten ei 
und rauben. Jetzt ſieht man ef, was um dei 
wilitar iſchen Tordon geweſen HEIL Die At 
s ont: 
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boniften — plag mich nicht I — wies bey andern 
Gerichten iſt, weiß ich nicht, aber bey dem unſern, 
das höchſte, was fie thun, iſt, daß fie zuweilen 
einen halb ‚Franken Wagabunden, der juft ind Etä- 
bel lauft , aufs nächfte "Gericht liefern; und da 
hattens die Quinten auch ſchon, zum nachften bes 
ften Bauern im Heimweg hinein zu gehen, und Fürs 
Quartier Geld .zu nehmen. Bald iR einem dibef, 
bald hat er fih den Fuß überſtaucht, damit er 
eine Urfach zu bleiben hatt. Giebt der Bauer einen 
Zwolfer ber, ift wieder alles gut: Soll rin Bauer 
nun Magen ? Im Grund find, wenigftens bey uns, 
die neien Gordoniften des Herrn Schreiber und 
des Herrn Schergen ihre Calfacter. — Weiſt ja 
felbft , wie's allemahl heißt , iſt der „Herr Scherg 
und der gnädige Herr zu Haus? wie der M—E 
bey den Verhoͤren dad Wort führt, et cetera et 
cetera. Dinfte ich meinen gemeinen Gedanken 
tagen , hundert halb alte Savalleriften ausgezogen 
aus ihren Regimentern, ein paar brave Dfficier 
darüber geftellt — die einen armen Menfchen im 
Fall der Noth auch ein Mort reden ließen, und 
vielleicht durch einen menfchenfreundlichen Bericht 
mauchem helfen konnten ; dieſes Corps in vier Theile 
abgetheilt , umd bald da bald dorthin, vorzüglich 
auf die von der Straße abgelegenen Dörfer und 
Einödhöfe hingeritten ; ich wett mein Leben, das 
Gefindel wäre bald zufammen gefangen oder ver- 
jagt, und herzlich gern behält ein Bauer, der jetzt 
aus taufend Angften Fam, einen oder zwey ſolche 
Schutzengel und ihr Pferd ein oder ein paar Tage. 
Bon unſern Cordoniften fieht man Feinen, außer 
auf Erecution oder auf Kirchweihen, da fteht em 
einziger mitten unter hundert Bertellenten drin und 
har ſo dergleichen, ald wollt ers foritreiben , wot- 
Hm das Bettelvolk ind Geficht lacht ; im 
rend aber kommt er halt aufd’ Kirchweih, hohlt 
Fein Nudel, fein Mäßl Vier et cetera et cetere. 
Ich weiß, die Negierung konnts wicht beſſer mei- 
ne 
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nen mit der Eultur, und ich predige dieß den 
Bauern alle Tag vor , aber ed fehlt noch dort und 
da. Und lieber Martin! die Gultur ijt wie ein 
DVogeltruchel, wenn nur ein paar Stefteln fehlen, 
fo iſts mitm ganzen Stüdl nichts: ich hoff von der 

ukunft alles , vorzüglidy mehr Ernit; 's Schreiben 
ft der Obſtkern, die Erecution der Gartner. Leb 
wohl, da ſchick ich dir eine Gans, thu’ dir einen 
guten Tag auf: wennit ins Feld gehft, laß mich 
wiffen , dann ſchick ich dir die fchonen zwey alten ” 
Thaler. Ich bin — — — 


Ludimagiſter zu — 





Sutor ne ultra crepidam. 


Die Egypter, ſchreibt Diodor, mein' ich, ſind 
die einzigen, bey welchen die Handwerker weder zu 
einer andern — „noch zu einem Staats⸗ 
geſchäfte gelaſſen werden, ſondern fie find gehal⸗ 
ten, wahrſcheinlich einige ganz beſondere Falle aus: 
genommen, dad Gewerbe fortzutreiben, welches ih= 
nen das Geſetz beftimmt und das fie von ihren Vor: 
fahren ererbt haben; dadurch werden fie in den 
Stand geſetzt, ficb ganz demfelben zu widmen, in⸗ 
dem fie weder Handwerköneid noch Amtögefchafte, 
noch fonft was daran hindert. Bey andern Bolfern 
hingegen vertheilen die Handwerker ihre Aufmerf- 
ſamkeit gewöhnlidy auf mehrere Gegenftände , und 
bleiben aus Habſucht oder Stolz dnicht ganz bey 
ihrem Gewerbe ; denn einige geben ſich mit Ader: 
bau ab, andere nehmen Theil an der Handlung, 
und wieder andere treiben zwey oder drey Gewerbe 
zugleich. Die meiften laufen überdieß in demofra= 
tifhen Staaten in die Volksverſammlungen, und 
untergraben , von niederträchtigen Bürgern erfauft, 
das Wohl des Staated „ oder qualen, wenn fie 
ſich einmahl zu Staatsgefhäften gedrängt haben, 
durch Stolz and Übermuth ihre Mitbürger. 2 

o 
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So ward in Egypten nicht; da würde der 
Handwerker in große Strafe verfallen fen, wenn 
er fich in —— hätte eindringen, oder 
mehrere Handwerke zugleich treiben wollen. 


Man ſieht zwar, daß das Geſagte hier größ⸗ 
tentheils nur auf einen demokratiſchen Staat, nicht 
aber auf unſere Zeiten paßt, doch verdient auch 
manches darin ernſte Beherzigung, ob es 
zum Beiſpiel nicht gut wäre, wenn manche Re— 
venüen als Wartgelder an junge Akademiker, die 
ihre Studien vollendet hätten, gegeben würden, 
die fich in denen damit verbundenen Stellen ges 
wiffe practifche Kenntniße erwerben und ihr Fünfs 
tiged 2008 doch ohne drückende Nahrungsforgen ers 
— fonnten, die andern aber bey, ihren Leiſten 
blieben, 





| 9 
Wahrheit und Laune in Parabeln und 
| innfprüchen. 
(Eingefendet.) 
J. 


Er kam, der Vielgeliebte, — nahm das 
Licht unter dem Deckel hervor, damit ſeine, Baiern 
die Augen nicht umfonft — wie vormahls — 
haben mögten. Ä 

En 


Dank Dir, o Landesvater ! — Eh’ ich ins 
Ausland ging, hieß man. es hier auf. dem lan» 
gen Moos; — fiel au mandmahl auf der 
Becaſſinen⸗Jagd bis an die Knie hinein; und jeßt ! 
— die fhönften Wiefen und Fluren. — Die Mitte 
hindurch ein fohlängelnder — heller Bady ! — Dank 
Dir ! 


Gr 
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Gottlob 4 — Der braume , fchw.arye und 
ſchäckige Carneval iſt worüber; — -unfre Kine 
der gehen wieder in Menſchenkleidung. 


Nun weiß ich doch auch, wo ich bin, du lies 
ber Megzeiger! — fonft ftand ein armer Seelen 
Bildſtock da, mit Fragengefichtern darauf und eis 
nem Ave⸗- Mariatriller darunter, der mic) ald Kind 
{ehr amiürfirte , wenn ich die Ave auf dem Drat fo 
aufs und abtrillern konnte. 


* 


Es giebt doch immer Menſchen, die ſich > 
felbft zu täuſchen ſuchen; — ed foll wol 
Wahrheit oder — böfer Wille feyn, was 
ihnen im MWege fteht. 

.. N x. 


Sieht audy noch vecht Finfter aus dort md 
da auf dem Lande! — Zumeilen findet man fogar 
Beamte, die ſich felbft noch gern an der Spitze 
der Proceffion ſehen, oder doch ohne gehörige Fe 
ftigfeit des Charakters und binlängliche politifche 
Staatskenntniße — mit unter oft Keller und Kür: 
hen = Steuer zu Ehren eines abgefchafften Seier: 
tags! — wird wohl auch anders werden. 

| * 
Der jetzige Geiſt Der Zeiten iſt erſt der 
Tagesanbruch von wahrer Aufklärung;; — der wah— 
re Segen wird erſt unſern Enkeln werden! 

Als es zu tagen anfing, ſah mancher Bube 
die Aufklärung als den Mantel an, unter dem 
er fein Unweſen ausſäen könnte! — Wie ſchnell kro— 
chen ſie in ihre Schneckenhäuschen zurück, da ſie 
nur Weisheit und Wahrheit auf ihrer Stirne laſen. 

* Die 
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Die meiſten Menſchen ſehen nicht, und 


wollen auch nicht ſehen! — find wahre Fle—⸗ 
dermaͤuſe in Der menfchlichen Natur. ' 


% 
Liner Nation Die Augen dffnen, if 


ſchwer; aber — fie dann wieder erblinden: 
machen, ift mach fd werer. 


v G. .... B8. 





Theater. 

Freitag den 2. Januar. Graf Beniows⸗ 
ky, oder die Verſchwörung in Kamtſchatka, Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Kotzebue. — Unter der gro⸗ 
ßen Menge von kotzebueſchen Schauſpielen, von 
denen die meiſten, unbekümmert um die Forderun⸗ 

en der Kunft, nichts anderd als bie Befries 
Ds ber Neugier der Menge durch eine Anhäu— 
fung von Perſonen, Verwickelungen, Edelthaten 
und Schurkereien, verliebten Jungfrauen, aufgeklärt 
liebenden Jünglingen u. ſ. w. zu bezwecken fcheis 
nen, zeichnet ſich Benjowsky durch mehrere glück⸗ 
lich gedachte Situationen und gut gehaltene Cha⸗ 
raktere aus. Deſto unangenehmer erſcheinen in die— 
ſem Schauſpiele manche ganz mißrathene Scenen. 
Die gewöhnlichen Sugrebienzen eined Toßebuefchen 
Schauſpiels firden fid) auch bier, mit einigen Bei⸗ 
fügen verändert, wieder, Unter dieſen fleht dann 
oben an die — naive Afanaſia. Ein ge⸗ 
ſchickter Schauſpieler weiß jeder Rolle, wenigſtens 
etwas Beer — felbit einer fehr undankba⸗ 
ren zuweilen Sintereffe zu geben, Madame R* wuß—⸗ 
te in diefer Role die unnatürliche und lächerliche 
Naivetät der Afangſia durch ein Spiel, daß ſich 
durch feine Mitte, wie wir fagen mochten , aus 

ichnete , zu mildern. Herr H* machte fih auf 
gleiche Weiſe um die Rolle des Hettmanns vers 
dient 
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dient, in welcher Rolle man übrigens acht komi⸗ 
ſche Laune nicht verfennen Fan, die nur am Ende 
in etwas zu fehr übertrieben wird. Herr 3 * und 
Herr St*, erfterer in der Rolle des. Cruftiew, 
lesterer in der des Grafen. Benjowsky, thaten als 
Yes ihren Rollen genug zu thun. Herr 38 Spiel 
hatte vorzüglich im Anfang des zweiten Actes, 
Mahrheit und Natur , die zum Herzen ſprach, in 
den übrigen Acten aber nicht fo. Herr Ke fcheint 


uns für Rollen, wie die, 


welche er übernonmen 


‚hatte, nicht ganz gemacht zu ſeyn. Herr N* als 
Gouverneur, ward gegen das Ende ded Stücks, 
wahrer und feiues Gegenftandes mächtiger, als es 


der Anfang vermuthen ließ. 


ir winfchten, daß 


Demoifelle KR” öfter Gelegenheit hätte, aus ihrem 
befchrankten Rollenfady etwas hervor zu treten, da 
fie heute zeigte, Daß fie mehr zu leiften im Stanz 


De ift. 


Die Decorationen zeichnen ſich vorzüglich in 
diefem Stüde aus , beſonders die des Schloßhofes 


beim Mondenfchein. — 


Sonntags den 4. Januar. Zum erften Mahl: 
Die Drgane des Gehirnd, Luſtſpiel in drey 
arufsügen von Koßebue. Herr von Kogebue hat 
mehrere Mahl glüdlicher "die Bearbeitung von Ges 
genftänden, die zur Gefchichte des Tages gehörten, 
durchgeführt , ald es in diefem Luſtſpiel der Fall 
ift. Diefer Gegenftand hat nad) Der Art, wie 
Kogebue ihm auffaßte , allerdings die Schwierig. 


keit, daß die Hauptperfon, 
delfehre den Kopf verrüdt h 
telbaren Betaflungen zu 


der die gallihe Sche⸗ 
at, außer ben unmits 
wenig charakteriſtiſch 


kann dargeftellt werden, und dad Komifche bier= 
durch nur auf eine befchränfte Weile fid) - entwi⸗ 


‚deln kann. Sonft enthält 


da gute Einfälle, im einzelnen erreichen einige 
Scenen einen hohen Grad des Komiſchen — aber 
man 


dieß Luſtſpiel hier und 


“ 


ee — 


= 
— 
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manchmahl nimmt Kotzebue ſtatt der feingeflochtenen 
ſatyriſchen Geißel die Knute zur Hand. Der 
Gang der Handlung iſt gezwungen, im Anfang 
zu ſchleppend, und an Zweideutigkeiten mangelt 
ed wie in allen Fogebuefchen Luftfpielen auch nicht. 
Es ift dabey, wie die meiften feiner Brüder nur 
aus dem groben gehauen, und verräth dadurch 
feine fabrifartige Verfertigung. Diefe Fehler mö— 
gen neben der Unbefanntfyaft mit dem Gegenftand 
bey einem Theile des Publicums, diefem Luft: 
fpiele eine fo laue Aufnahme verurfacht haben. 
Eine unterhaltende Epifode gewährt die Rolle des 
verkleideten Madchens , durch weldye überhaupt die 
Monotonie, die über das Ganze herrfcht, etwas 
vermindert wird, und Madame M* zeigte fich 
in diefer Rolle auf eine recht angenehme und leb⸗ 
hafte Art ald eine Schaufpielerin , die den vers 
fchiedenartigfien Rollen gewachfen if. — Warum 
diefe Poſſe als Schaufpiel betitelt war, willen 
wir nicht. 


Der ewige. Frager. 


Nur immer zu der Neugier Frage, 
Eroͤffnet Naͤvius den Mund. 

Erſteht er einſt am juͤngſten Tage, 

Verlaßt euch drauf, mit einer Frage 

Thut er fein neues Daſeyn kund, 

Und fpricht zu Gott dem Herrn: Werzeib’s, 
Was giebt es Neu's? 





— 


Ver⸗ 


39. 
Berzeichniß der Aranken, 
welche in dem Hofpital der barmherzigen Brür 
der in München, ohne Lnterfchied der Welt: 
gion aufgenommen worden, bafelbft geftorben, 
mit Hilfe, oder gefund entlafien. worden ſiud. 





Bon Anfang der Stiftung 1751 bid 1806 find 
273494 aufgenommen worden , davon find 2821 ges 
ſtorben, und entlaffen wurden 20673. 
EEE er rem mund = euren rm. 

Dom erften Faner 1906 bis legten December. 























geil * red loch 

Krankheit - Umiftände, ge= Iftor: Hilf fund = 
|Imen, “|ben, metaften. — 

An Mechjelfieber ... || 59— —591 65 

— Nervenfieber .. N ei — | 161]. 

— gallichtem Fieber — 58 

— Entzindungs-Sieber|| x en zo | — | 164 


— Mafferfuht . . » 3214| 9) — 
— Lungenfudht. - » |’ 70132 38] — 
Langwierige Unheilbare || 129/23 | 106 — 
Außerliche Chiratgifche || 182] 9 I — | 173 
Ausfchlags: Krankheiten |} 130|— 1 | no 


Summe aller Kranten mfen [r032|134| 253 7451 65 








Sm Kaver Nocer’ fchen Gefundbeits - Zimmer 
find verpflegt worden 284. 
Fr. Joannes Dei Stiftsetzef, 
p- t. Priox. F 
Fr. Xav. Haberl, 
Zoniglich baieriſchtr Medicinalrath. 





Ver 


31. 
Verzeihniß der Mationen 





ö———t — 
Aus den königlich baieriſchen Aufge-Geſter⸗ 
Staaten. nommeh.| ben, 


——— RENERBERNREE 
Bon Minden, den Vorfkäd: 
- ten und Haidhaufen . . 203 46 
Dom Lande und von Provin- 


zial- Städten . - 2. . ||: 488 62 
Bon Augebug . 2.2...» 12 2 
— Negendbug . 2... 4 X 
— öſterreichiſchen Staaten 92 10 
Vom rheiniſchen Kreife . . || - 3 2 
— fränkiſchen — .... 25 — 
Bon Frankreich... 21: x 
Vom ſchwäbiſchen Kreife . . 17 — 
Bon preußiſchen Staaten . |: — 
— Chir : Sahfen. »..11. 16 I € 
Bom: Königreicy) MWürtemberg 24 2 
Vom Großherzogthum Baaden 36 5 
Aus der Schwei . 2... ||. 9 — 
Aus dem Schwarzwalde .. 6 J— 
— Italien .... 1 — 
— England.. IT — 
— Salzburg...... ir — 
N ie 5 y 





Summe . . EEE Be I: 


Sr er Kar av. 1 aberl, 
tdniglid baieciſchet Mediciaalrath. 


WMehl⸗ 
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Mehl: und Brotpreife vom 5. biszum 11. Jaͤner 
1807 nad) dem Mittelpreis berechnet, 


Mehl⸗ und Sruchtpreife. 





ı Viertel. Dreypiger. 

fl. I ie. Ipf. ı HL. Itx. ı pf. I Hl. 

Mund: | 21 ı61 3| —I 81 2 | — 

Semmel⸗ SI 11352131 —I 7) — — 

Weitzen⸗ stı] 30131 — 6— — 

Einbrenns I ıl20731 4 51 — — 

MReimiſch⸗ 1124,3 —15111— 

Moden); oder Back⸗ I 1 18[ 3 | — 5| — — 
Nach⸗ — 1 261 — — 1123 — 
Gries, feiner ..r 0% 3 56 mi 2 1413 — 
Gries, ordindrr „. 13 ri —J —I 1131 — 

Gerſte, — .... 16 — — 24141 — — 

Gerſte, mittlee.. 1a 501 —I —I ısl — 

Gerſte ordinaͤͤe.. 13152 — —Tul21— 
Huͤhnermehl — — 1 121 —1 — 41 3 — 

Erbſen, ſchoͤne 044 2 16 — — 812 — 

Erbſen, mittlere... —I ——1 34121— 

B . . 2 ı 90 9 + 4 101 — 15 2 mE 

Linſen 00——— >» 2 16 — 8 2 — 

Heidekorn.....l1Ilio — 4 21 — 

Hanflömer.....:-Jılsi—— 5121— 


Schmalz das Pf. 38 fr. Schmeer bas Pf. 32 Er. 


Die Bäcker haben zu backen: 


Die Breuzerfemmel. 4 Roth. Quiutl. 

Spigwedel. 4 Loth. Quintl. 

Zrenzerlaibel. 6 Loth. Duintl. 

Grofhenweden von Weisen. 12 * Quintl. 

Von Roͤckelteig. 18 Loth. Quintl. 

Geriemiſch Brot. Ein acht Kreuzerlaib. — 30 Loth. 
Ein 16 Kreuzerlaib. 3 Pfund 28 Lo 

Nachmehl. Wiertel 26 kr. Drepfger ı k. 3 pf. 





Münchner 


Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt. 


Nro. 3. Sonntags ben ııten Januar 1807. 





Volitiſche Miscellen. — Nihtpolitiide Miecellen. — 

: Schreiben eines alten Beamten an feinen Zreund, — 
Auch ein paar Worte über Galld Syſtem. — Wahts 
beit und Laune in Parabeln und Sinnſprüchen. — 
Nachtrag zu dem Aufſatz Seite 435 des erfien Vier⸗ 
teljahrs. Weber das freifingifhe Taubftummen - Inftis 
tut. — Motizen für Kartenfpieler. — Toeater, 
Depertörium. — Getreidepreije. — Victualien. 





politifche Miscellen. 


Außer mehreren Scharmügeln ber frangoſiſchen 
Vorpoſten mit den Koſaken und preußiſchen Hu⸗ 
ſaren weiß man von keinem bedeutenden Vorfalle. 


— Der König von Preußen hat eine Procla⸗ 
mation erlaſſen, worin er alles zur kräftigen Fort⸗ 
ſetzung des Krieges, mit Hilfe feiner treuen Alliir⸗ 
ten, beforgt zu haben verfichert „ und jeine Unter⸗ 
thauen zur Ausdauer aufmauntert. 


— €8 heißt, alle franzöfifche Truppen , die 
-an der Mordlüfte ausgenommen , zögen aud dem 
- Rande, und nur die neuorganifirten Nationaltrup⸗ 
pen blieben zuruͤck — ein Beweis des-großen Zus 
trauens, welches Napoleon in feine Natiou ſetzt. 
Die Polen find voll Freude und Euthuſi⸗ 
asmus. Die Franzofen gefallen ſich fehr in Wars 
fhau, Die Preußen aber fcheinen mit den Ruffen- 
unter denen fie ſtecken, niche fehr zu barmoniren» 


8 De >75 Die 
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., = Die Rufen find aus der Moldau gegen 
die Wallachey vorgerudt. In Jaſſy bleibt Garnis 
fon. Der dortige franzöfifche Gefandte, Reinhard, 
fol nad) einigen Nachrichten von den Kofafen weg: 
geführt worden, nad) Briefen. aus Wien aber über 
„Lemberg abgereift feyn. — Bender wollte man fchon 
mit Eturm eingenommen wiffen. , 

2 — Die herzoglich mecklenburgiſche Familie has 
Ordre erhalten, dad Land zu verlaffen. 


— Die, Unruhen in Heſſen und Meftphalen 
feinen geftilt zu fesyn. Die Einwohner des erften 
‚Landes find faft alle Soldaten ; die in der Gegend 
von Lingen haben meiſtens als Matrofen auf eng⸗ 
liſchen oder holländischen Kauffartheyfchiffen gefahren. 

— Das englifche Parlement ift nun mit einer 
nicht viel bedeutenden Rede eröffnet worden. 

— Der Prinz Auguft von Preußen nennt fich 
in einer Annonce der hambutger. Zeitung als frans- 
-zöfifchen Kriegsgefangenen. 


Nichtpolitifche Miscellen. : 
Der König von Mürtemberg hat durch vers 
ſchiedene höchſt ehrenvolle und begünftigende Außs 
zeichnungen, die Ffünftig dem Invalidencorps 
zu Theil werden follen, den Werth, Den er auf die 
Berdienfte feines Militärs fegt „ zu erkennen ‚ges 
. geben. ee, — | 
— In Genua bat man Verfuche gemacht mit 
neuen fammt der Lavette aus einem Stud gegos⸗ 
fenen Mörfern. | | 
- — Der Bankerotte in den Hanfee » und nordis 
ſchen Handelsftädten werden täglich mehr. | 
— Herr von Saufflre hat von der Erdlapine 
vom Nuffiberg im Canton Schweiz noch —— 
er | au 
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ans den Munde eined Augenzeugen bekannt dee 
macht. Ein Landmann aus DOberrhoden war 
eben Abends zwifhen 5 und 6 Uhr mit Holzfpalten 
befchäftigt, als er mit einem Mable ein itarfes 
Donnern hörte, und unter fich die Erde beben fühls 
te. ‚Er floh alfo angftlid vier bis: fünf Schritt 
weit, aber ein ftarfer Luftftrom — der natürliche 
Begleiter einer Lavine — warf ihn nieder ; er ſtand 
wieder auf, fab nun aber weder den gefpaltenen 
Baum noc feine Wohnung , fondern, wie er fidy 
ausdruͤckte, eine neue Schöpfung. Eine dunk—⸗ 
le Staubwolke verfinfterte hierauf die ganze Gegend. 
Un der Abendfeire ded Weges, den die Erdlavine 
nahm , find wie durch ein Wunder einige Häufer 
ftehen geblieben, und diefe werden noch immer — 
‚alles Harnend der Regierung ungeachtet — von 
den Befigern mit ihren übrig gebliebenen Herden 
vhne Furcht bewohnt. 

Nach einem alten Manufeript von 1352 ſtand 
ehedem in derfelben Gegend ein Dorf Rhoden, 
‚welches aber das nahmliche Schicfjal gehabt hat. 


Schreiben eined alten Beamten an feinen 
reund. | 
Lieber hochzunwerehrender Herr Bruder und 
Eollega ! 


Jetzt hat audy mich der liebe Gott mit einem 
Modi⸗Actuar in Ungnaden heimgefucht ! Sch glaube 
te , ih müßte die Fraiß befommen , wie der Zeite 
geift mit feinem Brutus:Kopfe daher Fam. — 


Herr Bruder ! wie will ein Menfch ohne Zopf, 
zumahl von Bauern, Nefpect fordern ? videbimus! 
Die guten lieben Alten! Mein Oberfchreiber bat 
noch einen Zopf armedid. Ferner hatte der Modis 
hans einen Rod an, der fo viel Falten an ten 

3° Achſeln 
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Achſeln hatte, als einer Bäuerin Kittel auf dem 
8. v. — — und endlichen eine Pumphoſe, die bis 
unter die Ichſen hinaufging,, und ein eine halbe 
Spanne langes Gamijol, mit einem rothfeidenen 
oͤſenträger darüber — fage einen Hofenträger dar- 
ber A la Thamerl am Berg, — jetzt ftell fich der 
Herr Bruder einmahl fo eine Gerichtsperfon vor !: 


Mas mid anfangs noch ein wenig getröftet 
bat, war fein ungeheuerer feuerrother Backenbart, 
den. er nad) Art der neuen — — nur ein wenig 
weiter im Hals zurüdträgt , und der ihm recht ein 
teufelmaßiged Ausfehn giebt. Ha! ba! dacht ich, 
Das iſt ein rechter Klaubauf für die Bauern, den 
fürdtens gewiß. Aber Elias ! Ein frommer Bau— 
ernkoönig :ift er, Herr Bruder ! Vor allen hat er den 
Grundfag aus der Stadt mitbradht — der Bruder 
Bauer — und um feinen Pfennig Feine Practif, 
befommt auch ewig Feine! dixi. 


Zuerft bat er den Bauern fo lang von der 
Eocard vorgefchwagt, bis jet jeder Bauernlümmel 
eine aufm Schabbesdedel hat, und wohl fo viel 
und noch mehr darauf halt als fonft aufs Scapu: 
dier. Jetzt gehen den Bauern = Ganaillen die Hit 
nod) weit härter vom Kopfe, denn das — ich bin 
aud) ein Baier — ſteckt tief drin, nnd man muß 
ed fon dort und da in ik ,s Amtöftuben horen. 
Videbimus ! = 
20o0. Anftatt mit den Bauern im Wirthshaus 
zu trifchaten oder zu färbeln , lieft er ihnen bie 
Megierungsblätter vor , und explicirt ihnen felbe, 
oder lieft ihnen andere Modibücher Liber Boden = 
oder, Gptt fen bey und! wohl gar Über die Geis 
ftes:Cultur vor. Hic latet anguis in herba, ein 
eultivirter Bauerngeift I!!! Ä ! 

Zto. Mo wir alte Practifer fchmunzeln , da 
ſchneidt der Hansdampf Gefichter, als in puncto 
jucundi, Die Kerle und die Menfcher, er 

Abſtra⸗ 
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Adftrafen Fommen, find bey ihm lauter arme Men: 
fhen, und er behauptet gerade zır, ed fen eine. 
Schande für die Menfchheit, vorzüglich von letztern 
Geld zu nehmen, die jeden Kreuzer ohnehin * 
bald hoͤchſt nöthig brauchten. Liber den Punct find 
er und meine rothe Amtsnaſe, der die Sünder und 
Sünderinnen hübfch conftitutions = obfervanz = und 
tarmäßig abfifelt, einander fchon in die Haare ges 
rathen. Überhauptd fagt er ganz offenherzig und 
laut , daß ihm das, was wir ein fermes Schrei- 
bers:Subject heißen‘, ein Gräuel ift. : 


4t0o. Bey Obligationen und Inventuren weint 
der Hand Narr mit den Wittwen und Maifen, 
duldet den Schäßleuten ihre jenifche Sprach nicht, 
und feste fich um alles in der Welt nicht zu einem 
Sonventur = Mahle. 


zto. Iſt er von Ereeutionen und Ganten- ein 
Todtfeind , die er fo lang ald möglich zu verhüten 
fucht. Über die Tarordnung — bey ihm Geldfchnei= 
derey — hat er ein ungewafchenes Maul, er beißt 
fie nur das aoldne Kalb , das aus den Beiträgen 
und lebten Pfennigen der Armften Leute gegoſſen 
worden , und um das die Beamten ,- wie die Ju— 
den, herumtanzen. Das ift ja eim recht auferbauli⸗ 
ches Gleichniß von einem quafi Nebenbeamten ! 


6to. Schreibt er den appellirenden Bauern 
wohl felbft Empfehlungsfchreiben an die guten Ad⸗ 
vocaten in der Stadt. Das heiß ich doch die Ehre 
des Amtes befördern. . 


... mr. Unſern heiligen obfervanzmäßigen Cauz⸗ 
leiſtyl heißt er Pedanterey und Schnedentanz, und 
führte gern die ſchöne Sprache ein, wie fie in den 
blau gebundenen Büchern fteht. Schlüßlichen und 


gvo. verfpricht er den Bauern, werm fie Eul- 

ne und Moralirar! !! immer weiter zu treiben füs 

hen , ihr Leben in MWochenfchriften — 
u 
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und macht ihnen Hoffnung , daB vielleicht einmaht 
fogar ein Culturs⸗Orden entſtehen dürfte, 


.. Himmel und Erde, Actuar und Wochenſchrif⸗ 
ten, Titusköpfe und Haartouren, Cocarden und 
Bauern = Orden ! Ich lobe mir Tarordnung, Pe: 
rücen und Zöpfe , Scapulier, Etod und Ochfens 
ziemer. Kommt durch Gottes Gnade und Hilfe 
dieſe legtere ſchöue Zeit nicht bald wieder, fo wollt 

id für meinen Theil — — — — — — 


wo mn — — — — — — 


Ihr hochachtungswerther Bruder 
und Collega, Nicolaus Obſervautius. 


Postscript, 


Apropos Herr Bruder ! Hätten fie nicht fo 
ein ſtilles Deſerviten⸗ oder Kinder:Geld ! Id) wüß⸗ 
se ein Foftliches fruchtbringendes Hrtchen dafür. 

Auch könnte ich gegen Anheuratbung einer De⸗ 
moifelle aus der Stadt einen ihrer Schreiber unter 
die Haube bringen — gravida quidem, sed — mer 
durch die. fünf Finger zu fehen weiß , fieht nicht 
por goldene Tropfen auf fein Ackerchen fallen, 

apienti sat, et cura. ut valeas ! 





Yuch ein paar Worte über Galls Syſtem. 
, (Eingefendet.) 


Auf der berzoglichen Bibliothef in Weimar ift 
Glucks und Jomellis Büfte ungemein treu 
abgebildet. Es ift wahr, die von Glud zeigt das 
Drgan der Tonkunft in ungemein hohem Grade 
entwickelt; dagegen zeigt die vom Somelli ‚auch 
nicht die mindefte Spur. War er fein von der 
Natur berufener Tonkuͤnſtler? — Dann würde erw 
ia wohl nicht ein Meteor im Gebiete der Dufe der 

ON: 
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Tonkunſt geweren ſeyn, das Rouſſean einem Pergos 
leſe an die Seite ſtellte. Ohne Zweifel traf bey 
Gluck mathematiſches uud dynamiſches Verhaͤltniß 
zuſammen. Dagegen konnen aber, um beim ans 
geführten Beifpiele ftehen zu bleiben, auch Falle, 
wo dad Drgan der - Tonfunft in ungemein hohem 
Grade entwidelt, und doch die Empfänglichkeit für 
Melodie, der Zonfinn überhaupt, außerft ſchwach 
iſt, als fprechende Beweiſe angeführt werden. 


An Schillers Büfte auf der erwähnten: Bi⸗ 
bliothef finder ed fih in hohem Grade, und kein 
Menfch verriet, nach dem Werficherungen eines 
wackeren Mannes in Weimar, meniger Anlage das 
für, ale Schiller. Bey dent befannten Wundarjte 
Karl Schmidt iſt ed in einem noch viel "hohes 
ren Grade gu beobachten, und’ doch ift es eine ausge⸗ 
machte Sache, Daß er in feinem ganzen Leben nichts 
vom Sinn- für Mufit empfunden: hät. — ZH Das 
gallfhe Syſtem gegründet, dann ift freilich leider ! 
der Menſch in die Feffeln der phyſiſchen Nothwens 
digkeit gefchmiedet „ dann find die fihönften Tugen⸗ 
den feines Geſchlechts nichts, als Fruͤchte phyſiſchet 
Bedingungen. Mitleid, Herzensgüte u. ſ. f. find 
Producte der organifchen Anlage, und eines "Hdufs 
chend fo oder ſo geordnneter Gebirnmafle Uns iſt 
dann. ein leuchtendes , aber freilich wicht waͤrmen⸗ 
des - Meteor aufgegangen. = ca 
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Wahrheit und Laune in Parabeln und 
— Sinnſpruͤchen. 07 
IL: 3 224154 

Wenn die Syſteme der Kabineter nicht mit dem 
wagen fo haben ſie meiſtens das Schick⸗ 


einer gewiſſen Art Steinez: welche ‚bey vielem 
Schlag⸗ 


Schlagregen zermalmt werben, ober bey flrengem 
Minter zerfpringen. 


“ 


Ein leidiger und langweiliger Zunftſtyl war 
ihre Sprache, worin viele Worte, aber wenig Sinn 
waren; — man arbeitete gemächlich, machte viele 
Feiertage, ließ ſich aber ganz artig bezahlen; — 
Die Entfchlüffe waren meiſtens auf der Wienerwage 
abgewogen , und gingen Indgemein zur Verjährung 
über; — einige der Zunftmänner brauchten das Was 
pier zu Papilloten, andre benusten es als Mas 
eulatur; — befam. der, Zunftmeifter Streit aufer 
dem Zunftrevier , fo mufte der Rüden der Zunfts 
gefellen herhalten, den Meifter fiir Prünel zu weh⸗ 
ren, und gewann der Meifter die Bataille, fo durf⸗ 
ten: die Gefellen für ihre Geld, Blut und fauern 
Schweis bey dem Triumph figuriren; — weiland 
ber wahre Reichstag — von Kalikut. 
ee ae — | 

Wenn der Maciavelismus im "Stillen bey 
Mertränen von Nationen von einer Geite mit. im 
Spiele ift , fo. bat die Dauer ſolcher Verträge ins⸗ 
gemein dad Schickſal jener. fhönen Tage, wo das 
Firmament des -Morgens fehr roth iſt; — die Sons 


me wird ſich aufi;diefen Tag Faum zeigen, und 


Wind, Sturm oder Regen kommen bald nach. 
9— 


ion fehlte es immer an Füßen, deshalb 

te er deren ſtets kaufen; aber feit Pitts nnd 
Be ‚Tod fehle: es ihm auch an Köpfen, — 
Frankreich Tonmte von beiden abgeben, und hätte 
derem doch noch genug. .:i 


1 An KR TEE De ar Be DE DE rege — 17 IF rn 
Achſelzucken der Großen zeugt: von Schwäche 

des S "ober von Neigung zur Hinterliſt ei 
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Verraͤtherey; — beides iſt eines Fürften unwürdig 
und für feine Staaten verderblich; — die Tagsge⸗ 
fihichte bewährt. es. | 


* 


* 


Ein Kriegsmanifeft ohne hiftorifhe Wahrheit 
und nur mit trodner Schminke übertüncht, welche 
bey dem geringften Winde verfliegt, kommt ‚mir 
vor wie falfhe. Münze; — der Kenner verachtet 

e, und fett fie außer Werth — und der fie wicht 
ennt , wird damit irre geführt, betrogen, und das 
—— ‚ wo fie geprägt wird, macht insgemein ban⸗ 
erott. 


* 


Wie trauria ift es, wenn man dad Blut fie 
ner Kinder für Gold verfauft ; — und dody fordern 
foldye Eltern noch Liebe alddann von ihren Kin⸗ 
dern! — | 

a. 14 *7 


Und noch trauriger iſt es, wenn es Menſchen 
iebt, die ihr Gold zu dieſem Menſchenhandel ver⸗ 
— Die liebe Natur ſagt dabey mit 
hränen in den Augen: „Dieß können nur Barba⸗ 
sen, oder — Kaufleute. ne 


Dad Gleichgewicht der Staaten fordert Gleich⸗ 
.. beit der Rechte, fagt das allgemeine Völkerrecht. 
— Eine Faufmännifche Regierung ift Sclave 
bed Egoismus; — diefer Egoismus leider Feine 
me Rechte, Ben den feinigen Eintracht thun 
önnten, und fucht diefelben heimlich oder öffentlich 
zu untergraben. — Beftehen nun die übrigen Mäch⸗ 
te auf Gleichheit der Rechte, fo bleibt für eine 
Faufmännifche Regierung nur eine Alternative übrig: 
‚Anerkennung fremder Nationalrechte, oder — 
Univerſalbankerott.“ | | | * 
Bush — ur 
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Auſterlitz bewährte die Vortheile der Muskete; 
— Jena die Stärke des Feldgeſchützes und die 
Schnelle der Reuterey; — und der Raum zwifchen 
der MWeichfel, dem Bug, der Narew, dem Niemen 
und dem Dnieper wird das Übergewicht der Bajo— 
‚ nette erfi beweifen, welche Waffe der Verfaffer des 
Geiftes des neueren Kriegsſyſtems fammt dem Aus 
tor der Beobachtungen über die Kriegsfunit immer 
nody für Chimäre halten ‚- weil fie folche nicht Fens 
nen, — Ben Martineftie hätten fie ihre Wirkung 
prüfen gelernt. Ä h 

Zu rechter Zeit zu. fterben wiffen, tft eine 
Kimſt, fagt Seneka: — dieß verftand in einem 
gewiffen Sinne alfo niemand beffer,, als Pitt und 


Jr. 
1 G.....6. . 





Nachtrag zu dem Auffag Geite 435: des 
erſten Vierteljahrs. Ueber das freifingifhe - 
Taubſtummen + Inſtitut. — 


u Als ich einem meiner. Befannten diefe ‚meine 


Gedanken über eine Gefelfhaft von Taubftummen - j 


mittheilte, bemerkte er , daß er. irgend einmahl von 
einer Gefellfhyaft von Blinden in Japan gehört 
oder gelefen zu haben glaube. Das erregt meine 
Neugierde :-ich nehme. des vortrefflichen Kämpfers 
Geſchichte und Befhreibung von Japan zur Hand, 
und finde da — im Sten Kapitel des dritten Bus 
ches — wirklich Nachrichten von einer doppelten 
Gefelfchaft von Blinden, melde ſeit fehr langer 
eit in Japan befteht, und ſowohl für fich ald in 
hren Entftehungsgefchichten, wie die tapanifchen 
Geſchichtſchreiber fie erzählen, fo viel Eigenthümliz 
des und Bemerkungswerthes zw haben fcheint, 
daß ich mich nicht euthalfen kann, Ihnen Ba 

* au 
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aus Kömpferd Bericht hier anhangsweife beyzufuͤ⸗ 


gen. 


Unter denienigen Gefellfchaften, fast Kämpfer, 
welche nicht durchaus geiftlich. und nicht bloß auf 
Mönche befchränft find, und deren ed mehrere im: 
Japan giebt, iſt befonders die. Gefellfchaft der Blin=. 
den unferer Betrachtung nicht unmerth. Es ift dieß 
eine fehr alte und zahlreiche Geſellſchaft, die aus: 
Perſonen von allen Ständen beiteht. Sie war ur 
fprüngli nur eine, hat fich. aber nachher in zwey 
Geſellſchaften getheilt, wovon die eine Fefifado, 
oder die blinden Fekis, die andere Buſſetzſado, oder 
bie blinden Buſſetz heißt. Leßtere ift altern Urs 
fprungs. Ihr Stifter war Sennimar , Sohn des 
Kaifers Zengino Mikaddo. ine ganz ausnehmens 
de Schonheir, welche ihn-allen beliebt machte , die 
ihm nahe kamen, gewann. ihm auch die Liebe einer 
Prinzefiin vom Faiferlihen Stamm. Schönheit und 

ugend auch auf ihrer Seite wurden. bald eben. fo, 
unwiderftehliche Reize für den jungen Prinzen, 
Die Liebenden genoffen einige Zeit alles Glück der. 
gegenfeitigen Liebe und Freundfchaft,, als plötzlich 
der Tod der Prinzeflin ed unterbrach. Sennimar. 
verlor darüber ‚vor Kummer fein Geficht , und um 
Die Kunde diefer Wirkung feines unverftellten Schmer= 
zes und das Andenken feiner fo zärtlich Gelieb;. 
ten auf die-Machwelt zu bringen, befchloß er , mit 
ſeines Vaters Erlaubniß und unter kaiſerlichem 
Privilegium eine Gefellfhaft zu errichten, in wels 
che niemand aufgenommen werden follte, der niche- 
das Unglück hatte, durch Geburt oder Zufall blind 
zu ſeyn. Die neue Gefellfhaft hatte einen unges 
mein. glüdfichen Fortgang , und erwarb ſich großen 
Ruhm am Hofe und im ganzen Reiche. So blieb 
fie einige Jahrhunderte immer unter fi) wohl vers 
einigt, bis zur Zeit der bürgerlichen Kriege zwifchen 
den Fell’s und Gendzi’d eine neue Gefellfchaft von 
Feki⸗Blinden entftand, welche in Eurzer Zeit 2 

v3 
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Vorzůge vor det erſtern bekam, daß ſich die. größ—⸗ 
ten Männer des Reichs, die das Unglück hatten 
blind zu feyn , im diefelbe begaben. Nachdem die 
Partie der Feki's lange Zeit mit Glüc gegen die 
Gendzi's um das Neich gefanıpft hatten , wandte 
ſich endlich der Siena. — Feki felbft ward in einer 
entfcheidenden Schladht beinahe mit feiner ganzen 
Armee erfchlagen. Unter den wenigen, welche ent: 
famen war Kafefigo , ein wegen feiner Tapferkeit 
und übernaftürlichen Stärke fehr berühmter General 
des Feki. Joritomo, der Heerführer der Gendzi’s, 
ließ ihn verfolgen, und befam ihn gefangen. Aus 
edler Achtung fehränkte er ihn fo wenig ein, daß 
Kakekigo noch mehrmahl entkam; ; aber er ward ins 
mer wieder gefangen. oritomo wollte nicht den 
Tod, er wollte die Freundſchaft des heldenmüthi— 
gen Gegners, um welchen Preis es aud) fenn möch⸗ 
te. Als er ihn eines Tages mit aller Anftvengung 
u bewegen fuchte, in feine Dienfte zu treten, gab 
—* der gefangene Feldherr folgende Antwort: 
„Ich bin einmahl der getreue Diener eines gü⸗ 
tigen Herrn geweſen. Nun er todt iſt, ſoll ſich 
auch kein anderer meiner Treue und Freundſchaft 
ruͤhmen koönnen. Ich geſtehe, daß ich Dir große 
Verbindlichkeit ſchuldig bin. Ich verdanke ſogar 
mein Leben nur deiner Gnade. Und doch fühle ich 
mein Unglüc® fo ſehr, daß ich meine Augen nicht 
auf dich richten Fan , ohne den Wunfdy zu em— 
finden, dir den Kopf abzubauen, und dadurch 
meinen Herrn und mich zu rächen. Dieſe Dir ges 
fährlichen Organe, meine Augen, alfo will ich 
dir übergeben, als das einzige Zeichen meiner Dank: 
barkeit, das mein unglücklicher Zuftand mir erlaubt, 
dir für ein fo großmüthiged Betragen anzubieten.‘ 


Sao' ſprach er, riß fich beide Augen aus, und 
isberreichte fie auf einem Teller dem Syoritomo ; 
‚jenem kühnen Römer nicht ungleih, der im An—⸗ 
ar | .. geficht 
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geficht des Porfenna auf dem Altar feine Rechte 
felbit verbrannte. Joritomo erftaunte über fo viel 
Großmuth und Entſchloſſenheit, und ſetzte den ge= 
fangenen General auf der Stelle in Freiheit. Ka 
fefigo begab ſich nun in die Provinz Fjuga, lern⸗ 
„te dort auf der Bywa, einem in Japan üblichen 
mufifalifchen Inſtrumente ſpielen, und errichtere 
die Gefellfchaft der Feli: Blinden, deren erftes Haupt 
oder Kengio er ward, 


Die neue Gefellihaft wuchs an Zahl und Anz 
fehen mit ungemeiner Schnelligkeit , jo, daß felbit 
Die Buſſetzſado darüber in Abnahme gerieth, und 
ſich feitden bloß auf geiftlihe Blinde beſchränken 
mußte, Da die. Mitglieder der Fekiſado weltliche 
Derfonen bleiben, fo fcheren fie fid) "zwar ‚wie die 
Geiftlichen das Haupt, tragen. aber weltliche Klei⸗ 
der , die übrigens doch von der gewöhnlichen Klei⸗ 
dung der Japaner , und unter ihnen felbit nady 
eines jeder Rang und Würde verfchieden find. Gie 
leben nicht von Allmofen , fondern fuchen nad) ihs 
ren verfchiebenen Fähigkeiten ſich felbft ihren Un⸗ 
terhalt zu gewinnen. Sie haben eine gemeinfchafts 
lihe Kaffe und einen Obervorfteher der Gefells 
ſchaft, Dfioff genannt , der eine kaiſerliche Befols 
dung bezieht und in Miaco, einer der japaniſchen 
re feinen Sit hat. Er regiert Die ganze 
Gefellfchaft , und‘ hat zehn Räthe oder Gehilfen, 
Sie refidiren ebenfalls alfe in Miaco, ımd haben 
in Verbindung mir dem General oder Obervorftes 
her Macht ber Leben und Tod, nur muß jedes 
ihrer Todesurtheile von dem in Miaco refidirenden 
oberften Richter des Neiches gebilligt und autters 
zeichnet feyn; Diefer Rath beftimmt die untern 
Bedienten, Kengios, Provinzigloäter, welche im’ ben 
Provinzen und großen Städten ded Reichs refidis 
ren , und welchen ebenfalls wieder beſondere Räthe 
beigegeben find. Unter diefen ſtehen noch verſchie— 
dene andere: Unterbediente, und Der große Haufe 
— er" 
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der Blinden felbft iſt in vier Klaſſen ober Range 
ordnungen vertheilt. So find alle Blinde im eis 
che, wiewohl fie ihrer großen Zahl wegen in alle 
Provinzen verbseiter find, in ein ausgefchiedenes 
geihhlofiened Ganze vereinigt. 


Dieß iſts, was und Kämpfer von diefer Sons 
derbarfeit Japans erzählt. Ich muß dabey gefte- 
hen, daß ich Faum recht begreife, wie eine Gejfelks 
{haft von Blinden irgendwo mit fo vielem Beifalle 
fo lange Zeit beftehen Eonnte. Aber um fo begreif: 
licher wäre mir dieß eben deswegen von einer Ges 
felichaft von Zaubftummen, denn die Blinden koͤn⸗ 
nen einander durch geiellfchaftliches Beifammenfenn 
ihren Naturfehler nicht erfegen , aber wohl bie 
Zaubftummen das mangelnde Vermögen der Rede 
durch Zeichenfprache, 

Leben Sie herzlich wohl. 

Ihr — — 


— 1—2 f 





Notizen fuͤr Kartenſpieler. 


Die Karten find zuerſt im 14ten Jahrhundert 
In Italien erfunden worden. Die Blätter waren 
anfangs 7 bis 8 Zoll lang, und man fah darauf eis 
nen ab, Kaifer und die 4 Monarchen, die mit 
einander firitten ; daraus entftanden unfre jeßigen 
4 Farben. Im Jahr 1350 ward das erfte Kartens 
ſpiel in Frankreich eingeführt, um dem König Karl 
VL zur Beluftigung zu dienen, der damahls von 
der Raferey befallen war. Es Eoftete beträchtlich 
viel. Im folgenden Jahrhundert wurden zuerft die 
Jetzigen franzöfifchen Karten gemalt , die alle hiftos 
riſche Bedeutungen haben. In David, dem Pique⸗ 
Koönig, erkennt man leicht Karl VII., der von feis 
nem. Dater eben fo verfolgt ward , wie David > 
ee | Sau 
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Saul. Der Beinahme Valet war ein Grad, der 
zunächſt zum Chevalier führte. Das Coeur bedeutet 
die Tapferkeit, das Pique die Waffen, eben fo das 
Garreau ; endlich das Treffle die Fourage, die man 
im Felde nothig hat. Das Aß ift das Symbol des 
Geldes , ohne welches Fein Krieg geführt werden 
kann. Die Pique- Dame war die Yungfrau von 
Drleand, die Eoeur : Dame Iſabella von Baiern: 
unter dem Nahmen Kaiferin Judith, Treffle-Dame 
die Königin Maria von Anjou, und Rachel die 
Carreau: Dame, Agnes Sorel. 





Theatern 


Dienſt. den 6. Jaͤner. Die beiden Klinge 
berge, Luftfpiel in 5 Aufzügen von Koßebne. — 
Die Charakterihilderung des alten Klingsberg in 
diefem Luftfpiele gehört mit zu dem befleren der 
kotzebueſchen Laune , und überhaupt gewährt dieß 
Stück durch feine fomifche Nerwidelung eine anges 
‚nehme Unterhaltung. Die Fehler, von, denen ſich 
Kotzebue nun einmahl nicht losmachen Kann, und 
die etwas zu grelle Auftragung der Farben verhins 
dern nicht, daß dieß Luftipiel dennoch immer einen 
größern Werth behalt, als fo manche feiner übrigen 
Producte von der weinerlidy = fentimentalen Gat⸗ 
tung. Herr R* trat in der Rolle des alten Klinge: 
berg auf: wir alauben , daß diefe Rolle durdy ein 
“weniger marfirtes Epiel und eine leifere Behands 
lung bes Löcherlichen mehr würde gewonnen haben, 
als es bey dem fonft braven Spiel des Herrn R * 
der Rall war, Herr Er” ald Sohn des Grafen 
‚Klingsberg zeigte fein Talent für dieſes Rollen⸗ 
— auf eine lebhafte Weiſe, und im Ganzen 
onnte man mit der zweckmäßigen Rollenaustheilung 
nichts anders ald zufrieden ſeyn. 
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Repertorium. 


Dienſtag din ızten Januar. Falfhe Scham. 
Zuftipiel in 4 Aufzügen von Kotzebue. 

Mittwoch) den 14. Januar. Fridolin. Schaue 
fpiel in- 5 Acten von Hollbein. | 


öreitag den 16. Jan. Die Zauberflöte, Open, 


Setreidepreife vom 10. Januar. 











a > SIEHE = 3 ‚Döcıt. mitt. uledr, 
ft [39] SIR ja. ſtr la. Irre fr. ſtr. 
Maizen | 224 J1135J[1712f1057 | 655] 251— fzılıa 18.45 
Koru 59 j1035]1094| 643 ! 4511 18130 Jı7]3c [16124 
Gerften | 395 |3300]3695 3230 | 465] 12,15 j11} 1210,10 
Habet 91 909} 9181 891 4 2717 130 16 30| 
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Victualienzufuhr und Preife vom 3. bis 10, Januar 
| nach dem Mittelpreis gerechnet ; 


Schmalz 5734 Pf., dad Pfund zu . x 340 36 fr, 
Tirgbulter 4337 Pf., das Pfund zu . . .32 0 34 — 
Kirbelbutrer 396 Pf., das Pfund zu 36 u. 40 — 
Körbelever 13165 &t., 3 Städe zu... . . 4 — 
Trucheneyer 144400 St. rn 3 Stuͤck zu .... +. 4 — 
Hennen 480, das Stüd u .„..... 28 $. 40 — 
Hühner 622, das Etäd zu . 2... .), 29 b. 36 — 
Sudianen So, das Etük u 2 fl. 6 eu. 3 fl. 2 — 
Kapaunen 401, das Stüd zu. 1 fl. 3 Fi. 1 fl. 36 — 
Gänfe 329, das Stud u... ıfl. BL ı fl. 50 — 
Das Junge 329, das Stüd zu... .. 226,3 — 
Enten 148, das Stüd zn... . sh, 12 — 
Das Junge 148, das Stück zu . . 88 10 — 
-Zauben 392, bad Stuͤck u .»2 02 0» * .. 12 b, 18 — 
Spanferkel 113, das Städ u. ı1f.6 fr. if. go — 


Wegen Mangel an Raum für den Text wird die Ab⸗ 
bildung dem naͤchſten Blatte beigelegt. 
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Münchner 
Mittwochs . und Sonntagsblatt. 


Nro. Mittwoch den ızten Jaͤner 1807. 





Politiihe - Miscellen. — Berechuungen. — Fuͤnftes 

Schyreiben des Martin Fuchs an feinen Schulmeifter. 

— Das engliihe Parlement. — Die Telegravhen. 

— Urithmetifhe Aufgabe. — SHingeworfene Gedans 
fen. — Theater. — Bictualien. 





Politiſche Miscenen. 
Die ruſſiſche Hauptmacht ift von der franzöfifchen 


Armee auf verfehiedenen Puncten zurückgedraͤngt wors 
den, und hat dabey bedeutenden Verluft an Mens 
[hen und Munition gelitten. Die franzöfifchen Nach: 
richten fprechen von ber großten Unordnung , die 
ug den feindlichen Golonnen dadurch eingeriffen 
ey. 
: — Breslau hat fi) durch Kapitulation erge⸗ 
en. Ä 
— Graf Schulenburg foll fi) wegen verfchlims 
merter Gefundheitsumftände von allen Gefchä‘s 
ten zurücgezogen, und General Rüchel das Kriegs: 
minifterium erhalten haben. 

— Die Königin von Preußen liegt krank am 
Mervenfieben. | | 

— Die Nachricht der Miederabnahme von Bue⸗ 
nos Ayres von den Engländern durch die Spanier 
bedarf ſehr der Beftärtigung. 

— Der Krieg zwifhen England und America 
iſt fo gut als erklärt. 


4 z De 


so 


— Der Neger-Kaiſer von Can Domingo, Dede 
alines , ift in einem Aufruhr ermordet worden. 





Berechnungen. 


Im Zeige zum guten Meitenbrot muß fich 
das Mehl: zum Wafler wie 15 zu 10 verhalten ; 
oder wenn der Zeig geſchwind umd ſtark verarbeitet 
wird, fo müffen auf 2 Pfund Waſſer, 3 Hund 
Mehl genommen werden. 

In Deutfchland rechnet man auf einen Knecht 
jährlich) 240 Pfund Rocken; und auf eine Magd 
700 Pfund Rockeu; oder auf jede Perfon ift tägs 
lid 2 Pfund Brot zu rechnen. Su Paris befümnit 
ein Bedienter die Woche g big 9 Pfund Prot, aus 
per dem Suppenbrot. Jenes beträgt das Jahr beis 
nahe 468 Pfund Brot. | 

. Ein Rindvieh verzehrt in 24 Etimden I, oder 
auch wohl 3 feiner Echwere ; da es hingegen ımter 
ben kleinen Thieren, den Inſekten und Mirmern, 
viele giebt, die in eben der Zeit mehr als viermahf 
ihr Gewicht beträgt: verzehren. 

Auf einen Morgen laffen ſich bequem 600 Baͤu⸗ 
me von verſchiedener Art pflanzen ; aber nicht ohne 
Nachtheil mehrere, | ’ 

Cine Wieſe liefert dem Viehe viermahl mehr 
Nahrung, ald eine Meide von gleicher Größe und 
Güte, und ein folcher Kleeacker 24 Mahl mehr als 
eine Wieſe. 


Fuͤnftes Schreiben des Martin Fuchs an 
. feinen Schulmeifte, 
. Lieber Schulmeifter ! 

Hier [hi ich ihm ein paar Zeitungen, die 
mir mein Herr geſchenkt hat, und die feinem baier: 
ſchen Herzen wohl thun werden : da. wird fein Geis 
gerl wieder herhalten müflen, da wirds wieder heis 
. Benz Vivat Zweibrüf! Vivat Baiern ! 
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Im übrigen gehts jet ganz ftill zu, man hirt 
wenig neues; aber bald, heiße ed, muß was kom⸗ 
men, das fich gewaichen hat. 

Guten Appetit, wer von der Suppe eſſen 
muß, die jetzt gefocht wird ! a 
Wir gehen alſo jetzt aufn Eiermarkt. Das 
Schöne von dieſem Markte iſt ſchon, daß er gerade 
vor den Thüren einer Hauptkirche iſt, fo Tonnen 
fein die, die Drinnen das Vater unfer beten, wenns 
die. andern draußen fhreien und rufen hören, gleich 
Dazu fegen : Gieb uns unſer täglich Brot, aber ein 
wenig woblfeiler oder groͤſſer, und erlöfe und nebft 
andern Übeln doc auch einmahl von der Kauderey. 


Wäuaͤre der liebe Herr Gott jeßt noch fo, wie 
vor Zeiten im Judentempel, was regnete es da 
vor Schläg ; denn ob der Markt in der Kirche oder 
por derjelben iſt, ift der Unterſchied gar klein. 


Mas man fonft auf dem Markt ſieht, tft gar 
luftig ; denn unter andern giebts bier Genies von 
Weibern, die machen aus der Gebirgbutter Körs 
belbutter, amdere heben das Zunge von ten Gans 
fen aus menfchenfreundlicher Speculation fo lauge 
auf bis es ftinfend wird „ dann wird frifch und 
alt unter einander gemengt — das Publicum friegt 
halt was zu fchmeden, und ed kommt auf gut 
Glück an, ob einer in feine Portion einen oder 
drey Gänfefüße erhilt. *) 

Wenn man bier fo die ſchmutzigen Prieſteri⸗ 
nen der freien Concurrenz ſitzen ſieht, fo erſchrickt 
man, durch wie viel und welche Hande unfere 
Mittags und Abendmahlzeit geht. 

| 4 * Bes 


©) In Betreff der Fuͤße ift das Publicum nicht ſo des 
licat ; (denn es lich ji iu feiner Andacht gar nicht 
hören, als es vor einigen Jahren einen heiligen 
Leib mit zwey Ünlen Züpen verehrt bekam. 


Der Setzer. 
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Beſonders fein find die Eierführer oder Kars 
ner, die concurriren wader drein, aud) beim uͤberfluß 
zwey um einen Batzen zu geben, worüber denn vie— 
le von den vorlauten Fremden lächeln, wenn fie die 
‚Summe von mehr als zwey Mahl hundert taufend 
und zwey zufammen reimen wollen. 


Schulmeiſter! daß der Herr Bruder Bauer 
feine Sach gut verwerthe, ift billig; aber daß fo 
ein Herr Bruder Karner von hundert zwei hundert 
Procent nimmt, und vorzüglid dem Befolderen in 
Sad fteigt , ift dad auch billig ? | | 

Deſſen EL hört man außer den Pefol- 
deten nicht viel über Xheurung Flagen ; im Gegen> 
theil ficht man Frauen, die ausfehen wie Vettel 
weiber, und dody Hühner, Gänſe, Spanferfel, Kra⸗ 
metsvögel u. f. w. Faufen. 

An meiften aber ärgern mich die Mufif-Mada- 
men , die einen oft in Wirthshäuſern bis auf den 
Tod um einen Kreuzer plagen, und im Korbe ein 
paar Gänfe und in der Hand ein paar Spanferfel 
nad) Haufe tragen. *) 

Hernach fieht man aud) Frauen, die gleich 
ein Dutzend Gänfe oder Spanfertel auf — 
au⸗ 


—0) Die Bettelmuſicanten, die Vettelbarfenweiber und 
Mandolinkratzerinen muͤſſen privilegirte Menſchen 
feon; denn wer nicht arbeiten will, lernt einen 
Mari, ein paar Ländlerifhe und ein paar Liedel 
radebrechen, und num müfen die Säfte in Wirths⸗ 
Kaffee: und Präubänfern täglich die Lener hören; 

fie mögen finden wie fie wollen, fo bezahlen fie doch 
ihre Groſchen und Eedfer, weil fi einer vor dem 
andern ſchaͤmt, nichts zu ſcenken. Das Petteln ift 
verboten, aber die Chren der Gaͤſte peinigen ift eine 

— freie und ſchoͤne Kunft. Ueberhaupt ift es im 

den kenannten Fäufern merkwürdig zu fehen, wie 

die Pettler, Bettelfinder, DBettelmuficanten und 
Mußbauſirerinen, die vier Nüffe für einen Kreu⸗ 


| er verkau einander jagen. 
Be : m: * Der Setzer. 
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kaufen, und gar nicht lang darum handeln. Das 
ift mir lang zu gefcheut gewefen, endlich erfahr ich, 
daß das Frau Bierzäpflerinen find, bey denen ges 
fpielt wird. Was fragt fo ein feiernder Lehen 
rößler oder Hausknecht darnad), ob eine Gans zwey 
oder drey Gulden koſtet; das Ganfel ift ohnehin 
nur die Maske fürs Würfelfpiel ‚ von dem freilich) 
mancher Bürger oder Handwerkföburfch wie * ge⸗ 
rupfte Gans nach Haufe geht., — 


- Da ftehen die audern armen guten Frauen, bey 
benen es das Geld nicht regnet, da, und Faufen 
fi) ein paar — Maßl Kartoffeln ‚ und kommt 
einem von ben kleinen Befolderen eine Luit zu einer 
Gans , fo kann er halt in Gottes Nahmen an 
feinem Federkiel beiffen. 


Daß den fehönen Geſi chtern von Frauen 
amd Kochinen auch bier gebuͤhrende Opfer gebracht 
werden , verfteht fich ohnehin. Bey diefem Durch⸗ 
einander kauus nicht fehlen, daß einige behaupten, 
auf dem Markt ware nicht die rechte freie Concur= 
renz, fondern nur ihre Stiefſchweſter, die eben nicht 
die beſte Erziehung habe: ob und in wie weit dieß 
wahr ſey, konnte ich als bloßer Zuſeher nie recht 
erkennen. 


Was für ein angenehmes Preſentel mir alſo 
Seine Gans war kann Er leicht denken; ich bes 
dankt mich gar ſchön daflır, auch für Seine Thaler, 
aber die nehm ich nicht ; denn erſtens hör' ich, kön⸗ 
nen die Schulweiſter aufm Land ihr Geld ſelbſt 
wohl brauchen, und komm ich einwahl in Feindes 
Land, ſo hoff ich wirds —* Artikel ſchon geben, 
Leb Er wohl, Ich bin fein — 


Martin Fuchs. 


Das 
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Das enalifche Parlement. 


Bon diefem Parlement, welches neuerlich erft 
wieder eröffnet ward, und in welchem alled das 
verhandelt wird , mas einem fo wichtigen und nahen 
Einfluß auf England und und har, mag es der 
Mühe nicht unwerth fern, das Mefentliche zur’ nd 
heren Kenntniß der Lefer zu bringe. 


Diefe anſehnlichſte und zahlveichite Verſamm⸗ 
lung der Welt wird in das Ober- und Unterhaus, 
oder in die Kammer der Pairs oder Lords, und 
in die Kammer der Gemeinen abgetheilt. Vor der 
Eroberung Englands durch die Normänner beitand 
der große Fonialiche Rath nur aus den vernehme 
ſten Herren des Reiches. Die Sachfen uannten es 
in ihrer Sprache michel gemote „ die große Zu 
fammenfunft. Unter der Regierung Eduard T., oder 
nad andern, zu den Zeiten Heinrichs I. befam es 
den Nahmen parlemennm, von dem franzofifcheh 
Worte parler. Damahls foll e8 nur aus den vor 
nehmften des Adels beftanden haben, bis im 13ten 
Jahrhundert, im aoften Fahre der Regierung Hein: 
richs IIT, vor ihm auch die Giemeinen dazu beru— 
fen wurden. Die Macht ein Yarlement zufammen 
zu besuferi hat nur der Konig, und, wenn er abwe—⸗ 
fend ift, fo thut e8 der Custos regni. oder Reichs— 
‚verwefer und waährend der Minderjährigkeit eines 
Koönigs thut es der Protector regni im Nahmen 
des Königs. Ben Eröffnung deffelben muß der Kö— 
nig in Perfon oder defien Bevollmächtigter F) gegen: 
waͤrtig ſeyn. Der König erfcheint ‚hier in feiner 
höchſten Foniglichen Würde mit faſt unumfchränfter 
Macht. Er kann mit Einwilligung der Lords und 
© teirten alte Geſetze aufheben , nee ‚geben, Maß 
und Gewicht andern, Auflagen machen , Pardon 
ertheilen und dergleichen. In allen foldhen Fallen 
eilt die Einwilligung des Parlements für die Ein- 
Wwilllgung des ganzen Reiches, - 


| | Vier⸗ 
+. Wie dieß das letzte Mahl dee Fall war. 
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Vierzig Tage vor dem. Anfang eines Yarle- 
ments laßt der König ein‘ Eircularfchreiben ausge: 
hen. Der Brief des Königs, der fehr kurz sit, 
wird an. jeden geiftlichen und weltlichen Lord ges 
ſendet, und befichte ihnen in beftimmser Zeit 
zu erfcheinen, Andere Schreiber werden den Sherifs 
oder Dberrichtern jeder Graffchaft zugefendet, um 
vom Volke befannt zu machen, daß es zwey Mitter 
für jede Graffchaft, zwey Deputirte für jede Stadt, 
und einen oder zwey für jeden Marktflecken wählen 
foll. Ehedem harte bey- diefer Wahl jeder eine Stim: 
me, aber Heinrich VI, verordnete Durch eine Par⸗ 
lements-Acte, daß nur die Freeholders, d. bh. die 
Beſitzer freier Güter, die in derfelben Graffchaft 
woher , und 40 Schilling, nach jeßigem Vers 
hältniß des Geldwerthes 200 Thaler Einfinfte hatz 
ten, wählen follten.: Nur die Milites notabiles, 
oder wenigftend Eſquires oder Gentlements „ Die 
tüchtig find Ritter zu werden, find wahlfahig. Keis 
ner von dem. zwolf Richtern des Reiches , kein She: 
rif einer Graffchaft, Fein Geiftlicher und Fein Frem— 
der , derinicht maturalifirt ift, kann Parlemeuts— 
Glied im Unterhaufe werden. Er muß ferner we: 
nigftens 21 Jahr alt ſeyn umd fich zu der engli: 
ſchen Kirche befennen. Alle YBarlements = Glieder 
beider Haufer haben für ſich ımd ihre Domeftifen 
aroße Freiheiten, und non der Zeit an, wo ſie zum 
Parlement gereift und bis fie wieder mach Haufe 
gekehrt find, Fonnen fie Feiner Suche wegen „ außer 
wegen Verräthereyg oder offentlichen. Fviedenöbruches, 
angehalten werden. Doch find diefe Freiheiten wes 
aen häufigen Mißbrauches gegen Ende der Regie: 
rung Wilhelm 11]. etwas eingefchranft worden, 


Der König kann den Ort, wo dad Parlement 
gehalten werden foll, willtührlicy beſtimmen; aber feit 
vielen Jahren ift eö immer in dem koͤniglichen Pal: 
lafte zu MWeftminfter zufammen gekommen: das 
Oberparlement in einen fchonen und großen Zims 

mer, 


( 
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mer , und das Unterhaus nahe dabey in des König 
Srephans Eapelle. Wenn der König in das Dbers 
haus kommt, fo befindet er fich in feinem koͤnigli⸗ 
hen Schmude mit Kron und Scepter auf einem 
erhöheten Lehnftuhl unter einem Baldachin, worun⸗ 
ter an den Seiten auch die königlichen Prinzen fi: 


Ken. Dem Könige zur Rechten ift ein Stuhl, wor: 


auf ehedem der König von Schottland faß, wenn 
er zu dem Marlement berufen worden ; aber jegt 


figt der Prinz von Wallis darauf, und zu des Koͤ⸗ 


nigs Linken ſteht ein Stuhl für den Herzog von 
York. Dem Könige zur rechten Hand an der Mauer 
ift eine Bank für die beiden Erzbifchofe, unten etwas 
weiter hinab eine Bank für die Bifchofe von London, 
Durham undWinchefter; die übrigen Bifchöfe fien auf 
andern Banken nad) der Zeit ihrer Confecration. An 
des Konigs linfer Hand gegen die Mauer find Bän⸗ 
fe für den Ganzler, Groß: Schatmeifter , Prafis 
denten des Staatsrathd und den geheimen Siegel: 
bewahrer. Sind diefe Barone, fo nehmen fie ihren 
Platz vor den Herzogen, die nicht vom Foniglichen 


Geblüt find; find fie dieß aber nicht, fo ſitzen fie. 


zu oberft auf den rothruchenen Wollſäcken, die ftatt 


. ber Bänke dienen, um auf den großen Nutzen der 


Wolle für dad Reich zu deuten. Auf derfelben Sei- 
te fisen auch die Herzoge, Margquife und Grafen 
nad) ihrer Standed:Erhebung. Anf der erften Ban, 
welcye quer über geht, zn Ende der MWolljäde, fis 
gen die Vicomtes, und auf den folgenden Querbanz 
en die Barone. Der Canzler oder Großftegelbe- 

wahrer ift, wenn der König gegenwärtig ift, hinter 
dem Baldachin , oder er fit auf dem erften Woll⸗ 
fade an der Seite des Baldachins, und hat bey 
fid) das große Siegel und eine filberne vergoldete 
Maſſe oder einen Scepter. Er ift der Sprecder 
im Oberhauſe. Die Reichöritter, Foniglichen Räthe 
und Meifter von der Canzley figen auf andern 
Wollſaͤcken. Wenn fie nicht Barons find, haben 
fie keine Stimme im Oberhaufe. Auf dem legen 
DU: 
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Mollfad fiten die Gecretaire des Reiches und des 
Parlements; letzterer hat zwey Schreiber unter fich, 
die ehedem hinter einem Tiſche Fnieten, jest aber 
fisen. Außer dem Bezirk des Oberhaufes H t des 
Konigs vornehmfter Kammerjunker, mit einem ſchwar⸗ 
zen Stabe in der Hand, daher er der Black-Lad 
heißt. Er bat unter fi) einen Yeoman Uſher 
oder Thürhüter , der die Thuͤre von innen verwahrt, 
und einen von außen, der diejenigen ruft, mit des 
nen man reden will, und einen Sergeanten der dem 
Ganzler den Scepter — Wenn der König 
die . auf hat, fo ift Feiner von den Lords 
bededt. 


Im Unterhaufe hingegen fiten fie ohne Unters 
fchied, nur der Sprecher hat einen Lehnftuhl in der 
Mitte, und der Secretair unter ihm. Die Depus 
tirten des Unterhaufes haben auch Fein Staatskleid 
wie die Lords, weldye fcharlachene, mit Hermelin 
ausgefchlagene Röcke tragen. So lange das Pars 
lement dauert, ift täglich — Sonn = und Feiertage 
ausgenommen — von 9 Uhr des Morgens bis Nad): 
mittags um 3 Uhr Sigung ; niemahld aber fängt 
es ſich des Nachmittags an, wenn die Eißung gleicy 
von Morgens bid an den Abend dauern follte. 


Ben Eröffnung des Parlements hält der König 
eine Anrede, worin er die Urfachen der Zufammen: 
berufung des Parlements vorträgt; während derſel⸗ 
ben fteheu die vom Unterhaufe mit entblößtem Haups 
te hinter dem Geländer in dem Oberhaufe, und ers 
halten im Nahmen des Königs Befehl, einen Spre« 
cher aus ihrer Mitte zu wählen ,„ der nad) einigen 
Tagen dem Könige vorgeftellt und von ihm genehs 
migt wird. Ehe das Parlement eine Sache vors 
nimmt , müffen alle Glieder des Unterhauſes den 
Eid der Treue und ded Gehorfamsd in Gegenwart 
eines hierzu ernannten Foniglichen Bedienten able: 
gen, und nach der leiten Revolution 1688 


den Teft, das iſt, daß fie die Lehre von der Trans: 
fubftantiation, der Anrufung der Heiligen und dem 
Meßopfer abſchwoͤren; diefer Teſt müffen auch die 
Lords ahlegen. Die Gewalt und Privilegien der beis 
den Häuser find fehr verfchieven. Das DOberhaus 
hat nicht allein die Mache, Gefege zu machen und 
aufzuheben, fondern auch über die wichtigſten Reiches 
angeleaenheiten fich zu beratbichlagen und Rath zu 
ertheilen, in allen Streitfachen Recht zu fprechen, 
in den Anklagen der Pairs oder Lords des Konigs 
reiches zu erkennen, in wichtigen Fällen Eide able— 
gen zu laffen, u. dal. Das Unterhaus bat auch 
die Macht Gefege zu geben und abzufchaffen, aber 
nur mit einem voto negativo, und wird nur bes 
rufen zum. Benitimmen. Da die Gemeinen -faft 
die ganze Laft der Auflagen tragen müffen, fo fommt 
die Bill wegen derfelben zuerit aus dem Unterhaus 
fe. Es kann auch Gefetze vorfchlagen, und die Gris 
minal:Perfonen , wenn es auch die größten ‚Herren 
des Reiches wären, gerichtlich anflagen — wie 3. B. 
die Herzogin von Kingften, Sir Haftings , und 
noch im vorigen Jahre Lord Melville. — Es ift 
gleicyfam die große Inquiſition des Reiches, die ſich 
verfammelt, dem Könige und Oberhaufe alle offent= 
liche Befchwerden und Verbredyen vorzutragen, um 
son denfelben beftraft zu werden. In beiden Kama 
mern wird nicht allein über da8,, was der Köni 
vortrdgt, fondern auch alles, was fonft — 
vorkommt, berathſchlagt, und jedermann iſt es er— 
laubt, bey dem Ober- over Unterhauſe eine Bill eins 
zugeben. Alles was vorgetragen-wird, und rechts⸗ 
fraftig werden foll, wird ſchriftlich abgefaßt, und. 
dann heißt diefe Schrift eine Bill. Sie wird des 
Morgens im voller GSeffion gelsfen, und wird fie - 
weder ganz verworfen, noch ganz gebilligr, fo wer⸗ 
den Commiffäre zur fernern Unterfuchung ermennt ; 
ijt diefe vollendet, fo wird e6 dem Haufe vorgeträ= 
gen. Hierauf wird fie, im Fall fie gebilligt iſt, 
zwey Mahl am verfchiedenen Tagen vorgelejen, dann 
auf 
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auf. Pergament geſchtieben, und nun zum dritten 
Mahle gelefen. Im Oberhauſe fragt der Canzler, 
und im Unterhbaufe der Sprecher, ob die Bill durch— 
gehen joll. Hat fie die meiften Stimmen für fich, 
fo ſchreibt der Secretär auf alt franzofifch : den 
Gemeinen, oder ‚ven Herren zuzufchicen. Hierauf 
pflegen fidh die Kammern die Bill durch Deputirte 
zuzuſchicken, und ihre Genehmigung einzuhohlen. 
Wenn im Unterhaufe ein Deputirter feine Meinung 
ſagt, fo fleht er mit entbloßtem Haupte auf ;.und 
‚wenn ein. anderer fie widerlegt, fo iſt es nicht ers 
laubt , inody den nahmlichen Zag wieder. darauf zu 
antworten. Der Sprecher hat nur dann eine Stims 
me, wenn die Stimmen auf beiden Seiten gleich 


(Der Veſchluß folgt.) 





Die Telegraphen. 


Unter die, wenn auch nicht ſinnreichſten, doch 
einen ausgebreiteten Nugen und Vortheil darbietens 
den Erfindungen des legten Jahrhunderts geboren 
unftreitig die Zelegraphen. Man kannte zwar ſchon 
in den alteften Zeiten die Signale durch angezuns 
dere Feuer auf hohen Bergen, durch den Schall 
ꝛc. 26., aber alle, auch die fpatern Verſuche, im 
großen Entfernungen und zugleich in fehr Furzer 
zii und ohne Fehl je correfpoudiren, blieben rohes 
achwerk. Zwar kuͤndigten nody ver der franzöfis 
den Revolution Dr. Bergfträßer und vor ihm. eis 
nige andere an, daß fie die Sache erfunden hätten, 
allein es Fam zu Feiner Probe oder Ansführung, 
und die Ehre der Erfindung oder wenigftens der 
vervollkommneten Ausführung gehört aljo dem Frans 
zoſen Chappe. | 
.. Die Sache it an ſich fehr einfach: fie beſteht 
darin, daß im der Höhe eines Gebäudes mic einer 
| weis 
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weiten Ausſicht eine große ſenkrechte Stange aufs 
geftellt werde , an deren oberen Ende eine zweite 
auf ihrer Achfe bewegliche Latte herum lauft. 
An den beiden Enden derfelben befinden fich eben: 
falls zwey folche Fleinere Latten ; diefe drey Latten 
werden durch GStride dirigirt, und bilden durch 
ihre verfchiedenen Stellungen gegen einander folche 
Zeichen, wie man in der Figur ſieht, die dann 
entweder Buchſtaben des Alphabets oder ganze 
Wörter und Nedensarten bedeuten können, je nad): 
dem man darüber - überein gekommen if. Eo wie 
diefe ——— iſt, müſſen in beſtimmten Entfer: 
nungen, gewöhnlich von 2 bis 3 Stunden, ähnliche 
aufgejtellt werden, bey denen fich Leute mit Zerns 
rohren befinden , welche die vom erften Poften- ent: 
pfangenen Zeichen nachmachen, und fo die ganze 
Reihe der Telegraphen durch. 


Die erfte wichtige Nachricht „.. welche der pa= 
: sifer Telegraph, deſſen Abbildung hier beiliegt, 
ynd der auf dem Louvre aufgeftellt ift, erhielt, war 
die Übergabe von Conde. Sie Fam von dem Telegras 
phen von Lille, welches 47 Stunden von Paris 
entfernt iſt, in zwanzig Minuten an, und hieß: 
Conde ift in den Handen der Republik, und die 
Garniſon ift Kriegögefangen. Der Convent ließ fo= 
leid zurück wiffen : Der Ort foll nicht mehr Con— 
e heißen, fondern Nord = libre, und die Armee 
hört nicht auf, ſich um das Vaterland verdient zu 
machen. In weniger ald 75 Minuten erhielt er die 
Antwort zurück, daß das Decret angelommen fey. 
Der Courier, der die Übergabe beftätigte, Fam erft 

20 Stunden nachher. | 
Die gewöhnliche Entfernung , in der, die Tele⸗ 
graphen von einander ftehen können, beträgt 70,000 
bis 100,000 Schuh; in Franfreic 2 bis 2% Stun⸗ 
den. Nur der zweite zu Montmartre fteht nicht 
weiter als eine halbe Stunde von Paris. Nach 
einigen Nachrichten braucht ein Signal 20 — 
| en 
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den Zeit 5 verfchiedene Umftände in der Witterung 
und in den Morrichtungen Fonnen hier ein Mehr 
pder Weniger bewirken. | 


Die Koften der Errichtung für 16 Stationen 
follen im Durchfchnitt 16,000 Reichsthaler betragen. 
Penn man die Vortheile gefchwind auszuführender 
Mapregeln , die dadurch im Kriege oft bewerkftels 
liate Rettung und Erfparung von vielen taufend 
Menfchen , die Erfparung der Koften für die Coue 
riere u. f. mw. dagegen halt, fo find fie für fehr ges 
sing anzufehen. 


Man kann fi) im Kriege auch gewiffer trags 
barer Zelegraphen bedienen, die zwijchen Armees 
corps auf beftimmten Höhen aufgeftellt werden. 


Vielleicht kommt die Zeit, wo auch die Pri⸗ 
vat-Gorrefpondenz durch’ Telegraphen gefchehen Tann ; 
die Briefe würden etwas mehr koften, und müßten las 
coniſch und in Chiffern gefchrieben feyn. 


Non der Errichtung der Telegraphen in einem 
Lande fünnte man, wenn die dabey angeftellten Mens 
fhen, die oft lange Zeit nichts zu thun haben, 
einige phyſiſche Kenntniß und Inſtrumente befäßen, 
über die Naturkunde und) Meteorologie noch große 
Aufklärung und nuͤtzliche Beobachtungen erwarten. 


Arithmetifche Aufgabe. 


Wenn bey dem Bierbrauer 2 Maß Bier Por 
fien 8. Kreuzer 2 Pfennige, wie viel koſtet denn 
auf dem Kaffeehaufe ı Maß, und wie viel 4 Maß? 

Antwort. ı Maß Fofter 7 Kreuzer. 


3 Maß Eoftet 4 Kreuzer, in eis 
aem fleinernen Kruge 5 Kreuzer. 
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Hingeworfene Gedanken. 


Ju dem chriftlichen Katehismus heißen bie 
drey Haupttugenden Glaube, Hoffnung und Liebe, 
Sm Eheftands = Katehismus ftehen fie umgekehrt, 
fiebe, Hoffuung und Glaube. Die Liebe anfangs 
für beide, die Hoffnug für die Frau allein, und 
= Glaube bleibt eine nochwendige Tugend für den 

ann. 


‚  — Die Gedärme find den Menfchen vielfach zum 
Nutzen; mit gehad’tem Fleiſche gefüllt; find fie eine 
beliebte Nahrung für den Korper, gedorrt und auf 
eine Geige gefpannt find fie Nahrung für das Herz 
— und nicht felten der Weg zur Uujterblichkeit. 


Theater. 


Mittwoch den 7. Januar. Wilhelm Tell, 
von Schiller. Die wiederhohlte Aufführung dieſes 
Meiſterwerks verbürgt der Theaterdirection den Dank 
des gebildeteren Publicums, und zeigt auch zugleich, 
daß die größere Menge für das Vortreffliche fo uns 
empiindlich nicht ift, wie man es öfters zu hören 
gewohnt, ift. Man zeige ihr das Beſſere, und alls 
mahlig wird fie für daffelbe gebildet. 


Freitag den 9. Jan. Palmer und Nmalie, 
Dver in 3 Aufzügen, die Mufif von Gannabich. Die 
Muſik diefer Oper laßt den Verluſt des Verfaſſers 
doppelt fühlen. Was hätte man noch erwarten 
Fonnen , wenn Gannabich bey feinem Eifer , feinen 
ausgezeihneten Talenten für die Kunft noch länger 
die berretene Laufbdahn hätte fortjegen fonnen. Sein 
Andenken muß jedem. Mufikfreunde theuer feyn, fo 
wie feine DVerdienite um die Mufif in Mimchen, 
nahmentlich um die fernere Ausbildung des Orche— 
fters, in dem Gedaͤchtniß jedes Patrioten — 
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Iofchlich bleiben werden. Unverfennbar find in der 
Muſik diefer Oper das Talent, die genaue Kennte 
niß des muficalijchen Effectes , und die gefchmacd: 
volle Ausführung des Opernſtyls. Es ware Klei— 
nigfeitögeiit ,„ dieſer Mufif einzelne Reminifcencen 
vorzumwerfen, da fie nie Copieen find , fondern im: 
mer mir dem Ganzen in genauer Übereinftimmung 
ſtehen. Der erftie Chor im erften Act, das Finale 
des zweiten, und dad Duet im dritten gehören 
mir zu den fchöniten Partien aus Opern. Des 
moifelle P * und Madame L# trugen jened Duet 
mit der fchönften Pracifion und Empfindung vor, 
was auch vom Publicum ganz nad Verdienſt ne= 
würdigt ward.’ Überhaupt konnte man mit den Pe: 
mühungen aller Schaufpieler zufrieden ſeyn, da ihr 
Eifer unverkennbar fi) außerte, 


Sonntags den 11. Jäner. Der Mirrmwar, 
Poſſe in 5 Acten von Kogebue Der größte Fehz 
ler einer Poſſe, der mau unter gewiffen Bedinguns 
gen den Auftritt auf der Bühne wohl nicht vers 
wehren kann, ift gewiß der, wenn fie Langeweile 
erregt. Wirrwarr ift genug vorhanden: in dieſem 
Stuͤck, aber ed verwirrt und entwirrt fich nicht mit 
Wis. Was Tonnen am Ende alle‘ Traveftirungen 
und Mißverftändniffe und fonftige Ingredienzen des 
nun geltenden Komifchen bervorbringen,, wenn fie 
nicht bey ihrer außern Erfcheinung auch auf etwas 
reelled , was im Charakter der Perfonen oder in eis. 
ner fonftigen paflenden Beziehung liegt, gegründet 
find. Kogebue ift in andern Poſſen glüdflicher ges 
wefen. Die einzige fomifche Karrifarur dieſes Stücks 
ift der alte Herr von Langfalm, der von Hrn. H% 
recht gut dargeitellt ward. Herr St* ale Hurles 
bufh nahm feine Rolle zu affecrirt, und wir alaus 
ben, daß wenn er fi) weniger Mühe gegeben hätte, 
ihm die Darftellung beſſer gelungen wäre, 
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Mehl; und Brorpreife vom 12. biszum 18. Jaͤner 
1807 nach dem Mittelpreis berechnet, 


Mebls und Sruchtpreife. 


] Kiertel. Dreyfiger. 

| fl. | fr. | pf. | bi. Kr. of. | hl. 
Mund 2 9 — 8 — 
Semmel⸗ S111451 — — 6 _ 
Weitzen⸗ SsIiıl 291 —1 —I 5431— 
@inbrenns *2111131 — — 431— 
Me imiſch⸗ 111912z —1 541 —— 
Rocken⸗ oder Back⸗ 1 f 131 2 | _ 4| 31— 
Nah: — I 201 —! —I 1131 — 
Gries, feiner 44 3 331 — —ı 11 2 — 
Gries, ordinärer 13 11 —| —10621— 
Gerſte, feine —⸗—0 0. + 4 45 — — 18 — — 
Gerſte, mittlere -. 131 36] —— —I 15] 2| — 
Gerſte ordindte 2. 1 21517 —| —I 10] 3 | — 
Hühnermehl .»0o. — 57 —1 — 3 3 =. 
Erbfen, ſchͤne...121161 —I —I sl 2 I — 
Erbſen, mittlere ... 2 5 wi — 7 2 — 
Brunn. oo 00... 4 107 —I — 151 2 — 
Linſen . ee 2 oo 0. 4 2 16 — Be 8 .2 —— 
Heidekorn.....111101 — — 4121 — 
Hanfkoͤrner .0 00 + I | 35, 1 — 5 2 2 

Schmalz bad Pf. 37 ir. Schmeer das Pf. 33 Er. 


Die Bäcker haben zu baden: 


Die Brenzerfemmel. 4 Loth ı Quintl. 

Spigwedel. 4 Loth ı Quintl. 

Breuzerlaibel. 6 Loth 2 Duintl, 

Grofchenweden von Weigen. 12 Loth 3 Quintl. 

Von Roͤckelteig. 19 Loth 2 Quintl. 

Geriemiſch Brot. Ein acht — Pfund 2 Loth. 
Ein 16 Kreuzerlaib. 4 Pfund 4 

Nachmehl. Viertel 26 ir. Ai Au 1 J 3 pf. 
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Münchner 


Mittwochs - md Sonntagsblatt, 





Nro. > Sonntags den ıgten Januar 1897. 





Königliche Alerhöhfte Verordnungen. — Politiſche Mis⸗ 
cellen. — Schreiben eines Ungenannten an den laude- 
huter Herrn Akademiter. — Ein franzöfifder Prinz 
König von Polen im Jahre 1573: — Das engliihe 
Parlement. (Beihluß.) — eine Scene ans dem 
Deudrama: Die Zwillinge im. Mutterleibe. — Fa 
bei. — Repertorium. — Getreidepreife. — Victualien. 





Königliche Alterhöchfte Verordnungen. | 


Dom aoften December 1806. bie Verwaltung. ber 
Stiftungen betreffend. 


— Vom 31. December den Handel der frem⸗ 
den Juden —: 


— Dom zı. Decemb, die proteſtantiſche Pfar⸗ 
rey zu Münden — 


. Bom 3. Januar. 1807. die Gerichtsbarkeit 
für Recpröfreite über Kriegölaften —, 


— Dom 5. Januar die Gewerbsderleihung der 


Patrimonial⸗Gerichte betreffend. 


GsSiehe das: Regierungsbl. vom Io. — 1807.) 


Politiſche Miscellen. 
Die baieriſchen Truppen haben ſich in den 


Gefechten bey Breßlau des Ruhmes ihrer tapfern 
Vorfahren würdig. gezeigt. Einige ihrer jungen An⸗ 
führen | find den ne — DEREN, an: 
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dte haben rühmliche Wunden davon getragen. Im 
Ganzen war der Verluſt unbedeutend, und die Corps 
befinden fidy gefund und wohl. 

— Unjer Kronprinz ift am 3. Januar glück⸗ 
lich in. Berlin angekommen. 22 
..  — Die madrider Hofzeitung meldet, daß der 
fpanifhe Gouverneur von Montevideo die Engläns 
der. aus Buenos Ayres vertrieben habe und viel: 
leicht der Admiral Popham felbft geblieben fey. 
Der ehemahlige Vicepräfident der vereinig- 
‚ten Staaten von Nordamerica , Oberſt Burr, ift 
auf Befehl der Regierung arretirt worden. Cini: 
ge geben ihm Schuld, die Abficyt gehabt zu haben, 
die Regierung zu Rürzen . andre, er habe eigen: 
er die Spanier in Mexiko angreifen und ein 
unabhdngiges Reich in Meften ftiften wollen. 

— Der König von Schweden hat den Juden 
den Eingang in feine Staaten einsweilen verbo- 
ten, 


— Die Servier haben ſich nun auch der obern 
Feſtung von Belgrad bemächtigt. 





Schreiben eines Ungenannten an den lands⸗ 
huter Herrn Akademiker. .*) 


Herr Akademiler! 


Erlauben Sie einem Ungenannten den: Schatz 
von Kenntniſſen zu bewundern, den die Zöglinge 
der Meicheit auf der Univerfität zu Landshut im 
ihrer erfien Jugend zu ſammeln Gelegenheit haben. 
Welcher Baier wird ſich nicht freuen, daß auf uns 
feren Unterrichts⸗Anſtalten die Juͤnglinge mehr wis- 
fen ald im andern. Ländern die Profefforen , und 
nicht: nur allein: theoretiſche fondern auch prartifche 

—— — a tn. ee 
”) Eiche Nro. 25, des 1. Vierteljahr 1806. 


Kenntniffe an den Tag legen, wenn fie gelegenheita » 
lidy hierzu aufgefordert werden. Das Publicum ift 
Ahnen dafür verpflichtet, DAB Sie uns einen deutlis 
chen Begriff vom montgolfierfchen Stoßheber zu ges 
ben beliebten. Sie haben nicht Unrecht, wenn fie fa: 
gen ; man habe fid) aus Unmwiffenheit gar mandye 
verfehrte Vorftellungen von demfelben gemacht. Sie 
haben diefe Irrthümer berichtigt , dieſes war recht, 
Sie liegen dem Entdeder die Gerechtigkeit widers 
fahren, die er verdient ; noch beffer, Eie erklären 
feine Entdedung für die wichtigfte aus unfern Zeiz 
ten, und erklären, „daß das wirfende Princip die: 
„ſer Mafchine vollkommen originell und neu, und 
„außer aller Analogie ſey.“ Sie geben ſich da= 
durch als ein Freund der Wahrheit und als ein 
gründlicyer Kemer der Kunft, von der Sie fchrieben, 
zu erfennen ; aber ungeachtet niemand Jhnen hierin 
feine Beiftimmung verweigern wird , fd find gar 
manche andere Puncte, über die mandye Menfchen 
anders denfen ald Sie, und die Ihnen mit. einigem 
Grunde vorwerfen Fonnten, daß Sie Säße aufftellen, 
welche bloß aus theorerifchen Vorftellungen abgelei: 
tet find, und welche Sie die Erfahrung zu behaups 
ten nicht berechtigt. Ihnen brauche ich nicht erft 
zu beweifen, daß die Natur ſich ein boshaftes Spiel 
daraus mache, unferen Syſtemen und den darauf 
gegruͤndeten Rechnungen zu widerfprechen z unfere 
Gelehrte haben kaum einen allgemeinen Satz aufges 
ſtellt, fo bringt fie ſchon unzählige Anomalien zum 
Dorfiheine. Dieſes ſcheint auch Ihr Fall zu ſeyn. 
Sie ſprechen zu voreilig über den Stoßheber ab, 
und brechen den Stab über ibn nad den Geſetzen 
er Theorie, nady Analogien, die fehr wahrfcheins 
icher Meife nicht Statt haben. Verſuche müffen 
entfcheiden , nicht Raifonnements, nicht Yutoritäs 
ten. Sie haben vollfommen Recht, wenn Sie 
agen, daß das Stoßheberlein, das bier am. Abs 
affe aufgeftellt ward, ein winziges Dinglein fen, 
und Daß eine folde Spielerey dem Orte, mo 
5 * dieje 
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dieſe Mafchine aufgeftellt ward, und den Perfonen, 
für welche diefer Verſuch beftimmt war, nicht aus 
gemeffen war ; allein ih würde dagegen erinnern; 
daß etwas auch noch fo-Fleines beffer fey als nichts. 
Maſchinen und mechanifhe Entdedungen find ns 

ichtbringende Spielereien, fo lange fie in den- Hinz 

en der Gelehrten bleiben : fie werden erft dann 
nützlich, wein fie dem gemeinen Mechaniker in die 
Hände Foınmen ; fonft bleiben fie Spielzeug für 
die Studenten in den phyficalifchen Cabineten. Als 
fein audy nicht einmahl in dieſen war diefe außerft 
finnreihe Mafchine zu finden. Weder in München, 
noch in Landshut hatte ein menjchliched Aug den 
Stoßheber geſehen; und Ihre Kenntniffe, Herr Afas 
demifer, haben einen etwas erotifchen Geſchmack. 
‚Wie Fonnen dann Sie oder viehnehr Ihr fpaße 
hafter münchner Correſpondent denen, welche die 
Münchner mir diefer neuen Erſcheinung befannt 
machten, ein Verbrechen daraus machen , daß fie 
es thaten ? Wie Fonnen Sie es den Münchnern vers 
denken, daß fie fich zu einer fo nenen nid ſinnrei— 
hen Meafchine drangten , und. über eine neue außer 
aller Analogie mit befannten Waſſermaſchinen ftes 
hende Erfheinung ein wenig deraifonnirten. Jeder 
vernünftige Man wird fid) vielmehr darüber freuen, 
bey dem Publicum, in dem er lebt, Neugier und 
Sinn für das Neue und Gute zu finden. Welcher 
menfchenfeindliche Damon fpornt doc) Ihren Spieße 
bürger an, dieſe Theilnahme, die eine weife Regie— 
rung durch Pramien zu befördern und allgemeiner 
su machen wünſchen wuͤrde, fo viel nur an ihm 
liegt, zu erſticken? Er will ſpötteln; er weiß aber 
felbft nicht eigentlich worüber. Er macht aus dem 
Werkmeiſter, der. auf feine Koften den Münchnern 
etwas gutes, neues und nuͤtzliches zeigte, einen 
Hanswurft , einen Pagliazzo. Sagen Sie ihren 
Freunde, daß wer Kegel ſchiebt, auch Kegel aufs 
fegen müffe., und. daß jeder Hausmurft cine Ge 
; 4 J e 
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ſe Habe, welche die Eitelkeit tödtlich verwunden 


kann. | 


Wohl! die Mafdyine iſt Hein! Mas liegt 


daran? Jedes Modell ift Kleiner als die Mafchine, 
von der fie das Modell ift. Sie, Herr Akademie 
ker, Fannten dieſe Mafchine feit mehreren Jahren; 


Sie erklären diejelbe für, eine äußerſt finnreihe Er: | 
findung. Was hinderte Sie denn ihre, Mitbürger . 


mit. derjelben befannt zu machen, und eine Ma: 
ſchine aufzuftellen „ die mehr nad) dem Geſchmacke 
Ihres Freundes gewefen ware ? Warum flellten Ihre 
Lehrer Feinen Stoßheber in-irgend einem Muſaͤum 
auf? Was nuͤtzt ed und , daß Sie und Ihre Lehrer 
mit Kenntniffen vollgepfrepft find, wenn fie uns 
nichts davon mittheilen, und die Miffenfchaften wie 
die. eleufinifcben Geheimniffe behandeln ? Gehören 
Sie etwa zu der Schule, weldye gegen dad Popula- 
rifiren der Miffenfchaften eifert, weil ihre Lehrer 
gerne Gymnofophanten wären, und ihre Rechnung 
dabey finden, wenn fie wie Füchfe Gänſen predis 
gen. Das fey ferne von ihnen. Kein. vernünftiger 
Mann giebt einen. Strohhalm für. Speculationen, 
die nichts nügen. Dem Publicunr aber die Kennt: 
niß nützlicher Wahrheiten vorenthalten, verrät 
menfchenfeindlichen Egoismus. Ä | 


Laffen Sie Herrn Hößlin den Danf, den er dafür 
verdient, daß er dad thät, was Sie freilich auch 


hätten leiften Einnen,, aber ich ‘weiß nicht warıme- 


zu leiſten nicht beliebten. Sie haben noch eine gro: 
Be Bahn vor ſich, auf der Ste Verdienft, Ehre und 
Ruhm ſammeln Fonnen ; allein es iſt nicht die, auf 
der Sie wandeln. Sie beurtheilen den Stoßhebce 
aus theoretifchen Gründen , und daran genügt kei— 
nem Manne, der aus Erfahrung weiß, wie fehr 
tas Ra fonniren a priori über neue Natur-Erſchei— 
nungen irre führe Laſſen Sie dafür einen Stoßhe— 
br machen, deTen Dimenfionen fie nach Belichen 
endern, in dem Sie die Ventile nad) Belieben vers 
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ſetzen können: meſſen und berechnen Sie die Mir: 
kungen, und theilen Sie uns dieſelben in wohl eins 
— Tabellen mit; dann wollen wir erſt 
ber das Warum raifonniren, wenn wir uͤber 
dad Wie im Reinen ſind. So wie die Sachen 
nun ftehen , erklären Sie fehr. gut, warum dag 
Ventil‘ b. gehoben wird, wenn. dad Ventil a 
zugeht ; aber wie kann fidy nun wieder das durch 
einen GSeitendrud oder Stoß nah allen Rich: 
tungen zugedrüdte und feft gehaltene Ventil durch. 
feine: eigene Schwere oͤffnen ? Was ift denn aus 
ber‘ Kraft geworden „ welche es zudrückte und feft 
hielt , indem es das’ Ventil b. bob ? Mer erklärt 
und diefe Abwechslung von ungeheurem Drucke und 
ploͤtzlichem Nachlaſſen diefes Druckes gegen die Wän- 
de der Möhren auf eine befriedigende MWeife ?. Und 


wo in der Natur finden. wir etwas analoges mit 


dieſen Bulfationen, als in den Pulfationen thieri— 
ſcher Herzen ? Diejenigen, welche diefe Analogie be: 
merkt haben, find nicht fo albern daß fie alaubten, 
ed fen etwas Miraculofes in dieſer Erfcheimung, 
und es ſtetke ein Organismus inder Mafchine, aber 
fie muthmaßen, diefer Erſcheinung zu Folge, daß die 
Urfache der Pulfationen des Herzens, die Girculation 
des Blutes, des Baumfaftes, nicht bloß im thieri— 
fehen oder vegetabilifchen Organismus der Thiere 
und ‚Pflanzen, fondern größten Theitd in den mecha= 
nifhen Bew, gungs-Geſetzen der Flüffigkeiten zu fus 
chen ſey. — Diefe Meinung, mein junger Fremd, 
ift nicht : lächerlich „und abentenerlich , fondern bat 
einen hoben Grad von. Wahrfcheinlichfeit für fich. 
Sie fallen alfo in den Fehler aller Jünglinge, die 
noch nicht Zeit gehabt haben - Gründe abzınviegen 
und Ahnlichkeiten felbft aufzuſuchen, fondern uͤber 
das was ſie nicht verſtehen, dreiſt auf das Wort 
ihres Magiſters abſprechen und jede Meinung 
auspfeifen, welche von der Autorität der Schule 


abweicht. | 
(Der Becchluß folgt.) Br 
Ein 





— 
‚Ein franzoſiſcher Prinz Rönig von Pol 


im Jahr 1573» 


Jetzt da Polen feiner Wiedergeburt, feirier neuen 
. Eriftenz mit Sehnfucht entgegen fieht, jetzt da Frank⸗ 
reich verfprochen hat, aus den Trümmern dieſes 
fonft fo wichtigen Reiches ein neües aufzuftellen, 
da ed dazu feine ganze Macht und noch die Macht 
feiner Alliirten aufbietet, jest da die Polen den 
-Kaifer Napoleon ihren Erlofer nennen, jetzt ver— 
dient wohl jene Begebenheit aus der Geſchichte Po⸗ 
lens wieder ind Gedachtniß gerufen zu werden, wo 
polen einen franzöfifchen Prinzen. auf feinen Thron 
fegte, von ‚dem ed innere und äußere Ruhe eriwars 
tete, der durch Frankreichs Einfluß unterftüßt, die: 
ſem Reiche einen großen Glanz hatte ertheilen und 
fein Glüd dauerhaft. begründen ‚können, der aber 
Daffelbe von ſich warf wie einen Schatz, beflen 
Werth er nicht Faunte,- 

Nach dem Tode ded Königs Sigmund Auguft 
son Polen im Yahr 1572: gab ed mehrere Präten: 
denten zu diefer Krone, aber der Gefandte der Mas 
ria von Medicis, die ihren beiden jüngern Söhnen 
gern Kronen verfchaffen wollte, Montluc Biſchof 
von Valence, wußte die Polen fo für den 2 
Heinrih von Anjou, den Bruder Konige Karls IX. 
von Frankreich, einzunehmen, daß fie. ihn den. gten 
May 1573 zu ihrem Konig wählten, ungeachtet 
ihnen allen, und befonders ‚den Proteſtauten, die 
parifer Bluthochzeit — im Jahr 1572 — noch im 
frifchefteu Andeuken war. Ä 
| Heinrich befuchte auf feiner Reife nach Volen 
Die Städte Speier, Worms, Heidelberg und Mainz, 
von wo aus er nun faft den nähmlichen Meg mach» 
te, den in den neueften Zeiten der Kaifer Napoleon 
mit feinem Heere nahm. Er ging uber. Frankfurt 
am May, Fulda, Vach, Eiſenach, Torgau, Hals 
le, die brandenburgifcheu Lande und Frankfurt 22 * 

eY, 


72 
Oder, welcher Fluß. damabls noch bie Grenze: zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen machte. 


Zu Meſſeritz ward Heinrich den 25 Januar 
1574 von den vornehmfter Polen empfangen, und 
nun reifte er auf mühfam gebahnten Wegen über 
hohen Schnee von Poſen nach Krakau, wo er den 
ı9ten Februar feinen feierlichen Einzug hielt, und 
den 2ıten gekrönt ward. 


Kaum Tannte er ein wenig die Menfchen, die 
ihn bier umgaben, Faum hatte er eine dürftige 
Kenntniß von feiner neuen Lage als König von 
Polen, und noch auf Feine Weiſe hat er gezeigt, 
daß er der ihm aufgefeßten Krone werth und daß 
er die nöthigen Talente und den nothwendigen 
Charakter eines Konigs- eines folchen Reiches und 
folcher . Untertbanen habe, ald ihm feine Mutter 
durch zwen auf einander folgende Eourierd den Tod 
feines Bruders Carls IX. — den 30. May 1574 — 
meldete , ‚und ihn dringend aufforderte,, recht bald 
nad) Frankreich zurüd zu kehren, um Frankreichs 
Krone zu empfangen. 


Unentſchloſſen berathſchlagte er ſich mit den 
wenigen Franzoſen, die ihm gefolgt waren: die 
Klügern und Beſſern riethen ihm, erſt in Polen 
ſelbſt die Ordnung wieder herzuſtellen, ehe er ſich 
nach Frankreich begäbe, keines Weges aber ſolle 
er der Krone Polens entſagen, weil davon ſeine 
Ehre und der Friede in Frankreich abhinge, und 
Polen mit Frankreich vereinigt bleiben könnte, ins 
dem doch durch feinen Einfluß fein Bruder, der Hers 
zog von Alencon, diefen Thron befteigen konnte. Die 
andern aber, die dem Könige fchmeichelten, und de⸗ 
— wie ihrem Herren ſelbſt, der Aufenthalt in 
Polen höchſt zuwider war, weil ſie nicht ſo ein 
ungehindert ausfchweifenbes geben wie in Sranfreid) 
führen durften , riethen,. ‚nicht auf dad zu hören, 
was eingebilbete Ehre gebote, ſoudern an 
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dem Rufe feiner Mutter‘ zu folgen, und ſogleich 
abzureifen , ohne die Genehmigung der Stande Pos 
lens abzuwarten, die fie wohl ſchwerlich geben wür⸗ 
den; auf foldye Art käme er nad) Frankreich, ehe 
noch die dortigen Rebellen feine Abreife vermuthe= 

. Den- ıgten Juny 1574 entfloh er alfo in einer 
fehr dunklen Nacht mit wenigen Gefolge von Kra= 
kau, und Fam mit vorher  beftellten unterlegten 
Pferden den andern Tag fehon an der Grenze von 
Mähren an-, als die Polen feine Flucht kaum ges 
wahr geworden waren. ei 25 


Nur einem feiner Vertrauten ging es bey dies 
fer Flucht fehr übel. : Gui’dü Faur, Sienr de Pi: 
brac wartete bey dem verfallenen Gemaäuer. einer 
Capelle außerhalb der Stadt auf die Fliehenden, 
und ald er das Getrappel einiger Pferde hörte, 
glaubte er, dieß fey der König: er ſtieg alfo zu 
Pferde, aber flart den Meg rechts zu nehmen, 
nimmt er feine Flucht links, und verirrt: fich fo, 
daß er mit Anbrud) des Tages tief im Walde und 
Morafte war. 


. Sobald die Flucht des Königs in der Stadt 
ruchtbar geworden war, ergriffen die Polen die 
Waffen, um den Sranzofen als Ausreißern nach⸗ 
zufeßen und fie in Verhaft zu nehmen. Selbſt die 
Baͤuern bewaffneten ſich mit Hellebarthen, Spießen 
und Knitteln , und ſchloßen fich an jene an. 


Der verirrte Pibrac konnte in diefer angſtvol⸗ 
len Lage nichts anders thun, als fih im Didicht 
verbergen ;: er ftien vom Pferde, und da er fich 
hinter einem dichten Gebufche nody nicht ficher ges 
nug glaubte, und ihn das wilde Gefchren der Baus 
ern in Angſt und Schreden feste, fo kroch er in 
einen Sumpf , wo er fünfzehn Stunden lang zwi⸗ 
fhen Binfen und Schilf bis an den Hals im Mos 
raſte fiad, und oft fogar noch den Kopf en 

en 
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chen niußte, um- ihn vor. dem Pfeilen gu fichern, 
welche die aufgebrachten Bauern bier und da auf ges 
rade wohl abfchoffen. Als diefe emdlicdy wieder in 
ihre Hütten zurück gekehrt waren, kroch er ohne 
Hut aus dem Morafte „ in bem er auch noch die 
Stiefel ſtecken laffen mußte. Von wilden Thieren 
überall umgeben nahm er ſeinen Weg beim Ster⸗ 
nenſchein abendwärtd , wo er an einen Fluß. kam, 
. durch den er nothgedrungen watete ; hierauf kam 
er an eine Hütte, wo er nichts als fchwarzed Brot 
und Bier. fand, das ihn zur Fortfegung feines We⸗ 
ges ein wenig flärkte. | | 


+ Nur mühfam Fonnte er kriechen, ald er von 
. ferne ein Gefährt fah. Seine Tage war .zu 
ſchrecklich, ald daß er nicht lieber hier auf der 
Stelle den Tod hätte fordern follen,, ald länger im 
diefem Elende herum irren; aber zu feiner große 
ten Freude faß einer feiner vertrauten Freunde, 
Stanislaus Karnkowsky, darin, der ihn aufnahnı. 
Diefer hatte nähmlich den Kron:Broßfammerherren 
bey dem Verfolgen des Königs begleitet, und fie 
hatten ihn auch zu Plezin an der öftreichifchen 
Grenze eingehohlt ,„. wo er den dringendſten Bits 
ten doch nicht Gehör gab. Der König nahm Ab⸗ 
fhied von ihm, und ſchenkte ihm noch einen Fdit- 
baren Ring. Der Kron:Großfammerherr aber ſtieß 
um größten Erftaumen Heinrichs mit feinem Dolce 
n feinen Arm, und faugte fih das Blut aus der 
Munde, um feinem Herren feine unveränderliche 
Auhaͤnglichkeit zu bezeigen, worauf er nach Sira= 
kau zurüdfehrte. en 
Die Polen, die bey Karnkowsky waren, woll 
ten Pibrae nach Krakau führen, um ihm als dem 
Anſtifter der Flucht des Königs dort den Proceß 
zu machen; aber feine Gegemwart des Geiſtes half 
ibm aus diefer Verlegenheit, indem. er fagte, daß 
ed gewiß geahnder werden würde, wenn. man 
fi) an ihm vergriffe -Dieß verichaffte ihm Ruhe 
4: 


und 


5 
und: die Erlaubniß, in einem’ Gefährt bon Karn⸗ 


kowsky feine Reife fortzufegen. 


Kurz vor feiner Flucht, Abends um 9 hr, 
hatte noch der Konig dem: geweſenen Gefandten in 
Dänemark ‚Carl von Danzay zu fich kommen lass 
fen, um ihm fein Vorhaben: zu entdecken und zus 
gleich ihm den Auftrag: zu geben, dem Senat bie 
Gründe eines ſolchen Benehmens vorzutragen, weil 
er nähmlich. erfahren, der Prinz Eonde wolle mit 
einem deutfchen Heere in Frankreich einfallen; wenn 
dieſes Übel abgewendet wäre, dann wolle er auch 
an Polen denken, und deswegen möchten fie ihm 
Deputirte nachfchiden. Eben dieß fagte er auch 
dem Senate in einem am nähmlichen Tage ges 
fehriebenen Briefe. J—— a 

"Heinrich ging mim über Mien, das Friaul, 
Denedig, Mantun , Turin, den Mont Genis, 
Ehambery nad) Lyon. | 


In Lyon erhielt er vom Senat von Polen eis 
nen Brief vom 18. September, worin er ihm vor⸗ 
ſtellte, was Polen für ibn gethan, wie man fid) 
4 on ihm die fhönften Hoffnungen gemacht habe, 
bie nun alle verſchwunden wären. Nun folgten bits 
Fre uud. harte Klagen iiber feime Flucht, und zus 
letzt benachrichtigte er ihn, daß fich der Senat im 
er ae verfammelt habe, um in Ermangelung eis: 
mes Königs Ruhe von innen ımd außen zu behaups 
ten. Gie hätten zwar wohl zur Wahl eines neuen 
Königs fchreiten können, um den ihrer Krone ms: 
aethanen Schimpf abzuwafchen , allein aus ıatdrs! 
licher Anhänglidyteit der Polen an- ihren Koͤnig ver⸗ 
ts5gäßen fie die Gefahren und die Beſchimpfung, und 
49%pollten nicht eher etwas unternehmen, als bis der 
nKörtig erflärt Habe, ob er ferner ihr König fenn wolle 
ür te, oder daß ihre Krone ihm läftig fen; deswegen moch: 
te er bis zum sten May 13575 ſich nady Stezieza 
auf,dem Reichstag begeben, um da die gemachten 
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Verfprechungen nochmabls Durch einen feierlichen 
Eid zu befräftigen , erfcheine er nicht, fo müßten 
fie fi) einen neuen König wählen. 


‚Yibrac befam den Auftrag, die Antwort des 
Königs nah Polen zu überbringen, und auch auf 
diefer Hinreife ging es ihm nochmahls fehr elend. 
Als er über Meontbeliard 'gereift war , verbreitere 
fi) das Gerücht, er habe 200,000 Goldthaler bey 
fih, um die Truppen in Littauen umd mehrere 
Ausgaben in Polen zı bezahlen. Er ward alſo von 
einer Räuberbande angefallen , ganz ‚ausgeplimdert, 
und dann in einen nahen Mald geführt, wo er 
von Mittag bis Mitternacht herumirrte, Endlich 
Tonnte er weiter reifen, aber ungeachtet er einen 
Brief wegen feiner verzogerten Anfunft an die Stätte 
de ſchrieb, ward doc) der Konig auf dem Reich: 
tage zu Stezicza von ber mächtigern Partey abge: 
feßt , und den 15. July 1575 das Decret befannt 
gemacht, daß, weil fid) der König im verfloffe: 
nen Jahre nicht zu dem angeſetzten Reichstage 
begeben habe, fo hielten fih der Senat und 
der Adel ihres: Eides entbunden , und Heinrid) der 
polniſchen Krone fo gut verluftig, ald wenn er qpg 
ſtorben wäre. — Der franzöfifche Nahme ward ya 
allgemein verhaßt, und aller Borftellungen Pibrarg 
ungeachtet ward ein neuer Reichstag nach Warſchau 
auf den ıflen December anberaumt ; den ısten di 
ſes Monats ward Kaifer Marimilian zum Köni 
erwählt; da aber auch diefer zogerte nach Polen zu 
Tommen , fo fam ſchnell, von feiner Partey aufge: 
fordert, Stephan Bathory ans Siebenbürgen, heis 
tathete die Princeffin Anna, die Schweſter des vers 
ftorbenen Königs, und ward mit ihr den ıften Ma 
1576 zur allgemeinen Freude der Polen gekrönt. ; 


.. ⁊ 
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Das englifche Parlement. 
(4. 7777 2 J. 


Sm Oberhaufe fagt der leiste Baron feine Mei- 
nung -zuerft, and die andern fagen dann ihrem Rans 
‚ge nad) : zufrieden oder unzufrieden. Im Unterhaufe 
fagen fie: ja oder nein; kann man aber wegen der 
großen Menge die Anzahl der Stimmen nicht übers 
fehen, fo gehen die, welche ja gefagt haben, ins 
aus, die. andern. bleiben. fisen ,„ und nun werden 
beide Theile von beftimmten Perfonen gezählt. Wenn 
ein Haus eine Bill, die im andern durchgegangen 
iſt, nicht will. durchgehen lafjen , fo halten einige 
Deputirte von beiden Häuſern in der fo genannten 
gemahlten Kammer GConferenz. Können fie nicht 
einig werden, fo gilt fie. nicht ; vergleichen fie ſich 
aber, fo wird fie gleidy dem Könige, wenn er in feis 
nem Foniglihen Ornat in dad Parlement kommt, 
den andern. vorgetragen, und alsdann der Titel je= 
der Zill von dem Kron:Secretär gelefen, worauf der 
Parlements⸗SSecretär auf Foniglichen Befehl die Ein: 
willigung des Königs giebt. Geht die Bill das ges 
meine Wefen an, fo fagt er auf franzöſiſch: „Der 
König will es.“ Dadurd) erhält fie Kraft, und wird 
Rum eine Parlements-Acte genennt. Betrifft es aber 
ie Privariache, fo fagt er: „Wie es ift verlangt 
worden.“ Mill der Konig aber feine Einwilligung 
verweigern, fo jagt der Seceretär : „Der König wird 
ſich bedenken.” Dadurch wird fie annullirt. "Betrifft 
Die Bill Subfidien ‘oder Auflagen, fo fagt der Secre⸗ 
tar: „Der König dankt feinen getreuen Unterthanen, 
nimmt ihr Wohlmeinen an, und will’es alfo haben.“ 
Mor der Regierung Heinrich VI]. wurden alle Par⸗ 
lements⸗Acten in franzofifher Sprache protocollirt, 
jetzt aber geſchieht es in der englifchen, und fo werden 
fie durch den Drud befannt gemacht. Da der König 
das Oberhaupt des Parlements it, fo wird es durd) 
dejien Tod aufgeloßt. Dir König kaun es auch pıos 
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zogiren oder auch aufheben ; ben dem Ende deffelben 

pflegen faft die nähmlichen Geremonien beobachtet zu 
werden, wie. bey deſſen Eröffnung ; ;s aud) wird es 
einige Zuge vorher. durch ein offentliches Fonigliches 
Patent befannt gemacht, welden Tag das Parle⸗ 
ment geſchlotgen wird, 


Chedem hatte jedes von ben drey Konigreichen 
fein befonderes Parlement , aber ſchon 1706 ward 
das fchortifcdye mie den englifchen vereinigt, wel⸗ 
yes den Nahmen das Parlement von Groß 
britanien erbielr, und im Jahr ıg00 erfolgte 
auch die Vereinigung mit dem iriſchen, und das 
‚Ganze ward nun das Reihsparlement ge 
nennt, in welchen jedoch Schottland und Irland 
weniger begünftigt find als England, weil dieſes 
verhaltnißmäßig weit mehr Stellen im Parleniente 
befegt als jene. 





J Eine Scene aus dem Duodrama: 
Die Zwillinge im Mutterleibe. 


A. Haft * geftern gehört, was die Hebamz n 
me gefagt hat ? | 
B. Keis: ich habe geſchlafen. Was ſatre 
fie dem ? 


A. Es würde nun nicht über acht Tage — * 
ern, fo fotire der Heine Zunge heraus. 


3. Ich bin es herzlich froh , wenn fie gecht 
dehält, mir fängt an, für unſer Leben bange zu 
werden. Horch, ich höre wieder Muſik. Wenn mur 
die Mutter nicht tanzt! Ich babe mir bey dent 
letsten Ball. bier. die Düfte verrenlt; ; das thut mir 
außerordentlich weh. 


A. Unb ich ſtieß mir die Naſe aufs Knie, 
vaf ich ſie gar „night: mehr“ finden kann. O weh! 
Horch 
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Horch, das iſt die Muſi k, bey der die Mutter 
immer fo hüpft. Fa 

B. Ich weiß nicht, welche ſchteclicher iſt, 
die hüpfende oder die drehende. O weh! fuͤhlſt du 
es, die Mutter fängt ſchon an ſich zu wiegen! 
(Nach ei langen Zwifchenzeit.). Lebſt du noch, 
Bruder ? 

A. Ich weiß es ſelbſt kaum, ſo ſchwindelt 
mir; am flarfften fühl idy den Schmerz an meiner 
Stien ; du haft mich hart geftoßen. 


B. Verzeih liebes Brüderchen, die Mutter 
warf mich im Drehen fo wider dich. 


A. ‚Der Himmel weiß, was die Mutter nie 

errunfen hat, mir läuft ed fiedend. heiß durch 
vie bern. 

3. Und die meinen ſchwellen, als wollten-fie 
ir Iſt denn das der Vater, mit dem fie jegt 
priht? 

A. D nein! wenn fie mit dem Vater (ri, 
da ift fie fo ruhig und fo behaglid). | 

B. Aber daß die Mutter aud) .gar nicht an 
mö denkt, und uns fo quälen mag. 


u‘ O fey nicht auf das liebe Mütterchen Pr 
fe ” ewiß, der garftige fremde Manu verführt ſi ie 
zum Tanz und — — 





Sabel., 


- Ein Gelre Ind einſt in den Hain, 

Zum Schmans die Kleinen Nögel ein. 
Sie fiogen traulih Hinz; allein - | 
Er fraß fie uf mit, Haut nad Bein — Ä 
Drum hüt’ dic, Seindes- Saft zu ſeyn ° 


— Reper⸗ 
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Repertorium. 

Eonntag den 18. Januar. Die Organe des 
Gehirns. Luftfpiel in 3 Acten von Kotzebue. 
... Dienftag.drn 20. Januar. Klara von Hohen⸗ 
eichen. Schaufpiel-in 5 Acten von Spieß. 

Freitag den 23. Januar. Die Pagenftreiche, 
Luſtſpiel in’z Acten don Kogebue * 

Souutag den 25. Januar. Zum erſten Mahl: 

Blinde Liebe, Luftfpiel in 3 Acten von Koßebne. 





. 


Getreidepreife vom 17. Januar, 
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| Bietnalienzufuhr und Preife vom 10. big 17. Januar 
nad) dem Mittelpreis gerechnet : 


Shmalz 6125 Pf., dad Pfund zu... 33035 fr 
‚Birgbutter 2860 Pf., das Pfund zu . . 30m. — 
Körbelbutter 652 Pf., das Pfund ju . . 32 mil — 
Koͤrbeleyet 15113 St., 3 Stuͤce ju...75.5. ung — 
Truchenever 65230 St., 3 Etäd zu .... 4 — 
Hennen 417, das Gtüd | BEER 30 b. 36 — 
Huͤhner 179, Das Stuͤck zu 30 b. 36 — 
Indianen go, das Stuͤt u... 2.2 fl. 435 — 
‚Kapannen z13, das Stüd zu... 56 tr. ı fd. — 
Gänfe 211, das Stüd u... ıf. 2a fr ı fl. so — 
Das unge 211, dag Stuͤck iu... eo. 24 b. 30 — 
- Enten 128, das Stil u... . 50 kr. ı fLız — 
Das Zunge 128, das Städ U... 2: 8b. 10 — 
Kanben: 204, das Stuͤck A u ee 14 b, 18 — 

Epanferlel 122, das Stit u... 40 kr. 2 fl. — 
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Mündner 


Mittwochs - und Conntagsblatt, 





Nro. 7. Sonntags den 25ten Jannar 1907. 





Politifhe Miscellen. — Nihtvolitifde Miscellen. — 

Sechſtes Schreiben des Martin Fuchs an feinen 
Schulmeiſter. — Ueber. die Vorteefflibfeit und 
die Vorzüge der Impertinenzʒ. — Abſchiedsſegen 

vou Karl Ludwig. — Mahrheit und Laune in Yas 
rabeln, und Sinuſpruͤchen. — Xheater. Repertorium. 
Getreidepreiſe. — Victualien. 





| Politifche Miscellen. 


Die franzöfifche Armee bezieht, wie es fcheint, die 
Winterquartiere. 


— .— Der preußifche General Zaſtrow hat das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten erhalten, 

— Eine ruſſiſche Ukaſe trägt den Edelleuten 
und begüterten Unterthanen auf, ihr Bold, Eilber 
und Kleinodien in einer benannten Bouvernements- 
ſtadt im Innern nieder zu legen, wogegen fie Res 
verje erhalten werden. 


Die mainzer Zeitung deutet indirecte auf 
Zriedensunterhandlungen hin. 


Ä — Der franzofifche Reichsmarſchall Maſſena 
iſt den 22. d. M. auf feiner Reife zur großen Armee 
bier durchgefommen. 


— Der ‚ſtreichiſche Ergeneral Funk, der heim 
Einzug der Franzofen in Mien in Uniform. vorritt, 
iſt auf eine Feſtung nach Ungarn gefeßt worden. 


2 Der 
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— Der Herzog von Oldenburg, einer der wuͤr⸗ 
digſten Fuͤrſten Deutſchlands, der für ſein Land 
immer wahrhaft vaäterlich ſorgte, kehrt zur Regie⸗ 
sung deſſelben zurück. 


Nichtpolitiſche Miscellen. 


Der Koͤnig von Neapel hat befohlen, daß die 
Ehen künftig nur durch freien Willen und Zuneis 
‚gung gebunden feyn- follen, und feine Unterthanen 
von den dießfaljigen Pflichten gegen den römifchen 
Hof frey gefprochen. 


— Regensburg jchmeichelt ſich, ftatt Frankfurt 
zur Bundesftadt des deutichen Fürſtenvereins bes 
flimme zu werden. 


— Der bekannte Verfaffer des „Geiſt der Zeit“ 
Mrofeffor Arndt, ift aus Pommern in Stockholm 
angelommen, | 


3Zu Paris befindet fi) ein Knabe von dreg 
Sahren und acht Monaten, der eine ftarfe manns 
bare Stimme hat, defien Bart keimt, und der bey 
feiner Mahlzeit einige Pfund Fleiſch ift, und zwey 
bis drey Bouteilen Wein trinkt. Er hebt ohne Ans 
firengung eine Laft von 20 Pfund, 


— Don dem baierifhen Hofmahler, unter dem 
Nahmen Mahler Miller befannt, und in Rom les 
bend, ift ein Schreiben über Kotzebues Reife ers 
ſchienen, worin er mit einer etwas lebhaften aber 
gerechten Kritit die Mängel des Hrn. Kogebue an 
grundlicher Kenntniß und reinem Gefühle aufdeckt 
und erörtert. Im Verlag von Schwan und Göß in 
Mannyheim. = 
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Sechſtes Schreiben des Martin Fuchs an 


ſeinen Schulmeiſter. 


Lieber Schulmeiſter! 


Auf Seinen letzten Brief bin ich Ihm noch 
viel Antwort ſchuldig, die jetzt kommt. Mit der 
Clarl bin ich ſchon im klaren; ſie iſt nicht eigent⸗ 
lich im Dienſt, fie hats mit ihrer fehonen Schnaus 
ge ſchon viel weiter gebracht, und iſt vice = guadige 
Frau. Übrigens ift München ein rechte Paradies 
für ſolche Dorfdiendeln,, und fo Vice giebtö hier 
viel ; es giebt fo gar Madamen , die in dem Vice 
Lection geben, und gar hübſche Schulkinder haben, 
wo 8 denn aud nicht an Schulfreunden fehlt, die 
fleißig nachfehen ; was die guten Kinder, lernen, 
Die Iteheu beffer als Er, lieber Schnlmeifter ! aber 
Er arbeitet die Kinder auch nur ſo aus dem Gros 
ben , wie man fagt. | 


Mitn Musje Ecbang ift ſchon nicht fo viel 
dahinter ; hier macht fich Fein Menſch was aus 
fo einem bordirten Schang, „ der oft nur ein bordirs 
ter Shneiderconto iſt. Freilich wenn fo ein Musje 
endlich einmahl was zu brozmaulen befommt , jo 
ift’S ald wenn man einem Kind ein jchneidend Mes— 
fer in die Hand gäbe‘; davon Fonnen befonders die 
Eolicitanten reden. 

e Mas Er von der Ehehalten-Srönung fchreibt, 
ift der alte Seufzer über das uralte Malheur der 
Madame Cultur, und mag wohl unter andern 
darin feinen Grund haben, daß die Dorfmädeln 
ſchon lang unter die beliebten Etadr = Arrifel ges, 
hören, und daß die Vice halt auch ein Mortl dam 
ein zu reden haben. 


Mas das feidne Gewand von der Glarl an“. 
betrifft , da ſollt Er einmahl bier aufn Markt ges 
ben , da giebts beim ſchleqhteſten Wetter ae 

7 mis 
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mit feidenen Strümpfen, *), Ein ſchwarz lederner 
Schuh ift nur eine Waare für die drey erften Wo⸗ 
eben , wenn eine vom Land rein kommt. 


Was Er von dem bloßen Schreiben fagt — wenn 
mans nur beim Schreiben bewenden läßt, da hat 
Er Recht. Die Welt müßte fhon lang ein Para⸗ 
dies fenn , wenns zu einem hätte — gefchrieben 
werden können. Oft iftd mit diefem Echreiben wie 
mitm Neujahrwuͤnſchen nur fo. ein Parorismns, 
wie mein gnädiger Herr ſagt, oder weils halt 
Modi if. 

Die Cordoniſten find halt Feine rechten Sol« 
baten, und werden ſchon noch beffer drein fommen, _ 
wenns mehr militärifch werden — für die Bauern 
ift mir in dem Punct nicht leid, die habens fchon - 
von den Franzofen gelernt, was fie dem Soldaten 
fogen müffen,, wenn er über die Echnur haut. 


Die Schergen — das tft -eine eigene Nation, 
amd einer Nation Fennt man oft noch hundert Jahr 
nah ihrer Veredlung die erften Maufen an, 
fagt mein Herr! Was der Hanfel gewöhnt, läßt 
der Hans fo bald nicht; und fomit gehört halt ein 


bhumaner Scherg audy unter die blos gefchriebenen 
Artikel, | 


Mit den abgefchafften Feiertagen nimmt mans 
bier bey weiter nicht fo genau ald aufm Land, „So 
gar die Buchladen find heut gefchloffen‘‘ faate neus 

ic) einmahl ein Fremder — warum erd denn fogar 
vor übel gehabt hat, weiß ih nicht, vermuthlich 
weil fie das ſchön Gefchriebene verkaufen. 


Es thur aber auch in der Stadt Noth, daß 
manchmahl fo ein Keiertag nach der Quer fommt, 
denn man ift alle Tag hier vor. feiner Kirchweih 

Ä —— | ficher 
*) Da fchon der Alltags. Anzug den gansen Jahrélohn 


Toftet, fo werden die praͤchtigen Feiertogskleider wohl 
Vice uniform ſeyn. Der Ecker. 
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fiher ; ed hohlt ein Wirth ein Billet , und das ift 
fo gut, als wenn der Pfarrer den Kirchweihfahnen 
aushängen läßt. Es ift Freinacht et cetera, et 
cetera. Da braudt man aljo wohl den anders 
Tag zum Ausfchlafen. | 


Die Jnden haben einen langen Tag ; hier ha⸗ 
ben die Saftnachtfeiertage, und alſo die lange Nacht 
fhon angefangen ; mehrere Wirthe und Caffeefieder 
geben jetzt Nachtfuppes mit Muſik und Tanz, und 
da geſchiehts denn zuweilen, daß Weib und Kinder 
eines Herren, der fo ein Nachtjuppe ift, die ganz 
ze Woche lang keinen Löffel voll mehr haben. 


Die Kaffeefieder haben fich jetzt auch wie die 
Apotheker ein- eigenes Gewicht, eine eigene Mäßes 
rey angefihafft; ihre Bouteillen halten nur drey 
Quartel, und die fteinern fo genannten Gefunds 
heitswaſſer-Kruͤge ſtatt ı$ Maß nur ein Maß, die 
halben Krügel aber höchitens eine baierifche halbe 
Maß, und da muß denn von dem Gefundheits- 
wafjer noch eine Eigenſchaft in dem Krug ſeyn, 
denn fo wie das Waſſer den Korper laxirt, fo las 
zirt dad des Morgens hineingezapfte Bier des 
Abends den Beutel, *) und weil das im Grunde 
lauter Sanitätd Sachen find , fo läßt mans halt 
dabe y. 

Die Metzger führen jetzt hier ganze Wagen voll 
Eis in ihre Keller, damits dem Publicum im Som⸗ 
mer mit einem gefrornen Kalbfleiſch aufwarten koͤn⸗ 
nen. Die Münchner find gewaltige Liebhaber von 
dem Gefrornen — die Erdbeeren, der Punſch, der 
Scyofolad, die Fimonien, alles muß ——— ſeyn; 
und doch räſonnirens, wenn ſo ein Kalbſchlägel — 

| | es 


2) Dem Vernebmen nah fol der Preis dieſer Bentel» 
latanz um einen ganzen Kreuzer abgeſchlagen baden, 
Mit 40 Procent, ſetze vierzig Procent vom täglichen 
Zapfenbiere Tann man ſchon was anfangen. — — — 


it Der Setzer. 
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Hierenbratel von Eid im Dfenrohr ober am Brats 
ſpieß halb zu Waſſer wird. 


Die ganze Duld durd) war. dad ben den Mindys 
nern der ewige Jammer ; aber heuer ſieht man aud) 
gar nichts, keinen Steinfreſſer, fein wildes frems 
des Thier , nicht einmahl der franzöfiiche 48 Kreu⸗ 
zermann ift da, weiln feine Brotneider todt ges 
fhlagen haben. — Auf einmahl wird im Thale 
eine Hürte aufgefchlagen , da gings nun an ein 
Rathen, wozu? Für ein Stachelichwein , für einen 
Löwen, für dieß, für dad; für gefangne Coſaken 
von der Vernichrungsarmee , die man für Geld ſe— 
hen läßt ; was kommt endlich. heraus ? Ein hollän= 
diſcher Küchelbäder , und weil die höllandifche Kuͤ⸗ 
helpütten gerad von den unfern hinüber ſteht, fo 
machen einsweilen die biefigen Kücyelbäderinen Ges 
fichter wie die Wildfagen, bis ‘gleichwohl der Krieg 
zwifchen den biefigen Sechſerln und den h o!: 
ländifchen Waffeln losbricht. — 


Der Mann hats Geriß; aber ftell Er fid) auch 
vor, holländifhe Waffeln, und das iſt nicht 
alles; er giebt auch den Holzhadern und Bauern 
Section im Punſch⸗ und Liqueurtrinken : zugehtö bey 
der Maffelhütten, ald wie an der Himmelsporten, 
Will fidy seit einer bey einem Mädel einen Hahn 
im Korb fegen, das Entree ift eine holländifche Waf⸗ 
fell. Sind Ferngute Kinder die Münchner ; einem 
Kaffeefieder , zu dem feinem guten und wohlfeilen 
Biere und Kaffee doch Keine Gäfte kommen wollen, 
habe ich angerathen, er möchte fich und feine Fran 
fammt der Kellnerin türkiſch leiden ; fein eigener 
Bruder glaubt, er iſt von Eonftantinopel, und 
ſchwort darauf. Für heute gute Nacht. Ich bin 


Sein , 
Martin Fuchs. 


über 
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Ueber die VortrefflichFeit und die Vorzuͤ⸗ 


ge der Impertinenz. 
Schreiben an den Redacteur. 


Dicie Alten waren im Beſitze mancher Kennt⸗ 
niſſe, die ganz verloren gegangen ſind, und deren 
Wirklichkeit bezweifeln würden, wenn ihre Wer—⸗ 
fe, die auf uns übergingen, unjere ſelbſtgenügſame 
Zweifelöluft nicht zum Stillfchweigen verurtheilten; 
eben fo hatten diefe Alten Tugenden, die ganz aus 
der Mode gefommen find, und es haben fid) in der 
Moralität unfere Begriffe fo ganz umgekehrt, daß 
wir und gar nicht zu erklären vermögen, wie uns 
fere werthen Voreltern dazu Famen, beftimmte mo: 
ralifhe DVerhältniffe zu den Tugenden zu zählen; 
die weibliche Keufchheit zum Beifpiele war bey dem 
Alten hoch in Ehren. Wir haben endlich einfehen 
gelernt, daß die Tugenden ihrer Wefenheit nach 
nemeinnügig feyn müflen ; num ift aber offenbar, 
daß jene Eigenfchaft des ſchönen Gefchlehts dem 

wecke des Staates offenbar zumider iſt, und daß 
ie alfo weit eher als ein politifches Laſter betrache 
tet, ja wohl beftraft werden ſollte. Dem Himmel 
fey dafür gedankt, die Aufflärung ift fo weit ge= 
diehen, daß wenn cin Drafo die Todesftrafe darz. 
auf fegte, die Hinrichtungen dennoch Außerft felten 
“wären : unfere Töchter fehen ein, daß, da fie die 
weife Natur zu Müttern beftimmt hat, fie nicht 
zu früh darauf bedacht ſeyn können, fich auf dies 
fen Stand vorzubereiten 5; und die meiften unferer 
Frauen, daß ihre Gunft gleich dem Thesauro indul- 
gentiarum ein unerſchöpflicher Schag il. Der 
Gatte kann aus diefem Schate fchopfen, aber über 
das, was er nicht braucht, behalt uatürlicyer Dins 
gen die Frau freie Hand. Anſtand, ja, den kann 
er fordern , allenfalld auch daß fie gleich der bee 
rühmten Julie, der Tochter des Kaiſers Auguſt 
nur dann Paflagiere aufnehme, wen fie ihre volle 


Fracht 
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Sracht hat, und daß durch die Spenden ihrer Gunſt 
dad gemeinjame Intereſſe nicht verlegt werde ; aber 
ein Mann ift ein Wahnfinniger, wenn er fich zum 
Dradyen der hesperidifchen Apfel macht und das 
Amt eines Gärtnerhundes übernimmt , der ſelbſt 
feinen Rrautfopf frißt, umd dennody rafer „ wenn 
irg nd jemand darnach langt. Kurz, da vie Zaͤrt— 
lichkeit der Frauen. res inexhausti ufus ift, fo 
ift die Liebe ein Officium innoxiae utilitatis, eine 
Pflicht, die man de regula nicht verweigern kann: 
ein Mann, der ſich der Erfüllung diefer Pflichten 
wideriegen würde ,. wäre ein eben fo haflenswürdis 
ger Menſchenfeind, als der, welcher den Nachbarn 

‚ verweigerte, die Kerze an feinem Fichte anzuzüunden, 
oder Waſſer aus feinem Bache zu ſchoͤpfen. 


In Rüuͤckſicht auf diefen Gegenftand wiffen wir 
doch wenigftend was die Alten damit meinten, als 
fie die Keufchheit und die Tugend der Weiber fo 
body anfegten. Allein fie hatten Tugenden , von 
denen wir gar Feine Vorftellung haben , und wir 
wiffen durchaus nicht , was wir dabey denken fols 
len, wenn wir ihre hochtonende Worte nachlallen, 
und von der Vaterlandsliebe fprechen. Da las id) 
ſo eben im Cicero; was der nicht für einen Lärmen 

*. darüber fchlägt , daß er aus Rom verwiefen ward, 
und wohin warb er verwiefen ? Etwa nad) Sibe— 
rien, nach Kamtſchatka? Nein, nady Griechenland, 
Das weit gefitteter und beſſer angebaut war als 
Stalien, nad) dem Wohnſitze der Mufen und der 
Grazien; dennoch winfelt und jammert er drger, 
ald ging ed ihm an Haut und Haar. Die Per: 
bannunn war der Todeöftrafe gleichgefeßt, und frei— 
willige Verbannung büßte die fehwerften Verbrechen 
ab. Nun bin ich ein Edelmann, das werden Sie an 
meiner Ortbographie merken , #) und befinde mich 
hier ganz wohl; aber wenn es dem nen 
oni⸗ 
*2) Die ih im Setzen beizubehalten nicht für gut bes 
funden habe, Der Setzer. 
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Könige heute einfiel mich aus feinen Staaten zu 
verbannen, fo. machte mir feine Strenge fein graues 
Haar. Man finder wobl aud in Parıs und allents 
halben feine Partie hombre ; leicht auch beffere 
Shaufpiele ; die Mädchen vom Palais royal neh— 
men ed doch audy mit den unferen auf; meine 
Geburt fchafft mir bey jedem Hofe Zutritt. Kurz 
ih finde allenthalben was jedem gejitteten Manne 
das Leben werth und angenehm machen kann; und 
ic) denfe ubi bene, ibi pattia. Es muß alfo eine 
ganz eigene Manie, eine Krankheit, eine Art 
——— geweſen ſeyn, welche die Alten an ihr 

aterland, an das werthe Rom kettete. Durch 
welche Zauber dieſe Kraukheit entſtand, ſich unter 
alle Mitglieder des Staates vom Proletarier bis 
um Patricier verbreitete und ſo lange fortdauerte, 
iſt mir eben ſo unbegreiflich, als wie man dieſes 
Heimweh eine Tugend nennen kann. Ich habe 
manche unſerer gelehrten Pedanten darüber zu Ra⸗ 
the gezogen, und manche ihrer langweiligen Schar⸗ 
‚ tefen gelefen, ‚aber nichts gefunden, das einem die⸗ 

ſes Rarhfel hätte löſen Fonnen, 


Eine veraltete Tugend, die mir auch Auferft 
poſſirlich vorkommt, iſt die Beſcheidenheit. Ich bin 
überzeugt, daß die pedauten Hofmeiſter, Erzieher, 
und wie alles das pädagogiſche Gewirre heißen mag, 
das unſerer Jugend die Beſcheidenheit predigt, und 
ſelbſt ſo wenige hat, in große Verlegenheit kümen, 
wenn man. diefe Herren fragte, waß fie denn eigentz 
lich fo nennen. Der Zunge fol Kenntnifie beſitzen, 
und felbit davon nichts wiffen ; wie ift das mög— 
li ? Er muß alfo heucheln ; alfo wäre die Heus 
cheley eine Tugend. Allein gefegt ed ware möglich 

machen, daß der talentvolle, Fenntnißreiche Mann 
fein Selbftbewußtfenn feiner Verdienſte hatte, und 
daß er alfo aus Befcheidenheit feine Überlegenheit 
nicht merken ließe, wen frommt diefe fo hoch ge= 
priefene Beſcheidenheit? Sie jchadet ihm und mußt 
miemanz 
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niemanden. Wie foll der König, der Minifter ers 
fahren, daß ein junger Mann Zalente habe, wenn 
er aus Blodigkeit oder aus geheuchelter Armuth feis 
ne Künfte nicht auskramt. Er hofft wohl, daß 
ſich andere Menfchen finden werden, die feine Ders 
dienſte anpreifen, und die, welche den Schlüjfel zum: 
Gnadenſchatze haben, auf ihn aufmerffam machen 
werden. Da mag er lange warten; wer an der 
Quelle ſitzt, fchöpft für fi, für feine verdienftlofe 
Verwandte, für feine Protegirte. Er erwartet wohl, 
dag die Gelehrten in Fournalen feine Arbeit aus? 

dfaunen, und feinem Nahmen das Siegel der Uns 

erblichfeit aufdrüden werden ? Weiß er denn nicht, 
daß nichts neidifcher und höhnifcher tft als ein Pedant, 
und daß jeder dad Kornchen Weihrauch, das einem 
andern gerauchert wird, als einen an ihm umd feis 
ner Celebrität begangenen Diebitahl betrachtet. Fin⸗ 
det ein talentvoller Mann einen Freund, der ihm 
en oder um ein paar Kronenthaler eine Feine 
obrede Hält, und irgend ein Product feiner Mufe 
anpreifet,, fo fchreien ihrer zwanzig wie die Gänfe 
im Gapitolium, daß die —— Arbeit Stuͤm⸗ 
perarbeit ſey, daß ſie ſelbſt gar manches andere 
nützlichere, beſſere, gemacht, geſagt, geſchrieben 
oder geträumt hätten. Was ſoll num der befcheides 
ne Mann tbun ? Mit und ‘aus Befcheidenheit 
ſchweigen? Warten bis Zeit und Umitände feine 
Verdienfte and Tageslicht bringen ? So ftirbt er 
im Spitale ! Die Zeit kommt nicht, wo die Mens 
fhen achten Verdienften huldigen, die der Befiger 
nicht geltend zu machen weiß. 


Denken Sie fi) in einem Theater im Gedrän- 
der wenn Sie aus Höflichkeit jedem der fich vor: 
drängt, ausweichen, fo find Sie in wenigen Minu—⸗ 
ten vor der Thüre, und werden von denen verdrängt, 
die Fein Recht zu einem Plage haben, weil fie ſich 
nur verftohlener Weiſe durch Frey- oder gar falſche 
Billets eingeichlichen haben. Das Theater der ar 
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ift nun immer gebrängt voll; mer alfo im demfels 
ben einen Plat finden oder. behaupten will, muß. 
die Höflichkeit ,, die Beſcheidenheit an der Thüre 
laſſen, und dagegen die Ellenbogen brauchen, 


Die Gegenwirkung ift gleich der Wirfung: wer 
den Nachbarn mit feinen Ellenbogen in die Rippen 
dringt , dem wird von andern ein gleiches gethan, 
und da kommt ed darauf an, wer ed länger auds 
balten kann. Nicht jeder hat Förperliche Anlage 
zur Gelebrirät,, es gehört eine rüftige Fauſt, eine 
ſtarke Lunge und ein knochiger Körperbau dazu, 
wie fchon Herr Luzian fehr ſchön bewiefen hat. 


Mer diefe Gabe nicht von der Natur hat, der 
muß durch Lift zu erfegen willen, was ihm jene 
verweigerte. Es verfteht fich von felbit, daß er 
die falfche Scham überwinden muß , die Neulinge 
in dem Tone der Melt hindert ſelbſt ihr eigenes 
Lob mit vollen Backen —— Damit man 
berühmt werde, muß man von irgend jemand aus—⸗ 

erufen werden, Und da andere nicht fo thöricht 
And, einem Ganditaten der Gelebrität diefen Dienft 
zu erweifen, fo muß er wohl felbft die Mühe neh— 
men in der Fama Poſaune zu ſtoſſen. Anfangs 
lachen dann die Zuhörer ; laßt er ſich dadurch ab: 
ſchrecken, fo ift er verloren, und muß mit Spott 
abzieyen. Aber hat er eine eiſerne Stirn und ein? 
gute Lunge, fo dringt er endlich durch , und man 
glaubt ihm dann ‚aufs Wort, daß er ein großer 
und berühmter Mann ſey, wenn er ed nur oft ges 
nug wiederhohlte. Mer aber Feine gute Lunge und 
feine eiferne Stirne hat, der kann ſich mastiren, 
und durch eine Larve feine Schamröthe verbergen, 
bie nad) und nach die Affürance mit dem Erfolge 
wächft, nnd man ed endlich in der Impertinenz 
fo weit gebracht hat, daß man gar nicht mehr er; 
rothet. Dder man miethet einen Zeitungsfchreiber, 
einen Journaliſten, der, wenn er gut bezahlt wird, 

deu 
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ben Leuten die Ohren fo voll ſchreit, daß fie wohl 
lauben müffen , was mit fo vielem Lärmen anges 
imdigt wird. Man fendet den Zeitungsartikel mit 
ein paar großen Thalern an den Redacteur , und 
da kann man fidy denn felbft fo viel Meihraudy 
brennen als hinreicht, um allen Menfchen die Sinne 
zu benebeln. Hat man aber damit angefangen, fo 
muß man nicht aufhören, umd die Zeitungglefer 
immer mit fich befchäftigen ; wenigftens alle Mos 
nat muß das Publicun erfahren, was der berühmts 
te Mann gedacht, gefchrieben, gerhau, erfonnen hat, 
was er ausführen will, was er ausführen würde, 
wenn es Feine Obfeuranten, Feine Neider feines dıns 
fterblichen Ruhmes gabe. Der berühmte Mann mies 
thet wohl einen Gegner, der albernes Zeug gegen 
ihn fchreibt, einen Pagliazzo, dem dann der bes 
rühmte Mann zur großen Freude des Publicums 
Zritte in den H... giebt; man läßt in: fremde 
Zeitungen einrücken, der große Mann fey von der 
üÜbermacht erdrückt, fen vom eifernen Arme des 
Deſpotismus, des Obfeurantismus in Feſſeln ges 
(Hlagen , um dann wieder dent trauernden Publi= 
cum die frohe Nachricht anzukünden, es fey nichts 
an der Sache, und. der große Mann fchlafe bey 
beiler Haut in feinem guten Bette bey) der innigft 
geliebten Gattin, im Schoße feiner innigft geliebten 
Familie. Sic itur ad astra. Diefer Meg ift freilich 
etwas ſchmutzig, aber es giebt heut zu Tage feinen 
anderen , denn der andere ift, weil ihn fchon feit 
Ssahrhunderten niemand betreten hat, fd verwadh: 
fen, daß niemand durchkommen kann; und der 
ſchmale rauhe Pfad, durdy den man zur Noth durch— 
Friechen könnte, führt auf längen Umwegen gerade 
zu ind Spital. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Abſchiedsſegen 
des | 
Ehurfürften Karl Ludwig von der Pfalz, 
für 
- feinen Äälteften Sohn bey der Abreiſe. 


Bott die höchſte Ehre, Andacht , Vertrauen. 


Den Eltern und Vorgeſetzten gebührenden Reſpect. 
Liebe, Treue und Gehorſam. 


Ehr und Tugend nachſtreben. 

Nichts fürchten als Schand und Laſter. 

Gegen die Freunde freundlich, redlich. 

Gegen die Feinde munter und geherzt. ——— 

Gegen die Stolzen ernſtlich. — 

Gegen die Falſchen verdeckt. er 

Gegen die Sanftmüthigen milde,  —., 

Gegen die Großen ehrerbiethig.. | 

Gegen die Armen mitleidig umd gutthätig. nad) 
Vermögen. 

Keinen Stand, Feine Nation, Teinen Gottesdienſt 
verſpotten. 

Gegen jebermann ‚höflich feinem — * und 
gerecht. 

Zu allem Guten unverdroſſen. 

Nichts ohne Vernunft und Vorbedacht vornehmen. 


Hiemit empfehle ich euch, meinen lieben Sohn) 
in des Allmaͤchtigen beftändiae Obhut und Segen; 
verbleibe euer ganz getrener Water, weil ich lebe . 

Heidelberg am heiligen Oftertag 1675. 

Karl Ludwig. © 8. 


8 
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Wahrheit; und Laune in Parabeln und 
Sinnſpruͤchen. 


VI. 
Ein kranker Kopf iſt nicht allezeit ein leerer 


Fopf; — aber ein leerer Kopf iſt immer ein Frans 
fer Kopf. 


Der rechtfchaffene Philoctet hat Feinen andern 
Schild vor feinem Haus, als — die Wahrheit, — 
deshalb kehrt auch Fein Menſch bey .ihm ein. 

2* 


* 


Ein guter Freund · beneidete mich ſo oft um mein 
gutes Gedächtniß — und ich ihn, daß ich nicht 
das meiſte fo geſchwind vergeſſen kann als er. 


Abergläubige und bigotte Erziehung macht 
furchtfame Menſchen. 


Aus Urfach weinen ift natürlich; — ohne Ur: 
fach weinen ift Eindifch ; — aber feinen Nebenmens 


fchen weinen machen ift feuflifch. 
* 


©: Die Denfungsart einer Dame verräth ſich nicht 
mehr, als in der Wahl ihres Liebhabers. 
* 

Wenn Liebe in Gleichgiltigkeit uͤbergeht, fo 
wechfelt fie indgemein mit Freundfchaft ab; — 
geht fie aber in Haß über, fo ift wohl nie eine 
Verſöhnung zu erwarten. 

| En 
Es ift ein erbärmliches Schickſal, wenn man 
arm iſt, und muß unter Reichen wohnen. 


a - 5 € 


— 


III. 


Hört den Bombaſt von den vielen drolligen 
Woͤrtern, denen weiter nichts fehlt — als der Sinn. 


s 
j * * 


a 
Seſny einfältig — ſag zu allem ja, — und. 
parfümire die. Zußteppiche der Damen , fo ift dein 
Glück gemaht ! — Dieß war fonft Hofmarime, 
und foll es Dort und da noch ſeyn. | 


v. Ger. 





Sheaten 


Mittwoch den 14. San. Fridolin, Schau: 
fpiel in 5 Acten von Holbein. Vor einem in ges 
singer Anzabl anmwefenden Publicum warb heute 
dieß beliebte, feit kurzer Zeit öfter fett 
Schauſpiel gegeben. Die Theat'reaſſe fcheint fi 
boch in etwas bey diefem Stücke verrechnet zu 
haben. a —— | 
Freitag den 76. Jaͤner. Die Zauberflöte, 
Oper in 4 Aufzügen, die Muſik von Mozart. Die 
Forderungen, die vom Pnblicum an ein Theater ges 
macht werden , wenn ein feit Jahren bewundertes 
und in allen Glaffen der bürgerlichen Gefellfchaft 
mannigfach befanntes Meifterfiüd, wie die Zaubers 
flöte, aufgeführt werden fol, liegen in der Natur 
der Sache. In jeder Peziehung wäre ed rühmlich 
wenn folchen Meifterftüden , auf die eine Nation 
ftolz ſeyn kann, auch vön Seiten der Theaterdirecs 
tionen , bey ofr wiederhohlter oder feit geraumer 
Ah unterbrochener Aufführung ,. immer eine gleich 
ebhafte Aufmerkſamkeit gewidmet würde. In wie 
weit die heutige Aufführung der Zauberflöte dieſer 
Forderung entfprah ? — diefe Frage mag der bes 
fondern Beantwortung eines jeden überlafien werden. 
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Repertorium. 


Dien ſtag dern 27. Januar. Zum erften Mahl: 
Iphigenie in Aulis. Große Oper vom Hrn. Capell⸗ 
WERE Danzy. 


Mittwoch den 28. Januar. Zum erften Mahl: 
Blinde Liebe, Luſtſpiel in z Acten von Kotzebue. 


Freitag den zo. Januar. Oper. 


ii A, 





Getreidepreife vom 24. Januar. 


— — — — 
AVerkaufspteiſe. 
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Victualienzufuhr hund Preiſe vom 17. bis 24. Januar 
* nach dem Mittelpreis gerechnet: 


Schmalz 6466 Pf., das Pfund zu... 30 u. 33 kr. 
Birgbutter 3728 vᷣt., das Pfund zu .. 28 u. 30 — 
‚Körbelbutrer 917 Pf./ das Pfund zu .. 32 u. 30 — 
Körbelever 11378.©t., 3 Etüde u... .. 4— 
Krudenever 79160 St., 7 Etid u ..„... 8 — 
Hennen 268, das Stuͤck zu..... 27b. oo — 
Hühner 456, das Stidzu 2.2. .2.0... 306 200 — 
"AIndianen 78, das Etüt u .. 21. 2f. 30 — 
— 161, das Stuͤck u... sr. ı 0 — 

@änfe 79, das Stuͤck u... 1ıf. 36 fr 1 „3 50 — 
Das Junge 79, das Etüd zu .. en. 265 30 — 
Enten 6, das Stuͤck zu .. 2. + 1 fl. — 
Das Junge 6, das Stuͤck zu. .10 — 
Tauben 247, das Stuͤck zu...... 12 b. is — 
Spanferkel 121, das Stüd zu .. 42 kt. 2 fl. — 





Münchner 


Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt. 





Nro. 8. Mittwoch den 28ten Jaͤner 1807. 





Politiſche Miscellen. — Bey Gelegenheit des 28teu Ja⸗ 

nuarius. — Ueber die Vortrefflichkeit und die Vor: 

. Züge der Impertinenz. — "Anekdoten von Peter dem 

Großen. — Paragraphen aus einem alten Buche. — 
Theater. — Victualien. 





Politifche Miscelten. 


Die franzöfifche Armee hat num wirklich auf dem 
Iinfen Ufer der Weichfel die Winterquarriere bezos 
gen. j 


— Die baierifhen Truppen haben auch die 
preußifche Feftung. Brieg eingenommen , und - die 
Beſatzung zu Gefangenen gemacht. 


— Die Hoffnung zum Frieden iſt der furcht⸗ 
baren Kriegsruͤſtungen ungeachtet nicht fo ſehr ver- 
ſchwunden, ald manche befürchten wollen , und es 
follen wirklich hier und da geheime Einleitungen 
Statt finden. | Ä | 


— Sranzöfifche Zeitungen melden, daß man 
in Schweden eine Annäherung von Franfreich wüͤn⸗ 
ſche und dadurch) hoffe, die alten Provinzen von 
Rußland wieder zu liberfommen ; der König wolle 
aber noch nichts davon wifjen. — 


— Den Juden in Schweden iſt verboten wor⸗ 
den, mit dem pariſer Sanhedrin in Verbindun 
zu ſtehen. er 

8 Es 


JıM- 


— Es waaugte ſich, daß ve. som 
ri im den Zeitungen” angektindigre Na 

wifchen Rußland. und. der Turkey falfch _ 
Die Zürfen find im Gegentheil jehr aufgebracht 
über .da63 Bonehmenn der Rufen, und: wüuſchen ſich 
in Verbindung mit den Franzofen amd Polen an 
ihren alten "Feiden zu rächen. 





Bey‘ Gelegenheit‘ desiasten: Januars.) 
Eingeſendet.) 


Erlanben Ste mir, Herr Redactenr, Ihnen 
hiermit einen Aufſatz für. Ihr. Volksblatt einzuſchi⸗ 
den, deſſen Gegenſtand und’ Five, wenn irgend ei⸗ 
ner, auf Gemeinnügigfeit und Theilnahme Anspruch 
machen fanm Ich will Ihnen ganz gerade: und 
ohne Zierlichkeit die Eutſtehung deſſelben mittheit 
len, und Sie werden ihm dann vielleicht, ſo unge⸗ 
wöhulich die. Form feiner; Einkleivung auch ift, die 
a nicht. verfügen. 


Ich fand nähmlich geſtern beim Nachſchlagen 
N rg daß. der. 2gte. dieſes Monats ir 
BA x. Re —— — die — und. 5 


en ft, der, wie es 
ee per“ Fall li eine vor deei taufen Jahren 
— niet Kaiferin fo gut papt‘,. aus 


auf 
*) Hieher die Beilage. 
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wie erſte Waigin von Nerbamerisa , Die unſere 
* en iuleben werden. Es iſt man freilich 
herk sm lücdy und landes ſittlich, felche fchöne Sachen 
von dene Unwürdigſten gerade wie ven dem Win⸗ 
rigſten una Edelſten zu jagen, aber eben deswegen 
erregen fie ſelbſt bey denen, welchen die allgemeine 
Seinume und verdientes Lob wicht gleichgültig: iſt, 
allerwenigſtens Überdruß. nud Langeweile, 


Umm Sie, Hen Nebnctaur, mus einer ſolchen 
Vevlegenheit zu reißen, Dachte ich nun dasan, Ih⸗ 
wen bas Zeit ein Prodnet zu überſchicken, woriw 
sch Binie Klippe vermieden hätlke, und womit Sie 
füch,, als einem feiher adoptisten Kade, gegen ans 
derweitige Zudrin glichkeit verwahren Tomnten. 


IAch ſetzte mich Hi und fehried, aber was ich 
fehrieb „ war mir nicht vecht, und war eb mie 
wieder eimnahl recht, for wußte idy„ Daß es andern 
wicht vecht fen. werde, . Wenm ich aber auch alle 
meine Herzensgedanfen „ die id) verlautbaren duwfa 
te, fo ganz wahr und Fraftig bingefeßt hatte , fo 
fand ich, daß alle: dieſe torte md Wendangen 
oow Heuchtems und: Schmieichlerw fo: oft gebraucht 
und mißbraucht warem, Daß ein ehrliches Mann- 
der. cd aufrichtig meine, ihren fach zu bed ienen Beden⸗ 
Ber tragen. müſſe, wenn em nicht mim jener: Haute 
penarvem verwechſelb worden wolle Vieles auch 
ſchien mir für das Publicum zu hoch zur ſeyn denn 
wer. wohne ihm nicht ſelbſt Der: Gore im Buſen, 
Famr das Göttliche erkennen. Darum iſt es Ents 
weihung deſſelben, wenn ed auf dem Strafen aufs 

ftellt wird. Im Innern des Tempels „ im ertto 
den Dumkel ſteht die Bildſäule des höchſten Got⸗ 
tes, und nur ſeinen Somnenſchein und ſeinen es 
gen: fühlt und empfängt danfbar das · nahrungsbauge 
Volke, aber die Edleren erſchauen mir ihrer Seele 
Augen ſein goͤttliches Weſen. Darum: blieb ich 
auch nach laugem Shane bey jenen BT 
Ä 8 ei: 
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ſcheluungen ſtehen, ben jenem Regen und Sonnen⸗ 
ſchein, der am meiſten in die groben Augen fällt, 
ic) meine — die Wohlthätigkeit, die wie ein 
fhöner Halsfhmud den edeln Leib, fo der Fürſtin 
fromme Seele ziert. Und in meinen Gedanken ver: 
tieft, ſah ich die Scharen der Armen und Be- 
drängten jedes Etanded und jedes Glaubens , der 
von bitterer Kälte erftarrten Alten, der troftlofen 
Wittwen, die vergebens um Dbdach flehten , der 
verlaffenen MWaifen, deren Väter für König und 
Sand gefallen waren, der verftoßenen Künfte und 
Zalente , denen die protegirte Untauglichfeit den 
Biffen Brot vom Munde wegnahm — fie gingen 
alle hin, von nah und fern, flehten um Hilfe, und 
was Sie hatte, gab Sie hin — ben größten Theil 
des zu Ihr es Ranges und Ihres Geiftes Bedarf 
Beftimmten. Aber id) hatte nicht Zeit, mich der 
getrod'neten Thränen zu freuen; ber ärger libers 
wältigte mich und trat heraus auf meine Gtirne, 
* wie ichs dachte in meinem Herzen, ſo rief ich 
and; 


Mer ift ed, der den Hungrigen die Speife, 
den Nacenden die Kleidung zu reihen — wer, 
der der Waife Hilfe und Unterricht , dem Arbeitds 
Iofen Arbeit und Lohn zu verfchaffen hat ? Der 
Staat ift es, und indem er es thut, erfüllt er 
feine erfte Pflicht, und es ift eitler Prunt und 
Eüfide, wenn eher von Humanität und der: 
gleichen gefprochen wird, als für die Sicherheit 
und Eriftenz der Individuen geforgt if. Geforgt 
aber kann werden, und weniger foften darf es 
als jetzt, und doch muß nicht einer im Lande 
an dem Nothwendigften Mangel leiden, und ſo oft 
der König und feine Räthe fih zu Tiſche fegen, 
müffen fie fagen fonnen: ein jeder im Lande 
bat fo viel, daß er, ohne es fchmahlich erbetteln zu 
müſſen, fich fatt eſſen, feine Blöße bededen und 
unter einem Dache fehlafen kann. Und wo das nicht 


it, 


17 | 
ift , dort iſt es Zeit; daß es wird. Noch bleiber 
dan Unglückliche genug: übrig, für die Fein Ges: 
fe forgen kann, noch bleiben Schmerzen genug: zu 
lindern, wozu der Staat Feine Pflicht hat; noch 
ift dann manches Talent zu ermüntern und zu bes . 
lohnen, und mandyed gut -zu machen, was dem gu⸗ 
ten Willen des: beften Regenten und des weifelten . 
Minifters entgeht: „Hierher fpende die Foniglicye 


Milde. ihre reihen Gaben ‚aber vom Hunger und \ 


aus den Händen der Büttel und Gerichrödiener 
erretten 4 das muß Anderer Sache feyn. 


Sie legen, mein Herr Redacteur, Ihrem Blatte 
wöchentlid) einen Fleinen Rupferabdrud bey. Moll: 
ten Sie ſich diefes Mahl nicht die Idee dazu vor 
mir angeben laſſen. Ich hoffe, der Pendant - dazu 
im künftigen Jahre fol einige Geitengruppen wes 
niger liefern. Wenn idy Sie alfo darum bitten 
darf, fo laffen. Sie mir auf einen freien Plaß uns - 
ter dem Schatten einiger ſchön gewölbten Bäume 
eine Eleine Pyramide mit unferer Koniein Brufts 
bild aufrichten. An den vier Eden ftehen die Weiss 
heit, die Mutterliebe, die Religion und die Kunft, 
‚und am Fuß derfelben ver Altar mit den Dank; 
opfern. Ein Greis, der Repräfentant - feines gans 
zen hilflofen Standes , umfaßt ihm mit zitternden 
Händen. Ein zahlreicher Chor von Knaben und 
Mädchen, von ihren armen Eltern begleitet , legt 
die Früchte der Belehrung , die fie Ihrer Huld ver⸗ 
danken, am Fuß der Pyramide. nieder. Mechtd int 
gr eg fteht ein großes Haus, einem Pallas 
ſte Ahnlich, das den Mohlftand und Reichthum ſei⸗ 

ner Erbaner und Beſitzer deutlich zeigt. Die In—⸗ 
ſchrift über dem Thore ift in diefer Entfernung nicht 
. zu lefen, aber die Menge armer Menfchen, die das 
vor ſteht, fcheint zu glauben‘, daß fie ein gegrün⸗ 
detes Recht babe, dort eingelaffen oder angehört 
zu werden. Doc) bie Thüren find und bleiben 
verſchloſſen; nur wenigen fteht vielleicht ein Sei⸗ 
teup forts 


tenpfoͤrtchen offem ; die andern müſſen ihr äres 
Leben von der unzureichenden Milde wohlthätiger 
Herzen erwarten. | 


Ich glaube das Andenken andiefen Tag 
nicht befler ehren zu können, als dadurch, daß ich mir 
leiſer Hindeutung den Wunſch jedes wohl geſiunten 
Weltbuͤrgers kund machte, and die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit auf einen dem denkeuden und fühleunden 
Meuſchen ſo wichtigen Gegenſtand noch mehr fixirte. 
Es ſcheint als ob ſchon jetzt eraſte Maßregeln ers 
griffen werden. Möge Nichts den feſten Willen der 
Beauftragten in der befonnenen Ausführung floren. 
Die Arbeit tft groß wie der Lohn der ihr felgen 
wird. : Man vergefle nicht, daß alles Einzelne 
Stüuͤckwerk ift, und arbeite Daher einer allgemeinen, 
das ganze Land umfafenden Einrichtung ver, las— 
fe ſich aber durch diefe Betrachtung nicht abbals 
ten, einsweilen in befchränfterem Wirkungsfreije dem 
Te zu wehren, das moglich Beſte zu be: 
U) 


ruft Mahrlieb. 





Ueber die Vortrefflichfeit und die Vorzuͤ⸗ 
Ä ge der Impertinenj. 


(Beſchluß.) 


Alles dieſes iſt ſo allgemein bekannt, daß 
man unſinnig ſeyn müßte, wenn man fortführe 
unſeren jungen Leuten die Beſcheidenheit als eine 
Tugend anzupreiſen, die doch, wenn das Glück 
ihnen günſtig ift, fie höchſtens zu einer Erpectanz 
anf eine Prrumde im Armenhaufe führen kann. Nur 
die Jınpertinenz, und zwar der höchfte Grad: von 
Impertinenz, kann ihnen auf der Bahn des Glückes 
forchelfen ; was it aber eine Tugend, als das was 

zum 
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zum Glücke führt, unſer Mohl. befördert, mund mie⸗ 

—9* ſchadet? Denn wem krümmt es denn «ein 
Haar, weunm ich mich ſelbſt beräuchere, und mit 
Selbſtlobe auch noch ‚fo. — * in Zeituu⸗ 
gen amd Journalen ‚gegen mich bin. ? "Mur enmanbie 
Zeitungs Abonnenten. fonnten»barüber n, daß 
man ihnen das. Gewäfche. Heinlicher Eitelkeit: ur 
wichtiger ‚politifcher Nachrichten : unterſchiebt; der 

mag aber die Zeitung abſtellen, der au dieſem Po⸗ 
u ver Selbſtgenügſamkeit fein Vehosen 


Vous ontroe, hore ich fie ausrufen. Ehrmon 
ami! wer iſt denn von and fo ‚jung und aunerfah⸗ 
ren. ‚daß er. nicht. verdanutes befcheidenes Verdienſt 
hätte darben und die erbärmlichkte Mittelmäßig- 
keit ſich durch Inſolenz hätte empor ſchwingen ſe⸗ 
ben? — So eben leſe ich eine Anekdote aus der Ge⸗ 
ſchichte Perſieus. Ulug Bey war ein großer, und 
weiſer en, „der: auf alles aufmerkſam war, was 
dad Wohl. feiner Unterthauen befördern könnte. Ju 
Perſien war. nun eine Acciſe von Lebensmitteln ein⸗ 
geführt, die für die Armen ſehr drückend war. Ein 
arıner. Hausvater, der viele. Kinder: hatte, trug eine 
größere Laſt als der. Reiche ‚amd „man. swünfchte: eis 
ne ‚billigere, ebenmößigere „Steurrsersheihung. Da 
fand fi denn ein .Ulema „der ſich rühmte das 
Raͤthſel gelöfer zu haben. Er.fürg-bamit an, daß 
er ‚feine Verdienſte und ‚feine Talente mit einem 
Grade von Süffiſauce auskramte, den nicht, jeder 
keicht zu erreichen ‚vermag. ; er hatte. Recht. Wie 
follen andere .von mir hohe Begriffe haben , wenn 
ich . kein Gefühl von Selbſtſchätzung versathe? Um 
um: feinen Pan aunehmlich ‚zu machen, anußte er 
die Leute bereden., daß ihn ein „Meier erfonnen 
babe. Nach dieſer "Vorbereitung fchlug.er vor, den 
Flachen iuhalt ver Hant der-Eonfamenten zu: beroch⸗ 
men , md. deinfelben ‚gemäß die-Stemern..gu verthei⸗ 
Ion. Es entſtaud im Stanterarh "ein Inhtes ke 
lachter 
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lächter Über diefen poffirlichen Einfall. Man fuche 
te ihm die Verkehrtheit feines Vorſchlags begreiflich 
zu machen. Die Haut einer ſchönen Sclavin, fagte 
man zu ihm , die du gerne mit 1000 Tomans be -- 
zahlteft, ift doch mehr werth, ald die runzlige -- 
Haut einer alten Küchenmagd. Haut ift Haut 
fügte er, fie mag runzlig oder glatt feyn. Als 
man dem Kaifer hmterbradyte, daß er incurabel fen, 
fo fpielte er ihm mit vieler Gutmüthigteit einen 
Poſſen, der ihn zu ſich felbft gebracht. harte, wenn 
ed ja möglidy wäre, einen Projectenmacher zu über⸗ 
zengen , daß er Unrecht habe. Die Staatsbeamten 
in Perfien rechnen es ſich zur größten Ehre, eine 
Gattin von der Hand des Sophi und aus feinem 
Harem zu erhalten. Der Ulema war noch unver: 
beirathet ; im Harem war num ein altes runzligtes 
neunzigjähriges Weib. Der Sophi befahl, fie in eine 
Sänfte zu fegen,, und fie mit großem Pomp als 
feine beftimmte Gattin zu dem Ulema zu tragen. 
Der Ulema empfing fie mit der Aufgeblafenheit, die 
neuen Glückspilzen eigen iſt, und rechnete an den 
Fingern / nach, wie bald er Großvezier werden könn— 
te; ald aber das Gefolg ſich entfernt hatte, und 
er nun den Schleier feiner Fünftigen Gattin auf: 
hob, fo bebte er zurück. Allein e8 war Todesſtrafe 
auf der Vernachläffigung der vom Eophi zugefen: 
deten Braut. Er that fein möglichſtes, aber die 
Braut mußte mit dem guten Millen vorlieb neh: 
men. Tags darauf ließ ihn der Sultan rufen, und -- 
der Ulema erfchien in bedaurungswürdigem' Zuftan= 
de. Der Sophi fragte ihn, wie ihm feine Braut ge=- 
falle ; fie iſt fehr liebenswürdig, antwortete er, 
aber ich beforge, daß ich ihr dad Glü Vater zu wer: 
den nicht werde verdanken Fünnen. Was, rief der. 
Sophi, it fie dir zu alt? Haut ift Haut, lieber 
Ulema , fie mag runzlig oder glatt feyn. Du be= 
hältſt fie zur Gattin, bis du fie zur Mutter machft, 
oder eingeficheft, dag du eine Albernheit vorfchlugft- 
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Dem Ulema mißfiel diefer Scherz; er bewarb 
ſich um andere Dienfte, und ging nad) Candahar. 
Yun hatte er in die Journale von Samarfand, von 
Iſpahan, von Balk fo viel fchönes und gutes von 


ſich felbft einrücen laffen , daß der ‚dortige Sultan 


ihn für den erften Pfefferftoßer des türfifchen Kais 
ſers zu balten nicht ungeneigt war. Er machte ihn 
zum Paſcha von drey Roßſchweifen, und der Ule⸗ 
ma , der betteln gegangen wäre, wenn er befchei= 
den gewefen wäre, verdankte feiner Impertinenz ein 
ungeheure Glüd. — Abdul - Aziz, König von 
Eorduba, fah ein, daß bie Gerechtigkeit in feinen 
Staaten fehlecht verwaltet ward. Er befchloß alſo 
feinen Gadis eine Inſtruction zu geben, wie fte die 
Unterfuchung der Rechtsfälle fuͤhren ſollten. Er ließ 
die zwey weiſeſten ſeiner Mollas zu ſich rufen, und 
gab ihnen den Auftrag ein ſolches Gefegbuch zu 
entwerfen. Sie verſprachen dieſe Arbeit zu liefern, 
Begehrten aber dazu eine Frift vom einem Jahre. 


Nun war der König ein Mann , der fich vorftellte, 


aß durch den Millen der Regenten, wie durd) die 
auberruthe einer Fee, Das was fie wünfchten, uns 
erzüglich entjtehen folte. Er war alfo fehr unzus 
ieden,, daß er ein Fahr auf fein Gefeg warten 
offte. Er dußerte fein Mißvergnügen darlıber gegen 
jenen feiner Obermollas , der fih dadurch in Gna— 
de geſetzt hatte, daß er ihm täglid ein halbes 
Duzend Todesurtheile zur Unterfchrift brachte, denn 
dDiefer Megent war aus verkehrten Begriffen von 
rechtigfeit ein Tyrann geworden, ungeachtet er 
on Natur nicht graufam und blutdürftig war. Der 
bermollae Safe war fein Liebling , weil er ihm 
eredere daß feine Mollad Unrecht hätten, wen 


fie ihm vorftellten, daß die ftrenge Gerechtigkeits⸗ 


pflege zwar eine Pflicht der Regenten ſey, aber 
nicht darin beſtehe, daß man bey unzureichenden 
Beweiſen, bey unvollſtändiger Unterſuchung hangeır 
und radern laſſe. Dieſer Sacke war vom ber Na⸗ 
tur mit einer eiſernen Stirne und dem höchften Grad 

von 
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von Impertinenz und Selbſtgenügſamkeit ausgerü⸗ 
ſtet. Sire, ſprach er, deine Imams ſind Pedan— 
ten, die an ihren Schlendrian mit ganzer Seele 
hängen, weil ſie von der Da The ber Geſetzge⸗ 
bung nichts verſtehen, und erſt ‚jelbjt lernen müs: 
fer, was ſie fchreiben ſollen, weil ‚fie nie darüber 
nachgedacht haben. Sie ‚werden dir nah einem 
Jahre nichts" kiefern als eine’fchleppende, weitſchwei⸗ 
fige Compilation. Made mir diefen Auftrag, in 
ſechs Wochen haft du das verlangte Geſetz. Der 
Monarch ließ fih von dieſem felbftgenuaftnen Ges 
cken bethören, und übertrug ihm die Werfertigung 
des Geſetzes. Nach ſechs Wochen erſchien ein Ge— 
ſetzbüchlein von drey Bogen. Alle Imams erhoben ihre 
Stimme gegen dieſes elende Machwerk, und zeig: 
ten, daß die Rechte ‚jedes Privatmanns dadurch ges 
fahrder würden. Allein Safe fam dadurch nicht in 
Verlegenheit. Mas liegt daran, antwortete er ſei— 
nen Mecenfenten., ob irgend ein Privat - Sur von 
Abdallah oder von Mahmud beſeſſen werde. Es ge: 
bet ja dem Staate nicht verloren , und der Konig 
erklarte, Safe habe Recht. An demſelben Abend 
ward von einem verwegenen Raäuber Sakes Hau 
erbrochen, und all ſein Geld, alle ſeine Juwelen 
wurden ihm geſtohlen. Man ertappte den Dieb, 
der König befahl, dag der Verbrecher alfo gleich 
abgeurtheilt und das Urtheil ihm binnen ‚vier und 
uzigStunden zur Unterfchrift vorgelegt werden: fol= 

. Die Mollas fprachen ihn frey. Als Halil, ver Chef 
derfelben, dem König das Urtheil brachte, war eben. 
Safe bey ihm. Die Berechtigfeitstiebe des Königs 
brach wie sein Vulcan los, als er ſah, daß der 
überwiefene Merbvecher frey geſprochen worden fehl 
Wie, rief er wüthend, ihr wagt es einen überwie— 
ſenen, einen geſtändigen Verbrecher frey ‚zn. fpres 
chen? Ich ‚fche wohl em, daß eure Gehäſſigkeit ge: 
ger Safe den Verbrecher zu retten ſucht, aber cd 
fol euch wicht gelingen; er ſoll vor deinem Haufe, 
| | hali 
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Halil, gehangen werden, und ihr «alle ſollt sin «Car- 
pore ne eurer Amtöbloidung ‚anı Fuße des Galgens 
ſtehen, und daubt Gott dafür, daß AL — 
mit ihm hängen laſſe. 


Oer Ober⸗ Imam ließ dieſen Sturm ‚ber 17: 
i „als ar aber merkte, daß ſich verfelde zu 
legen anfing , fo ſprach er: Sire, Das Leben des 
Freigeforochenen und das unſere iſt in deinen Hän— 
den, wir fterben alle wenn du windft, ‚aber du diſt 
gerecht, und Meisheit lenkt deine Hand, Die Gott 
mit dem Schwerte der Gorechtigkoit bewaffnet hat. 
Dein Wille ift Geſetz, und Deine Ausſprüche Find 
Orakel, nad) denen wir amd bey Beurtheilung Der 
Berbrechen richten müſſen. Geſſtern ſagte Sake: was 
liegt daran, ab ein But von Abdallah oder von 
Mahmud beſeſſen werbe ; amd du ſagteſt, er ‚habe 
Necht. Als wir heute den Beklagten abnvtheilten, 
fo nahmen wir deinen Ausſpruch zur Richtſchnur. 
und jagten: Mas Liegt daran, db Sale oder der 
andere das Geld habe, für den. Staat gebet. ed 
wicht verloren ; er hat akfo wichts mbelö getban, er 
verdient alfe Feine Strafe. Safe brach hierauf Ios, 
Geiger feine Unverſchämtheit werließ ihn bey Pieter 
—* a ——— Sinn und ohne 
Der Obermolla hielt ihn feſt, und 
a Aus * Dem Puncte feinen ganzen Erodit 
beim Monarchen zu verlieren , allein Salbe hatte, 
einen —— von Saragafa in — der 
Wochenblättl Eimdigse das woue Geſetzbuchlein mit 
ſanvulſt igen Lobeserhebungen au, naunte den Sake 
den Solon von — pries den Konig glücklich 
und weiſe, der ihm die Refermirung der Gofebe aus 
vwertraut harte, und munterte ihn auf, dieſen phi⸗ 
loſorhiſchen Geſebgeber gegen ‚die ‚ Intriguen amd 
en der Schlemdrinwiiten zu Türen. Der Kos. 
&ch ſich Die Journale beim ‚Schlafengebew vor⸗ 
Er war entzückt aber Die Receufion feines 
neuer 
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neuen Geſetzbuches, und vom Weihrauche, der ar 
‚mit vollen ander :geftreuet ward , ganz u 
Er:ahndete nicht‘, daß Safe felbft der Merfaffer 
diefes Artikeld war. Tags darauf gab er ihm dem 
Drden des goldenen Pinfels, — ihm ſein gan⸗ 
zes Zutrauen, und ſo ld ul Aziz lebte, hatte 
Sake freie Hand, unter dem Scheine der Reforme 
alles von unterſt zu oberſt zu kehren. J 


Ich Habe Ihr Blatt auserſehen Herr Nedactenr, 
um in demfelben meinem Ruhme ein bleibendes Mo: 
nument zu errichten. Ich glaube, wir werden beide 
unfere Rechnung dabey finden, wenn wir Gefchäfte 
mit einander machen. Ich gebe Ihnen Geld, und 
Sie: ftoßen dafür in die Pofaune der Kama. Schi⸗ 
den Sie mir Ihre Tarife, und beftimmen Sie, wie 
viel Sie fordern, wenn Siemicheinen berühmten, 
einen rühmlich befannten, einen rühmlich ft 
befannten, einen weit und breit berühms 
ten, einen weltberühmten, einen großen 
Mann zc. ꝛc. neniten follen ; wie viel Sie dafür for 
dern, wenn Sie in einem Buche wo weder Plan, noch 
Wis, nody Ordnung ift, den Plan, den Wis und 
die Ordnung loben follen. Wie viel Sie fordern, 
wenn Sie mit einem andern Wochenblättler, mit. in 
gend einem Neider meines Ruhms oder Ihres Lohn 
eine Fehde beftehen müffen ; und fagen Sie mir, ob. 
Sie Ihre Arbeit nach dem Flächengehalte, oder nah 
dem Grobgehalte tariren ; ſchicken Sie mir auch ein 
Mufter von einer recht impertinenten Antikritif, _ 
Einsweilen Fonnten Sie dad Werk anfünden, das ih 
zu fchreiben gefinnt bin, und das Enkomium der 
Impertinenz, oder der Meg zur Unfterblichfeit bes 
titelt feyn fol. Die Ankündigung könnte allenfalls 
folgender Maſſen lauten: Wir haben von der ele: 
ganten Feder des berühmten Freiherrn von Tropf, 
genannt Tröpfel, ein äußerſt wichtiged und intes 
veffantes Werk zu erwarten ꝛc. 20. Ich werde mei⸗ 
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ae. Dankbarkeit nach dem Gehalte ihrer Arbeit abx 
meſſen; indeſſen bleibe: ih. Shr wohl affertionirter - 


Freiherr von Tropf, 
— genannt 
Tröpfel. 


D - 


Anekdoten von Peter dem Großen. 


Im Tanze — fehreibt die Ehurfürftin So: 
phia von Hannover über den Befuch Peters 
des. Großen bey feiner Durchreife durch: das 

annöverifche nach Holland. — follen. ihm unfere 

hnürbrüfte wie Knochen vorgefonmen ſeyn, und 
der Ezar gefagt haben; „Wie teufelöharte Kno⸗ 
hen haben die deutſchen Damen.“ —, 


In einem andern Briefe vom sten Septem⸗ 
ber 1697 ſchreibt die Churfürſtin. — „Mein gus 
ter Freund, der große Czar hat mir 4 Zobel ges 
wich. und 3 Stücke Damaft. Ihre Majeſtät 

ivertiren fi) zu Amfterdam mit den Schiffleuten 
ins Spielhaus zu gehen, und bauen felbft ein Schiff, 
Denn fie Tonnen 14 Handwerker in Perfection... . 
Es iſt wohl ein rare Perfonage. Sie haben 4 Zwers 

e,.bald Füßt er den, fo er am liebften hat, bald 
kneipt er ihm indie Ohren. Er ift ein recht guter 
Herr , und fehr bös dabey , wie es in feinem Land 
‚gebräudhlich ift. Wenn er wohl erzogen wäre,- würs 
‚De er reiht perfect. fenn:, denn er hat viel gute 
Rualitäten d Verſtand.“ — * 





8 ——— | 
® Paragraphen aus einem alten Buche, 


Der große Geift zeigt fih nicht allein durch 
Thun im heldenmüthigen Wagen, ſondern auch durch 
Nichtthun in heldenmüthiger Geduld. 
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Ennu Großem geborner Geiſt kanmimenenn ſele 
ner imern Hoheit zu niedrigen Poſten oſt von dem 
ſchlechteſten Menſchen übertroffen werden. 


Ximenes mußte, da er noch Mönch war, mit 
dem Bettelſack herum wandern; er veritand fich 
aber auf die Kunft zu betteln fo ſchlecht, daß er 
nad) der Mühe eines! ganzen: Tags oft nicht ein 
Stück Prod aufzumweifen harte. Diejes zum Per: 
teln unfahige Genie ward einer der großtem Mini: 
fter, den Spanien in vielen Jahrhunderten gehabt 
hatte, und alle feine Handlungen trugen den Stems 
pel eines; wahrhaft großem Geiſtes. 


Haft du Feine Gelegenheit, deine Gaben zum 
gemeinen Beten geltend zu machen, fo wende fie 
zu Deinem eigenen Beſten defto eifriger an. 


Bon einem. Konig oder Fürſten Unrecht: leiden, 
kann man oft mod) ertragen, zumeilen. hat: man 
uoch Ehre davon und die Theilnahme braver: Beute, 
Aber. von einem elenden. Schwächling,. wor mam ſein 
fo genanntes. Recht ſich felbit nehmen „ dem: man 
mit. Bekanntmachung feiner. Miſeren lächerlich und, 
verhaßt machen. Fonute,, Kranfungen- leiden und mit 
Bedauern ſtille jihweigen., Das: kommt uns doch 
manchmahl etwas hart am. | 


Se: der Kunjt mit guter Manier wehe zu thun 
haben 25 wenige jo. weit gebracht. ald Die — — 
Man rarhe ! | 5 

Ein an den unrechten Ort geſetzter Stuhl, eine 
nicht tief genug gemachte Verbeugung, eine höhni— 
ſche Miene haben: oft [hr mehr Unglück angerich— 
rer’ als Liffabonifche Erdbeben. 


Die 











Die: faulſten, ſchlechteſten imb. untüchtigſten 
Diener eines Herren ſind gemeiniglich auch die. un⸗ 
dankbarſten. | 





Wie ſoll man es den großen Herren recht ma⸗ 
chen? Sie noöthigen einen zu dem eidlichen Ver: 
fprechen jie vor: Schaden. zu warnen, und wenn 
man ed thuti, ſo nehmen: fie es übel. — 





I hie atte r. 


Dienftag den 20. Jannar. Klara von For 
he neichen, Schauſpiel in: — SE 
Wenn der Effect, wie man ſich ausdrückt, Das 
Haupterforderniß einer. dramatiſchen Vorſtellung iſti 
fo befitzt dieſes befammte Ritterſchauſpielt daſſelbe 
im einem nicht” geringen Grade, Es zeugt‘, hiervon 
abgefehen:, immer vom Talente- des verftorbenen 
Spieß, das voır einem richtigen ‘Gefühle, dem es 
aber am hinlänglicher. Lebendägkeit fehlte, geleitet 
ward.. Herr R* al& Nitten Adelungen traf. den 
Ton der Rolfe-gut- und Eraftig ; fein ſonores Organ 
leiſtete ihm hierin gnte Dienite, | 


Sreitag den Pr Jemen Die Pagenſtrei— 
he, Pole in’ Aufzugen; vom Kotzebuee Als ein 
Faßnachtsſtück mag diefe: Poffe immer ihren Matz 
ausfüllen. Die. Eririf! kann ſich, dieſer Rückſicht 
unterwerfen — aber ſellen ſolche Poſſen einmakl 
Sitz und Stimme im: Theater haben, {iv weiß man 
eben nicht. ſehr, warnn dem Harlkequin nud ſeinem 
Gefolge, im deren Erſcheinung f6: viel! Drolliges um 
ächt Komiſches liegt, Der Zutritt zum Theater. ganz 
verſagt wird. | 
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- Mehl: und Brotpreife vom 26. Jaͤner bis zum ı, 


‚deb. 1807 nach dem Mittelpreis berechnet, 
Mehl⸗ und Sruchtpreife. 


Viertel. Dtevßiget. 
fl. Itt.vpf. Iihl. Itt. pf. hl. 

Mund⸗ 2I al 2| —I 7]3 | — 
Semmel⸗ SI I] 2j2)| — 6| ı) — 
Seittzen⸗ 211P2412 — 51111 — 
nee —AI 3 2I —1 411— 
eimiſch⸗ 1 141 31 —I 41 31 — 
Moden: ober wor I 8i g | —! 41. 1] — 
Nach⸗ — 1 231 — —I ıl2! — 
Sties, feine.... 1331 —| —Iini2l— 
Gries, ordinaͤrer — — 3 1 — 11 4 — 
Serſte, feine.... alas — —ısl — 
Gerſte, m ·.131361 — —Iısi 21 — 
Gerſte or .. 2 515 —— Io 3 — 
Hühnermehl . . . - 1571 — — 3134— 
Erbſen, fhöne.... Fı 50| —1 —I —— 
Erbſen, mittlere... I11341 — — 4—— 
Breun .. ee 0 0» 4 1057 —1 — 1 512 — 
Linſen » .e se 20. 2 16] —I — 8I 2 Ks 
Heidelorn ... 0. I 107 —I — 41 2 — 
Hanfkoͤrner 0 4 1 251 — — 51 2 * 


Schmalz das Pf. 36 kr. Schmeer das Pf. 32 er. 


Die Bäder haben zu baden: 


Die Brenzerfemmel. 4 Loth 2 Quiutl. 
Spinwedel. 4 Loth 2 Quintl. - 
Brenzerlaibel. 7 Loth. Quintl. 

Grofchenweden von Weisen. 13 Loth 2 Quintl. 
Vrn Roͤckelteig. 21 Loth. Quintl. 


Geiremiſch Brot. Ein acht Kreuzerlaib. 2 — 6 Loth. 


* 


Ein 16 Kreuzerlaib. 4 Pfund 12 Loth 
Nachmehl. Viertel 23 kr. Drepßger ı it. 2 pf. 
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Muͤnchner 


Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt. 





Neo. 9. Sonntags den ıten Sebruar 1807. 





Volitiſche Miscelen. — Nichtpolitiſche Miscellen. — 
dflihe Bitte mehrerer alter Perfonen beideriey Ge: 
blewrs, die in der Kirhe zu U. 2. Frau ihr Gebet 
verrihten. — Tagsgeſchichte. — Schreiben eines 
BDräuers auf dem Lande an feinen Freund in der 
Stadt. — Stock und Geige für den Landbauer uud 
feine treue Gebilfiu. — @eiftige Faſten. — Unmaß— 
gebliher Vorfhlag in Betreff der Pferdemärfte in 
Baiern, und befonders in Münden. — - Churfürft 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg ale Prophet. — 
Verſuch einer Ertlärung verfhiedener üblicher Redens⸗ 
arten aud Sprihwörter. — Paragraphen aus einem 
alten Buche. — Mepertorium. — Getreidepreife. — 
Victualien. 








MPplitiſche Miscellen. 


Deftreihifcher Seitd befinden fich der General 
Eaint Vincent und preufifcher Seits der General 
Zaftrow in Warſchau. Man hofft, daß diefe ihre 
Auweſenheit von den erfehnten glüdlidyen Folgen 
feyn werde. 


— Der ruſſiſche Obergeneral Kaminskoy hat 
200 Orden zum Austheilen unter die Tapfern der 
Armee erhalten, und die Vollmacht, die Pflichtver: 
geffenen fogleich mit dem Tode zu beftrafen. 


— Die türfifhe Feftung Chotym foll von den 
Ruſſen weggenommen worden feyn. — 


— Man verfichert, der franzöſiſche Kaiſer has 
be bey der Nachricht von dem heffifchen —— 
9 ĩ 


fa gefußert „ n06 Churhaus werde nun nie mehr 
zur Regierung kommen. — Der Aufftand ift jet 
gänzlich geftillt. Der ſich fo nennende Oberft der 
Heſſen, von Uslar, hat die Inſurgenten, an deren 
Spige er fand, felbft durch Bitten und Vorſtel⸗ 
Lungen bewogen, aus einander zu gehen. 


Nichtpolitiſche Miscellen. 

Seine Majeftät der König haben der hiefis 

en proteftantifchen Gemeinde die ehemahlige Sanet 

CS aldatorkirche gefchenft , einsweilen aber die pros 

teftantifhe Stadtpfarrey mit. der Hofkirche der Kos 

nigin verbunden, und die Stelle eined Stadtpfar⸗ 

rers mit der des bisherigen Gabinetöpredigerd vers 

einigt, welchem nun ein Vicarius zugeflauden wor⸗ 
den. 


— Das traurige Schidfal der Stadt Leyden 
lt alle Zeitungen. Möge dieß furchtbare Beifpiel 
berall zu größerer Vorficht im Verkehr mit folchen 

gefährlichen Materialien ermahnen! 

— Der Baron von Meidinger in Mien hat 

eine wohlfeilere Gerbmerhode erfunden , und wird 
fie nächftens im Detail befannt machen. 


— Ein Deutfcher hat in Rom die Privatios 
Erlaubniß erhalten, Torftohlen zu brennen, wozu ihm 
die pontinifchen Süumpfe Stoff genug liefern, und 
die: er in Rom gut anzubringen hofft: 

— Einen merfwürdigen Fall, vorzüglich für die 
Mertheidiger der Zortur zum Nachdenken geeianet, 
liefern die Sournale von Grenoble, mo auf einen 
Vater und feine zwey Söhne die ftärkiten und wun⸗ 
derbar zu ihrem Nachtheil zufammen treffendften 
Muthmaßungen eines Mordes gefallen waren, und 
ein: bloßer Zufall ihre Unfchuld entdeckte. 
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Höflihe Bitte mehrerer alten Perfohen 
beiderlen Gefchlechts, die in der Kirche zu Un— 
fer Lieben Frau ihr Geber verrichten, 


Für uns alte Leute iſt es jet ſchwer und ges 
fährlich, auf ebener Straße fort zu gehen; aber noch 
Hefährlicher ift für uns der abhängige U. 2. Frauen 
Freudhof, der am Tage durch den gefchmolzenen 
Schnee mit Maffer überſchwemmt wird , weldyes 
Nachmittags ſchon anfangt feit zu frieren. Wenn 
wir daher Abends den heiligen Roſenkranz beten 
oder Morgens eine heilige Meffe hören wollen, kön— 
nen wir nur mit der größten Gefahr unferer alten 
ſchwaͤchlichen Glieder in die Kirche fommen. 


Mir bitten daher recht fehr, daß man um der 
lieben geiftlichen Herren und um umferer Willen 
die Zugänge zur Kirche mit Sand oder Afche be= 
ftreue, aber nicht mit Sägmehl, weil diefes, wenn 
es wieder angefroren ift, den Weg nur noch ſchluͤpf⸗ 
tiger Macht, 03 





Tagsgeſchichte. 


Der 2gte dieſes Monats, als der Nahmens⸗ 
tag Ihrer Majeſtät der Königin, war für die Münch— 
ner eim feftlicher Tag. In allen Kirchen ward ein 
feierliches Hochamt gehalten, und um demfelben in 
der Garnifonficche beizumohnen, zogen das Militär 
und die Bürgercorps in Parade auf. Abends war 
bey Det glänzender Ball. Mehrere gejchloflene 
Geſellſchaften feierten diefen Abend durdy fröhliche 
Eoupped und Bälle | i 

Herr Hiltl Hatte an diefem und dert folgenden 
Abend feine Wohnung in der Prangersgaſſe ae 
ſchmackvoll beleuchtet , und fein Mobelmagazin, 


9 welches 


‚292 | | 


welches. lauter inländifche Producte enthalt , zur 
Anficht geöffnet. | 

Den 2often war des Nachmittags und Abendg 
Feuerlärm, aber glücklicher Weife ward das Feuer 
erſtickt, ehe es zum Ausbrud,) Fam. Vorſicht bey 
dem Einheigen, dem Trocknen des Holzes im Ofen; 
der MWäfche an demfelben, und beim Faftenfüchelba= 
den ift jet fehr zu empfehlen. | 


J 
J 


Schreiben eines Braͤuers auf dem Lande 


an ſeinen Freund in der Stadt. 


Ich bin jetzt ſchon zwey Tage zu Haufe, und 


habe noch ſchreckliches Kopfweh! Es kommt poſitiv 
vom Wein her, den wir droben am Gonntag ge— 
trunfen haben. Wir haben dody nicht zu viel ges 
trunten‘, er muß alfo teuflifcy gefchmiert gewefen 
ſeyn. Meiner Seel! das ift ein honetter Musje ! 
Wiffen, was man mit fo ‘einem Trank getrieben 
hat , und doch mit lachendem Munde 's Kappel 


rien , und dem, den man vergiften will, freund: . 
lich auf die Achfel Hopfen und-fagen koͤnnen: Herr 


Nachbar ! laſſens Ihnen fchmecden. Das kommt 


mir juſt fo vor, wie mir der welſche Tüchelhändler 
erzahlt hat, der bey mir einfehrt, daß es in Sta= 
lien Banditen gegeben hat, die ihrembezahlten Mann 
— aber nicht dem, der fie bezahlt hat — Bleizus 
er unvermerft in den Wein gefchüttet, und dann 
freundlich 's Glafel angeftoßen haben. Ein ander 
Mahl probiren wird beim Schmid und nicht beim 
Schmibdel. 


Haben denn die Meinfäffer eiferne Boden, oder 


”% 


u 


kennt denn Fein Doctor die Mein-ngredienzien, da . 


jest in den. Städten fo viel Mein, felbit oft aus 
Verzweiflung wegen der harten Zeiten getsunfen 
wird ? Wie Teufel kann wohl ein Doctor fagen, 
ob fich ein Kranker, zu dem er gerufen wird, feis 
| ne 


133 


ne Portion Gift in der Früh im Meinhanfe, oder 
am Abend im Bierhaufe gehohlt hat? 


. Und wenn unfer einer zuweilen ein Glafel trinkt, 
wad muß man da in der Stadt nicht alled hören ? 
Wie der Windbeutel neulich zu und gefagt hat, die 
Brauer gehörten unter die Infuſions-Thiere. Na 
Brüderl ! bleib Du immer Herr Stadtbräu , das 
Publicum wäre mir gar zu luftig; ich taufch nicht 
nit Dir: unſer Publicum ift viel doucer ; höchſtens 
macht ein Herr Schreiber Späße, felten ein Ober: 
ſchreiber; dre wiffen fchon, zu was wir gut find, 
und die leiten, die machen wir gleich mit den Tas 
F Moſes ſtill, wo ihre Zechen wie in Stein ge⸗ 

auen find. — Die honette Bürgerſchaft die laßt 
das Spaßmachen mit und ſchon wegen der Neu: 
jahre » Yilleter bleiben. Neulich einmahl hätte bald 
der Herr Marktſchreiber °5Boden angefangen ; jet 
fagte er „ weinen die Bräuer über den neuen Aufs 
fhlag Thranen, wie die angefchoffenen Hirſche. 
Den andern Tag bat ihn meine Kellnerin auf mei- 
nen Befehl ein beichtes Bier gegeben ; wie er fich 
darüber aufhalt, fagt’ ich ihm: Iſt halt ein Thrä— 
nenbier. Und wie ich ihm Tags darauf eine Eopie 
von. dem zehn Geboten gefchicdt habe,.hat er 'sWei⸗ 
nen angefangen. Müflen wir jest auf der Mühle. 
Luft und Waffer zahlen, fo verkaufen wird, wie 
billig, audy wieder, . Kann mir der Herr Bruder 
nicht bald ſchreiben, mies mitm 20086 ift ; das macht 
halt doch einen gewaltigen Unterfchied im ber- Ma- 
nipulation. Wir wollen Geduld haben, in die Län: 
ge kanns ohnehim nicht dauern, denn — — — — 
mit an, auch hat und der befannte Eprrefpondent 
ſchon gefchrieben, es follte der Aufſchlag ganz auf: 
hören, und eine Kopfiteuer dafür eingeführt werden 
— aber das bitt id Dich und 'sganze Handwerf 
als euer getreuer Mitmeifter, thut lieber etwas uͤber 
Macht, und fieders niche zur wenig . Sommerbier 
ein, Damit ja 'sPublicum nicht rappelköpfifch u 
€e . 
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es find zu viel von dem Land da, wo alles Bier 
fiedet. Wenns auch bey euch droben nicht leicht 
auszuführen wäre, und aufm Land giebtd doc) viel 
Berdruß ; hart iſts jet, daß muß jeder eingeſte⸗ 
ben, aber e8 wird ſich ſchon wieder geben. Leb 
wohl, und fieh ein Biffel rum, wo's ein koſcher 
Glafel giebt, damit Du gleich weift wohin, wenn. 
ich wieder nauf fomme, m | | 
-. MR Sch. Du fagteft neulih, daß es. Dich fo. 
ärgert ,. daß jeßt andere Profeffionen fo über uns. 
lachen. — Halt Dich nicht auf, Steinbrüderl, 
£orenzi und Bartelmei ! Apropos } iftö denn wahr, 
daß die Küchel- und MWürftl-Fabricanten ſich dros 
ben unirt haben ? Das ift ja eine recht tolerante: 
Modiheirath, der Fleiſch- und Fafttag ! na“ 
© Moch eins : weild jet dad Bräuweſen gar fü 
chymiſch machen wollen — zu euch kommen oft. 
allerhand Leute; wenn einmahl fo ein chymifcher 
Vagabund zu Dir fommt, fo {hi mir'n, ich geb: 
ihm Koft und Trunk umfonft, damit er mir den 
Schneckentanz ein wenig zeigt, aber er mnf fich halt 
auch zum practifchen Braͤuwerk, zum: Abkühlen‘ 
brauchen laflen. Wenn er tanzen konnt, wärs defto: 
beffer ; ich möcht halt doch meiner Waberl ein: we⸗ 
nig eine ‚Erziehung geben. Sch bin. Ä 





Stock und Geige für den Landbauer und 
| feine treue Gehilfin. >. 
= „Dort draußen bat fhon ‚wieder Dieh . ins 
Samfeld. eingebrochen :. Scherge id) fage dirs, mad) 
deine Schuldigfeit beſſer!“ 
Tief verbeugt die rechte Hand der Gerechtig⸗ 


feit fich vor dem gnadigen Herrn; und flugs fort, 
| ; | yn 
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und con amore juſtizmäßig angedient. „Holla — 
Amtötnecht heraus! Donau da, huß- heyfaß! da, 
‚da, da!“ | | er 


Der Lärm ſchreckt aus dem Stall den Eigens 
thümer hervor, und das alte Mütterchen. — „So 
— euer Vieh iſts — wart. ic) will euch I“ 


Nun ich will Ihnen verhilflich ſeyn, Herr Hans 
org, feyn Sie nur nicht fo böſe; wir machen der 
gnadigen Herrfhaft Verdruß, und den ‚Schaden 
im Samfeld durch das Hundögeheg aud) immer 
größer — — da, Herr Hans Jörg, konnten wir 
das Vieh nur gefchwind durch den Unger herein 
ftilfe heimtreiben. Alſo der einfältige.Vauer, 


„Was du Spitzbub , du willſt den Amtsdie⸗ 
ner zum ſchlechten Mann machen ; ich ſchlag dich 
nieder du — geh du, da het den Hund her über 
ge er zu fchlecdhten Leuten will er uns machen, 
er‘ — —* 

Hoh hoh, ich hab nur in der Eile geglaubt, 
es thaͤte euch Leuten gar herzlich leid, wenn unſer 
Einer bey: der Herrſchaft nicht fo ganz ſchwarz ſtän⸗ 
de, als ihr, ehrliche Leute, alle Unterthanen gern 
machen möchtet. | 


Der grobe Bengel von einem Bauernkerl wird 
Augenblicks durch ihrer drey, Einen Herrn, Einen 
trenen Knecht, und Einen — Hund in die Flucht 
gefchlagen. ; 

Der Gerichtsdiener eilt, mit dem Schweis um 
Geifer der hohen Dienftbarkeit überronnen , zum 
guädigen Herrn, um über die gewifienhafte Execu⸗ 
tion den unterthänigft gehorfamften Bericht abzus 
ftatten. Einfließen ließ er gelegenheitlid auch 
ein Mörtlein,, daß man ja gern verfchwiegen hät— 
te: aber — die gnädige Herrſchaft darf man halt 

doch nicht ungeahndet befhimpfen laſſen — — — 


„Mad 
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„Mach Furgen Proceß, Hans Joͤrg, fchlag mir, - 
ben. Augenblick den frechen Burſch in den Stod, 
und die Alte im die Geige !« | * 


Tiefe und abermahl tiefe Verneigung⸗ 
dh da, Nachbarin, wo feyd ihr 9 

Was fchaffens Herr Hans Jörg? 

„Kommt geſchwind; die gnädige Herrſchaft 
will euch haben 

Gleich gleich! — o mein Gott! idy bin ja in 
meinen Stall = Lumpen , voll Schmuß; erlaubens 
nur geſchwind, daß ich mid) wafche und anders 
'anziehe. 

Hurtig! keinen Augenblick Verzug; der gnaͤ⸗ 

dige Herr hat ſchon einſpannen laſſen; Hochdieſel⸗ 
ben wollen euch geſchwind noch ſehen.“ 

„Doch kurz um! weiter !“ | 
D mein Gott, doch nur’ ein anderes DVortuch 
laßt mic) umwerfen. — ei | 
#50, hab ich dih, Alte! — Da war ihr 
bie Geige um den Hals zugeſchlagen. Allons fort, 
aufs Schindpläßlein ! da fährt die gnädige Herr= 
ſchaft vorüber. Sch will fehen laffen, daß ic) mei- 
ne Schuldigfeit thue. | . | 
Der Sohn war indeß entfprungen. | 
Dort ſtandeſt di ‚jet arme Haut, ſiebenzig— 
"Jährige ehrliche Bäuerin, die Feinem "Menfchen, und 
— dein Herrn Hans Jörg, keinen Kreuzer fchul: 
dig iſt, die im hohen Greifen » Alter noch Stalls 
ntagddienfte thut, am das Gütl in Ehren zu be: 
flellen, den Kindern einen Pfennig Mitgift zurück⸗ 
zulegen — auögearbeitete , ehrlihe Bäuerin , da 
fteheft du au den Schandpfahl gelehnt „ und weinft 
bitterlich; und der Froft fhüttelt deine klappernden 
‚Glieder, und der November - Mind fpielt kalt mit 
den naſſen Lumpen, die deine bloßen Füße — — 
| f edecken. 
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bedecken. Zwey trübe Adendſtunden ftand die Arme, 
und’ tröftete fi) mit dem Troſtgrund aus der les 
ten Predigt: 

„Herr dir gebührt: die Ehre, und — bie 
Schmach!“ 
Bemerkung. Zur Satisfaction der gnädigen 
en muß angefügt werden, daß diefelbe wirt: 
lich edel an Verftand und Herzen, nie ein Unrecht 
will noch thut, fondern dießmahl nur übel be= 
richtet ward ; wie dieſes allen Richtern, außer 
"Einem — begegnen Tann. R 
\ a a. 





Geiſtige Zaften. = 


Nicht allein den übermüthigen Körper,: ſondern 
auch die unfterbliche Seele ded Menfchen mit rober, 
anverdaulicher Speife zu mortificiren, war ehemahls 
die Doppel:Tendenz unferer geiftlichen Vormuͤnder. 
Die meiften ihrer Mündel hatten freilicy unverbess 
ferlihe Straußenmagen, und verbauten allen. ihren 
Sauerteig , ihr Pech An ihre Koblen. Daß man 
jene Zeiten der himmliſchen Einfalt wieder ganz 
zurüdwünfche, möchte ich doc) nicht. gern glauben, 
MWenigftend wird man den Unfinn dann etwas phis 
Iofophifcher oder poetifcher behandeln, als es ‘in den 
im Jahr 1565 zu Paris unter der Approbation 
zweier ehrbaren Doctoren der theologifchen Facultat 
berausgefommenen Quaresme allegorie gefchehen tft. 
Es braucht nur einiger. kurzen Auszüge, um dem 
Xiebhaber , der daraus zugleich ein Fragment des 
damahligen Küchenzetteld kennen lernt, über die Sel⸗ 
tenheit dieſes Buches zu tröften, dad doch noch ein 
Mahl eine neue Auflage erleben könnte, 

„Der. Salat — heißt ed im erften Capitel — 
mit dem man den Anfang madıt , um die Eßluſt 
zu reißen, ftellt nichts anderes vor, ald das Wort 
z | | Gottes, 
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Gottes, welches und Appetit und Muth machen 
ſoll, unfere Pflichten zu. erfüllen. Das füße SI 
aber und der faure Effig, die zu gleichen Theilen 
Daran gefchüttet werden, bedeuten , jenes die göfts 
lie Barmherzigkeit, diefes die göttliche Gert 
keit.“ (Die Staliener müflen gemerft haben , ß 
fie der erſteren mehr bedürfen, weil fie es mit dem 
».poco aceto, ben ogliata“* — wenig Effig , Be 
SI — halten.) | 
Nach dem Salat Fommen die geröfteten Babs 
hen. Diefe ftellen die Veichte vor. Und fo wie man 
jene erft einweicht , damit fie gar werden, fo müß 
ein guter Chrift feine Sünden ebenfalls erft im Was— 
fer der Reue und Leid aupweichen laffen. Die Ges 
neralzBeidhte wird daraus bewiefen, dag man nicht 
zehn oder zwölf Bohnen, fondern glei alle, die 
ar im Haufe braucht, zufammen in die Pfanne 
wirft. 
Die Reihe iſt nun an den durchgetriebenen 
Erbfen oder der. Herzenszerknirſchung. Zu diefem 
Gerichte. gehört Fein Brunnemwaffer , das if, bloße 
Betrübniß, die Thränen der Augen reichen nidyt 
‚bin. Dieſe geiftlichen Erbſen müſſen mit Flußwaſſer, 
das iſt, mit inniger Ruͤhrung, mit Herzensthraͤnen 
gekocht werden. Der feſte Vorſatz, nicht mehr zu 
ſündigen, iſt das Sieb, wodurch fie alsdann ge⸗ 
trieben werden. | Ä 


Die Lamprete — heißt es ferner — iſt ein 
guter Fiſch und nahrhaft vor allen, aber theuer. 
Doch muß einem nichts zu lieb ſeyn, um es nicht 
dafür herzugeben; denn dieſe Lamprete iſt — die 
göttliche Liebe, wovon freilich das Pfund mehr als 
einen halben Thaler koſtet. Ä 


Noch gehören zum Effen Zeigen und Mandeln. 
Die Feigen halten den Magen warm und gefund 
— ſtellen alſo das Leiden Chrifti vor, deflen Ge: 
dächtniß uns gegen alle inneren Anfechtungen, er 
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druß und DVerfuchungen zu ſtaͤrken vermoögend iſt. 
Die Mandein aber, denn ich rede von den bitteren, 
welche die gefündeften ſind, erinnern an den Tod, 
. au,Dda8 jüngfte Gericht und die Hollenftrafen, wels 
Hwes fehr gut iſt. Seh | 
md Nun aber kommt noch die Hauptfache : das 
jsBeißbror, die Pfaffenhütchen und der Mein. Brot 
und Mein alfo bedeutet die bimmlifchen Freuden ; 
F ie:Pfaffenhütchen — dchandes — aber die heilige 
„Dreifaltigkeit, weiß fie dreieckig ſind und Doch nur 
„gines doch .giebt es auch amdere in Form eines 
“ Halbmondes mit zwey Hornern : dieſe repräfentiren 
"Die göttliche und die menſchliche Natur in ers 
Chrifto „ weldyes man den Kindern wohl einpragen 
fol. Der weiße Mein bedeutet. Die Hoffnung ‚bie 
wir in den Heiland haben, der rothe hingegen die 
Siebe, die er für und hegt. Won beiden ſpricht auch 
die heilige Schrift bey den Worten; Dileetus meus 
#:gandidus et rubicundus ete. RR 


— Von diefem Weine macht man. den guten His 
poeras und. Gluͤhwein. Der Verfertiger davon, Der 
ihm. auch verzapft, ift der König Salomon, welder 
es in feinen Liedern ſelbſt ſagt Dabo tibi vinum 
conditum,. Die Gewürze dazu, Zucker und Zim— 
met, liefert der heilige Paulus, ber. bey feiner, Berz 
zuͤckung in den dritten Himmel einen ganzen Spe⸗ 
cerey = Laden davon mitgenommen hat. F 


Die Diener, welche uns bey Tiſche aufwar⸗ 
ten, müffen und an die Märtyrer erinnern , die fo 
vieles gelitten haben, um zur himmliſchen Glorie zu 
gelangen. So präfentirt uns der heilige Xoren; 
die gebratenen Häringe — der heilige Evangelik 
Sohannes die Fifche und Auftern — der heilige Dio⸗ 

‚nis und der heilige Cosmus, die in den Badofen 
6, gefchoben worden, die Pafteten ıc. 36. 


“ Menn nun das Eſſen vorbey ift, fo ſollte das 
Dankgebet geſagt werden. Aber da kommt das 7— 
tu 


— 
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tuch mit den Wuͤrfeln, welches der Hölle zu ver: 
gleichen iſt, die ſich euch gleichfalld bereiten wird, 
wenn ihr einmahl fart ſeyd von euern Sünden und 
Miffethaten ; oder ed erfcheinen gar die Laute und 
andere heidnifche Inſtrumente. Wißt ihr, welche 

‘ Laute ihr fpielen follt ?. Die wahre Laute ift das 
Baterunfer , welches auch fieben Saiten , das iM}? 
die fieben Bitten hat: auf diejen follt ihr fpielen,“ 
und nur diefe follen.auf dem RejonanzBoden eures 
Herzens widerhallen u. ſ. mw.’ a 

sn 


Unmaßgeblicher Borihlag in Betreff der: 
Pferdemaͤrkte in Baiern, und befonders in 
| München, 


Jeder Käufer eines Pferdes fieht gewiß zuerft 
auf die Füße und den Schritt des Pferdes ; dieß 
mag auch wohl die Urſache feyn, warum auf dem 
berühmten Pferdemarfte zu Leipzig die Gewohnheit 
eingeführt ift, daß an dem erften Sonntage in der 
Meile, gleidy nady dem Kinläuten verfelben, alle 
auf den Markt gebrachten Pferde langfam , -eines 
hinter dem andern dur) die Hauptſtraßen der 
Stadt geführt werden. | 


Diefe Gewohnheit verdient auf allen Pferdes 
märften nachgeahmt zu werden, befonders aber hier 
in München, wo der Markt kaum ein paar Stun 
den dauert, und die Kaufer meiftens Landleute 
find , die bey ihren Pferden befonder8 auf einen 
guten , ausdauernden Schritt zu fehen haben. 


E5 wäre Daher gewiß gut, wenn alle die, wel⸗ 
he Pferde zum Verkaufe bringen, fich eine gute m 
Stunde vor dem Anfange des Marktes mit ihren g 
Pferden verfammelten, und daun ihren Zug durdy 
die Stadt machten, 


Die 


Ä I4I. 
= Die Kiebhaber Hatten dadurch eine gute‘ Gele: 
eit die. Pferde zu überfehn ; erhielt überdem 
jener Führer oder jeded Pferd eine in die Yugen 
folende Nummer, und würden die Pferde dann 
auf dem ‚Marftplage nad) diefen Nummern aufge 
ftellt, fo ware es jedem erleichtert, ſich das Pferd, 
das ihm am beften gefiel, nach der Nummer zu 
merken und daffelbe wieder zu finden. 


Diejenigen Verkäufer aber, die zu ſpät Fümen, 
müßten abgefondert geftellt werden ; dieß würde fie 
gewiß veranlaffen, die Zeit nicht zu verfaumen. 


Churfürft Friedrich Wilhelm von Bran- 
. denburg als Prophet. 


Als zwifchen 1674 und 75 die fchwebdifchen 
Völker die Staaten des damahls mit feiner. Armee 
abmwefenden Churfürften überfielen,, riethen ihm feis 
ne Minifter, den Czaar von Rußland zu Hilfe zu 
rufen ; aber der große Fürft, der weiter ſah, antwor⸗ 
tete: „Man muß diefe Bären nicht von 'der Kette 
„los machen, aus Furcht , man werde fie ihnen 
„nicht wieder anlegen konnen.’ — So dachte Ddie- 
fer Gründer der preußifchen Monarchie, und flug 
die Feinde bey Fehrbellin. a 


Friedrich der 1J. brauchte 1762 die 20,000 une 
ter Gzernichef5 Befehlen mir ihm vereinigten Rus: 
fen nur zur Parade, um den ‚Öftreichern zu impo⸗ 
niren, während er fie aus ben feften Verfchanzuns 
gen bey Burkerövorf vertrieb — — — 


Friedrich der II. fagt in feinem Anti:Madhia; 
vell: „Ein Fürft, der alles befigen will, gleiche 
einem Menfchen, der den Magen mit Speifen übers 
ladet, ohne zu bedenken, daß er fie nicht verbauen 
Tonne. Ein Fuͤrſt, der ſich gnügen läßt loͤblich zus 

regie⸗ 
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regieren, gleicht einem Menfchen, der müßig ißt 
und, defjen Magen wohl verdauet.“ 64 
| | EN 
| | | „er 
Verſuch einer Erklärung berfchiedener uͤbli⸗ 
her Redensarten und Sprichwörter, 2 
Das Unglüd verfolgt mich. — Sollte heißen: 
Sch verfolgte mein Glüd, | 
Mein Schidfal ift unerträglich, —— — — — 
Verdienste Strafe ift har. ° - — | 
Sie ift zum Falle gekommen. — — — — 
Sie hat ſich niedergelegt. 





Er iſt ein guter Mann. ———— 
Er iſt ein Schafskopf. 
Die Liebe iſt blind. a, 


Die Liebe ſieht zu viel. 

Er iſt ein wahrer Philoſophh. — — — — 
Er iſt ein Mann, der nichts weniger 

hat, als Lebensklugheit. | | 
Er iſt zwar leichtfinnig; ddr — — — — 
Er iſt ein Taugenichts; 

+. er hat doch ein gutes Herz. — —— — 
aber zu, ſchwach um gediegener Böſe⸗ Zr 
wicht zu feyn. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





5 | * 
"Paragraphen aus einem alten Buche, 


Die preußifhe Macht unter dem jetzigen Kdz 
nig — Friedrich II. — wird in der Gefchichte einf® 
figuriven , wie die von Griechenland unter Aleran- 
der ,„ wie Echmweden unter Guſtav Adolph und 
Karl XIL Freilich waren ed Rieſenkräfte, mit 
welchen diefe ihre Staaten befeelten ,„ mit — 
od ie 


\ 
13 | 

fie auch die Stätferen 'Überwältigten. Es zeigte 
fid) aber nad) ihnen, daß die Welt nicht fr Kie: 
fen gebaut fey ; ihre Nachfolger hatten Mühe, jene 
weiten Fußſtapfen auszufüllen, um mit gewöhnlichen 
Menfchentritte auf ebenem Boden wieder ficher ges. 
ben zu können. — Das Bud) ift gedruckt vor mehr 
ald 40 Jahren. — | 


A; 





Der portugiefifche General in Indien, Don Yuatt- 
de Caſtro, brauchte-einft Geld, er fchnitt daher die 
eine Hälfte feines Stußbartes ab, : nnd entnahnt 
auf diefes Unterpfand bey den Cinmwohnern von 
Goa 2000 Piftolen. Nach einiger Zeit bezahlte er 
diefe Summe wieder, und befam dagegen feinen 
Dart zurück. Mie viele würde man heut zu Tage 
mit halbem Dart laufen fehen, wenn fie auf folche 
Hypotheken geborgt befämen. 





Verdienft fett allemahl Wirkſamkeit voraus, 
Mit blofem Speculiren erwirbt man es fo wenig als. 
einer reich wird , der ſich auf einen Berg fegt, in 
deſſen Gruben Goldavdern find. 








Es ergeben ſich in gewiffen Länder zuweilen 
Erſcheinungen, welche glauben machen, der Tag der 
Vernunft und der Mechtlichkeit werde anbrechen. 
Nach einigem Erwarten aber fieht man mit Bes 
dauern, daß der Schein, den man für die Mor: 
genröthe gehalten, nur ein Nordlicht gewefen war. 





« Manche gute Abfichten laſſen fich beffer erſchlei⸗ 
chen als erlaufen , ficherer erwarten als erringen, 
und e8 ift eine große Gabe, wenn man nnter folz 
chen Verhältniffen feines Eifers und QTemperaments 
Herr werden Tann. 


— 
Reper⸗ 
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Repertorium. * 

Dienſtag den 3. Februar. Zum erſten Mahl: 
Blinde Liebe, Luftjpiel in 3 Acten von Kogebue, 

Freitag den 6. Februar. Sanidea, Oper. 


— 





Getreſdepreiſe vom 31. Januar. * 


Getreid⸗ seleulse 
attun e 155155 
"Sain. |? ® ae]35]: 











j | Verkaufspreiſe. 


























‚böayfte | mitt. |niedr. 

| ft. r. d. Jer. if. Je. 

Waizen |? 299 9 jnoa7fız26]u12 1326]1126 s00| 2 — [21l20[20]- 

Korn 241, 571) 812] 727 | 85, 17]30 J16150/15/3p 

Gerften | ara 256912532 | 37] 12136 111130110130 
Haber s14l 614| 614 | —I7 12416 145 sl 





OBictuntienzifahr und. Preife vom 24. bis 31. Januar 
nad) dem Mittelpreis gerechnet : 


Schmalz 3439 Pf., das Pfund U... 300.33 kt. 
Birgkutter 2768 Dr. » das: Pfund zu .. 26 u. 28 — 
Koͤrbelbuttet 785 Pf., das Pfund zu .. 28 u. 36 — 
Hörbejeyer 13308 St., 3 Städe nn... .. 4 — 
Truchenever 63700 St., 7 Stuͤck u .... 8 — 
Hennen 211, das Stuͤck zu..... 285. 40 — 
Hühner 221, das Stuͤck u ...... 305. 36 — 
Indianen 18, das Stüe zn . 27.45 fr. 3 fl. 30 — 
Kapaunen 66, das Stüd zu... 1fl.9 kt. ı fl. 30 — 
Gänfe 71, das Etüd zu... 1fl 40 kr. 2 b 
- Das Junge 71, das Ehid zu „ .... 26 b 
Enten das Stüd zu ee ER 

Das Junge , bad Städ zu. ae 
Tauben 183 , dag Stuͤck „oo... 12° 

Spanferfef 18, das Stuͤck zu . fl, 12 Mr I — 





y 
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Münchner 


Mittwochs - und Sonntagsblatt. 





Nro. 10; Mittwoch) den sten Februar 1807. 





Volitiſche Miscellen. — Schreiben an bie beiden Lieb⸗ 
ftauenthärme. — Scene im Jahr 1300. — Scenen 
aus dem gemeinen Leben. — Baterländifhe Volks 
erzählungen und Vollsſagen. — Einfaches und wohl: 
fetles Mittel, fi von Froftbeulen in einer Nacht zu 
heilen. — Einfaches und wohlfeiles Mittel, Brands 
wunden in wenigen Minuten zu heilen. — Ein fehr 
wohlfeiles Mittel, ſchnell Ratten und Maͤuſe zuver⸗ 
läffig zu vertreiben. — Warme Winterwitterung. — 
Anzeigen. — Victualien. 





— — 


| Politische Miscellen. 


Das sıfte franzöfifhe Armeebülletin liefert den 
Bericht ded ruffifhen General Bennigfen über die 
legte Schlacht diefes Feldzugs, deſſen gimftige Ent⸗ 
fcheidung fidy beide Armeen zufchreiben. Der russ 
ice General gefteht darin ein, daß er fich habe 
zurückziehen müffen, und fpricht auch nichts von dem 
vielen Gefangenen, von welchen Privatberichte Nach⸗ 
richt gaben. Die Schlacht ſcheint immer fehr blus 
tig gemwefen zu ſeyn, aber deswegen nicht fo ent= 
fheidend für die franzöfifhe Armee, weil ein zur 
Mitoperation detachirtes Corps auf den fehlechten 


| Wegen uicht fort konnte. 


* 


— Der Krieg zwiſchen Rußland und der Tür: 
key iſt num in Wort und That erflärt. Der russ 
ſiſche Borfchafter in Conſtantinopel ift abgereift. 
Die türfifhen Befehlshaber fammeln ihre Truppen 
corpd allenthalben , um ſich den Ruſſen entgegen- 
zuftellen. Natürliche Neigung und alte Gewohn⸗ 
beit haben den Türken die Franzofen eben fo zu 
10 Freun⸗ 
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greunden gemacht, wie jene zu Feinden. Paswan 
Oglu ſcheint es mit ‘der Pforte zu halten ; die Ser: 
vier aber mit den Ruſſen, mit denen es auch 
Fürſt Ypfilanti halt, fo wie hingegen Morufi auf 
der Seite des Großherrn ſteht. Erfterer ſoll vor— 
läufigen Gerüchten nach von Rußland zum Koönig 
von Dacien, Tſcherni Georges zum König von Ser— 
vien, und Paswan Oglu, wenn er zu ihnen übers 
geht, zum König von Macedonien beſtimmt ſeyn. 


— Die baierifchen Truppen find von Brieg- 
aufgebrochen , um vor Kofel zu rücken. 


— Die Foburgifchen Lande find von einer frans 
zoͤſiſchen Commiffton in Beſitz genommen worden, 
weil der Fürft in feindlichen Dienften ſteht, wie es 
in der Proclamation heißt ; wogegen die herzoglich 
Foburgifche Regierung einige Tage vorher zwar ptüs 
teftirt hatte. 





Schreiben an die beiden Liebfrauenthuͤrme. 
Hochgeborne Herrn Kiebfrauenthürme ! | 


Ich weiß nicht, and welcher Urfache wir fo 
Iange nichts von Ihnen gehört haben. Sind Sie 
verdrüßlich, haben Sie einen Katharr , oder wo 
fehlt ed ſonſt? Sch hoffe nach gegenwärtigem 
Schreiben zu erfahren, ob und aus welder Urfas 
he Sie auf. einmahl ganz ſtumm geworden find, 
und lege Ihnen ald Herrn von hoher Einficht diefe 
Zeilen hiermit gehorfamft vor, um mich über einen 
Begenftand gefällig aufzuflären, der. mir und ans 
Den Außerft wichtig if. | | 


Schon feit manchen Jahren werfen. uns angli- 
Tanifche und anglomanifirende Pamphlet:Schreiber 
vor, daß wir Deutfche Eeinen Gemeingeift hätten. 
Diefer Vorwurf wird heut zu Tage mehr als * 
ma 
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mahls wieberhohlt, und alle Mehen, die uns Deut: 
{che feit Jahren drüden, dem Mangel an Gemein: 
eift zugejchrieben. Will fich ein ſchwächerer deut⸗ 
her Fürſt von einem Mächtigern nicht verfchlingen 
laſſen, fo wirft man ihm vor, es mangele ihm an 
Gemeingeift. Sucht ein anderer bey dem Stoße 
mächtiger Nationen feine Haut heil zu erhalten ; 
weigert er ſich zu ſchlecht berechneten politifcyen 
Combinationen mitzuwirken , fo fagt man, es feh⸗ 
le ihm an Gemeingeiſt. Macht einer aus Noih 
Tugend, und wartet er günftigere — ab, fo 
ſchreit man über feine ungemeingeiftige Politik, 
Da ärgere ich mid) denn nicht wenig, wenn ich 
ſolche Albernheiten höre, und befonderd wen man 
uns die Britten zum Modell diefer Bürgertugend 
aufitellt. Denn ic) Fenne doch nichts Gelbftfüchtis 
gered ald eine Kramer:Nation, die Tag und Nacht 
auf das Schachern und Plusmachen ſinnt. Gile 
ed nicht gleich viel, ob ich von Haushunden oder 
von Wölfen gefreffen werde ? Und wie kann ein 
Menſch, der gefunden Menfchenverftand har, for: 
dern , daß id) mich aus Hausliebe von Haushun: 
ben freſſen laffen fol, wenn ich durch irgend ein 
Mittel Aktädns Schicfal von mir abwenden kann? 
Allein an den Zwift der verfchiedenen Stämme der 
deutfchen Nationen ift eben nicht fo viel dem Pri— 
vatmanne gelegen ; was und Baiern intereffirt, ift 
ob wir unter und Gemeingeift haben. Die Gocars 
de umb die Antipathie gegen andere Nationen macht 
Die Sache noch nicht aus. Ich habe gar mandye 
auf die umd jeme fchimpfen gehört, ich fab an ihs 
rem Hute eine Cocarde fo groß wie eine Schuͤſſel, 
und doch waren fie ein düfter eigennüßines Geſin— 
del, das gewiß feinen Funken Gemeinaeift hat. 
Und fo hörte ich wieder andere, die auf Regierung 
und Verwaltung nicht gut zu fprechen waren, des 
nen doch ganz gewiß Achte NMaterlandsliebe im ‚Her: 
zen glühete, und die Leib und Xeben niit Freuden 
für Fürſt und Vaterland hingeben würden, ei 
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Liebe Herin Münfterehürme ! Helfen Sie ımb 
aus unferer Verlegenheit. Haben wir Baiern Ges 
meingeift , oder haben wir feinen? Sie find ſchon 
feit fo manden Jahrhunderten mündmer Bürger, 
und fehen feit fo manchen Jahren, wie fich die 
Menfchen in München herumtreiben. Sie müffen 
und alfo am beiten Auskunft zu geben im Stande 
ſeyn, was denn an der Sache fey; und ob wir 
den Vorwurf verdienen, daß uns diefe Tugend fremd 
fey. Sch bin ſchon manchmahl in Verfuchung ges 
wefen , den, der und diefe Tugend abfprady , mit 
dem Stuhlfuße zu widerlegen, allein Eure Hochs 
heiten haben von den patriotifhen Ausbrüchen mei— 
nes National:Geiftes, ‘von folchen Argumentis ad 
hominem nichts zu beforgen, und können alfo une 
bedenklich Ihre Meinung Uber dDiefen Gegenftand aus 
gern. Sc nebme mir vor, Ihre Gründe mit Ges 
laffenheit anzuhören und zu prüfen ; erklären Sie, 
dag wir Gemeingeift haben, jo koͤnnen Sie ſich den 
Beweis erfparen, denn was man gerne hört, glaubt 
man ohne Beweife; wenn Ste uns aber den Gemein: 
geiſt abfprechen, fo müffen Sie mit centnerſchweren 
Beweifen auftreten , denn ich werde Ihre Gründe 
durchhecheln, und geben Sie eine Blöße, fo machen 
Sie fid) gefaßt dabey gepackt zu werden, denn über 
diefen Puuct verficht Feinen Spaß 


Ihr 


gehorſamſter Diener 
Bojophilus. 





Scene im Jahr 1300. 


Der edelfeſte Herr Johann Recht liegt im 
Bette; daneben an einem Tiſchchen ſitzt ein Pfaff, 
welcher ſchreibt. | 


ans Recht. Sage dreißig Goldgulden zum 
St. — Goal. Ps u 
Pfaff. 
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Pfaff. Ich wollte euch nur ſagen, edler 
Herr ! das Spital ift bereitd reich, ed gabe ärmere. 


Hans Recht. Sage dreißig Goldgulden zum 
Et. Rohus:Spital! Schreibt ed ja, wie ichs meis 
ne; ich geb’ euch das auf die Seele. Dieſe Stifs 
tung ift für arme zur Arbeit, nicht, mehr fähige 
Dienftboten. Lieber Gott! dienen oft fünfzig Jahr, 
und haben nichts , weil fie ehrlih waren, und 
‚wiflen dann im Alter. nicht, wo ſie ſich hinlegen 
follen! — Schreibe fünfzig Goldgulden! Wir find 
‚alle des Herrn. Knechte; er wirb und vergelten, was 
wir unfern Brüdern thun! — | 


Die guten lieben Alten! ! 


Mohin find nach wenigen Jahrhunderten' diefe 
‚Ihnen Fonds gekommen ? Da kam dort und da, 
Gott weiß wie, fo ein abgefeimter Schreiber zur 
Berwaltung , ftahl den guten Willen eurer Väter, 
verfchlemmte und verpraßte dad Gut der Armen, 
und Hand Rechts Urendel fraßen mit. oder beug- 
‚ten fich niederträchtig vor dem infamen Räuber — 
weil er fich reich geftohlen hatte In ihrer Mies 
derträchtigkeit fr ed ihnen nicht auf, wie der 
Kleinbefoldete ſchlemmen, praffen und doc) reich 
ſeyn kann, fondern fie drangen fidy wie hungrige 
Hunde in feine Berwandtſchaft. — Ä 


Heilige Gerechtigkeit , hierher mit deiner Wa⸗ 

e, mit deinem Schwert ! Unterfuche den Raub im 

Uunften und fechsten Gliede, und ftrafe ihn ohne 

Barmherzigkeit ! Es ift von der Vorwelt der Nach⸗ 

wi anvertrauted Gut, an dem fie ſich vergriffen 
aben. — 


Scenen 
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Scenen aus dem gemeinen Leben. 


Ey ſieh da! auch in unſern Zeiten vergiebt 
man Sünden um Ge. 


Amtsſtube des Herrn Verwalters Obſervantius. 
Der Amtsſchreiber Taxius ſitzt mit einem armsdi—⸗ 
cken Zopfe, weiß gepuderten Seitenlocken und 
einer metallhaltigen Weinnaſe am Pult und ſchreibt. 

Hanſel der Scherge (führr ein junges 
fhwangsres Mädchen herein.) Eine Komicantin, 
Herr Amtöfchreiber ! (zum Mädchen) Da ift der 


Herr ! 

Madden (ihamhaft veleom.) Ich bitt um 

eine gnädige Straf”, geftrenger Herr 
Amtsſchreiber (ſchreibt fort * ſie anzu⸗ 

ſehen oder ihr zu antworten.) 

Mädchen (nach einer langen Pauſe.) Ich 

bitte halt noch einmahl um eine gnädige Straß, 

geftrenger Herr! ! 

Amtöfhreiber. Wirſt wohl wärten Yon 
nen, Hr! halte Maul ! een mit fliegender 
—* t.) 

Das Mädchen (ſchluchtzt Taut.) 

: Amtsfchreiber (ſchnurrend.) Wie heißt du? 

Mädchen (zitternd.) Ich heiße Kattel N— 
— Amtsſchreiber. Woher gebürtig? 

Mädchen. Sieben Stund von bier, aus N 
| Amtöfhreiber. Mo bift du jet, und 
08% 


Mädchen Dritte Dirne beim Bauen N. 
in meinem Geburtsort. 
Amtsſchreiber. Deine Eltern ? 
‚Mädchen. Arme Tagwerkeröleute, beide todt ; 
And a felbft audy arm. 
Amts⸗ 


1$r 


Amtöfchreiber (mit Hohn.) So! daß bie 
armen Beute jest gar fo luſtig werden! Iſts das 
erfte Mahl? 

Mädchen Ja, nnd gefchleht gewiß nicht 
mehr. 

umtöfhreiben, ‚Du bift halt gar unſchul⸗ 
dig. Wer iſt dein Kerl! 

Mädchen, Ein Franzos, der bey meinem 
Bauer im Quartier lag. 


Amtssſchreiber (gedehnt.) So, ſo, ein 
Franzos! Schau, fhan, ein Franzos! Die ta 
gen enf recht, die Sranzofen ! den Spaß Fenn ic 
on Franz08 bin, Franzos her, du zahlft fünf 

Gulden. 

Mädchen. Mein Gott! wo foll ich 5 Gul⸗ 
den hernehmen ? Sch bitt um Gottes Bi en um 
eine gnadige Strafe. 

Amtsſchreiber. Nir, entweder du zahlſt, 
oder laßt dich bey dem Landgericht abfiefeln. 
Madden (weint laut.) 


Amtsfchreiber. Marſch! Mad wir ben 
Kopf nicht warın. Sch babe da eine wichtige Fuͤr⸗ 
einanderbringung unter der Hand. 

Mädchen (hält ihre Hand hin.)Geſtrenger 
Her! habens Mitleiden ‚ da iſt al’ mein Geld, 

Amtsfchreiber. Wieviel ift das? Gählıs) 
zwey Gulven! Nix ! wenns zum Tanz. gehts, bie 
Hand voll Zwolfer ; wenns zu Gericht gehts, voll 
Brorbröfehn ! Mas haft deun da im der andern 
Hand ? 

Madhen Das iſt kein Ausgab e 
ein Andenken von meiner feligen 45* ae; 

Amtsfhreiber. Laß ſehen! (Macht ihr 
die Hand halb mit Gewalt auf.) Schau, ſchau! 
Ein kleiner Röſſelthaler! Das iſt ſchon ein Geld 

zum 
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zum Ausgeben. Summa dren Gulden zwölf Kreu⸗ 
ger, weils erfte Mahl if. Aber kommſt mir wie: 
der, helf dir Gore! kommſt gar 's dritte Mahl, 
fo fen dir Gott gnädig, ich nicht. Ins Zucht: 
haus! — | 
>». Madden -Mein Gott, geftvenger Herr ! 
ift ja ein Angedenken von meiner Mutter. 
Amtsſchreiber. Lari fari! Sch mein, du 
hattft Andenken genug, und denfft viel bejfer dars 
an, ald wenn du ihn im Sad hatteft! (Schreibt 
murmelnd den Straffchein.: So, jest laßt du mir 
den Hanfel rein kommen, und du wartet draußen. 
Ä Mädchen. Setzt habe ich feinen Biffen Brot 
über mein Herz. gebracht, und hab fieben Stunden 
nah Haus ! | 

Amtsfhreiber Denk, ed hat dir dein 
Beichtvater einen Fafttag vorgefchrieben. (für fich) 
Aber der Hanfel will doch auch ein Federl vom 
Ganſel haben. — (Laut) Da, weild ohnehin fo 
ausgeht, haft ein Zwalferl zur Zehrung. Nun marfch 


hinaus ! | 

Mädchen. Vergeltd Gott zu taufend Mahl, 

geftrenger Hers ! (Geht zur Thür hinaus ; einen 

Augenblid darauf trirt der Scherg ein.) 

fhein! — Na, was ift gefallen ? : | 

Hanſſel. Ein Iwölferl, Herr Amtöfchreiber ! 
«(fertigt den Schein, und tragt ihn dem Madchen 

Am tesfchreiber (feht ind Mutter Protocol 
für ſich brummend.) Wegen Dürftigkeit unter ges 
ſetzlicher Ermahnung mit ı fl. ı2 fr. abgeurtheilt 
worden. (Das Protocoll: zuſchlagend) Vivat ju- 
ftitia et pereat mundus ! — 


— 
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Baterländifche Volkserzaͤhlungen und 
Volksſagen.“) 


; Kühne und edle That eines Tyrolers. 


Unweit dem Dorfe Zirl ungefähr drey Stunden 
von Inſpruck bilden die himmelan fteigenden Felſen 
hohe, fchroffe Mauern, und auf einer Derfelben, die 
Martindwand genamnt, fieht man ven ferne ein ind 
Gevierte gehauenes WPlätschen mit einem fehr Klein 
fcheinenden , aber: doch gegen vierzig Schuh hohen 
hölzernen Erueifir. Mu 

In diefem wilden Gebirge, wo noch bis auf 
diefen Tag die Jagd der flüchtigen Gemfe das Lieb⸗ 
Iingsvergnügen der Tyroler ift, hatte der nachmah⸗ 
lige Kaifer Marimilian I. ald kühner, feine Ges 
fahr fcheuender Juͤngling eine Gemfe fo eifrig ver⸗ 
folgt , daß er fi auf diefe Klippe verftieg , wo er 
nun den Fuß weder rückwärts noch vorwärts ſetzen 
konnte, ohne in einen tiefen, fchaudervollen Abs 
grund zu flürzen. | Ä 


Betroffen und im Gefühle - feiner Unbefonnens 
heit fahe ‘er einem graufamen aber fchnellen Ders 
derben, oder einem langfamen aber unvermeidlichen 
ie entgegen. Sein inneres entfeßte ſich, 
eine Glieder bebten bey dem Anblid der ſchauerli⸗ 
chen Bilder des Todes, die ihn ringd umgaben: 
tiber ihm lagerten ewiger Schnee und Eiöfelder, 
- mächtige Felfenmaffen drohten auf ihn herabzus 

flürzen, unter feinen Füßen lag ein tiefer Schlund, 
aus dem Feine Rettung möglich war, hinter und 
‚neben ihm war alle Bahn durdy fefte Felfenmanern 
verſchloſſen, die Feine. menfcpliche Kunft zu öffnen 
vermocht hätte, umd nirgends war ein Plätzchen 
son 109- aus dem Verlaſſenen durdy Seile oder ans 
i . dere 
9) Unter diefer MRubrit werden wir aufnehmen, was 
wwir intereſſantes finden, und was und gefäligft einges 
. „ fender wird, De Dedaction. 
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dere‘ Werkzeuge hätte Hilfe geleifter werden Lin: 
nen, 

; prenreiß ſtanden von fern hier und da 
die Grafen und Räthe, und blickten mit Thränen 
in den Augen auf ihren AR ‚ dem, fie nicht ras 
then, nicht helfen, den fie nicht tröften Fonnten. | 


Schon zwey Tage und zwey Nächte hatte: der 
Prinz troſtlos im diefer ſchrecklichen Lage zugebrachr, 
alle Hoffnung anf Rettung wat bey ihm derſchwun— 
den ; er entfagte dem irdiſchew Leben, um die ihm 
noch vergönnte Eurze Frift zur Wogbereitung zu jes 
nem bimmlifchen anzuwenden. Mit lauter Stimme 
befahl er. alfo feinem fern ftehenden Gefolge, fie 
möchten forgen, daß fehlennigft die nachſten Prier 
fer das. hochwürdige „Gut herbeibrachten , und es 
ihm fo nahe ald möglich vorhielten, um feine Sees 
ke. wenigftens durch die Augen ‚mir diefer himmli⸗ 
then Speife zu laben, da der Genuß aller irdiſchen 
Nahrung feinem ; Körper. verfagt fen; dieß ward 
denn auch auf das fchnellite vollzogen. - .- -  ., 


Algemeines Trauern hatte. fich, ſo weit die 
Nachricht von dieſem Unglüd „dringen fonnte, der 
Herzen: der Einwohner des Landes bemächtigt. Der 
Erzherzog Ferdinand und. feine, Gemahlin jammer⸗ 
ten über das graufame Schickſal ihres, eimzig ge⸗ 
kiebten Sohnes; der Hof und alle Stände lagten 
uber dem unvermeidlichen Verluſt ‚diefed hoffnungs- 
sollen Prinzen. Das Volf that öffentliche. Gelübde- 
für feine. Rettung, und. in den Städten und Fle⸗ 
een ſtroͤmten Alt und Jung beiderley Geſchlechts 
in gedrangten Proceſſionen zu den Kirchen und Ca⸗ 
pellen. um von Goit Hilfe: fuͤr den geliebten Prin⸗ 
zen zu erflehen. — 
WSängſt ſchon hatte Maximilian ſich "aller Ge⸗ 
danken an das Irdiſche entſchlagen; andächtig war 
fein Blick nur auf feinem himmliſchen Erloͤſer ge⸗ 
heftet. Doch voll Inbrunſt im ae rer 
Der 2400». OR 
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Hirt er — o Wunder! — plöͤtzlich das Toſen herz 
abitürzender Felfenftüde: er blidt um ſich, und 
fieht einen Züngling in ländlicher Tyroler = Tracht 
zwijchen den nackten Felſenwänden hindurch her— 
beiklimmen; prüfend ſuchte fein Fuß die ſichere 
Stelle, hier und da ſtuͤrzten unter ihm Felſenſtücke 
frachend in die Tiefe, bis der Jüngling frendig 
ausruft: Muthig, mein Prinz, dein Netter lebt 
noch, ‚fürchte. dich nicht , folge mir , ich will dich 
ficyer führen. — So wie nad) zerftveutem dichten 
Hebel die. Sönne nur defto herrlicher ftrablt , iv 
verfchwand ylöglich alle Angft aus des Prinzen 
beflemmter Bruft, Heiterkeit der Seele ftrahlte aus 
feinen Mugen, und voll Zutrauen folgte er dem 
Süngling. 

Freier athmend ruhete er endlich) auf einem 
gefahrlofen Plate, überblickte nochmahls flüchtig 
alle: die Gefahren, die ihm Bernichtung gedrohet 
hatten, und ſtand dann ganz verſunken in Ber: 
wunderung über die Kühnheit und den feiten Eifer 
feines unbefannten Netrerd. Bald umgab den ges 
yetteten Prinzen ein Schwarm pon Grafen, Räthen 
und Mdeligen, die ihn mit Glückwünſchen überhäuf— 
ten ; er wollte ihnen feinen Retter dorftellen , aber 
feine Augen fuchten ihn vergebens in dem dichten 
Haufen ; er war verſchwunden. Ein Roß trug den 
erfchöpften Prinzen nach Hofe zu ben bekuͤmmerten 
Gltern, und wo er durchkam, empfing ihn der laut 
ſchallende Zubel des glüdwünfchenden Volkes. 


Den Tag darauf ließ der frohe Bater einen 
Öffentlichen Aufruf an den kuͤhnen Jüngling ergeben, 
ſich zu melden, damit er Ihn mad) Wuͤrde belohnen 
Fönnte ; aber der Edle, zu flolz eine Belohnung 
anzunehrtten , fühlte fich belohnt genug in ‘dem fro⸗ 
hen Bewußtſeyn den trauernden Eltern einen gelieb> 
ten Sohn, und dem Barerlande den Fünttigen Lanz 
desvater zurücigeführt zu haben. Der Netter blieb 
verborgen , und weil die That zu kühn, der * 

— zichrt 
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zicht auf fürftliche Belohnung aber zu edel fchien, 
als daB folder Tugend ein Menſch fühig ware, 
verbreitete fich ſchnell die Sage und der allgemeine 
Glaube, daß ein Engel, ein Schutzengel den 
Prinzen gerettet habe. 

. 3um Andenken an diefe Begebenheit ließ Mar: 
milien durch Steinhauer einen Pfad nach jener 
Stelle bahnen, und ein Crucifir dafelbft aufrich: 

ten , welches dem Vorüberziehenden von der Stre- 
Be aus in die Augen fällt. 

Marimilian ſelbſt erzäͤhlt auch dieſe Begeben⸗ 
heit mit manchen dichterifchen Ausſchmückungen im 
ſeinem hinterlaſſenen Gedichte — Teuerdänf. 





Einfaches und wohlfeiles Mittel, fich von 
Sröftbeulen in einer Mache zu heilen, 


In den nördlichen Gegenden Europa’s , umd 
fat in ganz Deutfchland ereignet es fih im 
jedem Winter, daß eine Menge Menfchen Nafe, 
Hände und Füße erfrieren ; eim folcher tibler Erfolg 
. Finder befonderd häufig auf dem Lande Statt, und 
viele taufend Bauerdleute werden dadurch in die 
traurige Lage, lange wicht arbeiten zu können, vers 
feßt ; eben fo beſchwerlich iſt diefer Zufall für Reis 
fende und für Soldaten, die entweder in dem ges 
wöͤhnlichen Garnifondienfte, oder im Zelde, oder in 
den Winterquartieren demfelben beftändig ausgeſetzt 
find. Wir glauben alſo, ein einfaches und 
wohlfeiles Mittelzur Heilung der Frofts 
fhaden, das wir hier befannt machen wollen, 
wird mehrern Leſern willfommen ſeyn. Go bald 
man inne wird, daß man die Nafe, oder die Hans 
De oder die Fuße erfroren hat, oder felbft , wenn 
diefes übel ſchon alt ift, — wie ftarf rn 
2 e⸗ 
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Gefchwulft und Entzindung der vom Froſte geruͤhr⸗ 
ten Theile und der Schmerz an denfelben jeyn mag, 
wenn fie nur nicht aufgefprungen find, — fo tau— 
die man ein Finnen in eine Mifchung von Afchens. 
Iauge und Zerpentingeift, umwidele die kranken 
- Theile damit beim Scylafengehen, hierauf bedecke man. 
fie mit anderer Leinwand, und man wird den folgen= 
den Morgen beim Aufſtehen den leidenden Theil 
ganz geheilt finden. Verfpürte. man jedoch den Tag 
uber? noch einigen flüchtigen Schmerz; , fo müßte 
man diefes Mittel noch einmahl anwenden. 
Diefes Mittel ward in dem harten Winter 1804 
— 1805 zufälliger Meife von einem Maler entdedt, 
deſſen Hande fo erfroren waren, daß er nicht ar— 
beiten fonnte. Um ſich vor der langen Weile Bu 
retten, verfuchte er Pinfel, die in ZTerpentingeift 
etaucht waren , in Afchenlauge zu wafchen. Am 
(genden Tage waren feine Hande vollfommen heil, 
Verſchiedene Verſuche, die er an mehreren, mit dem 
felben Übel behafteten Perfonen anftellte, bewährten 
fi) Durch eine eben fo ſchnelle Heilung, 





q — 
Einfaches und wohlfeiles Mittel, Brand⸗ 
wunden in wenigen Minuten zu heilen. 

Menn man ſich verbramit hat, fo nehme man 
fo viel als man mit einigen Fingern faffen kann, 
— oder nach Befchaffenheit der Brandblafe mehr — 
vom Steinflee — Trifolium melilotus officinalis, — 
laffe diefes Kraut mir etwas reinem Baumöle in 
einer Taſſe oder einem andern Eleinen irdenen Ger 
fire warm werden, und lege dann diefe Salbe, 
fo heiß man fie vertragen kann, zwifchen leinenen 
Tüchern auf die verbrammte Stelle , und befeftige 
fie vermittelt eined andern Linnens; in weniger 
ald zehn Minuten wird der Schmerz ganz nn 

epn 
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fen, wid weder Blafe noch Gefchwulft fich eine 
finden , noch ein anderer Zufall Statt haben. 


Da der Steinflee einen Außerft ftarken, ge⸗ 
würzhaften Geruch hat, fo iſt es weſentlich, ihm 
dieſes aromatiſche Princip zu erhalten: zu dem En— 
de muß man dieſes Kraut in einer blechernen, wohl 
verwahrten Büchſe oder in einer wohl verſtopften 
Slafche aufheben. So bafd man ſich verbrannt hat, 
nchme man eine oder zwey ftarfe Prifen — Mes: 
ferfpigen — davon heraus, um fie in Baumbl heiß 
werden zu laffen, und fo, der befchriebenen Are 

zufolge, auf den leidenden Theil zu legen. 





; 3 
Ein fehr wohlfeiles Mittel, ſchnell Ratten 
and Mäufe zuverläßig zu vertreiben. 


Unter den vielen Mitteln gegen diefe beſchwer⸗ 
lihen Haus = und Speicer- Ge verdient folgen: 
des feiner Wohlfeilheit, Gefahrlofiakeit für andere 
Thiere und Zuverläffigkeit wegen befannter zu wer: 
den. 

Man nehme nah Verhältniß der Menge Mate 
ten und Mäufe, die da find, eine Anzahl welfcher 
Nüſſe oder auch Hafelnüffe, mache fie aus der Scha⸗ 
le, und theile die mwelfchen Nüffe in Viertel. Dies 
fe thue man mit für drey bis vier Kreuzer Potas 
ſche und dem nöthigen Waffer in einen irdenen Hafen, 
und laſſe fie eine Zeitlang kochen, nehme fie dann 
aus dem Waſſer, und fireue fie überall umber; 
Die Ratten und Mäuſe freffen fie, riechen aber 
bald in die Locher und lariren fi) zu Tode, 





| Warme Winterwitterung. 


Da die beiden Monate November und Decems 
ber des vorigen Jahres 1806 allgemein — 
i 
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lich warm waren, fo verdient wohl folgende Nach⸗ 
richt aus einer alten Chronik bemerkt zu werden, 

Im Jahr 1289 war nad) dem Berichte einer 
Ehronif der Stabt Meiningen im Sachfen die Wits 
terung in den drey legten Monaten außerft warm. 
Heiße Sommerlüfte weckten wieder die ſchlummern⸗ 
den Keime in den erftorbeiten Pflanzen, Sträuchen 
und Baͤumen. Blüuͤhende Rofenftrauhe und mit 
Blüthen beſchneiete Fruchtbaume gaben den Des 
cember die Geftalt des Maies , und gegen Weihz . 
nachten badeten ſich die Kinder, wie in den heißen 
Mongten, in der. Werra. — — | 

Es ift.aber nicht bemerkt, ob in ben erften 
— des folgenden Jahres eine ſtrenge Kälte 
einfiel. 





Anzeigen. 

—F | J. 
Gegen den letzten Aufſatz des Einſenders der 
Theateranzeigen in Betreff Heinrichs des V. ſind 
nun zwey Piecen erſchienen,wovon die eine bey 
dem Kımfthändler Hellriegel am fchonen Thurm zu 
haben tft. Dieß wird zu jedermanns Wiſſenſchaft, 
Belehrung und Ergogung hiermit befannt gemacht. 

Der Einfender der Theateranzeigen. 


2 


Unter den uns befannt gewordenen Gedichten 
zur Nahmensfeier Ihrer Majeftät der Konigin von 
Baiern zeichnet fi „Das Huldigungsopfer‘‘ 
von N. Renmele , noch am vortheilhafteften aus. 
Es ift in allen hiefigen Buchhandlungen für ı2 Fr. 


zu haben. 
Die Nedaction ded Münchner 
Mittw. u. Eonntagsbl. 
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Mehl : und Brotpreife vom 2. bis zum 8. Feb. 
1807 nad dem Mittelpreis berechnet, 


Mehl: und Sruchtpreife. 


Biertel. Drevßiger. 
fl. 1 Er. I pf. Iihl. Kr. Ppf. | bi. 
Mund; 21 5lı) —I 713 | — 
Semmel⸗ Sl ılaıl a) —I 6) ı) — 
Weipens Z11125111 — sl ı]) — 
Einbrenn⸗ TI ı ot ı) —I al ı | — 
Meimifch: 111131 — al 31] — 
Noten: oder Bad: 1 91 3 | — a ıl— 
Nach⸗ 1—1 2331 — — 12— 
Gries, feiner 2 0 + 3 35 —— — 13 2 — 
Gries, ordinäteer . . 13 1X11 — — 1) 2] — 
Gerſte, feine»... al as — — 1] I — 
@erfte, mittlere - I 31 st —I — ı5l 2] — 
@erfte ordindte „.. 121 517 — — 10] 3 | — 
— eh — 157— — — 313 10 — 
Erbſen, ſchoͤ ne..... 1 501 —1 — 71 — — 
Erbſen, mittlere... Tı L341l — —I 61 —i — 
Brenn... +... Ta I ol —I — 15] 2 I — 
Linfen . oo ce... 2 sl — — 82 1 — 
Heideflom -»....1ı rot —I — 41421 — 
Hanftörner . oo. + 1 25 — en 5 2 — 


Sqmal; das Pf. 35 fr. ESchmweer das Pf. 32 fr. 


Die Bäcker baben zu backen : 


Die Brenzerfenmel. 4 Loth 2 Quintl. 

Spizwedel 4 Loth 2 Quintl. 

Breuzerlaibel. 6 Loth 3 Quintl. 

Grofchenweden von Weisen. 13 Loth 2 Quintl. 

Don Rödelreig. zo Loth ı Quintl. 

‚Gieremifch Brot. Ein acht Krenzerlait. 2 Pfund 5 Loth, 
Ein 16 Arenzerlait-. 4 Pfund 10 Loth. 

Vachmehl. Miertel 23 Ir. Dreyfger ı Er. 2 pf. 





Als doppelte Beila or erſcheint mit naͤchſtem Blatte 
ein grobes Kupfer, welches natuͤrlich immer für zwey 
Kleinere gilt. 





ey 


. Muͤnchner I 
Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt. 





Nro. xx. Sonntags den gten Februar 1807. 


— — — — ———— 


Politiſche Miscellen. — Antwort ihrer Hochheiten, der 
Liebfrauenthürme an den Bojophilus. — Der franf: 
linſche Dfen, vervollfommnet von den Bürgern Dars 
nod und Schmidt. — Ueber ftebende SHeere, — 
Auh eine Antwort. — Erinnerung. — Theater. 
Mepertorium,. — Getreidepreife. — Wictualien. 


——_ 
Politifche Miscenen. 


Der Diwan hat am sten December den Ruffen 
förmlich den Krieg erklärt, und rüfter fi nun mir 
aller Made. | 
„— Die Ruffen fcheinen durch Servien nach 

Albanien und Dalmatien vordringen zu wollen; 
don Piemont aus follen- daher franzöfifche Trup⸗ 
pen zur Verſtärkung dahin gehen. | 

— Am 27. Januar ift Napoleon von Mars 
(hau nad) den Armee-Cantonnements abgegangen. 
Die Briefe von 28. fagen nichts von Krieg. noch 
Friede. 

— Mortier belagert Stralſund. 


— England hat einen Theil der als Subſi⸗ 
dien für Ruͤßland beſtimmten 2 Millionen Pfund 
Sterling bereits abgeſchickt. 


— Benningfen ſoll dad Obercommando über die 





- ganze ruffiihe Armee erhalten haben. 





11 Ant⸗ 


162”. 


Antwort ihrer Hochheiten, der Liebfrauen- 
thuͤrme an den Bojophilus. 


Unfern Gruß zuvor, lieber Bojdphilus! Wir 
haben Dein Schreiben gelefen, und haben aus dems 
felben mit Vergnügen abgenommen, dag wahre Var 
terlandgliebe in Deinem Bufen glühe, darum wol: 
len wir auch in Gnaden tberfehen, daß Dein 
Schreiben nicht in geziemenden, refpectuofen Aus⸗ 
drücken ftilifiret ift; wir wollen Dir alfo die Ahn— 
dung nachfehen, die Du dafür. verdienft, daß Du 
Dir ‚gegen unfere hohen Perfonen nafeweife Fragen 
und fogar Drohungen erlaubft, und unfere Orakel 
prüfen zu wollen anfündigft; auch follft Du wis: 
—— daß Perſonen von unſerem hohen Stande ihre 

einung nur durch Aphorismen eröffnen, und der 
Pflicht des Beweiſes uͤberhoben ſind. Da unſere 


hohen Häupter ſich über die Wolken erheben, fo 


haben wir die Weisheit durch aſtraliſche Inſpiration. 
Mir erfennen die Wahrheit durch reine Anfchauung, 


und ſagen dann / euch ſchwachen Sterblichen, diefes 


und jenes haben wir geſehen. Reichen eure Augen 
nicht ſo weit, um das zu ſehen, was wir ſehen, 
erkennt ihr nicht die Sublimität des Ungereimten, 
ſo können wir nicht dafür. Ihr habt nicht den 
Sinn, mittels welchem man ‚die Götter von Anges 
ſicht zu Angeficht fehen, und Feine Kagenaugen, die 
im Sinftern die Geheimniffe der Natur durchfchauen 
fonnen. Ihr müßt alfo mit dem gefunden Men— 
fchenverftande fortſchnecken ſo gut ihr könnt, und 
an diefer. Krücke forthinfen , weil ihr euch auf 
den Flügeln der Vernunft nicht bis zu uns erheben 


könnt. 


Du ſollſt ferners wiſſen, daß es unklug ſey, 
einer Nation irgend eine Tugend abzuſprechen und 
ihr ein Laſter geradezu zu Schulden zu legen. 
Eoldyer Zadel erbittert, und beffert nie. Nationen 


und große Herren muß man immer loben, Schmei— 


cheley 
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cheley iſt in dieſem Falle eine Wohlthat; denn fie 
wiſſen wohl, daß fte Das übertriebene Lob niche 
verdienen , mit dem man gegen fie fo verfchwenz- 
deriſch iſt; allein ſelbſt die Böſen verhehlen ihre 
-Antugenden , um die Menfchen in dem MWahne zu, 
erhalten, der. den Gefchmeichelten vortheilhaft tft, 
und das Lob ift oft nichts als eine Lehre und Er: 
mahnung. Es ift mit dem Gemeingeifte und mit 
-dem Egoismus wie mit jeder andern Tugend und 
der ihr entgegen gefeßten Uutuigend.: Man kann 
nicht beftimmt er ‚ wo die eine Anfangt und 
wo bie. andere aufyort ; ohne Egoismus kann Fein 
Menſch, , ohne. Gemeingeift kann Fein Staat. befte- 
ben. Allein ungeachtet der. Winzer nicht fagen kann, 
‚in diefem Augenblide füngt die Gahrung des Re 
benfaftes an, fohat er doch untrügliche Merkmaale, 
an denen er erkenut, daß ſich die Gabrung einge: 
ftellt habe umd. gehörig fortfchreite, um guten Mein 
‚zu geben , und eben ſo untrügliche Merkmaale, die 
ihm anzeigen „ wenn die gährende Kufe umſchlägt. 
So .hat. auch der Fuge - Staatsmann untrügliche 
Merkmaale , die. ihm anfünden, ob. Gemeingeift in 
einer Nation herrfche. | | 


In einer handelnden Nation kann Fein wahrer 
Gemeingeiſt beſtehen: duͤſterer Egoismus umgiebt 
die Herzen mit einer neunfachen Eisrinde. Beſtehen 
in einer ſolchen Nation gemeinnüͤtzige Einrichtungen, 
ſo find- aud) dieſe das Werk»des Egoismus. Selbſt 
wenn der reiche Spanier Spitäler und Armenhän— 
ſer ſtiftet, wenn die ſtolzen Graudes in Perſon die 
Kranken bedienen und ihr Lager mit Luxrus umge— 
‚ben, fo nöthigt fie. Egoismus zur Nächftenliebe und 
Menfchenpflicht: fie thun Gutes um des Trofies 
ihrer armen Seele willen ; fie erfaufen jih Ablaß 
vom Fegefeuer. | en 


Wenn der Handeldnmann von Manſcheſter in 
den verſchiedenen Revieren der Stadt Op 
IL er 
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ler anlegt, und. das Schickſal der in den Gefäng⸗ 
niſſen Schmachtenden erleichtert, ‘fo datiren dieſe 
gemeinnüßgige Handlungen von der Zeit, wo das 
Kerferfieber und andere Epidemien fid) aus den 

öhlen ded Jammers und Elendes in die Mohn: 
ige ded ſchwelgenden Praſſers eiufchlichen. Es ijt 
nicht Menfchenliebe, es ift nicht Gemeingeift, der 
diefe gemeinnügigen Anftalten errichtete, fondern 
Furcht und, düfterer Egoismus. Mer mit weißen 
und ſchwarzen Negern handelt, iſt Fein Menſch, als 
fo auch fein guter Bürger. 


Wenn Du in eine Stadt Fommft, und Du 
fiehft ‚fchone Palläfte mit Spiegelfenftern, und Eol: 
- lonaden mit allen Spielzeugen ded Luxus verzieret, 

dabey aber Fothige,, elend gepflafterte Straßen ımd 
nicht einmahl ein Kornhaus, fo fage: unter diefen 
Leuten ift kein Bürgerfinn, Fein Gemeingeilt. Die 
Römer, die Griechen, verwendeten ihren Überfluß 
zu gemeinnüßgigen Anftalten. Sie baueten Waſſer⸗ 
leitungen „ Straßen , Brüden. Eine Inſchrift, die 
ihren Nahmen und den Dank der Bürger gegen 
ihre MWohlthäter verewigte, war ihr Lohn. u 


Wenn Du in einer Stadt Gefellfnaften ats 
trifft, die fi) um das Wohl der Gefetfchaft nicht 
befümmern , und die von ihnen erwählten Vorfteher 
nad) Belieben fchalten und walten laffen ; immer 
über fie Elagen , und doch zu faul find, um eine 
Änderung zu treffen, fo ſage: dieſe Leute haben 


feinen Gemeingeift. 


Wenn Du in große Gefellfhaften Fommft, und 

Du fiehft, daß fich die Gefellfchaft in hundert Fleis 
ne Wirbel trennt , die fid in die Ohren wifpeln ; 
wenn fich Feine allgemeine Converfation erhalten 
kann, fondern Karten die einzige gefellfchaftliche 
Unterhaltung find; wenn die Geſellſchaften Feinen 
höflidyen Widerfprucy ertragen Tonnen, fondern dem 
widerfprechenden in einem wunhoflichen abſprechen⸗ 
den 


165 | 


ben Tone antworten, fo ſuche in diefen Geſellſchaf⸗ 
ten feinen: Gemeingeift. Wo der Neiche feine Bürs 
gerdienfte abfauft, und man ſichs zum Vorzuge 
sechnet Feine zu leiſten, da ift Fein Gemeingeift. 


Mo man das Lafter und die Gemeinheit ehrt 
und um ihre Gefellfchaft buhlt, wenn fie nur auf 
vollen Goldfäden fit, und des MWürdigen, der aus 
Rechtfchaffenheit arm geblieben ift, ſich fcyamt, da 
ift fein Gemeingeift. 

Wenn dad Gemeingut dieſer Gefellfchaft als 
eime a na betrachtet wird , und die Gefellfchaf: 
ter felbft fich daran reifen ; wenn die Feiner 
fühlenden bitter darlıber Elagen, und über die Schan⸗ 
de erröthen, die niedrige und ſchlechte Handlungen 
auf die Gefellfchaft. und die Nation felbft - verbreis 
ten, wenn fie e& bey. bloßen Klagen bewenden lass 
fen, und nicht alled aufbieten, um die Thäter zu 
entdecken, gehörigen Ortes anzuzeigen und zu be 
ffrafen ; fo. ſage: in diefen. Gefellichaften herrfcht 
Fein Gemeingeift. - 


Da haft Du, Tieder Borophilus , un 
Merkmaale, aus benen- Du mit Zuverficht urtheilen 
kannſt, oh in einem Staate, in einem Lande Ge: 
meingeift zu finden ſey. Prüfe Did und Deine 
Landesleute, ımd gieb und dann: Bericht, wie ihr 
bey diefer unparteifchen. Prüfung. beftanden feyd ; 
unfer hoher Stand erlaubt uns nicht unter die Leus 
te zu gehen, und wir haben zu viel zw thun , als 
daß wir auf dad Thun und Laſſen jedes einzelnen 
Erdwurms aufmerken könnten. Wir bleiben Dir 
und des Miünchnern: in Gnaden gewogen. 


Deine wohlaffectionirte 
ı Liebfrauenthirme. 





Der 
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Der franklinfche Ofen, verbollfommmet von: 
den Bürgern Darnod und Schmidt, 


Faſt anf allen Teuerherden wird der Verbren: 
nungsproceß durch einen. Luftzug unterhalten, der 
zu den Thüren und Fenftern hereindringt, die Zim— 
mer durchftreicht und ſich in. die Camine ſtuͤrzt. 
Dieier Lurtzug gewahrt den Vortheil, daß er die 
Zimmerluft erneuert, bat aber die Unbequemlich— 
feit, daß er in einem vollfommen verfchlofienen 
Raume nicht ſtatt finden kann, , folglich verurſacht 
er eine fehr ungleiche Temperatur, und jagt zugleidy 
ohne allen Gewinn gewiß fieben Achtel der mir Muͤ⸗ 
Koften erzeugten Wärme dutch den Echorns' 

ein. Ä 
Dieſe unverfennbaren Fehler haben veranlaft, 
auf zwen Mittel zu denken, wie diefem abgeholfen 
werde. Das erite befteht darin, daß man die März 
me leitenden Röhren, eine Art von circulirendem 
Camine, in den Zimmern anbringt , weldye die 
Wärme von den außer den Zimmern ftehenden 
Feuerberden einfaugen oder pumpen‘, und fie über— 
au verbreiten. Diefe Arten von Feuerungsanftalten 
find im nördlichen Europa fehr gemein, jie bewirs 
fen eine fanfte, gleiche, beftändige und dauernde 
Wärme, nur haben fie den Fehler, daß die in den 
Zimmern eingefchloffene Luft nicht erneuert und 
durch das Einathmen fehr bald verborben wird ; 
daher ift Diefe Methode da nicht zu empfehlen, wo- 
fidy eine zahlreiche Gefellfhaft Menfchen in dicht 
verfchlojienen Zimmern lange aufhalt: 


Das zweite Hilfsmittel ſchränkt ſich darauf 
ein, daß man Luftzüge durd) das Innere der Zims 
mer ftreichen laßt, nachdem man fie durch Ganale, 
weldye den Feuerherd felbft berühren , leitet, Damit 
die Luft da einen beträchtlichen Wärmegrad auf: 
nehme. 

Beide 


167 
Beide Methoden haben Vortheile, welche der 
erfinderifche Geift Franklins in-der Anlage der 


unter dem Nahmen der penji lvaniſchen Herde be⸗ 
Faunnten Feuerungsanſtalten zu vereinbaren wußte, 


Dieſer berühmte Phyſiker pumpte die Außere 
Luft vermittelſt eines Canals herein, welcher unter 
der Feuerſtelle eintritt, ſie durchſtreicht, und dann 
durd) einige am Dbertheile des Herdes angebrachte 
Seitenöffnungen in das Zimmer fi mündet. Auf 
der. andern Seite wird der Nauch, nachdem er bis 
zum Obertheile des Feuerfaftens gelangt iſt, ges 
zwungen durch Höhlen herabzufahren , welche mit 
den erwähnren, Die, äußere, frifche, Luft zuführenden 
Röhren parallel und zufammengrenzend find, und 
fo fest der Rauch, ehe er ganz entweicht, einen 
großen Theil der im Feuerherde aufgenommenen 
Märme ab. Vermittelſt dieſes eben fo einfachen 
als finnreichen Mechanismus wird der Luftftrom auf 
eine doppelte Art erwärmt: 1, durdy die unmits 
telbare Einwirkung der Gluth des Feuerherdes; 2, 
durch den Theil von Hitze, welchen der Rauch bey 
feinem Durchzuge abfest. 


Der Bürger Darnod: hat dieſe Herde ihrer 
Vollkommenheit naͤher gebracht, indem er den Luft⸗ 
zügen eine ausgedehntere Circulation gab, bequeme 
Regulatoren anbrachte, und indem er ‚der Feuers 
wand der, Herde eine ſchiefe Richtung gab, um die 
Hitze ſtärker zurückſtralen zu machen. 


Der Buͤrger Schmidt ging von — 
Grundſätzen aus; ſetzte aber an die Stelle der Höh— 
len — leeren Kammern — welche die äußere Luft 
anfaugen,, eylindrifche Röhren , welche quer durch 
den untern Theil des Feuerherdes über die Feuers 
ftelle gehen, und. eine Art vom Roſt bilden , auf 
welchem dad Brennmaterial ruht, fo daß die aus 
fere Luft „ welche in diefen Möhren aus einem Ga: 
nale eintritt, der fie außer dem Zimmer anfaugt, 

beim 
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beim Durchftreichen erhitzt wird , umb-In warnen 
Strömen in das Zimmer bineinftürzt. - - —— 


Am Obertheile des Feuerherdes und in der 
Mitte deſſelben hat er einen Siedkeſſel eingeſetzt, 
der luftdicht verſchloſſen, an den Seiten aber 
durchgebohrt iſt, um eine Röhre einzunehmen, wel: 
de von außen an den Geitenwänden des Feuers 
herdes hinabgeſchleift ift und ſich in die Köhren 
mündet, welche den hohlen Roſt bilden. 


Aus diefer Anlage ift zu erfehen , daß das 
vermitteljt der Wärme in Dunft aufgelöfte Mas: 
fer in die Röhren treten und fich da mit der at- 
mofphärifchen Luft vermifchen muß , um fih im 
Zimmer zu verbreiten. 


Diefer Feuerherd hat alle Vortheile, die denen 
oben befchriebenen gemein find ; er ift nach denſel⸗ 
ben Principien angelegt , aber er bietet noc) ein 
leichtes Mittel dar, der trod'nen Luft den Grad 
von Feuchtigkeit mitzutheilen , den man gewohnlidy 
nur durch mit Waſſer angefüllte und auf den Ofen 
geftellte Gefäße erhält. Er kann felbft.;dazu dies 
nen, leichte Dampfbäder, fo wie aromatifche Duft: 
bader zu veranftalten, von denen die. Heilkunde gro— 
Ben Nutzen ziehen koͤnnte. Übrigens muß man ein: 
geftehen , daß, um dieſen Dampfftrom oder Zug 
benugen. zu können, noch ein Mittel ausfindig zu 
machen wäre, ihn zu lenken, zu mäßigen und fidy 
feiner fo zu bemeiftern, daß man den gewünfchten 
Grad von Feuchtigkeit erhalten Founte; noch wäre 
auszumachen, bis auf welchen Punct die Maffer: 
dünfte fi) auflöfen und in der Luft fehweben, ehe 
fie fich niederfchlagen. run 

Übrigens laßt ſich nicht vermuthen,, daß der - 
Nutzen diefer Dimftftrome fich darauf einſchraͤnken 
ſollte, die heiße Luft, welche man in ein Zimmer 
leitet, anzufeuchten ; es fcheint vielmehr aus ver⸗ 
gleichenden Experimenten hervor zu gehen, daß * 

— waß⸗ 
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wißrigen Dünfte die Bewegung der Luft in den 
Röhren befchleunigen und fie ftark erhigen , fo daß 
in dieſer Hinficht der Dunftzug oder Strom als 
ein neuer Grad yon Vollkommenheit betrachtet wer: 
den kann, den man, den befannten Feuerherden ers 


« 


theilt hat. 


Erklaͤrung der hierzu "gehörigen Kupfertafel. 


⸗ 


Figur 1. iſt der ſenkrechte Durchſchnitt des 
Ofens nach der Tiefe aufgenommen. 


Figur 2. der ſenkrechte Durchſchnitt nach der 
Breite. | | 


Figur 3. der Grundriß oder der. horizontale . 
Durchſchnitt deffelben über der Feuerftelle oder 
dem Aſchenkaſten, wo man ben horizontalen Durch⸗ 
ne der Ventilatoren des Iuftleitenden Roſtes 
eht. F 
Figur 4. derſelbe Grundriß über. dem Luftroſte 


aufgenommen. 
Dieſer aus zuſammen gefügten und in einan⸗ 
der getriebenen Stücken von Gußeiſen erbauete 
bat aäͤußerlich die Geſtalt eines Kaſtens, ungefähr 
8 in Deutſchland gebräuchlichen Ofenkaſten aͤhn⸗ 
ich. — 


Uüber der Feuerſtätte oder der Grundplatte B, 
in-®iner geringen ‚Höhe, liegt eine Art von Roft, der 
durch die Röhre D gebildet wird ; die Brenmmates 
rialien werden in E auf diefen Roft gelegt, deffen 
in hohem Grade erhigre und oft glübende Rohren 
die Außere Luft durch die Candle P P einziehen oder 
anfaugen. Diefe eingepumpte Luft durchftreicht die 
Leitungsröhre Q, tritt in die Röhren des Roſtes 
durdy Öffnungen, weldye denjenigen entfpredyen, 
die jedes Rohr an feinem Untertheile umd gerade 8 

er 


} 
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der - Mitte feiner Lange bat, wie die punetirten 
Kreiſe im Canal Qan deuten. * 


Die äußere Luft fährt, nachdem fü e die erhiße 
ten , oft Rene Röhren durchftrichen , brennend 
warm durch. Die Öffnungen /E heraus, und ergießt 
fi) wie ein Strom in das Zimmer. 


Der Siebfeffel ift in Tangebracht; der Dampf 
des fiedenden MWaffers entweicht durch die Sffnung 
V, fteigt dann durch.die Röhren W ur abwärts, 
und flürst in den Canal durd) die Sffnungen 
X X; bier vermifcht er ſich mit der atmofpharis 
fhen Luft, welche, durch die Röhren PP heryuges 
führe‘, durch die Hffnungen SS einftrömt ; von da 
gelangen Rauch und Wafferdampfe in die Rohren 
D. und theilen der trocknen und brennend heißen 
Luft, die durch die Mündungen FE ausſtrömt, ei⸗ 
nen gewiſſen Grad von Feuchtigkeit mit. 


Der’ Aſchenkaſten C wird durch den Canal Q 
in zwey Theile getheilt; die Afche und die ganz 
Heinen Kohlen, weiche durch. den. Noft auf die 
Zeuerplatte — den Boden des Ofens — B fallen, 
erhigen die Kammer A, indeß die Kammer K, wel: 
che eine: Fortſetzung derfefbeh ift, durch die Brenn 
materialien E erhigt wird, fo wie durd) die Mär: 
me, welche der Rauch abfetst, indem er durch den 
Canal: G herabfteigt, um durch das Mohr H wie: 
der empor zu fchlagen, und in die Nöhre I zuftre: 
ten, welcher man noch mehrere Biegungen aufaund 
abwarts geben kann, um den Rauch länger circus 
liven zu laffen, und die Wärme, welche er dem 
Zimmer mittheilt, länger darin zu erhalten, wie 
dieſes feit vielen "Sahren in vielen Gegenden der 
Gebrauch iſt. 

Die, Kammern A und K, auf die beſchriebene 
Art erhitzt, ziehen; ebenfalls die aufere Luft durch 
befondere Canäle anz.gegen L. bingeleiter tritt dies 
ft atmofpharifche Luft die Öffnungen M . 


ı7r 


ein ‚: wird ftarf erhißt , indem fie durch die Kam— 
mer oder leere Höhlung A K ſtreicht, fährt 
durch die obern Öffnungen N heraus, und tritt in 
O ganz heiß in das Zimmer. | 


Das Feuer wird durch die Sffnung Y anges 
macht, und die Afche durch die Sffnungen Z Z 
heraus genommen. Diefe Öffnungen werden mit 
Thüren verfchloffen , die den gewöhnlichen. Ofenthüs 
ren gleichen, Durch weldye man der Luft einen Be 
tritt zum Feuer vermittelt. 


Wenn die Thüren dieſes Ofens berſchloſſen 
find, fo hat' er ganz das Anſehen eines gewohnlis 
hen deutſchen Ofens, und wenn fie in Y- offen 
ſtehen, fo ftellt er ein Fleines Camin vor, wo man 
alle Verrichtungen in einer Küche, zum Beiſpiel Ko⸗ 
chen, Braten, Röſten „ vornehmen kann. 


Ein anderer Vorzug dieſes Ofens it, daß 
man, ohne etwas daran abzuändern, alle Arten 
von Brennmaterialien, Holz, Torf, Kohlen oder 
Steinkohlen darin brennen fann. | 


"Man kann in E Klappen oder Hähne anbrinz 
gen, um das Zuftromen der äußern Luft und der. 
+ Mafferdampfe zu hemmen und zu mäßigen, fie. 
nad Belivben zu regeln und zu combiniren ,. ‚und 
durch Erfahrungen zu dem beabfichtigten Zwecke zu 
gelangen, 


I”, 





Ueber ftehende — 


Man hat ſo viel für und wider ftehende Heere 
geſchrieben, ohne dieſen Gegenſtand jemahls ganz 
erſchöpft zu haben. Nur auf dem Wege der Ge— 
ſchichte kann man darüber zu bleibenden efultaten 
gelangen. Ich zeichne fie hier meinem Zwecke ges 
mag im Großen. 


-) 


Ar 
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Die ftehenden Heere der Römer waren bloße 
Eroberungs:Mafchinen : als ſolche hatten fie durch⸗ 
aus dem gefellfchaftlihen Verein entgegen geſetzte 
Tendenz ; und ob ınan gleich nicht laugnen kann, 
daß fie mit diefer Tendenz fehr große Dienfte ges 
leiftet haben , vorzüglich in fofern fie auf dem We— 
ge der Gewalt die verjchieden gefinnten Parteien 
des menfchlichen Gefchlechted einander näher Drache 
ten ; fo muß man doch auch von der andern Geite, 
eingeftehen ; daß fre dadurch feindfelig auf den fie 

ebrauchenden Staat zurück wirkten „ und aljo eine 
unvollkommue Anftalt waren. - Ganz anders 
verhält es fich mit den flehenden Heeren der neuern 
Zeit: Faßt man fie in der Entwidelung auf, die 
fie in. dem. ftillen Fluße der Zeiten erhalten haben, 
fo geräth man in die Verfuchung „ fie für eine der 
fhönften Erfindungen des menfchlichen Geiſtes zu 
halten ; aber das wahre an ber Sache iſt, daß fie 
nur allmahlig entftanden find, und nothwendig ent⸗ 
ftehen mußten. Diefe große Schöpfung fteht mit- 
der Erfindung des Pulverd in der. innigften Ver⸗ 
bindung. Kaum hatte man die Anwendung dieſes 
neuen Zerftöorungs:Stoffes auf den. Krieg. aufgefuns -. 
den, fd mußte eine Veränderung in. den Schuß: 
und Trug = Waffen zn Stande fommen. Die letz⸗ 
tern hörten auf jene einfache Werkzeuge zu fenn,> 
die man bis dahin gebraucht hatte, Säbel, Pia 
quer, Schlägel u. f. w. Der Gebrauch der Werk: 
zeuge erforderte eine anhaltende Übung , diefr Fonna;; 
te nicht State finder, ohne der Nationalinduftrie‘ 
Abbruch zu thun. | 


Man geriet ale — in Frankreich — fehr 
natürlich auf den Gedanken, daß ein Ausfhuß 
der ganzen Nation, zu Friegerifchen Zwecken ver= 
braucht, der Station felbft zu Statten fonmen müß: ‘ 
te ; und fo erfolgte unter Karl dem GSiebenten um) 
Karl dem Achten die erſte Organifarion ftebender 
Heere, Krieg war die Übereinftimmung diefes Aus: 

ſchuſſes; 


ſchuſſes; Krieg mußte feine Beſtinmung bleiben, 
weil fich vorherfehen ließ, daß die Schwankungen 
in den National: Verhaltniffen, — die ſich immer 
nur auf dem Mege der Gewalt befanftigen Iaffen 
— wo nit ewig, doch noch fehr lange ftatt fin: 
den mirden. Man Fonnte indeffen nicht verfehlen 
die Entdeckung zu machen, daf eben diefer Aus⸗ 
ſchuß aud) im Frieden ald coereitive Kraft fehr 

gute Dienfte leiſtete. | 
Die Bürgerfriege nahmen im: szten und ı6ten 
Sahrhunderte vermoge des allgemein beftehenden 
Feudalſyſtems Fein Ende, und wirkten auf die 
Zwede des gefellfchaftlichen Vereins um fo nace 
theiliger zurück, je größer die Erbitterung "war, 
mit welcher fie als Bürgerfriege: geführt wurden. ' 
Sollten fie beigelegt werden, fo Fonnte dieß 
nur durch eine größere Machr gefchehen, womit 
das Haupt der Nation ins Mitrel trat, ſo oft die 
einzelnen heile ſich feindfelig auf einander warfen. 
Und fo erhielten die ftehenden Heere, ganz ımaes. 
fucht, ‚eine polizeiliche Tendenz, welche allen Staats⸗ 
bürgern ohne Nusnahme zu ftatten fam, und nad) 
und nad) die Grundlage nicht nur der größeren Ci: 
cherheit des Eigenthums, fondern aud) eines fcho= 
neren Emporblühens der Nationalinduftrie wurden. 
3 Jetzt war ihre ‚ganze Beftimmung erfüllt ; aber 
jede menſchliche Einrichtung muß fich durd) ſich 

ſelbſt vervollkommnen. „+ 

(Die Fortſetzung folgt.) 
in — 


Auch eine Antwort. | 
An dir, du MWanze, mid) zu rächen ? — 
Nein ; du magft ungehindert ftechen ; 
ur Wanze ſchuf Dich die Natur ; 
drückt' ich dich, du ſtänkeſt nur ! — 


(aM 
„'r B. 
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u Erinnerung E 
A Ein neuerer Schriftfteller gibt den Rath, man 
ſolle doc). nicht mehr fagen, „ein Heer anfüh: 
ren,‘ und fi überhaupt in diefem Sinn des zwei: 
deutigen Wortes. anführen, welches ja auch für 
bintergehen genommen wird, nicht mehr bedienen. 


— Theater. 


Dienſtag den 27. Jaͤner. Zum erſten Mahl: 
Iphigenie in Aulis, eine Oper in drey Auf: 
zügen, die Mufit von Hrn. Gapellmeifter Danzy. 
Es war Feine leichte Aufgabe, nah Gluck aufzu⸗ 
treten und wicht zu fallen. In wie weit eö dem 
rühmlich bekannten Compoſiteur gelungen iſt, die— 
fen Gegenſtand von einer neuen Seite glücklich zu 
bearbeiten, dieß 'überlaffen wir denen, die an einem 
ſchicklicheren Orte e8 mit alle Gruͤndlichkeit und 
Liebe zur Sache zu beurtheilen im Stande find. 
Die Plihe der Wahrheit erfordert es zu fagen, 
daß dieſe Oper keinen allgemeinen Beifall erhalten 
bat ; aber dody wird Fein Unbefangener Idugnen 
fonnen , daß diefe Muſik einen intereffanten ‚, Cha= 
rakter ruhiger Größe. und Würde trage, — det 
uns für diefen Tag fo paſſend fchien — und daß 
fie viele neue Ideen enthält. Unter den ſchönen 
Stellen derſelben bemerken ' wir nur die des Chad 
Hinter der Scene im erften Net, die: den- erften milk 
fiealifchen Gemälden , wenn - wir uns Diefes Aus— 
drucks bedienen dürfen, mit Recht an die Seite zu 
fegen ift. Wielleicht wird auch ein wiederhohltes 
Anhören und Studium derfelben dazu beitragen, die 
noch verfchiedenen Urtheile mehr zu berichtigen. 

Dienftag deu 3. Februar. Zum erften Mahl : 
Blinde Liebe, Luftfpiel ih 3 Aufzügen von Ko— 
tzebue. Herr von Kogebue ift unermüdlich in feinen 
theatraliichen Arbeiten ; das deutjche Publicum ift 
unermüdlich fie zu fehen und zu hören. Mer von 
beiden Theilen am meiften Recht hat? — a. 

ra⸗ 


* 
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Frage ift fo ſchwer nicht zu Beantworten, nur macht 
fid) Herr von Koßebue die Antwort .gar zu leicht, 
and. hierin hat er fehr ‚Unrecht. Gr denkt aber, 
die Nachſicht iſt eine fehr gefchmeidige Jungfrau, 
und nimmt mit mancherley verlieb. Auch in dies 
fem neuen ‚Luftfpiele zeigt er, daß: er eben fpielt, 
viel wagt , und am.Ende einiger Maßen gewinnt, 
da er eine Partie Lacher immer auf feine Seite zu 
ziehen weiß. Ein Avantürier, freilich von ziemlid) 
berbem Echlage, verblender durch feine Künſte eine 
junge Wittwe, fo daß fie auf eine Meife in ihn 
ſich verliebt ,„ die dem Stücke einen weit paflendes 
ren Titel „blinde Triebe“ würde gegeben haben, 
wenn Herr von Koßebue nicht ein fo feines Schick— 
lichkeitö-Gefühl beſaͤße. Diefe DVerblendung macht 
den Fond des Stückes aus. Die Werlegenheiten, 
in welche diefer Anantlırier, von Profeffion ein Spies 
ler , durch feine niedrigen Verbindungen in dem 
Yugenblide verfeßt -wird, wo-er an der blinden 
Wittwe eine gute Prife gemacht. zu haben- glaubt, 
führen. nun fehr drollige Scenen herbey, denen man 
das freilich "greife. Colorit. nachfehen würde, wenn 
fie nicht in dem Zufthauer ‚die Bemerkung unauf- 
hörlich wiederhöhlten „aber die Mittwe ift doch auch 
gar gewaltig blind, in-ihrer Liebe”. Man Fam fich 
ſchon, wie gefagt, helfen, werm man Liebe wie oben 
überfeßt, es bleibt aber : deſſen ungeachtet immer int 

ufchauer dieß Gefühl des Miderfpruchs , und die— 
* ſollte im heitern Luſtſpiel, wie in der Poſſe am 
meiſten geſchont werden. Wenn die Rolle dieſes 
Spielers nicht. ſehr gut. dargeſtellt wird, ſo fallt 
das Beluſtigende aber beinahe ganz“ weg. Won 
dieſer Seite befriedigte nun die Aufführung um ſo 
mehr, da Herr Et* diefe Rolle, mit nicht ge— 
mwohnlihem Talent für diefes Sad), welche? er, vor— 
züglicher wie ſonſt heranszuheben fidy bemühte, fehr 
brav und mit Kenntniß der Grenze zwijchen dem 
Komifchen und Übertriebenen ſpielte. 


Neper: 
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‚Repertorium. 
Conntag den 8. Februar. Zum erften Mahl: 
Der MWunderarzt, Luftfpiel in 3 Acten v. Moliere. 
Freitag den 13. Februar. Oper. 


Sonntag den 15. Februar. Octavia, Trauer: 
ſpiel in 5 Acten von Kogebue. 





®etreidepreife vom 7. Februar. 
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Nro. 12. Mittwoch den zıtn Februar 1807. 





Politiſche Miscellen. — Fünfter Brief des Schulmei⸗ 
ſters an Martin Fuchs. — Scenen aus dem gemei⸗ 
nen Leben. — Weber ſtehende Heere. (Beſchluß.) — 
Theater. — Bicnalien. 


— — — 





Politifche Miscellen. 


Es⸗ war am 12ten Auguſt als D. San Jago Li⸗ 
niers, Foniglich ſpaniſcher Schiffscapitain, mit eini⸗ 
gen hundert tapfern Spaniern den Engländern das 
merkwurdige Buenos Ayred wieder wegnahm. Der 
Vicefönig, durd) deſſen Saumfeligfeit ed verloren 
— war, iſt allgemein verachtet, und der 
rave Liniers hat auf einſtimmiges Zurufen eins— 
weilen das militäriſche Gouvernement des Platzes 
ubernommen. - 


— uUnſer Kronprinz befindet fih in Breßlau; 
er hat vom Kaifer"Napoleon die Inſpection über 
die in dem dortigen Gegenden liegenden Truppen 
erhalten, | Zu 


— General Mortier ift in ſchwediſch Pom⸗ 
mern vorgerügft. 


— Der König und die Königin von Preußen 

find ant 20. Januar auch von Königsberg fort. 

— Man hat in Petersburg verfchiedene Fami⸗ 

lien, als des Einverftändniffes mit den Feinden 
verdächtig , arretirt. 

21 Aus 


178 


= ‚Aus allen Gegenden der Türkey fträmen 
Zruppen nad) der Donau hin, Was Pasıwan Oglu 
shun wird , ift noch immer ungewiß. 


— Die Ermordung ded Neger = Kaifers von 
Domingo feheint für Frankreich günftig zu feyn, in 
dem die Neger fchon einige ihrer Leute zu dem dort 
commandirenden franzöfifchen General gefchict has 
ben, um in Unterhandlungen wegen ihrer Rückkehr 
zu dem franzofiihen Reich zu treten. 


— Zu Regensburg und wahrfcheinlich auch in 
ben übrigen Staaten des Zürften Primas ift eine 
Kriegöfteuer ausgefchrieben , wobey nad) bem ges 
druckten Formular unter Nro. 23. felbft „Ackerge⸗ 
räthfchaften, Handwerkszeug , Hausrath, Klei: 
dungsſtücke, Bibliothefen, Gemälde , Kupferftiche 
und Natusalienfammlungen” zum Anfchlag Eos 
men. | 

— Ale Staatsdiener im Hftreichifchen haben 
guiage zu ihrem Gehalte erhalten : eine Maßregel, 

ie dem Monarchen Ehre macht, indem der Befols 
dete im Grunde das einzige Opfer der immer grö⸗ 
ßer werdenden Theurung der Dinge iſt, und ent⸗ 
weder minder anſtaͤndig oder minder ehrlich leben, 
oder darben muß. — 





Fuͤnfter Brief des Schulmeiſters an Mar⸗ 
sin Fuchs. | 
Lieber Martin ! 


 Dictum , factum ! Lichtmeß ift da, und wies 
der ein Genickſtreich für die Gultur , wenigft für 
unfer Dorfel et Revier. Alle Knecht und Menfcher 
gehen aus dem Dienfte, ein paar Söhne und Töch— 
ser ausgenommen. Wer arbeit jegt aufs Sruhjahr ? 

Gott 
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Gott geb nur bald,. daß Fried wirb und" unfer 
braves Militär zurück und abfent kommt, fonft ifte 
aus! Ich will dir nur der Beleuchtung. wegen ein 
Geſpräch zwifchen dem Obermayer und feinem Knecht 
und feiner Dirn herfegen, wie ich es felbft am Licht: 
meßtag gehört habe. Du weift, idy führe dem Bauer 
feine Fleine Rechnung , alfo war ich juft dort. 

Dbermaner (fist am Tiſch, und zählt dem 
Chehalten den Lohn zufammen.) Iſt ein hübfch 
Haͤuferl en zum Hanfel, der vorm Tiſch 
ſieht.) Alſo ifts feſt, willft fort? 

Hanſel. (Du kennſt ihn ſchon den buckligen 
Schlankel; jetzt werden alle Mißgeburten boffärtig, 
weil mans nicht zu Soldaten brauchen kann.) Ja! 

Obermayer. Bleib da, ich geb dir um 10 
Gulden mehr Lohn. | 

Hanfel. Mog net! | 

Dbermayer Warum aber nicht ? 

Hanfel. Mog nimmer arbeiten ! | 

Dbermapyer. Die Krankheit haft fchon ang! 

Hanfel. Warum willjt mir denn doch mehr 
Lohn geben ? | | 
—Obermayer. (Mit einem Seufzer.) Weilſt 
halt doch beffer bift, als gar Feiner. Was willft 
denn jeßt anfangen ? | | 

Hanfel. Koncurrenzen ! 

Dbermapyer Haft denn Geld ? = 

Hanfel. Hab mir ja doch etliche Gulden ere 
fpart.. Sr 
Obermayer. Aufn Kirchweihen und Kugel: 
ten! Und mir etlihen Gulden wirft weit kom⸗ 
men. | Zur 

Hanfel. In drey bis vier Jahren doch weis 
ter als du mit deinem Hofer, - 

| ı2 * Dbers 
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Dbermayer. Du, daß dir der Milchkübel - 
nicht vom Kopfe fällt! 

Hanfel. Mas ihre Bauern halt dumm feyd! 
Jetzt ift die Faßnacht, da ift denen in der Stadt 
nichts zu theuer. Jetzt fang ich alfo mit etlichen 
- Spanfauen an, Faufe eme um 36 Kreuzerln, und 
verfaufd drin eine um 3 Gulden; in der Faften 
gehts mitn Eiern. Dann Fauf id mir in D. ein 
Herbergerl, heirath und concurrenz fort, bis ic) reich 
werd , dann komm ich einmahl zu Dir aufn Kirde 
im Schlafrock. 


Dbermapyer. Richtig! Da laſſens dich gleich 
heirathen ! Mas thund demm mit dir, wenns nim> 
mer geht? - Und wenn gar zu viel comcurrenzen 
wollen , fo fallt der Gewinn entweder zu klein aus 
zum Leben, oder fie müffen am End dochs Kaufen 
aufhoren. 

anfel. Hernach ſchicken wir die Kinder in 
Bettel, und ic und meine Frau tagwerfen , wenn 
wir mögen verfteht fich , oder betteln auch. Glaub 
mir fe, ich will lieber ein Bettler in der Stadt 
als der beite Bauer feyn. Und jetzt gehtö wieder 
brav dad Metier. Bielleiht werd ih auch ein 
Herr Hausinecht, bey denen regnetd Geld, ımd 
viele Hausknecht find ſchon drin große Herrn ge; 
worden. *) En : 


Dbermapyer Marfh, Halunk! Lieber will 
ich felbft und allein arbeiten, als fo einen Kerl 
mehr vor Augen fehen } 
' x Hans 


) Haft Recht Hanfel, nur mußt du nicht zu ‚dem 
:. Herrn geben, der dem Hausknecht das halbe Kriuf: 
. geld.wieder abnimmt, wenn er balt für einen Kaͤu⸗ 
fer die Waaren weg trägt, und alfo ihm im diefer 
Zeit nichts nuͤzte. — Mber ungeachtet der Perüde 
und des bordirten Rockes find die weiland Hausknech⸗ 

te doch Jeicht zu kennen. 


Der Setzer. 


181 
Hanſel. Herr Bauer ohne Knecht, Ades! 
(Macht ein fpottifches tiefes Compliment und geht.) 


Dbermaper (traurig zu mir Schulmeifter.) 
Das find Afpecten ! ro 


Ich. Dixir Nun kommt Zeit, kommt Rath! 
Bielleicht geſchieht auch einmahl was für die Eul: 
tur’ in dem Puncte, und laffens nicht bloß beim 
Schreiben. bewenden. Ich hoff alles Gute, und das 
mit Recht ! 

(E8 kommt die Annemiedel herein.) | 

Dbermayer. Es bleibt alſo dabey, du 
gehft ? | 
Anmemiedel (fhnippifh.) Sa, geh in 
d’ Stadt ! 
_ „Dbermayer Richtig! da ficht ſchon ein 
Stühler! für dich, darfit nur alfo niederfigen, war: 
ten ſchon auf didy. 

Annemiedel. Freilich ! 


Obermapyer. — nicht ſo dumm, kennſt 
ja keinen Menſchen drin. 

Annemiedel. Anpumſt Herr Pfarrer! Er: 
ſtens kenn ich die Klarl; zweitens die brave , höfs 
liche dide Frau, die neulidy bey uns heraus war, 
die fagte; ich nnd des Sirens Rößel durften nur 
‚fommen, entweder verfhafftd und einem prächtigen 
Dienſt, oder wir könnten bey ihr bleiben, fo lange 
wir mollen, und habens befte Leben. 

Ä Dbermaper. Mas für eine brave dicke 
Frau? 

Ich. Je Jetzt fäuts mir ein; es war wirklich 
vor einigen Tageu ſo ein dickes Weib aus der Stadt 
bier, Die wie eine Ente durchs Dorf watſchelte, und 
von Haus zu Haus herum fchnuffelte. Hätt ic) 
gewußt, was fie fuchte, ” wär ihr ſchon auf die 
J Hufeifen treten, 


Dbers 
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Obermayer. Mein! Bleib da Annemiedel! 
bift ein braves Menſch, hab eine Klag über dic); 
meine Eltern haben deinen Vater und Mutter bei: 
rathen laffen, das will ih auch bey dir thun. 
Sieh dich nad) einem braven Kerl um und heirath ; 
ich geb euchs Haufel; ihr habt gewiß mit euren 
Kindern zu leben, wenns fleißig und treu feyd. 


Annemiedel (weinerlib.) Bauer ! id kann 
nicht ; der feidne Rod von der Glarl fteht mir Tag 
und Nacht vor den Augen, ich muß in die Stadt, 
und da mein Glücd machen. 


Obermayer. Wuünſch Glück! Da haft deis 
nen Lohn! (Die Annemiedel danft und geht fort.) 


Dbermaner (fchlägt den Pflugcalender auf.) 
Da fchau einmahl die Ehehalten an, die drud- 
ten! — und die natürlihen! — muß mir halt 
gewiß bald Knecht und Dirn aus den Galendern 
ausfchneiden ! Sp wirdd mitn Feldern auch bald 
ausfehn. Schöne Kupferſtich, und wüfte Acker ! 
»s Papier ift geduldig, und nimmt alled an, aber 
die Natur will Menfchen und ihre Arme haben ! 
Da fehend den Bruder Bauer noch obendrein fcheel 
an, wenn er auf der Schranne einige Gulden eine 
nimmt , aber was ihm die Ehehalten Eoften , was 
ihm die honette Bürgerfchaft , die mit allem, was 
fie dem Bauer verkauft, fündtheuer ift, abnimmt, 
Das fieht Fein Menſch! — 

Wie gefällt Dir das lieber Martin! dixi et 
iternm dixi, wenn mit. den Dienftboten nicht bald 
ein Einfehen gefchieht, ifts auscultivire ! Apropos ! 
die Annemiedel geht Dir gewiß einmahl in die Hand, 
fieh doch ein wenig nad) , was ed mit dem Glück⸗ 
madyen uud mit der diden Seelenverfäuferin für 
eine Beichaffenheit hat. — Dein letter Brief hat 
den Bauern wieder .fehr gefallen. Kreilich hat die 
ewige Stadtfirhweih , und die einzige im ganzen 
Land ein wenig zu Gloſſen Anlaß gegeben, fo > 
| 3 
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das Feiern der abgefchaffter Feiertage. Und wahr 
bleibtö ewig, 's Thum ift weit harter ald Schreis 
ben ; und gewiffe Sachen find wie die Dachſ', gieb 
einem auch ein Dichtigen Streich ,„ da liegt er wie 
todt; jegt glaubfts und rührft ihn an, ex beißt dich, 
läuft. fort, und ift der alte Dachs. GH iſts mitn 
Fuͤchſen, und die, die einmahl von derley Dingen 
wohl gelebt haben, find weiter feine Füchfe ! Ades, 
lieber Martin, fihreib bald mieder Deinen — 


Scenen aus dem gemeinen Leben. 
Gaſthaus zur bevrängten Bürgerfhaft. 

(An einem Life fie ein Schuhmacher , und 
lacht herzlich für fich felbit.) 

A. Sind wohl auf Here Nachbar, freut mid). 

Schufter Iſt auch luſtig. 

A. Was denn, — wenn ich fragen darf ? 


- Schufter. (Hebt einem Fuß auf.) Da ſehns 
einmahl her. Die Stiefel hab ich mir ſelbſt — 
merken fie wohl — idy mir feldft vor drey Tagen 
angefchuht, und heut — (laut lachend) heut geht mirs 
Waſſer fchon ein. — 

A. Und darüber lachen fie ? 


Schuſter. Herr dazu gehört was! Mie ichs 
gleich nachm Machen angefehen hab, war mir ſchon 
Angit ; ich hab geglaubt, fie halten ein Weile, fo 
prächtig haben fie ausgefehen ; aber Gott Lob, jest 


bin ich einmahl aufs wahre Fontmen ! 


A. Hat der Herr die rechte Seife oders rech⸗ 

te Dee enden ? | 
Schufter. ‚Würde font manchem dev Bart 
gar zu lang! Clüchelnd) Und bie Stöckeln ſchauns 
cl: 
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einmahl an. Mie viel; glaubend, daß Stückln das 
bey find ? Moͤchts nicht zählen. — 
A. Uber das kann ja nicht halten. — 
Skhufter Soll auch nicht halten, Lieber 
Herr Nachbar! der Barometer der Concurrenz iſt 
se Eonfumtion, ergo (zum Kellner) nod) eine hal: 


® 


An einem andern Tiſch. 


Ein Fremder (zu einem daran ſitzenden Schnei⸗ 
der.) Ich bin ſchon dreimahl beim Herrn im Haus 
geweſen ohne ihn anzutreffen, endlich hat mich feis 
ne Frau hierher. befchieden. | 

Schneider Von zo Uhr bis 12 hab ich 
alle Tage Gefchafte außer Haufe. 

Fremder Hier? | | 

Schneider. Mit unter. Unfer einer ſitzt viel, 
man muß alfo wieder Ton in die Gedärme zu brins 
gen fuhhen. (Zum Kellner.) Bring nody eine Bou⸗ 
teille ! darf ich aufwarten? (Prafentirt ein Glas.) 

Fremder. Dant. 

Schneider. Sie befehlen alfo fonft was ? 

‚Fremder. Den Teufel audy ! Ihr Conto ift 
ja fürchterlich überfegt, und dann (hebt den Kragen 
an feinem Überrod auf) bey fo viel Tuch noch den 
Kragen gefalfcht ! 

Schneider (zeigt ihm den feinen.) Da, mei- 
ner ift auch fo. In dem Puncte giebt der Kleider: 
macher den Ton ar. — 

Sremder. Das iſt ſchaͤndlich! 

Schneider. Und was den Auszügel betrifft 
— o Herr !’hier find jest die Zeiten fchledht ; das 
weiß ein Fremder nicht. Alles ift fündthener, zum 
Beifpiel , fo eine Maß Wein fhon; auch bat der 
Bürger hier fo allerhand unausweichliche mn. 
>, 1 
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ih habe zum-Beifpiel ‚geftern im — — Gurten 
fünfzehn Gulden im Labeten verloren. Bis in einer 
Stunde fommt ein Lehnroßler hierher und hohlt mic) 
ab, ich muß nach Starenberg. — Sa, mein lie: 
ber Herr, es gehört viel zur Manndnahrung bey 
jetzigen Zeiten ! | Ä 

Fremder Nun, dort giebts wohl Arbeit 
oder Bezahlung ? ' 

Schneider. Bewahre Gott ! da bin ich nicht 
‚mehr Kleidermacher, tondern ein Privatmann „ der 
feinen durch Arbeit erfchopften Geift wieder, zu bes 
leben fucht. on 

Fremder. So! alſo dad alles gehört zur 
Mannsnahrung ? Armes Publicum, du — — — 


Schneider Sie find gewiß auch fo ein 
Herr von der Feder, weil ihnen die karge Mannd- 
nahrung eined Bürgers fo in die Nafe fticht. Kell: 
ner ! du richteft gelegenheitlicy die 6 Bouteillen auf 
Starenberg her ! 


(Einer von mehreren Mebgern, diehinter einem 

Tiſche fißen.) Haft Recht, Steinbrüderl, die Fes 
derfuchfer reißens Maul angelweit auf, wenns uns 
fer einen bey einem Gläſel oder Köpel fiten fehen; , 
ihr ganzer Verlag befteht in etlichen Bogen Papier 
und Federfiel, wir aber brauchen mehrere taufend 
Gulden, die wir wegen bes undankbaren Publicums 
den Dchfen an die Hörner hängen müffen; und 
hernach die Strapagi. — 
„Ein Badergefel. Ja, zu den Strapatzi 
gehören gewiß auch die fehweren und Foftbaren Rei⸗ 
een von Haus in den Stachusgarten oder auf die 
Lüften ? — 

Metzger. Halts Maul, du Scherſack! 

Badergeſell. Euch Metzgern waͤchſt ja gar kein 
Bart mehr auf euern fetten Geſichtern; da iſt gleich 
ausgeſchoren! Apropos, fährt heute keiner in'n — 
* in 
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ins Eſſelloch? Ich möcht gern mit, und der 
Herr da konnt mich heut wohl in feinem fon ges 
baueten Lufthäufel mit figen laffen. 

Ein anderer Menger. Halt dich nicht auf, und 
trink Brüderk ! 

Erfter Mebger. Wiuſt etwa gar hauſen? 
wen? Oder Na nügts ? Mit * Schlag F 
ſchen ein Paar Ochſenhörner find. dreißig Gulden 
verloren, Alſo laß's Radel laufı ! Eingefchenke ! 

Badergeſell (zum Kellner.) it mir auch 
noch ein Quartel Mannsnahrung! 

Erſter Metzger. Spitzbub! (zu feinem Mit: 
meiſter.) Trink, und laß das Publicum reden ! _ 

Zweiter Met er. Laß mich gehen, ich möchte 
—— ß g ch möd) 

Erſter —— So thue einen recht verzwei⸗ 
felten Tru 
— Metzger. Nun ſo ſoll denn der Gott ſey 
bey uns! (machts u.) die freie Concurrenz 
and alle Freibaͤnkler hohlen ! 

Erſter Metzger. Kommſt heut nab ins Thal? 
Zweiter Metger. Was ſchadts, wenn ich auch 
— komm ? Ich machs alſo lieber wie Fuggers 

und, 
Erſter Metzger. Da konmen die von der neu« 
en Zabel auch, da wirds erft recht luftig geſchmaͤlt. 

Zweiter Metger (nimmt feinen Hut.) Ades! 

Erſter Metzger. War ja recht! Halt, noch 
eine halbe St. Johannisſegen! 
Badergeſell. Trinkts lieber den Chriſtophsſegen! 


Erſter Metzger. Warum? | 
Badergeſell. Der unterftügt halt bie Manns⸗ 
— Bene im Fall der Noth. 


— » 
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Ueber ftebende Heere. 
(Beſchluß.) 


Die Fortdauer der ſtehenden Heere konnte in 
den Zeiten, wo ſie errichtet wurden, mit einem 
geringen Aufwande von abſtracten Staatskräften 
— Geld — beſtritten werden, weil das Geld im 
sten und. söten Jahrhunderte einen ungleich hö⸗ 
eren Werth harte ald gegenwärtig. Diefe abs 
ftracten Staatskräfte wurden mittelbar durch das 
Militar ſelbſt vermehrt, in fo fern die Induſtrie 
mehr als jemahlö gefichert ward. Man hätte num 
glauben follen, daß dadurch eine Unzufriedenheit 
des Soldaten mit feinem ftaatsbürgerlichen Stans 
de entitehen müßte; aber wie fehr auch im Pers 
laufe der Zeit das Geld. im Preiſe fallen mochte, 
dieſe ee kündigte fich in Friedenszeiten 
niemahls an. 

Man harte Urfache über diefe Erfcheinung zu 
erftaunen , ‚welche in der That räthfelhaft war < 
der Schlüffel zum Geheimniffe lag indeffen darin, 
daß das Militär bey aller Abhangigkeit von dem 
Dberhaupte der Nation fih mit dem erwerbenden 
Theil derfelben durch Theilnahme an feinen Arbeis 
ten identificirte So verſchwand ganz son felbft 
aller Druf , den das Militär in früheren Perioden 
verurfacht hatte ; der Bürger lernte fogar daffelbe 
lieben, und wenn es ehemahls in den Händen feis 
ner Anführer eine feindfelige Kraft war, ‚die man 
verfluchte, fo ward es durch unerwartete Wendung 
ein Vermittler zwifchen Fürft und Nation, ein Band, 
das beide unzertrennlich umfcylang. 


Aber das Milirar wirkte von einer Seite noch 
freundlicher auf die Nation zurück, deren coerci= 
tive Kraft ed zu ſeyn beftimme war, Auch bier 
war nirhts berechnet, und alles fand ſich von felbit. 
&o lange es nähmlich Feine ftehende Heere gab, 
war Aberglaube: Die einzige coercitive — der 
egen⸗ 
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Regenten. Die nothwendige Folge davon war jene 
fünftlihe Organifation der SPriefterfchaft , welche 
mit der unfers gegenwärtigen Militärd die größte 
Shnlichkeit hatte, nur daß. die Prieſter nicht an 
das Dberhaupt ded Landes gebunden waren , in 
welchem fie diefe Kraft ausübten. Mehrere Jahr: 
hunderte hindurdy brachte diefe Art von Organiſa— 
tion jenen entfetzlichen Widerfpruch hervor, der durch 
eine Trennung der fo genannten geiftlihen und 
weltlihen Macht allen Staats:Oberhäuptern das 
Recht nahm, moralifhe Wefen zu feyn, und fie 
unter taufend läſtigen Befchräntungen zu Mollftre- 
dern eines fremden Willens, gleichfam zu den er: 
ften Policeibedienten desjenigen Staats herabwür: 
digte, an deſſen Spike fie ftanden. 


Die ganze Gefhhichte des Mittelalterd bewei- 
fet zwar, daß nichts fo fehr zur Hervorbringung 
jener großen Erfcheinung, die wir gegenwärtig das 
europaͤiſche Gleichgewicht nennen, gewirkt hat, als 
diefe Trennung ; aber fo nothwendig jene Erſchei⸗ 
sung, nachdem fie einmahl zu Stande gekommen 
war, das Fımdament eines großeren Nationalglücks 
werden mußte, eben fo nothwendig: mußte fie, fo 
fange fie noch im Entftehen war , die Urfache ei: 
nes. unbefchreiblicyen Nationalungluds ſeyn. Durch 
die Tremmung . verfchwand alle Einheit aus den 
Regierungen‘; lauernd und Tiftig ftand zwifchen dem 
Regenten und dem Wolfe ein zahllofes Heer von 
Prieftern, um abwechfelnd den einen gegen den an⸗ 
dern zu hegen und dadurch mit ihrem augenblick⸗ 
lichen Vortheile ihre ganze Eriftenz zu fichern. Und 
mit. der Einheit der Regierungen verfehwand das 

genfeitige - Vertrauen ; zurüidgneftoßen ward der 
Regent vom Volk, „weil man in ihm nur immer 
den Defpoten ſah; zurückgeſtoßen von dem Re: 
genten ward das Volk, weil es immer troßend 
auftrat; eine fchleichende Politif ward die einzige 
Kunft des Lebens, und Muͤhe hatte der —— 
SPEER Zur rei⸗ 
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fchreiber neben großen Verbrechen ertragliche Zus 
genden aufzufinden., 


Das dauerte indeffen nicht langer, als bis ſich 
die ftehenden — ausgebildet hatten. Ruhig blie⸗ 
ben die romiſchen Biſchoͤfe bey dem. erſten Anfän⸗ 
gen, und als ſie endlich einſahen, was ihre Autos . 
rität nach und nach verkümmert hatte, da waren 
alle Rettungsmittel zu fpat. Das große Werk war 
vollendet , die ftehenden Heere hatten die coercitive 
Macht des Aberglaubens überflüffig gemacht, und 
indem fie den Fürften nach einer langen Sclave: 
rey die Freiheit zurück gegeben hatten, jenes rs 
verhältniß wieder hergeftellt, welches die Volker durch 
das Vertrauen an den einigen Fürften bindet. Und 
fo. wie die Erfindung des Pulvers die. fichenden 
Heere vorbereitete, fo bereiteten diefe durch die grö— 
Pere Unabhängigkeit der Fürſten die Reformation 
vor , die den Anfprüchen übermüthiger Päbſte ein 
mahl.für allemahl jene bleibenden Schranken feßte, 
welche die Befcheidenheit der en mehr gewünfcht 
als gehofft hatte, weil fie felbft nicht wußten, wie 
viel fie in den ftehenden Heeren befaßen. Von nun 
an nahm die Geiftesentwicelung einen höhern Flug: 
Mit jedem Jahre reinigte fi) dad Gold der Wahr: 
heit von den Schladen des Aberglaubens. Das 
Pofitive verfchwand aus der Religion. An die Stel: 
le der Prieſter, die man als paflive Bürger nicht 
länger dulden wollte, traten in minderer un 
— Geiftliche — freilich nicht ganz rein von allem 
Prieſterthume, aber doch beftimmt, fi) davon durch 
einen edleren Beruf zu reinigen. Und die größere 
Einfiht redete den Fürften immer mehr das Wort 
— und reder ed ihnen nod) immer, troß des Miß— 
brauchs, den einzelne ihrer Brüder von dem Ders 
trauen gemacht: haben, das die Völker in jie fee 
ten. Jetzt ift es wenigftens dahin gekommen, d 
man in den reinen Monarchien Feine Urfache mehr, 
findet, die Vermehrung der jtehenden we . 

urch⸗ 
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fürdjten 5 denn daB ftehende Heer Hit der Erponend 
der gefammten Volksmacht geworden, kann als ein 
folher nur nad) Maßgabe der Bevölkerung vers 
mehrt , und, daher nie furchtbar und unterdrückend 
werden, und muß feiner ganzen Natur nach Das 
Band zwifchen Regierten und Regenten immer en: 
ger zufammen ziehen. Ye beftimmiter es feine coers 
eitive Macht ausubt , defto wohlthätiger wirft es. 
Alle Eitelkeit, aller Stolz , alles Kleinliche vers 
ſchwindet Immer mehr aus dem belebenden Geifte 
Diefes großen Werkzeugs. Selbſt auf den auswär⸗ 
tigen Staatsfeind geht feine ſchützende Tendenz 
über , indem fett eine beflere Taktik, als Griechen 
und Römer Fannten, an die Stelle blutvergießender 
Tapferkeit getreten ift, die Vernichtung des eins 
des Fein Gegenftand des Intereſſes mehr feyn Fan 


Theatern 
(Eingefendet.) 

Donnerftagd den 5. Febraar gaben die hiefigen 
Studirenden im Horfaal der sten Gymnaſial-Claſſe 
ein kleines Theaterſtück von Koller unter dem Ti⸗ 
tel: die findliche Liebe, Da diefe Unterhals 
tung auch noch mit DVorlefungen jugendlicher Bers 
fuche in gebundener und ungebundener Rede, fo wie 
mit muftcalifchen Übungen vergefellfchaftet war, ſo 
wird kaum irgend ein. Pſychologe Anftand nehmen, 
fie nicht ald zweckmäßig und bildend anzuerfennen. 
Wirklich muß der Einfender geftehen, daß er mit 
mehreren Gulturfreunden vor diefer Fleinen Gefells 
ſchaftsbuͤhne einen ſehr verguügten Abend zubrachte, 
Das junge Ktinftlerperfonale: beftand größtentheils 
aus Söhnen hiefiger Kunftverwandten, und die ent 
AUmftande mag ed vielleicht zum Theile zuzufchreis 
ben ſeyn, daß auch die Vorftellung fo gelang, daß der 
unbefangene Beurtheiler Damit zufrieden ſeyn Fonute, 

Aber eine Bemerkung drangte fich bey diefer ſchö— 
nen Unterhaltung beinahe jedem Anwefenden en : 
| aud) 
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auch fie möge zur Beherzigung des für fie geeigneten 
Publicums hier ftehen. Es war privat = und nicht dfe 
fentliches bezahltes Theater. Das fühlte bey weitem 
die Mehrzahl der übrigens fehr gemifchten Zufchauer. 
Der Saal war gedrängt voll; die Hitze groß. dandes⸗ 
birectiondräthe, Rectoren und Profefforen, Bürger und 
Studenten, alles faß und jtand mit unbeded'ten Haͤup⸗ 
tern. Nur 3 oder 4 junge Menfchen — man bielt fie 
für auswärtige Mufenfühne — hatten den Heldens 
muth, während der ganzen, beinahe 3 Stunden lan: 
gen Vorftellung mit großen Sturmhüten bedeckt, un: 
ter den hauptentblößten Zufchauern da zu ftehen, und 
ſchienen auf eine recht frappante.Art zu zeigen, daß 
fie die Achtung gegen die Geſellſchaft einzig aus dem 
Grunde verlegen wollten, weil es ihnen gerabe ſo und 
nicht anders beliebte! — — — 


Ein geborner Herrſcher ift alles Schöne. 

Unbewußt gebietend erfiegt es file 

Huldigung ringsher. Es erwacht die milde 
| Schonende Sitte 


Freitag den 6. Februar. Die Martins 
Anfe, Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Hagemann. 
ie Naivetät einer Frau Pfarrerin, die einen Edyaus 

fieldireetor für einen KHerenmeifter, Dieb u. f. w, 
halt, der Edelfinn eines Herrn Pfarrers, der einem 
Bauern einen Thaler ſchenkt, und ‚feinem Zreunde, dem 
Schauſpieldirector eine Ahr leiht, diefer Freund, der 
im Wirthshaufe vernimmt, daß dem Herr Pfarrer 
ein paar Bänfe geftohlen find , und hierüber gerührt 
ein paar andere im Wirthshaus braten läßt — bieß 
find die Motive, mit welchen der Merfaffer obiges 
Luſtfpiel zufammen fegte. Madam St * fpielte die 
Frau Pfarrerin mit dem Beifall, der ihr in diefer 
Rolle noch immer mit. Recht geworden if. - 

Der Fleine Matrofe, eine Oper in 1 Act 
die Mufif von Gaveaur. Die äußerſt gefällige Mufik 
diefer Oper wird fehon feit mehreren Jahren in — 

rei 
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reich und Deutfchland mit dem verdienten Beifall ge: 
hört, und die heutige Vorftellung verzüglidy durdy 
das Spiel von Madame R* gehoben, entfprach der 
Erwartung, die man zu machen in mehreren Rück 
fichten berechtigt ift. Das Perfonale des Orcheſters 
beſonders executirte mit der gewöhnlichen Praͤciſion 
und Kraft die Muſikpartien der Oper. 


Mehl: und Brotpreiſe vom 9. bis zum 15. Feb. 
1807 nad dem Mittelpreis berechnet, 
Mehl: und Sruchtpreife. 


Viertel. Dreyßiger. 
fr. I pf. gibt. Itr. I pf. | br. 
Munde 10 1 81 — 
Semmels 9 46 6 
eigens 5 30 > 
@inbrenns m” 14 4 
Meimifch: 21 5 
Moden: oder Bad: 15 4 
Nach⸗ | 23 ei 
Gries, feiner . . 33 13 
Gries, ordinärer 11 


Gerſte, feine — — 
Gerſte, mittlere 

Gerſte ordinaͤre 

Hiühnermehl . . 
Erbfen, fhöne. . 
Erbſen, mittlere . 
Brenn o’o 0 0. 
Rinfen . + . + + 
Heidekorn ... 
Haufkoͤrner .. » 


Schmalz bad Pf. 34 fr. Schmeer das Pf, 32 Er. 
Die Bäcker haben 3u backen: 


Die Brenzerfemmel. 4 Loth ı Quintl. 

Spitzweckel. 4 Loth ı Quintl. 

Breuzerlasibel. 6 Loth 2 Quintl, 

Groſchenwecken von Weisen. 12 Loth 3 Quintl. 

Don Roͤckelteig. 19 Loth 2 Quintl. 

Gieremiſch Brot. Ein acht Kreuzerlaib. 2 Pfund. Loth. 
Ein 16 Kreuzerlaib: 4 Pfund. Loth. 

VNachmehl. Viertel 23 fr, Dreyßger ı fr. 2 pf. 
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Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt, 





Nro. 13. Sonntags den ısten Februar 1807. 





Tagsgeſchichte. — Weber den Negerhandel. — Geiites: 

gegenwart in Gefahr. — Sitten und Gehräude. — 

- Berfuh einer Erklärung verihiedener üblihen Res 

dendarten und Sprichwörter, — Aphorismen, — 

Ruͤckblick auf das Garneval am Aſchermittwoch. — 
Depertorium, — Getreidepreife. — Virtualien. 








Tagsgeſchichte. 


Nagdem das neue Correctionshaus in dem 
Zwinger am Einlaß ſeinem Zwecke gemäß ſo ein— 
gerichtet iſt, daß der Träge aber Arbeitsfähige dar⸗ 
in Arbeit und. Unterhalt erhält, und der wegen Por 
lizey » Vergeben Straffallige in Verwahr fommt, 
wurden vor einigen Tagen mit Hilfe eines koͤniglich 
baierifchen Militar-Commando’s in der Stadt und 
in dem Landgerihte München in Furzer Zeit 247 
Bettler eingefangen , von denen man die Fremden 
in. ihre Heimath transportiren ließ, die andern aber, 
mit Ausnahme der zahlreichen Familien , in das 
Corrections-Haus brachte. Hierauf ift von Eeiten 
der Policeydirection der königl. Reſidenzſtadt Mine 
den ein Aufruf an die Bürger und Einwohner der 
Stadt ergangen „ ihrer Seits num auch zur adnzs 
lihen Verhinderung des Bettelns dadurdy mitzu« 
wirfen , daß fie dem Bettler nicht aus falfchem 
Mitleiden etwas geben, fondern ihn der nächften 
Militärwache, oder dem nachiten Volicendiener ans 
zeigen, worauf jedesmahl die zweckgemäßen Vers 
fügungen getroffen werden follen. — 
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Jedermann hat bemerkt , daß der dießiährige 
Carneval munterer und lauter war, ald. einer der 
vorhergehenden ; felbit das fhlechte und gefährliche 
Wetter in den legten Tagen fehlen die Freude nicht 
aufzuhalten. Kaum brad) der Abend an, fo zogen 
die Masken ſchon auf den Straßen herum. Die 
beliebrefte Maske beim weiblichen Gefchlechte ift 
die Tracht der Bauern und befonder der Tyroler⸗ 
Gebirgmaddhen ; aber es giebt auch wenige hübfches 
se und paflendere Eoflume als dieſes. Noch fah 
man nebft diefen viele türfifche Masten , die aber 
meift alle fehr chriftliche Fuße hatten: befondern 
Beifall fand ein Zauberer mit einem wunderbas 
cen. Brunnen, aus dem er jede verlangte Weins 
forte fließen ließ; — ob er das hier gelernt haben 
mag ? — Doc) feßte er manchmahl ein fchnippis 
{ches Züngferhen in Verlegenheit, wenn er ftatt 
deö erwarteten füßen Meines einen. ganzen ge 
Wickelkinder aud der Röhre herausſtroͤmen ließ. 


Am gten Abends fing die erfte eigentliche tolle 
Nacht an. Auf den Straßen und in den Wirths- 
baufern wimmelte ed von Masken und Neügieriz 
gen. Auf Scheideld und Schröfels Kaffeehaus 
glaubte man der vielen Gäfte und bunten Trachten 
wegen auf das Nichterfche Kaffeehaus in Leipzig 
wahrend der Meſſe verfet zu feyn ; aber die ver- 
mummten Perfonagen waren leider größtentheils 
wenig geſprächig, und die gefprächigen wenig wi: 
Fr} Unter den gefellfchaftlihen Zügen zeichneten 

4 aus die vier Jahrszeiten; eine Bauernhochzeit 
bey der auch der Nachtwächter und Scherg ihre 
Schuldigkeit beobachteten ; ein Zug Bacchanten oh⸗ 
ne Thorfusftabe, fie riefen weder Evoe noch Juchhe, 
‚und waren fanft wie die Lämmer; dann ein Fifcherz 
kahn. Zu mehrerer Unterhaltung trug ein Briefbothe 
bey, der eine Menge Briefe. abzugeben hatte, die Per— 
ſonen aber nicht recht finden konnte. Unglücklicher 
Weife waren ihm einige Briefe aufgegangen, die er * 
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fo vorlas. Ed war Wis und Panne ıdarin ;-befons 
ders in den Artifeln aus den wöchentlichen Anzei—⸗ 
gen — diefe Unterhaltung haben wir Übrigens Das 
ganze Jahr — in dem Theaterrepertorium, und 
dem hochgelahrten Briefe voll hohen Drangs und 
tiefen Geſchwulſtes. Weil aber alles masfirt ging, 
hatte ſich auch der Bertelmuficant , der ‚Sommers 
unter dem chinefifchen Thurme haufet, ‚mit feinem 
Meibe verkleidet, und geißelte fo ‚die Dhren :der 
geditldigen ‚Gäfte ‚mit_den Kaffees und Canape⸗Lied 
nad) der befannten Melodie. 


Der Morgen, der diefer Nacht folgte, ‚machte 
den ‚Schaufpielen noch fein Ende. Um xo Uhr in 
ber Früh begab fich das ehrſame Metgergewerf in 
die St. Peterskirche, wohnte Dort einem feierlichen 
Hochamte bey, und zog dann unter Vorreitung 
der lieben kleinen männlichen Mebgerjugend ‚und 
der ausgelernten mit Medaillen ſchwer behangenen 
Mesgerburfche in der Stadt herum ,„ worauf dann 
um Mittag die Ausgelernten,, mit Rammerfchwäns 
gen maskirt, ihren Freifprung ‚in Den Brunnen amt 

iſchmarkt thaten, und nach hergebrachter -Gemohns 

it fi unter einander und die umftehenden Zus 
ſchauer mit Waſſer veichlich begofien. Ob die Be: 
Deutung diefed Brunnenfpringend die iſt, daß ein 
Metzger Kalte und Waſſer nicht feheuen darf, oder 
Daß er reinlich feyn -foll, oder — daß er wohl ver: 
dient, manchmahl ins Waſſer geworfen zu werden, 
wenn er Das schlechte Fleiſch allenfalld nach der 
Zarordnung , das beilere aber zu 2 bis 3 fr. daß 
Pfund theurer verfauft — das kann man wohl .fo 
eigentlich nicht willen. | 


Unter allen Masken ‚zeichnete fih am oten 
Abends eine Privargefelfcdyaft von wißigen und 
muntern guten Freunden aus, die an ihrem ge— 
wohnlichen Gefellſchafts orte beifammen ſaßen, übe 
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Rollen aber jo vertheilt hatten. Sie ftellten nahm» 
lid ein MWachöfiguren =» Gabinet vor, und faßen in 
dem jeder Figur zufommenden Coſtume — aber 
ohne Maske vor dem Gefiht — um einen runden 
Tiſch. Man fah da in Friede und Eintracht den 
Neger Deffalines und den Friedensfürften, Voltaire 
und Doctor Bahrd , den türkiſchem Kaifer und das 
Mädchen von Orleans, Lippert und Schinderhan: 
ned ıc. ı.. Go lange feine Zufchauer in dem ver: 
ſchloſſenen Zimmer waren, waren fie gutes Mus 
thes , aßen und tranfen, und fprachen auch. im 
Geifte ihrer Rollen; aber fo wie jene ſich melde: 
ten, trat der Entrepreneur, gleichfalls einer der 
Geſellſchaft, mit den Fremden herein, und Feine 
Miene rührte fih. — Der Entrepreneur ging hers 
um , deutete mit feinem Stabe jedem unter die 
Nafe, und erzählte feine Lebensgefchichte und merke 
würdige Kata. Man Fann leicht denken, daß dies 
fe Scenen wohl die beluftigendften im ganzen Cars 


:neval waren. 


Ä Am ıoten Morgens Fam ein bekannter hoher 
Saft ans Norden, der überall wo er ift,. großen 
Lärm macht, und deffen Faltes , zurückſtoßendes 
Außere überhaupt ihn wenig beliebt macht. Cr 
ftieg am fchonen Thurm ab, und Fehrte im Gafte 
hof zum fehwarzen Adler ein — aber nicht durch 
die Thüre, fondern durchs Dad. Der Leſer merkt 
wohl, daß diefe Phrafe auch unter die unglüclie 
chen Garnevaldmasten gehört. Der Fremde war 
niemand anders als der flürmifcdye Herr Boreas, 
der an diefem Morgen mit folcher Stärke zu bla= 
fen anfing , daß er, nachdem er im. Vorbeigehen 
einige Nauchfänge. .umgeworfen hatte, auc) von 
dem halb abgetragenen fchonen Thurm — der nez 
benher nichts weniger als ſchön ift — einige gro= 
fe vielleicht fchon längſt morfche Deckbretter losriß 
und fie auf das Gaſthaus zum ſchwarzen Adler 
warf, wodurch das Dad), die Rinne, En 
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enfter und die Maurer » und Stuccaturarbeit ber 
chädigt wurden. | 


Der zahlreichfte Masfenzug diefes Abends war 
— eine Gefellihaft franzofifcher Bereiter, welche 
— wie e8 ihr Schild ſagte — den großen Sprung 
von Paris nach MWarfchau vorftellte ; und eine Kinders 
ftube, welche auch die. Ernfthafteften zum Lachen reiß- 
te. Der Gudkaften mit dem Seilſchwenker gefiel 
wegen der artigen Frau Principalin und der ges 
fälligen Muſik. Doctor Gall und der Profeffor der 

emonif mit dem Rieſenkopfe hatten mehr zur 
gefellfchaftlihen  Umterhaltung. beitragen: Tonnen ; 
aber man behauptet , die Organe des Wied und 
der Redfeligkeit hätten ihnen. durchaus gemangelt.. 
Bey der jegigen Liebhaberey fir Charaden, welcher 
fogar das Morgenblatt buldigt, ift e& zu verwuns 
dern ,„ daß: man noch Feine maskirte Charade zu 
fehen befam. Die Bezeichnung einzelner Silben 
und Morte durd) die. einzelnen Stude der Klei⸗ 
dung oder durch gewiſſe Pantomimen möchte doch 
wohl auch Mannichfaltigkeit und Witz in diefe_of- 
fentlichen Luftbarkeiten. mifchen. 


Noch find drey Sachen zır bemerken, wovon 
die erfte fchon und lobenswerth ift, daher fie je- 
dermann glauben darf; die zweite ift mehr. gleich- 

iltig, und die dritte braucht man ‚nicht zu glaus 
en. tens ift ed ſchön umd lobenswerth, daß un⸗ 
geachtet der an dieſen Tagen herrfchenden Freiheit 
nichts Unanftändiges die öffentliche Freude und Sis 
cherheit Störendes vorfiel. 2tens follen an einem. 
der oben erwähnten Kaffee- und Gafthäufer in dem 
legten drey Tagen 400 Kapaunen und 200 welſche 
Hahnen gebraten und verzehrt; — Itens in 
diefem Fafching aus dent Pfandhaus über 70,000 
Gulden ausgeliehen worden feyn. 


Grämen Sie ſich nicht — fagte jener zu einer 
guten Freundin, der man vorgeworfen hatte, = 


ſey in ihrem ledigen Stande mit Zwillingen ents 
bunden worden — bey folchen Gerüchten ift immer, 
die. Hälfte erlogen. 


Ueber den: Negerhandel. 


In dem Augenblicke, wo inr englifchen Parles 
ment ernfthaft über die Ahfchaffung des Negerhans 
dels debattirt wird, mögen folgende Notizen darz 
über nicht am unrechten Orte flehen. 


Dieſer Sklavenhandel tft leider ſchon ein: altes 
Brandmaal der Menfchheit. Denn ſchon fehr frühe 
ad es Leibeigene, Sflaven — Wir fin 
u Leibeigene Bey allen. Völkern des Alterthums ; 
das Chriſtenthum allein: hat den Sklavenhandel im 
feinem‘ Hauptfite Europa abgefchafft ; aben lei⸗ 
der hinderte ed die Handel treibenden Europäer 
nicht, die härteite Art der Sflaverey in ihren aus: 
wartigen Befigungen auszuführen, wo es ihnen an 
freiwilligen Dienftleuten gebricht, um die ſchweren 
Arbeiten ihrer reichen Pflanzungen zu verfehen. 


Dort werden: Negerſklaven gebraucht, aber erft 
feit wenigen Jahrhunderten; denn vorher war der 
Negerhandel in Europa ganz unbekannt, ob— 
gleich in. frühern Zeiten auch Meger als Sklaven 
nad) Rom gebracht wurden. Ägypten war ofne 
Zweifel ſchon im grauen. Mterthume der. arößte 
Markt für den Handel mit Negerfflaven ‚ fo wie 


noch jetzt derfelbe in voller Bluͤthe fteht. 


Europäer fingen erft im fechözehnten Jahrhun⸗ 
derte an, Negerftlaven einzuhandeln. Die erſten 
Neger ,; welche von den erſten Küftenfahrern vom 
MWeftafrica — den Portugiefen — in die Feſſeln der 
Krechtſchaft gefchlagen wurden , kamen bloß durch 
Menſchenraub in die Hände ihrer Herren , umd erft 
fpüter ward ein formlicher Menfchenhandel gi * 
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Meftküfte von Africa organifirt , weil die Europäer 
Knechte zum Anbau der von ihnen in America wis 
derrechrlich eroberten Länder brauchten , deren Ur- 
einwohner fie entweder ausgerottet, oder in. die 
unmirthfamen innern Gegenden des Landes vertries 
ben hatten. | 


Europäer alfo haben den Negerhandel erft recht 
in Schwung gebradyt, indem fie die armen Neger 
nah Waaren und Koftbarkeiten lüftern machten, 
die fie nur gegen ihres Sleichen eintaufchen Tonnten . 
— und die Europäer, die nad) der gräulichen Ent: 
völferung von Weftindien und America arbeitfame 
Knechte bedurften, die für fie die mie Blut ge⸗ 
düngten ücker beftellten, die unrechtmäßig erwor⸗ 
benen Schäge der Erde entriffen , und mit. ihrem 
Schweiße die. Lüfternheit der edleren Europaer 
befriedigten — machten den Negerhändel zu einen 
Hauptzweige ihres Comerced mit Africa, — und 
nun ward der Sohn am Water, der Vruder am 
Bruder, der Freund am Freunde, die Frau am 
Gatten zum VBerräther ; der Fürft verkaufte feine 
Unterthanen , wenn ihn nach Brantwein bdürftete ; 
der Nichter opferte die Beklagten feinem Geige auf, 
und jeder füchte feine MWünfhe auf Koften des 
Glücks und der Freiheit feines Nebenmenfchen zu 
befriedigen. | | 


Es iſt ungehener welche unthaten, welche 
Gtauſamkeiten die Bequemlichkeit, die Luͤſternheit 
und die Habſucht der Europäer veranlaßt haben! 


Schon länger hatte man angefangen, den Zu⸗ 
ſtand der ungluͤcklichen Negerſtlaven in dem euro⸗ 
paifchen Colonien zu verbeſſern; man ſchrankte die 
Macht der Tyrannen ein; man gab Geſetze, die 
ſie in Schutz nahmen, man ertheilte den elenden 
Sklavenhändlern Vorſchriften zur Behandlung der 
Neger, und man wachte über ihre Ördufamfeiten. 
Aber dem Üdel ward nur wenig. gefteuert. 
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In Nordamerica fingen die Quaͤcker zuerft: an, 
ihren Megerfklaven die Kreiheit. zu fchenken ; dort. 
und in England bildeten ſich menfchenfreundlidye 
Geſellſchaften, welche die Befreiung. der Neger und 
die ganzliche Aufhebung des Sflavenhandels eifrigft 
betrieben; ihre Bemühungen waren nicht. fruchtlos ; 
fie bewirtten ſchon vieles. Britten und Franzofen 
wetteiferten ,„ die Ehre der Menfchheit zu retten ; 
und den Riefenfchritten, welche jeßt die Aufklärung 
macht „ werden wir ed zu danken haben , wenn es 
doch einft noch dahin fommt, daß Fein Europäer 
mehr fi) mit dem Menfchenhandel beſchmutzen wird. 


Überhaupt wird die jährlihe Ausfuhr zur See. 
aud Africa, nad ungefährer Berechnung auf 
200,000 Negerföpfe gefchäst. 


Um eine. vollftändige dee von dem Sklaven⸗ 
handel der. Europäer in Africa zu geben, theilen 
wir bier nody eine Nachricht von dem Negerhandel 
auf der Sklavenküſte mit, welde einer der 
Hauptmärfte für diefe Waare ift. | 
| Der Preis der Sklaven ift hier folgender Ma= 
Ben beftimmt. Ein Mann gilt eilf Unzen, zu 40 
Franken, alfo 440 Franken. *) Ein Weib oder ein 
Kind gilt acht Unzen, oder 320 Franken. **) 


Die Verſchiedenheit der Preife rührt von ber 
Verfchiedenheit der Waaren her, die in Taufch ges 
geben werden. Eine Unze von 40 Franfen wird 
gewöhnlich auf folgende Weife in Waaren bezahlt: 


- Ein Anker Brantwein von 12. Maß .. ı Une 
Ein Stück Platille, d. i., dünne hollandis 
ſche Leinwand “640 ed ru, I 
3 4 : Zwey 
*%) 18 Carolins oder 72 franzoͤſiſche Thaler. 
**) Einen franzöfifhen Thaler über 13 Carolins, oder 
53 franzöfiihe Thaler. — In andern Gegenden 
rechnet. man den ‚Eflavenhaudeh nach Barren (Eis 
fenflangen) , oder nad Stüden Er 
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Zwey Stud Schnupftücher von Chollet. ı Unze, 
Ein Stud Siamoife von 16 Eln „... I — 
Ein Stud Guingang oc... 0.0. I 
Acht Barren oder Stangen Eifen „„. 1 
Eine Role Brafilien : Zabaf . „2. . 1 
Dierzig Pfund Kauris, d. i., Feine Mus 
fcheln, die ald Geld gebraucht werden. 1 — 


Setzt bleibt und noch übrig, von dem Trans: 
porte der eingehandelten Negerfflaven zu fprechen, 
welche .zur See, und alfo in Schiffen gefchieht. 
Mir fchildern alfo die Sclavenfdiffe. 


. Die Größe der Sklavenfchiffe ift wie bey ans 
dern Schiffen einander nicht gleich. Unfer Reifen: 
der, von dem wir diefe Nachrichten haben, fpricht 
von einem Schiff von 320 Tonnen, der Brooks 
genannt ,„ von Liverpool. Es hielt oo Fuß in 
der Länge, und die Breite am Deckbalken war 
25 Fuß. Nach der Ausfage des Gapitain Par⸗ 
rey hat ed am Bord gehabt, 321 Männer, 127 
Meiber, go Knaben, und 4r Madden , zufammen 
609 Sklaven und 45 Matrofen. Ein anderes Schiff 
der Gregſon genannt, gleichfalld von Kiverpool, von 


Il: 


335 Tonnen, hatte gar 700 Sklaven in Bonny. 


eingenommen , ob ed gleich nur für 550 eingerichz 
eh, war. ' 

Einem Schiffe von 320 Tonnen waren bom 
Parlement nur 450 Perfonen zu führen zugeftans 
Den. Bey diefer Vorausſetzung befam jeder einzels 

me Mannsfflave 6 Fuß Länge, und ı Fuß 4 Zoll 
Breite für feinen Raum; ein Weib 5 Fuß ıo Zoll 
„Länge, ı Fuß 4 Zoll Breite; ein Knabe 3 Fuß 
Länge, ı Fuß 2 Zoll Breite, ein Meines Mädchen 
420Fuß 6 Zoll Lange, ı Fuß Breite. Auf ſolche 
Weiſe ward das Schiff fo angefüllt, fo daß. jeder 
nar genau neben einander liegen famı ,. aber doch 
Maum genug hat, flach auf dem Rüden, auf. den 
Mögen Brettern zu liegen, | 
| | Aus 
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Aus Worficht find die Männer je zwey und zwey 
an den Beinen zufammen gefeflett, nähmlich das lin⸗ 
fe Bein des einen mit dem rechten des Nebenſklaven. 


Wie fie hier, des Raumes wegen, den Haͤ— 
ringen gleich liegen, erregt Schauder. Gleich neben 
den Männern folgt die Abtheilung der auf ähnliche 
Weiſe zufammen age Knaben, darduf die der 
Weiber, umd endlich der jungen Mädchen, 


Eine ſolche Eingefchränftheit if ficher furchts 
bar; die. Luft muß nothwendig höchft anfteckend 
werden in diefem von animalifhen Subſtanzen 
finter diefem heißen Klima fo voll gepfropften Ka— 
fien. Allein wie wird dieß alles am Toͤdtlichkeit 
unehmen, wenn man ſich nun gar noch 159 Men: 
chen dazwiſchen eingeteilt denke; denn dieß 

hier der wahre Ausdruck, wo eben wegen dies 

fer größern Zahl die unglüdlichen Menſchen ge: 
— werden, neben einander auf der Seite zu 
iegen: Und wie viel gefährlicher wird dieſer Fo 

‚fand, wem man weiß, daß die Höhe der verſchie⸗ 
denen Verdede, (Etagen oder Boden) oft nur 2 2 
uf beträgt, fo daß der Menfch nicht einmahl 
aufrecht darin fien Tann, | ze 


N F — 

Die Sklaven werden auf den Schiffen groͤß⸗ 
tensheild zwen Mahl des Tages, Morgens und 
Nadymittags um 4 Uhr mit einem Brey genäbkt, 
der aus gefochten Saubohnen oder Reis befteht, 
wozu man zu Zeiten Yams (arum esculentüm) 
mit Maiß mifcher: Man nennt ihn Dab- a Dad, 
md giebt oftmahls eine Sauce, Schlabber-Sauce 
genannt, von Palmoͤl, Waſſer umd Pfeffer, auch 
wohl etwas Zleifehbrühe dazu. — 


mr dem Neger ungewohnte Koſt, dern 
feinem Baterlande von frifhen Früchten, Wär: 
zen und Fiſchen lebt, verurfacht häuftge Krauk⸗ 
beiten. Das gewoͤhnliche Maß Waſſer beträgt 
| nur 


nur 7 Muß bey jeder Mahlzeit. Auf der Reife 
verdirbt das Getränk leicht, "und bey längerer Fahrt 


entzieht man ihnen fogar einen Theil der Portion.“ 


So reißen denn unter dein heißeften Himmel, 
bey der tiefften Schwermuth über ihr trauriges 
Schickſal, Kranfpeiten aller Art „ befonders. Ruhr, 


Snarbof , Gallenfieber „ Wahnfinn ‚unter diefen - 


Unglüdlichen ein, oftmaplö. gejellen ſich fogar die 
Kinderblattern dazu. 


3war werden bey gutem Metter ihre Lager 
flätte gelüfter und gereiniger. Sie felbft führt man 
fodann auf das Verve‘, und läßt fie richt bloß 
umbergehen , fordern man möthigt fie darauf zu 
fpringen, und zwingt diejenigen, weiche aus Schwä: 
he oder Traurigkeit dazu wenig geneigt find, durch 
Heitfhenhiebe zum Tanz. | 


‚Hat fich indeffen einmahl die Infeetion gezeigt, 
ja wie faft unvermeidlidy muß dieß bey folcher La: 
e der Fall werden ? tritt.hierbey gar regniges und 
mifches Wetter ein, wodurch es nothwendig 
wird, die Stückpforten und. dns Roͤſterwerk (Luft⸗ 
loͤcher zu verſchließen, was für einen Anblick kanũ 
ſodann ein ſolcher Kerker gewaͤhren! 


Mn: 
6 der Negerhandel ſehr eintraͤglich ſeyn 
müſſe, erhellt ſchon aus dem bereits angeführten. 
‚Da Ankaufpreis eines Negerſtlaven iſt im Africa 
Fon 100 bis 300 Thaler, und der. Derkanfpreid 
‘son 400 biß 1000 Thaler. Man berechne nim Ges 
winn und Verluſt — daß jener dieſen weit übers 
ſteigen mürfe „ beweift der Umſtand, daß fehr viele 
Handelshauſer befonderd nom. Liverpool ſich mit 
diefem ſchandlichen Handel abgeben, und nicht 
‚nur für die Colonien ihrer Nation Sklaven auf- 
Kaufen, fondern auch Wucher damit meiden, wu 
Aſie an andere Nationen verhandelm : | 
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Geiftes: 
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Geiftesgegenwart in ®efahr. 


Eine Landframerin fhidte am Abend die Magd 
in eine Vorrathskammer um einige MWaaren bers 
unter zu hohlen, die fich nicht mehr im Laden vors 
fanden. Die Magd kam gleich darauf zurück, um 
etwas nicht. recht verftandenes nachzufragen ; die 
Frau befchied fie, merfte dann erft, daß fie das 
Licht zurücgelaffen hatte , und fagte warnend ? 
„Warum haft du das Licht zurückgelaſſen, du haft 
ed doch vorfichtig hingeſetzt ?“ „O ja, antwortete 
jene „ ich habe es in das Faß mit Rübfamen ges 
ſetzt.“ — Ohne ſich zu verändern fagte die ent: 
fchloffene Frau : Mach‘ gefchwind ; aber nimm did) 
um Gotteswillen in Acht mit dem Licht. — Nach 
einigen Augenbliden fam die Magd gluͤcklich her= 
unter, aber welche Augenblide mußten diefe für 
die Fran feyn? — Was die Magd für Rübfamen: 
hielt, war — Pulver. — 

An diefe Anekdote, die der Einfender in jün⸗ 
geren Jahren oft, als in feiner Gegend gefchehen, 
erzählen hörte , erinnerte ihn die unglüdliche Erz 
plofion zu Leydem — | | | 





Sitten und Gebräuche. | 


Ein neuerer Schriftfteller bemerkt, daß hie 
Türken von Allem was wir thun , gerade das Ge— 
gentheil thun ; wir entbloßen unfer Haupt, indem 
wir grüßen, fie würden das für ſchimpflich hal- 
ten; wir nehmen deu Hut ab, wenn wir in ein 
fee Zimmer gehen, fie ziehen die Pantof: 

eln aus; wir tragen kurze enge Kleider, fie 
lange weite ; unfer Kopfpuß ift fchwarz der i h⸗ 
rige weiß oder grün; wir ummwideln den. Hals, 
fie tragen ihn bloß ; wir feharren mit dem Fuße 
bey einer Meverenz, fie bewegen Kopf und Hände ; 
— u wir 
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wir fragen lange Degen an der Hüfte, fie einen 
kurzen Dolch an der Bruft; flatt unferer Or—⸗ 
densbänder haben fie Roßfchweife; wir fchenten 
Ringe und. Dofen, fie Pelze und Kaftane. — 
Man kann noch hinzufegen : wir fohneugen uns 
mwegwendend ind Zafchentuch „ fie fchneußen fich 
auf den Boden; wir fchreiben und lefen von der 
linfen zur rechten, fie von der rechten zur linken ; 
wir eflen die Suppe zuerft, fie am Ende ver 
Mahlzeit; wir gehen hinten nad) , wenn wir je: 
mand an die Thüre begleiten, fie gehen voraus ; 
bey uns ift die rechte, bey ihnen die linke vie 
‚Ehrenfeite ꝛc. ıc. Zu 


Verſuch einer Erklärung verfchiedener uͤb⸗ 
lichen Redensarten und Sprichwoͤrter. 


(Fortſetzung.) 


Er iſt ein Mann wie ein Engel: das heißt, 
wenn ed die Frau Gemahlin und nod) einige andes 
re ‚Leute fagen: Ich mache mit ihm, was ic) 
will, oder vulgo: er ift ein Tropf. 


. Ein feiner Mann, der die Welt Fennt ; das 

heißt : Mi ift auf feiner Hut und zeigt fich feinem, 

wie er iſt. — | 

Er iſt die Dienftfertigkeit felbft, das heißt: 
er hat dich betrogen oder will dich betrügen. 

Traue, ſchaue, wen ? das heißt: halte alle 
„ Menfchen für Schelmen. | 
*.. Armuth fchänder nicht, fagt das unfichere 
ESprichwort; aber die fichere Erfahrungs Reichthum 
bringt zu Ehren. — : 

Gur maht Muth ; wohl wahr, auch Wuth 
und Üübermüth; doch hat die Noch die größten 
Thaten geboren, 

Geduld 


2 
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Gednld bricht Eiſen: iſt alten zur Beherzigung 
und zum eifenfeften. Glauben recht fehr zu empfehs 
len, die Geduld üben müffen. & | 

Eme blinde Sau findet auch wohl eine Eis 
chel: ein Sprichwort, das nur von der blinden Sau 
gilt, und fich ſchwerlich anders deuten laßt. — 
So haßlich , wie Die Sünde: dieſes muß aus 

dangft vergangenen Zeiten ſtammen, Gefchmad. und 
Mode wechfeln ; jetzt widerfpricht Die Praxis dem 
Ausfpruche durhaus: —. 

Was Hanschen. nicht lernt , wird Hand nicht 
wiſſen: die. Wahrheit diefes Sprichwortes hat ſich 
in unferen Tagen gludlicher Weife verloren ; denn 
wie viele fehen wir nicht in Amtern und Mürden, 
wozu fie fich die erforderlichen Kenntniffe in der 
Jugend unmoglich haben erwerben fonnen, und ha= 
ben müffen fie diefelben dody , wie waren fie fonft 
zu. Amt und Mürde gefommen, zumahl in den aufs 
geflärten Zeiten, wo nur das MVerdienft gilt? — 

ee Yon Janus Humanus Celeber. 

(Die Fortſetzung ſolgt.) 


Aphorismen. 


Das erſte Cabinet in Europa erklaͤrt in einer 
amtlichen Depeſche vor den Augen aller Welt: Dif 
befte und fihberfte Politik fen noch im⸗— 
mer Geradfinn und Aufrichtigfeit. (Sie 
be das sate Büllerin der franzofifchtn großen Armee.) 
Willkommen du Eoftliches, willfonnmen du goldenes 
More! Auf diefe Art ausgefprochen warft du bis— 
her noch ein feltener Nogel auf Erden. Merde 
Fleiſch, werde Fleifh, fhones Wort! 
and eine trübe, dunkle Gegenwart wird fie) bald in 

eine heile, heitere Zufunft verwandeln ! | 
Das Erkennen acht in der -Negel immer den 
Schaffen und Vollbringen voran ; das Mort der 
That ; die Sehnfucht der Befriedigung. Was wird, 
was muß uns die Zukunft gewähren, wenn Die = 
etz⸗ 
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ſetzgebung der Natur nicht gleifienbe Rüge, nicht ſchnö⸗ 
de Zaufchung ift ? Ein aufmerljamer Beobachter des 

eitgeiftes will in dem Aftherifchen Eharafter desneuen 
andere noch viel Sauerfeig und Phariſäism 
bemerft haben, Er meint, das Streben und Treiben 
der Welt, dad Schone von Aufen barzuftellen, 
fey noch immer zu wenig gehalten und gedies 
gen von Innen heraus. Die Hausgenoffen im 
Bufen find noch zu roh und zu ungezogen, als daß 
ſich die Haushaltung von außen in die Lange jchön und 

efällig ausnehmen Fönnte, Ob diefer trübfinnige Grils 
enfänger wohl vecht gefehen haben mag ??7— 


* * 


Ruͤckblick auf das Carneval am Aſcher⸗ 
mittwoch. 
Vorübergegaukelt find luſtige Tage, 
Weg ſcheuchte der kindliche Sinn vom Gelage 
Der Freude — der trüben Erinnerung Schmerz, 
Doch drehten fo haftig die flüchtigen Stunden 
Am MWellrad der Zeiten! So eilig verſchwunden 

Iſt Zreude und Jubel und tandelnder Scherz} 
Da fißen wir wieber im herrifchen Amte, Ä 
Zu dem uns das eiſerne Schickſal verdammte, 
nd ſchneiden ein Flägliches Jammergeſicht, 
Und ſeufzen: wenn immer doch Larneval 
a ware! 

‚Der finftere Ernft und die froftige Ehre, 

Sie blähen die Seele, und füllen fie nicht ! 
Ganz recht, meine Herten! Sie habens getroffen; 
Doc wollen des Wunfches Gewährung Sie hoffen, 
‘ , So horchen Sie auf, was feit fruhem Beginn 
‚Die lächelnde Mufe den ‚Zeiten gefungen : hi 
Es fhwelger in Freude, wer fi ihn er 

rungen, 

Sm mäannliden Herzen den Findli- 

hen Sinn! 
P. W. 
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Politiſche Miscellen. 


Ni vielen Hımderttaufende, die zwiſchen der Oſt⸗ 
fee und dem mittellandifchen Meere fihlagend und 
Ienlagfertig da ftehen , bieten mit ihren Umgebuns 
den ein Schaufpiel dar, von welchem fich nur Tanz 
per Kampf und furchtbare Entwickelung erwarten 
Aßt. Der Anſchein ift wenigſtens diefer , aber manz 
che , derem Geiſt fiih durch Erfahrung und- Nache 
benten einen gewiſſen Tact erworben hat, fehen in 
verfchiedenen Schritten, Ereigniffen und Erkläruns 
gen die Vordoten — eines nahen Friedens 
auf dem Continent. 


— Die Corps der großen Arnıee , befonders 
dad vom Prinzen Pontecorvo befehligte, ſcheinen 
neuerdings bedeutende Vortheile uber den Feind Das 
son getragen zu. haben. Bon einer ‚großen Schlacht 
iſt wohl nicht Die Rede gewefen 

— Die Schweden haben aus Stralfund einige 
kuͤhne Ausfälle gethan. a | 

— Nach den näheren Berichten. aus Buends 
Apres fieht man, daß ſich der Wiedereroberer des⸗ 
felben, der Gapitain Kiniers, mis eden fo viel Adel 
und Würde ale Tapferkeit und. Lopaute ag x 
3 14 
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hat. Der: Bericht des. Admiral Popham enthält vie⸗ 
fe lächerliche Stellen , welche zeigen, daß es ihm 
nicht wohl zu Muthe ift. 

— Der Aufftand der Seapoys — englifchen Nas 
tionaltruppen in Oftindien — fcheint zwar gedämpft 
zu feyn, aber das Feuer des Aufruhre glimmt im⸗ 
mer fort, und die Polygars haben ſchon 30,000 
Mann verfammelt , um einen Überfall zu wagen. 
— Der Oberſt Burr, der des Hochverraths 
angeklagt ward, iſt von dem Congreß der nord⸗ 
americanifchen Freiſtaaten frey geſprochen worden. 


« 





Nichtpolitiſche Miscellen. 


Als ein bewährtes Mittel gegen. das Por 
dagra werden in einer beliebten deutfchen Zeite 
fchrift die Blutfauger anempfohlen. Der Einſender 
führt fein eigenes und das Beiſpiel eines Freundes 
an, der auch dadurch von diefem Übel befreit ward, 
indem er nach und nach 11 foldye Blutſauger an den 
Ort der beftigften Schmerzen gebracht hatte, 





Scenen aus dem gemeinen Leben. 
Eine Scene auf dem Eiermarft. 


Zwey Haͤndlerinen, die Nußkatel aus der 
Yu, und die Ragenliefel von Haidhaufen. Erftere 
hat einen Korb mit Gier, die andere einen Korb 
mit Enten vor ſich ftehen. Gegen über ſteht ein 
"Bauer mit einer Steige. voll Spanferkel. 

Karel. Du Fiefel ! Siehſt den Bauerüruchen? 
Muß feine Spanfdu gar felbft aufn Markt brins 
Liefgzl. Der Spitbue, der Broddieb! Iſt 
ein Mann die ganze Woche rumgeloffen, hat kei⸗ 
" ne 
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ne einzige draus kaufen können. Haſt keine ſin— 
kenden Eier? 
Katel. Genug. bs wieder ein Biſſel u 
lang aufbehalten. . . ” — 
Lieſel. Gieb mir um einen Batzen — da 
nimms Geld! | 


Katel. Da! Aber was thuft mit? 
Liefel. Den Bauernfchlantel wirf ichs an 


Kopf. 
Katel. Recht! da haft deinen Baten wies 
der. Das ift eine Sad), die und all beide angeht. 
Lieſel. Seh einmahl ein wenig rum, ob 
keiner da ift. 
Katel. Wirf zu! feynd ja alle oben , und 
iſt Fein Menfch am Fenſter. 


$ . Da s Kopf. — ⸗ 
— 3 e haſts an Kopf Pum - das 


..: Bauer. Wos iß denn das ? 

Katel. Da haft von mir au oans! Schau, 
wie ihm die Suppe überd Maul tinnt. 

(Einige Köchinen fehen umher , Tonnen aber 
nicht aus ndig machen , woher es kam.) 

Einer aus dem Haufen. Iſt enk gewiß nicht 
recht , daß der Bauer felbft zu Markt kommt ? =. 

Es entfteht ein Fleiner Auflauf, der aber bald 
wieder geftille if. Man forfcht vergebens nad) der 
Urſach, und alles ift wieder ruhig. 


Lieſel t zum Bauern. Was koſt die 
Steigen voll —8 ß 


Bauer. Ich giebs wohlfeil. Der Teufel möcht 
da bleiben „ oder wieder kommen ! 
Liefel. Ich nehme fie alle 'sStück 48 Kreus 
._ Was bift aber auch fo ein Narr, und gehfl 
—* rein ? Aber mußt fie mis wohin tragen. 
214 * Bauer. 
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Banet. Werne, daß ich nut fort Tommi 
(Bauer nimmt die Steigen auf den Kopf, und: 
folgt der Liefel in ihre Niederlag: *) 


* Lieſel (aufm Weg.) Haſt * einige da⸗ 
eim. 
Bauer. O ja, noch zwolf. 

Liefek Von wannen biſt? 

Bauer Von N. Ä | 

Lieſel. Da haft einen Vierundzwanzger drauf. 
Alle um den Preis. Ubermdigen kommt mein Mann 
amd hohlts ab. | 

Lieſel (kommt aufn Markt zurück.) 

Katel. No? 

Lieſel. Acht in der Stäigen, und mc ni 

daheim. 


Katel. Halbyart Lieſel! 


Liefel. Bon den achten? Ja! aber von den 
andern nit. 

Katel. Du, ih ſags. Ä 
Lieſel. — Hernach ſchlag ich — den 
ne Truche voll Eier dran. 

Ein Bettelweib. Du Lieſel, haſt dm die Ste: 
gan vol Spanſäu Taufe? 

Lieſel. Warum? 

Bettelweib. Was koſt eine? 

Lieſel. Zwey Gulden eine, Frau Nachba⸗ 


tin, weil ihrs ſeyd, eine andere müßte mir 36 Kreu⸗ 
3er mehr geben. 

Bettelweib. Da iſts Geld ! Nachmittag hohlt 

meine Nantel eine ab, aber daß du ihr eine ſchöne 

giebſt. 

E Niederlag? — O ja! Man nennt ſogar die Hauer 


nummeru. ch bab fie aber wieder vergefien, weil - 
46 nicht Ändern kann. Der Setzer. 


* 
* 
’ 
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giebft. Unſer einem kommts Geld gar hart am. 
(Drebt fich herum zu einem Verübergehenden.) Bitt 
gar ſchön um ein. heiliges Allmoſen für die armen 
Seelen '— Du lieber Gott, hab einen franfen Mann, 
zwen kranke Kinder daheim, und Fein Scheitel Holz! 
— VBergelts Gott zu taufend Mahlen! — Hm! 
& bumpiger Groſchen! — 


Auf einer andern Seite fommt ein Bauer ges 
fahren, ebe er noch eine Truche mit Gänfen vom 
Wagen geladen har, fpringt eine Menge MWeibds 
leure hinauf, und. ſtürmt förmlich. Mit Mühe 
bringt er die Truche herab, Der Dedel wird ges 
forengt, alles greift zu, und fehreit : Wie theuer? 
Wie theuer ? Vergebens wehrt der Bauer ab. Eis 
nige geben. ihm Geld. Ein paar Weider. zerreißen 
eine Gans , und eine ruft, was koſtet der Fuß? 
indem ſie einen ausgeriffenen Gansfuß in die Hohe 
halt. Eine andere fehr wohl gefleivete Frau fchleicht 
mit einer: gemanften Gans davon, Die Gänfe find 
weg, der Bauer zahlt fein Geld, kratzt ſich hinter 
den: Ohren, und packt die leere Teuche wieder auf 
den. Wagen. 


Ein Fremder (zu einen neben ihm ſtehenden 
Bürger.) Wer ift denn die dide Frau, die da 
niit ihrer Magd ein ganzes Duzend Gänfe trägt ? 
Iſt gewiß eine Trasteursfran ? 


Bürger, Nein}; S’ift wur eine- Bierzapflerin, 
bey. der Abends mit: Mürfek gefpiek wird. 


Fremder. Ein, unfchuldiges Spiel! 


Bürger. Könntd nicht fagen. Die Gönfe 
——* die ganzen und Arm Thal er. 


Fremder. Aber dieſes koſtbare Spiel treiben 


doch wur die Honoratioreu? 


Buͤr⸗ 


168 


214 


Buürger. O ja. Lohnkutſcher, Hausknechte, 
mitunter Holzhauer, herrenloſe Bediente und ders 
gleichen. Wehe den Honoratioren, die unter fie ges 
rathen! — | 
Fremder. C'est tout comme chez nous ! 
Mollten fie mir wohl die Nummer zu fo einer Wür⸗ 
felpartie fagen ? Ich reife als Phyfiognomiler. Da 
haben fie eine Pergamenttafel und eine Bleifeder. 
Bürger (ſchreibt.) No. — No. — No — 
Da haben fie gleich drey zur Abwechslung. 
Sremder. Dank Ihnen, mein Herr! — Aber 
das gab ja prächtige Recruten, die ſtatt manches 
arbeitfamen Bauernjungen zur Armee gehen fönnten, 
Bürger. Ya, beffer ifts doch, rechtfchaffene 
geute in der Armee! — Doch fpricht man davon, 
daß nächſtens darnach gefiſcht werden foll ; es möch⸗ 
te eine gute Anzahl geben. — 
Fremder. Das ſind die, von denen Fallſtaf 
ſagt, ſie ſeyen Futter fürs Pulver. — Apropos. 
Die Dreiquartbouteillen and die ſteinernen Kruͤge, 
gelten die noch? | | 
Bürger. Gelten noch für ganze und andert⸗ 
bald Maß. en 
+ Fremder. Soldye Bonteillen ‚und Krüge gelten 
auch wohl an andern Orten, .aber nur für fo. viel 
als fie halten. Die Krüge taugen aber überhaupt 
gar nichtd , weil fie nicht für dieß Land gemacht 
und fo ungleich im Gehalt find: — Will mird 
merken in meiner Schreibtafel. Danke für die Bes 
lehrung. SE u: 


Gegen den übeln Geruch aus dem Muns 
Wir glauben durch Mittheilüng des folgenden 


einfachen Mittels manchem, der mit diefem gar 
i nicht 
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nicht feltenen Übel geplagt iſt, einen Gefallen zu 
thun. Bor ‘allem aber ift zu bemerfen, daß fo 
wie man diefes überhaupt jeden Morgen , Abend 
und fo oft man etwas gegeffen hat, thun ſoll — 
der Mund mit etwas lauem Waſſer wohl audges 
ſpühlt werd, — Da’ der üble Geruch aus dem 
Munde am häufigften ‘aus ber... Schwäche. der 
Scleimdrüschen entſteht, fo gebrauche man das 
gegen folgenden Abfud. — Man koche einige: Lof- 
fel voll Rosmarinblüthen und Blätter mit einigen 
‚Mefferfpigen vol Myrrhen und eben fo viel Zim⸗ 
met und Benzoeharz in einem Pfund Mein: zur 
Hälfte ein, feihe es durch und nehme davon: den 
Tag über einige Mahl einen Löffel voll in den 
Mund, und gurgele fi) oder fpüble ihn damit 
aus. Gmpfehlungswerth ift auch folgendes reinis 
gended Mundwafler: Gummi Myrrh. r Dr, — 
Spir. Sal. dule — Rofenhonig aa. 2 Unzen. — De- 
coct. hord, so Unzen — mile. — 


Fragment einiger wohlgemeinten Worfchläs 
| ge, cu WS 


Es ift zwar jeßt gerade. nicht die Zeit, wo 
wir und über den Gegenftand, der hier abgehandelt 
wird , insbefondere fo zu befchweren hätten, wie 
vor einigen, Monaten. Aber. ſolche Epochen kehren 
oft unvermuthet wieder , und wie fehr würde es 
uns freuen, wenn wir — was in Allem unjere 
seine Abfiche ift — durch unfere das Urtheil der 
Wohlmeinenden im Publicum umfaſſenden Bemer- 
kungen dazu beitrügen, ſolchen Dingen ein. Ziel zu 
ſetzen. — Das eingefchidte Fragment, deſſen Aus 
fang wir. auslaffen , a 

Zu verhüten, daß Taten nicht überfehrieren 


‘werden, ift ein leichtes; aber zu befthtimen , ob 
Me ni! Do a Nein 
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ein Getrank die geſetzmäßige proportionirte Guͤte 
habe, iſt ſchwerer, und es iſt uns nicht bekannt 
worden ‚daß irgend eine Deruhrung: beftebe, mit: 
tels welcher man im Stande ware, ſich zu verfis 
chern, daß das Vier z. B. fo gebraut fey, wie es 
gebrauet ſeyn ſollte, und Die erforderliche Stärte 
habe. Man richtet fi dabey dloß nach dem Ges 
ſchmacke; daß aber dieſe Art den Gehalt des Biers 
zu beftimmen - fehr unzuverläſſig ſey, weiß jebers 
mann; und da die Verkoſtung doch immer einer 
‚Menge von Unterbeamten anvertraut werden muß, 
— kaun leicht der Verdacht entſtehen, daß eine 

Zunge, auf die man einen Louisd'or legte, die Star⸗ 

e des Biers zu hoch anfchlagen würde. 


In England wird das Bier nad) feinem its 
neren, Gehalte tarirt und mit Steuern belegt. 
Der Beawmte unterfucht mit einem de ndern eigend 
bierzu verfertigten Inſtrumente die ürze, und bes 
ſtimmt demfelben gemaß die Taxe. Warum folls 
fe wir u en nicht — wenn 
| etwas es thun? Die Policey könnte mit 

Veſti umthei —52 wie groß der Betrug iſt, des⸗ 
ſen ſich der Bräuer gegen das Publicum ſchuldig 
gemacht hat, und ihn beſtrafen, ohne daß er uͤber 
willkührliche Behandlung Hagen dinfts. 


Hierdurch würde nur einen Theile des Be⸗ 
‚trugs dorgebautet ; ; allein die Bermifhung ſchädkicher 
—— wird dadurch nicht verhütet, und dies 
noch weit wichtiger. Jeder Bräuer hat das 
Se amd die Geſundheit einer großen Menge Mer 
ſchen in feiner Hand, nnd ex kann aus Eigennuß, 
aus. Unbeſonnenheit uingehenven Echaden anrichten, 
den feine Strafe nichr vergliten kann, und went 
auch Lebensitrafe auf dieſes Verbrechen geſetzt waͤ⸗ 
ai Nur die Arbeiter fehen , was de im Brauhaus 
« gem: wird ; 3, ud feibſi die Arbeiter a. 
nicht, was der Praͤuex in den Gub wirft, . 
Ende und wicht genug wundern, daß über diefe 
Yunce 
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Punct gar Fein Geſetz befteht, und man den Bräus 
ern hierin freie Hand läßt. 


Was hindert und denn, der weifen Regierung, 
‚die. fo gerne jeden vernünftigen Vorſchlag unters 
fügt, der zum gemeinen Wohle gereicht, anzura⸗ 
then; 


ıtend. Durch Kunſtverſtaͤndige eine Normal⸗ 
Yrau = Methode entwerfen zu lafjen, und gefeßs 
mäßig vorzufchreiben ; 


2tend. Bey fehwerer Strafe jede andere Braus 
methode und die Einmifchung jeder anderen alö der 
gefegmaßigen Jugredienzien zu verbieten. 


ztens. Die Brauer und alle Knechte des 


Brauers auf diefe Braumethode eidlich zu verpflichs 
‚ten. | 


atens. Jeden Vorfchlag, in der Braumethode 
etwas zu verbeflern, zwar nicht zu verwerfen, aber 
einer Commiſfion von Kunftverftandigen zur Prüs 
fung anzuvertranen, und ihn erft nach forgfältiger 
Unterfuchung anzunehmen. 


stend. Die Braufnechte ald Mitfchuldige zu 
beftrafen, wenn fie die Gefegübertrerungen ihres 
Herrn nicht anzeigen. 


6tend. Diefes Geſetz anfangs nur auf Müns 
chen zu befchranfen , und erft dann allgemein zum 
machen, wenn ed in München die erwünſchte, Wir⸗ 
fung hervorgebradit hat ıc. ıc. 


Diefer Vorfchlag ift weiter nichts als die Anz 
‚wendung der pharmaeutifchen Volicevgefege auf die 
PBrauerey. In jedem policirten Lande beſtehet ein 
Difpenfatorium, und alle Apotheker, alle Apothe— 
fer » Propiforen und Subiecte ſind auf daffelbe ver: 
pilichrer. Man, mache alfo ein BrausDifpenfatorium, 

und verpflichte Die Brau⸗Subijecte; deun es a 
—98 — u 
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Publicum nicht weniger daran , Durch kein Gerſten 
und Hopfendecoct, als durch kein Salſeparillede⸗ 
coct vergiftet zu werden. — | 


Verdienen aber die MWeinhandler nicht auch 
die Aufmerffamkeir der Policy ? Warum ‘zieht man 
nie einem Weinfaß den Spund and ? Nicht an drey 
Drten hier befommt man. ein gutes Glas Wein, 
and der fchlechte felbit ift fo theuer, daß viele bra« 
ve Leute, die ihn trinken dürften, Waſſer fchluden 
müfen. Man fcheint über diefen Punct zu viele 
Nachficht zu haben; denn die Meinverfalicher find 
Am nichts weniger ſchädlich, als die Bierverfälſcher. 
Wenn ich ‚Burgunder begehre und bezahle, und der 
Weinhändler giebt mir dafür fchlechten Offnerwein, 
fo if er gewiß nach allen Geſetzen ein jtrafbarer 
Betrüger ; wenn er mir flatt Malaga ein Zibebens 
decoet vorfeßt, fo ift er ein Dieb, der fchiwerere 
‚Strafe als ein Beutelfchneider verdient , denn Dies 
fer ift nur meinent Beutel und nicht meiner Ges 
fundheit gefährlich, ; wenn er feinen. fauer gewordes 
nen Wein mit Bleizucker verfüßer, fo ift er ein 
Giftmifher , der den Galgen verdient, Wie viele 
Menfhen hat man gebangen, meil fie ein paar 
Gulden ftahlen ? Wie viele Weinhandler haben fich 
“nicht der verderblichften Meinverfälfchungen fchuldig 
gemacht? Und doch ift nie einer am Leben beftraft 
‚worden: alle kamen bisher mit - einer Strafe 
‚ab, die mit der Größe ded Merbrechens in keinem 
‚Berhältniffe ftehet, und das Publicum ift fo gut 
und fo aufgeflart, Daß ed mit dem Giftmifcher 
darüber noch Scherz und Spaf treibt. 

Fa, der Muchergeift, der über alle Claſſen 
der Nation in unferen unglüdlichen Zeiten herrfcht, 
hat den Betrug fo allgemein gemacht , ‘daß man 
ſich deffelben gar nicht ſchämt, fondern fich feiner 
Betrügereien beinahe wie großer Heldenthaten rühmt. 

Mer macht ſich ein Gewiffen daraus, den Staat um 
feinen gefeglichen. Steuerbetrag,, um den — 
einer 
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feiner Zölle zu betrugen ? Melcher Kaufmann trägt 
ein Bedenken, dem Käufer eine Waare für die an: 
dere zu umterjchteben ? Melcher Kaffeeſchenke er= 
laubt fi nicht feinen Gäſten gebrannte Eichoriens 
wurzel jtatt Kaffee vorzuſetzen? Man follte glauben, 
wir feyen Spartaner, denen das Stehlen gefeß- 
mäßig erlaubt war, wenn es nur nicht ‚entdeckt 
ward. Man halt wohl ven fir narrifch, der fich 
einen Scrupel daraus macht, dem Beifpiele- aller 
übrigen feiner Claffe zu folgen; und der Gemeins 
geift der unter jeder Zunft , wenn ed auf das Be- 
trügen des Publicums ankommt, berrfcht, hat. bald 
die Bedenklichkeiten des Scrupulanten beſiegt. Selbft 
bey öffentlichen Beluftigungen erlaubt man ſich die 
Gaffen zu betrügen, und fi auf Bälle, ins Thea⸗ 
ter und Concert zu fihleichen. 


Glaubt Ihr wohl, werthe Landsleute, daß 
dieſe Riefenvorfchritte der Immoralität ohne Nach» 
theile jenen, und eine weile Negierung, ohme dem 
moralifchen Charakter der Nation in den Grund zu 
verderben , länger durch die Finger fehen könne? 
Menn der Gefeßgeber der Habjucht und den Rans 
fen der Habfüchtigen Feine Schranfen fegt , wenn 
er die offenbarften Betrüger nicht mit einer propor: 
tionirten Strafe beleat, fo wird bald unferer Bes 
gehrlichFeit nichtd mehr heilig , und die Geſetze ge= 
gen Diebe werden ungerecht ſeyn. Die Biederkeit, 
die vormahls den deutfchen Charakter den Römern 
ehrwuͤrdig, und unfere Nation berühmt machte, 
ann unmöglich unferen Herzen ganz fremd gewor: 
den ſeyn. Ohne Zweifel wünfhet jeder Baier, daß 
dem Übel Einhalt gefchehe; nur wird man dafür 
halten, daß es ſchon zu ſehr um fich gefreffen ha⸗ 
be, ald daß demfelben abgeholfen werden könne. 
Geſetze umd Strafen aeaen Zuderdiebe leiften frei: 
lidy nichts, wenn die Mehrzahl der Richter Inder: 
diebe find. Aber follen wir glauben, daß die Ver: 
derbtheit unferes Charakters, ımfere moralifche F— 

ung 
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lung fchon ‚fo weit gediehen fey , daß fie unheilbar 
ift ? Das fey ferne von mir. 


Unterfucht man , feit welcher Zeit das moralis 
ſche Verderbniß eingeriffen fey, fo findet man, daß 
ed mit einer gewiffen Art von Luxus gleiche Schrits 
te in allen Laändern halte. Je mehr wir der Vergols 
dung bedürfen, defto ſchlechter ift unfer Feingehalt. 
Um die eingebildeten Bedürfniffe der Prachtfucht zu 
befriedigen , tragen wir Fein Bedenken, den Armen 
um einen Tyeil feiner wahren Bedürfniſſe zu betrüs 
gen, Daß dad Bier theurer ift ald vor 20 Jahren, 
wundert niemand, denn alle Materialien find im 
Preiſe geſtiegen, aber daß das Bier oft ganz ums 
verhältnigmaßig fehlechter ift, kann man fich nur 
erklären, wenn man die alte Lebensweiſe newiffer 
Leute mit ihrer heutigen vergleicht. Noch vor 20 
Fahren verführten unfere Brauer ihr Bier mit Ochs 
fen, und das Fuhrwerk Foftete nichts, weil der - 
Brauer den Betrag an dem gemäfteten Zugviehe 
gewann. Heut zu Tage — — Sp vertheuert denn 
mancher Artikel dad Getränk, dad dem Arbeiter 
und gemeinen Manne ein wahrli unentbehrliches 
Bedürfniß geworden iſt. i 


Sollte e8 wirklich nicht zweckmäͤßig und nicht 
möglich feyn , eine Art von Prachtgefeß einzufühs 
ren? Es giebt ja Länder, wo fie mit Nußen bes: 
ftehen, und firenge gehandhabt werben. , Wären fie 
für unſer nicht fo reiches Land, das Feine Indu—⸗ 
firie, feine Fabriken hat, wicht ungemein wohlthäs 
tig? Es wäre Tyranney, ſagt man, den Bürger 
in der Verwendung feines Erwerbes. zu befchränfen; 
allein Vrachtgefee beftehen gerade am öfterften im 
Republifen. Sie beitanden zu Sparta, wo ihnen 
der König felbft. unterworfen war. Doch). She. wollt 
feine Spartaner werden, Ihr trinkt lieber Kaffee 
als Die fpartanifche fchwarze Brühe. Ihr möge! 
Mber Yhr Fonut doch verhindern, daß man Euüch 
nicht Cichorieubruͤhe ſtatt Kaffee vorſetze. u 

agen 
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fagen alle Kaufleute, ift die Seele der Handlung 
Faßt fie beim Worte umd zwingt fie wenigftens 
ehrlich zu ſeyn. Nehmet fie und ihre Gewerböge: 
bilfen in Pflicht. Sie follen einen fchweren Eid 
ablegen, jede Waare für das zu verfaufen, was 
fie iſt. Verordnet, daß auf jedem Stüde Waare 
der Preis und die Fabrif, der Drt aus dem fie 
kommt ꝛc. ac. beftimmt angezeigt werde. Wer. das 
wider handelt, werde — er und feine Commid, Las 
dendlener, Gehilfen vw. (als Mitſchuldige) — fchwer 
beftraft. 


Ihr forgt, daß diefe Strenge den Hanf vers 
theuern werde. Nicht doch! man ift nicht gefinnt, 
Drakos Blurgefege einzuführen Führt die Schand⸗ 
firafen Eurer Voreltern , die gewiß fehr vernünftig 
waren, wieder ein. Vormahls ward der Bäder, der 
ſchlechtes — — Brod gebacken hatte, an 
einen beweglichen am Geſtade errichteten Galg 

ebunden, und wi | diefe Art drey oder vier Mahl 

n das Waſſer verſenkt. Laßt einige Eurer Berrüs 
ger auf diefe Weiſe in das Waffer plumpen, und 
Ihr werdet fehen, daß man das Bier wieder mit 
Dchfen verführen wird. Die Bangueroutiers in 
Neapel werden mit einem grünen Käppchen decorirt, 
und müſſen eine Stunde mit blogem Hintern auf. 
einem hohen Stein ſitzen, der mitten auf dem Marks 
te ftehet. nt Ähnliche Strafen, um die Kauf 
leute zur Redlichkeit durch öffentliche Schande zus 
rück zu bringen, und feyd umerbittlich bey Vollzie. 
bung derfelben. Beſſern fie diefe Strafen nicht, fo 
nehmt ihnen ihr Gewerbe, unterfagt ihnen die Hand: 
lung, und färbt ihnen die meineidige betrügerifche 

and mit unverlöfchlicher fhwarzer Farbe, Damit 

ich jeder vor den Betriigern hüten könne. i 

Wie werben wir aber bie beftrafen, welche den 
Staar um den Betrag feiner Steuern betriegen ; 
fub fide n.bili aut sacerdorali falſche Faſſidnen * 

ſchre 
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fchreiben , und: dergleichen ? Wir glauben, daß es 
zu. wenige fo nichtswuürdige Menfchen in Baiern ges 
be, und daß einzelne Vergehungen diefer Art nicht 
fo häufig ſeyen, daß fie ein befonderes. Geſetz er⸗ 
fordern. 

D. a. 


Sonderbarer Hochzeitbrief an die heilige 

Dreifaltigkeit, auf den Altar gelegt zu Johann 

Georgenſtadt im ſaͤchſiſchen Erzgebuͤrge von 
Johann Weigel im Jahr 1703. 


9 barmherziger amd mildreicher Gott, deiner 
unausfprechlichen Güte, Gnad und Barmherzigkeit 
wart ich jegt und zu jeden Zeiten. f 


9 Gott, Schöpfer .aller Geſchöpfe, ein Re: 
gierer Himmeld und der Erden, demnady du mir 
o mildreicher Gott! aus värerlicher Gnad und Pros 
Hidenz einen chriftlichen Mitgehülfen — bis auf 
priefterliche DBenedicirung in ebelicher Derbindniß 
— gegeben, , dafür ich dir billig Lob und Dank fa: 
ge. Weil mir aber in mein Herz und Gemüth Toms 
men, daß du o großer wunderthätiger Gott an 
Bien Gefchäften und Vorhaben einen gnädigen 

tohlgefallen haft, haft auch auf der Hochzeit zu 
Cana in Galilea dein erſtes Wunderwerf verrichtet, 
alfo thue ih mich deffen auch kindlich getroften. 
Gelanget derowegen an deine große und hohe Mas 
jeftär Gottes mein demüthiges und von Grund meis 
ner Seelen begierlides Bitten, du wolleſt heilige 
Dreifaltigkeit auf bemeldtes Hochzeitfeft als den 
27. May 1703 in der chriftlichen Kirche allhier mit 
Gnad und hochzeitliben Segen ‚erfcheinen , amjer 
beiderfeitö angehender Eheleut Herzen mit dem Band 
deiner göttlichen Liebe verhinden, auf Daß wir in 
Friede und Ruhe unfer Leben mit einander vollftres 
Wen mögen, dafür. fol deinem heiligen Be 

. . D 
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Kob nnd Dank gefagt werden, nach verrichteten 
deines göttlichen Dienftes deinen reichen Eegen in 
das Hochzeithaus geben, und uns fülaen lafien Gus 
tes und Barmherzigkeit unjer Leben lang, du wols 
left auch , weilen es an vielem gebrechen mill, der 
oberfte Gaft, Water und Epeismeifter fern , auf 
daß ich neben dich als meinem beften und vornebme 
ften Beiſtand mit allen Ehren hochzeitlichkeitlich bes 
wirthen könne, und verheffen, daß es gereichen md? 
ge zu deines heiligen Nahmend Ehre. Diefed wie 
es mir und meiner lieben Sponsa zu fonderbaren 
Troft und Segen erfprießen werde, um dich o Gott 
Vater, Schöpfer und Erhalter zu verfchulden , bin 
ich fchuldig Lob, Ehr und Dank zu fagen hier und 
in alle Ewigkeit. Zu dero göttlichen Gnad, Schuß 
und Hilfe mich als dein Geſchöpf befehle. 

O Schoͤpfer !’gieb mir deinen Gegen, 

Daran ift alles Mohl gelegen. 

O Jeſu erhöre meine Bitt, 

Gieb mir Geſundheit und ewigen Fried. 

O heiliger Geiſt höchſtes Gut, 

Gieb mir Verſtand und rechten Muth. 


Johann Weigel. 
Aufſchrift. 
| Dem allmächtigen dreieinigen Gott und aroflen 
Jehova Himmels und Erden ıc., meinem Echöpfer, 
Erlofer, Helfer und Erbalter ꝛc. in gebührender 
Demuth und Einfalt. ie 





Her Bohn. 


Hu feinem Mahlforuh bat Here Bohn 
Dak lefte ort der Valfion 
„Mich dürſtet“ auderfeben. 

Und baͤlt nach vielen Proben 

Den Vera für unterſchoben: 

„Rah dieſen Keld porühergenn,“’ 


— ——— — 
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Mehl: und Brotpreife vom 16. bis zum 22. Feb. 


13507 nad) dem Mittelpreis berechnet, 
Mehl; und Seuchtpreife. 


Diertel. Dreyfiger. 
fl. Ir. I pf. bl. kr. * hl. 

Mund⸗ 211911 8 

Semmel⸗ 811151 —7 
Weitzen⸗ 2111399 11 — 6] ı 
Einbrenn⸗ II 233 11) —. 511 
MRe imlſch⸗ 11271 — — 511 
Moden: ober Bad: I 1 2ı =] —I 51 — 
Nach: — J 231 — —I ılz 
Gries, feine - 2. ..131 3] — —ı ı3t 2 
Gries, ordinärer .oe 3 1 — 1142 
Serfte, feine»... I4 451 — — 181 — 
Gerſte, mittlee.. 13 1 3011 — —I 13] 2 
Gerſte ordmäre. -. A 2 1 5ıı —| —F 10f 3 
Hühnermehl . . . — I j7l—il-l 313 
Erbfen, fchöne ..o.. I 501 =I — 71 — 
Erbſen, mittlere... I11341 — — 61 — 
Breun........ . 4 107 — — 151 2 
Rinfen -. . 2 02 ro. . 2 16 ut — 8 2 
Heidelkoftn..... lI1101 —| — 42 
Hanflömer ....:.:-Jılasıi—— 512 


Shmalz das Pf. 35 fe. Ecmeer das Pf. 32 Er. 


Die Bäcker haben zu baden: 


Die Rrenzerfemmel. 3 Loth 5 Qulutl. 

Spizwedel. 3 Loth 3 Quinii. 

Kreuzerlaibel. 6 Loth. Quintl. 

Groſchenwecken von Weitzen. 11 Loth 1 Quintl. 

Von Roͤckelteig. 18 Loth. Quintl. 

Geriemiſch Brot. Ein acht Kreuzerlalb. 1 Pfund og Both, 
Ein 16 Kreuzerlaib. 3 Pfund 24 Loth 

Nachmehl. MWiertel 23 ir. Dreyßger 1 * 2 pf. 


nn 
* x . 


—— — 


Münchner 


‚Mittwochs + und Sonntagsblaft. 





Nro. 15. Gonntags den 22ten Februar 1807. 





Politiſche Miscelen. — Tagsgeſchichte. — Ueber öffent: 
liches Lob, — Siebentes Schreiben des Martin 
Fuchs an den Schulmeifter. — Etwas von Schif⸗ 
fen. — Alt und Neu. — Theater. — Auf eine 
große Naſe. — Repertorium. — Getreidepreiſe. — 
Victualien. — Anzeige. 
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Politiſche Miscellen. 


Die Vorruͤckung der franzöſiſchen Armee nach 


Königsberg iſt eben fo wichtig als die größte 
ewonneue Schlacht. Die Ruſſen find nun auf 
hrem rechten Flügel umgangen , und felbft im 


Rüden bedroht. Durch dieſes Manvenvre find 


auch die Feftungen Kolberg , Graudenz und Dan: 
zig abgefchnittten worden, und wahrfcheinlicy müs— 
fen die Ruffen von felbit Hinter den Niemen zus 
rück. — Der König von Preußen hat nun fein 
ganzes. Land verloren. 


— Schweidnitz hat ſich nad) einer dreiwoöchent⸗ 
lichen Belagerung gleichfalls ergeben. 


— Die Truppen des rheiniſchen Bundes wer— 
den auf Befehl des franzöfiichen Kaifers nun als 


Theile der großen Armee angefehen und darnad) 


nn 


beachtet. | 
— Der General Vial hat auf Befehl des fran- 
zöfifchen Kaifers den oberften Behorden der Schweiz 
angezeigt, daß — wenn die Fapitulationsmaßigen 
15 Schwei⸗ 
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——— nicht den 1. May mit 16000 
ann im Felde ſtünden — er die Kapitulation als 
aufgehoben anfähe. 


— Die Engländer ſollen die Inſel Curaſſao 
weggenommen haben. 


— Lord Henry Petty hat den Vorſchlag ges 
macht , den englifhen Schuldentilgungsfond zur 
Dedung der großen Staatsausgaben zu benußen, 
* fo um 8 Millionen weniger Anleihen zu ma: 

u. | Be 
— In Irland ſieht es noch immer unruhig 
aus. 





Tagsgeſchichte. 


Am zz dieſes Monats Morgens nad 6 Ahr 
entftand. wieder Zenerlärm im det faufinger 
Gaſſe, wo durd einen Zufall die Kohlen im der 
Kohleukammer eines Silberarbeiters in Brand ge 
rathen waren. Die thätige ſchnelle Hilfe , welche 
Seine Majeftät der König feldit durch feine Ge: 
genwart noch mehr belebte „ machte, daß. es bald 
gelöfcht ward. Die Perſonen aber , die in einem 
Zimmer über der Werkſtätte des Silberarbeiters 
geſchlafen haben, koͤnnen von Stück ſagen, daß 
* nicht durch den überall leicht durchdringenden 
Kohlendampf erſtickt wurden. * 


Am 17. Nachmittags ward zwiſchen dem Eck⸗ 
hauſe eines Bäders im der Edywabinger-Gafie und 
dem Stifte der. englifchen Fräulein im betrachtlicher 
Höhe eine Kette gefpannt, um, Daran die erfte 
Keverberir:Katerne aufzuhängen, deren Ef⸗ 
fect wir bey Gelegenheit bekannt machen werden. 


Unter die bedeutenden Märmer, deren Verluſt 
Baiern feit einigen Tagen bedauert , geboren Dev 
brave 


227 


brave Major der Wrtillerie Graf von Spreti, 
welcher vor Koſel, der Oberft von Kronprinz Che: 
venurlegers ,„ Graf Karl Pappenheim welcher 
in einem Gefechte mir den Ruſſen geblieben ift, und 
der ehemahlige zweibrüdifhe Staatsminiſter von 
Salabert. Sit illis terra levis ! 





Ueber. Öffentliches Lob. 


Sffentlihes Lob wird fo oft und fo reichlich 
in Öffentlichen beſonders Zeitfchriften ausgeſpendet, 
oder vielmehr hingeworfen, daß es ein AÄrger ımd 
wohl am der Zeir iſt, ein Wort darüber zu fagen. 


„Die Deutfhen — fagt einer ihrer — 
Köpfe: Lichteuberg — lernen nie den Unter⸗ 
fchied zwifchen Räuchern und Dampfen einfchen.” 


Wohl hat er Recht; denn gewöhnlich ift das 
nur qualmender, erftickender Dampf, was lieblich 
duftender Meihrauch. feyn follte, und wenn man 
. gar die unlautern Opfergefäße und die ſchmutzigen 
Prieſter anſieht, fo Tann man ſich des Eckels nicht 
erwehren. — 


Wenn daher irgend etwas Gutes gefcheben if 
zum Mohle der Menfchheit mit leiblichen oder geis 
tigen Merken ,. fo erzähle man ‚die Sache einfach 
und nach der Wahrheit, nenne auch den Nahmen 
und den Ort — denn warum. follre man fie vers 
fhyweigen ? — Aber dabey laſſe man es auch bee 
wenden, und halte das Publicum nicht für fo 
dumm oder fo gefühllos, daß man ihm dabey zus 
rufen müſſe: „Siehe! das war gut, das war los 
benswürdig, das iſt etwas Wichriges, Neues, Uns 
erbhörtes !“ Ä 
Bill. man aber einem Manne etwas verbinde 
liches ſagen, fo follte man nicht fo freigebig- ſeyn 
mie den Wörtern: . edler, srefflider, ver 

15* ehrungt- 
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ehrungswürdiger, wie es fo häufig geſchieht 
in der — — — ; doch Beifpiele find verhaßt und 
machen verhaßt. — Wahrlich ! es. gehört "etwas 
mehr ‚dazu, um von jemand zu fagen: er ift ein 
edler Mann, als daß er fich ein paar Mahl von 
einer guten Geite gezeigt hat. Und gerade dem 
edlen Manne thut ed weh, wenn er fich hiervon 
vor allem Volke muß vorplaudern laffen, und dieß 
vielleicht oft. von ſolchen, zu denen er nicht Muth 
hätte, e& zu fagen. — In >= 


‚Übrigens glaube man ja nicht, daß das Lob, 
ſey es aud) das glänzendſte, ‘wahrer Lohn fey. — 

em Manne, dem fein Bewußtfeyn, feine Wiſſen⸗ 
haft und feine Kunft nicht lohnt , dem find Eh— 
renmünzen, Honorare und Preismedaillen nur ein 
Außerft kaäͤrglicher Lohn. — ,,Diefes ift — fägt 
Göthe — für die dienenden Vrüder , die weiter 
nichts thun als taglöhnern, nicht für den Meifter 
- som Stuhl.” . : — ee 





Siebentes Schreiben des Martin Suche 
———— an den Schulmeiſter. a 
Lieber Schulmeifter ! 


galten ift da, aber in meinem Kopf brummt noch die 
Muſik, Taufen noch die Masken herum, und mein 
Magen: grabt-und beißt nach dem herzlich. ſchlech— 
ten Wein, womit ich unter dem lieben Publicun 
halt auch mit bedient worden. *) Wenn alfo mein 
u Be Em ke Brief 
*) In dem meinen and , lieber Fuchs; ich habe zwar 
beim — — nur eine einzige Halbe für-a8 Kreuzer 

. . geftunfen, es ift num ſchon lange ber, und ich gabe 
ob 48 Kreuzer, wenn ib ihn aus Kopf und Magen - 
hätte. Taugt mer halt net der Wein’, fagen die 
ſchlechten Leute: fo beißt man bier die Armen * 
4 “ ’ u⸗ 
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Brief audfieht. wie eine Hanswurfthofen ,„ fo weiß 
ers zu deuten. Jetzt weiß ich aud) wies im Him— 
mel ausſieht, 's ift halt eine ewige Faßnacht, 
sFegfeuer ein Aſchermittwoch mit Kopfweh und 
leerem Sad, und in D’Holl die ewig Quatember ; 
vor die. Armen verfteht fi) Das , die. Reichen mas 
chen fi) in Fafttagen nur eine andere Art. vom 
Himmel. — a | 2 

Sn der Stadt hier iftd Himmelsthürl. ſchon 
einige Wochen zuvor. aufgangen ; wies finfter wor⸗ 
den iſt, find die maskirten Maikäfer geflogen, aber 
da war weiter nicht viel dahinter ; bis allenfalls 
auf eine gewiffe Familie, die ganz von Gold und 
Perlen und Brillanten ftarıten, und damit man ia 
wiffen follte , daß ed Brillanten waren , verlor die 
eine Maske, man follte fait glauben abſichtlich, 
einen- ſchönen Brillant = Ring auf der Trinkftube 
und in einem- Kaffeehaufe fo, daß er immer aleich 
wieder gefunden ward. Wenn man. dort. und da 
eine faubere Maske gefehen hat, fo ward ein- Ehe⸗ 
mann oder eine Frau, die. incognito nachgefehen 
hat, wie fich die theure Ehehälfte beim Soupperl 
befindt. Da hat freilicy mancher zu der gekauften 
noch eine Nafen mit-heimtragen , und den andern 
Tag beim demaskiren hats gar faure Eheftands- 
fcenen geben. Die andern. Maskern waren meift 
thorechte- Jungfern mit leeren Glkrügeln, die einen 
Brautigam fuchten. Nur der von Todten -aufers 
ftandene Doctor Obfervantius , der acht Tage vor” 
der rechten Faßnacht herum ging, bat ein: wenig 
ein Auffehen erregt , vorzüglidy ald er ibey einem 
gewiffen Soupperl-zum Erftaunen viele Kameraden 
von der alten Hade und vom: alten Syſtem an: . 
troffen hat. — Aber 


Unbemittelten. ) Ih glaub es; wenn ich fo ein 
paar arme Teufel einmahl ihre Gläfel anſtoßen ſehe, 
fo fehe ih auch allemahl im Setft Die Schlangen her⸗ 
ausſpringen, wie beim Johannes. Der Setzer. 


*) Schade, daß diefer Ausdruck nicht England angehört, 
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Aber am rechten Kafinachtd » Eonntag da iſts 
zugangen ; da hat mid) mein Herr mitgenommen, 
der ift als ein chinefifcher Operift umgangen, und 
ich als fein Bedienter ald Harlefin. : Das wird er 
‚wohl nicht wiffen, was ein Harlekin iſt; das ift 
- ein welfcher Hanswurft , Fein deutſcher ſchickt fich 
nicht zur Opera. Mit einigen chinefifchen ' Arien, 
die mein Herr in Gaftbaufern gefungen hat, hat 
er fich fo einen ungetheilten Beifall erworben „ daß 
ich halt wieder gefehen hab, es gefällt nichts fo 
fchr , ald was man nicht verfteht. — Wir habeu 
nirgends heraus dürfen ohme beim Ehrenwort zu vers 
ſprechen, daß wir und am nächſten Minter öffentz 
iich produciren wollten. Mein Herr hatte wirklich 
einige Gontracte abnefchloffen , nur hat es fi) an. 
einer Kleinigfeir geftofen. Mein Herr nähmlich 
behauptete , öffentlich koͤnne er nicht anders als in 
Gefellichaft von 6 Elephanten, ı2 Meerfagen, 24 
Gameelthieren und 36 Eisbären auftreten, und fo 
was tragen doch die hiefigen Bretter kaum. Aber 
felbft das hätte fie nicht erſchreckt, und find gleid) 
einige mit Vor = umd Überfchlägen da geweſt, wie 
aber mein Herz die Gontracte etwas naher beleud)s 
tet hat, hat.er ein Haar — und fogar ein Bars 
birmeffer — darin gefunden, und hat nicht einges 
ſchlagen. Ich will ihm jest nur einige mer kwür⸗ 
Digere Maskern befchreiben ; und wenn. er nicht 
viel merkwürdiged daran findet, fo wirds ihm ges 
ben wie und beinahe alle Tage mit den merkwür⸗ 
bigeren Fremden. — 


Da war ein Diogenes mit der Latern, der hat 
einen ähten Wein geſucht, und hat glücklich 
fein gefunden. Iſt mir der arme Teufel am Alcers 
mittwoch in der Früh noch mitn brennenden Lichtel 
begegnet ; er muß halte dochafeinen Vetter unter 
den Herrn Kellnern und keine Privatadrefien ge— 
habt haben. — Räuſch baben wir wenige angetrofs 
fon , aber die waren auch? moͤrderlich ausn Z; das 

on — udri⸗ 


231 


waren nur fo Faſchingsſpitzeln. Tyroler 
find mit ihren MWeibern und Töchtern duzentweis 
berumglofen , aber fie habens nicht verfinnden , fo 
recht tyrelerifch zu reden, und waren alfo abge: 
ſchmack. Einige Miesbgdyer haben beffer gera- 
then. Betteliuden bat man heuer faft gar Feine 
geſehn, müffen vermuthlich feit verieen Jahre reich 
und commod worden ſeyn — ein einziger, ber ſich 
fürn Wifpler von Warſchau ausgegeben, und mit 
Neuigkeiten gehandelt hat, bat fehr gefallen. Drey 
oder vier Vorficherinen vom Inſtitut der fanften 
Hingebung haben ihre Eonnäffancen felbft unterm 
Bürgerfiand merklich erweitert, — Ein Brieftras - 
ger — das war ein prachtiger Kal, ein wahrer 
Kryſtallkopf, der fo manches in feiner Taſche ha⸗ 
ben mag, das and Tageslicht follte; mein Herr 
hatn auch gleich ald Zettelträger bey ber zufünfti= 
a chinefiichen Dper aufgenommen. Cine andere 
aske mit. einem recht ſchönen wächfernen Aindel 
aufın Arm , das die Mamfel R. und mehr andere 
amv....erlt hat, weil fied Hemdel aufgehoben und 
unberufene Inſpection vorgenommen haben, hat ei: 
nige alte Herren uud Frauen ein wenig vorm Kopf 
geitoßen ; 6Publicum hat aber dod) gelacht. - Eine 
Bauernhocdyzeit muß verzüglic den Hochzeitwermit- 
tag haben yprafentiren wollen, Denn es war Fein 
Meufch davon wohl auf — fo war auch eine redht 
decente Compagnie von Badusprieftern und Prie⸗ 
fferinen da, denen dad Evan ! Evoa ! vermuthlich 
zu heidnifch war. Einige junge Herren haben fich, 
um die Maskern zu necken, als Flegel maskirt, ift 
aber uichts rauskommen, fie konnten fidy nicht ver- 
fiellen ,„ uud da hat man fie gleich kennt. ber 
jet kommt die Hauptfach, Schulmeifter ! 


9° Eine Geſellſchaft, der fürs ambulante Mas 
kerngehn 8’ Wetter einmahl zu ſchlecht war, Be 
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fich zu einer fo genannten Maskerad — zu Wachöfls. 
guren —- entfchloffen. *) Da war denn gleich . 
o. ı. ber baierifche Hiefel. — Er weiß aus ‚der 
baierifchen Legend, daß der Hiefel ein fchoner Kerl 
war, deswegen haben auch vorzüglidy die Frauens 
zimmer, die wie befannt, fleißige Legend » Leferinen 
find , allzeit bravo! gefagt, wenns ben wächfernen 
Hieſel gefehen haben; fein haariger Freund neben 
ihm No. 2. war zum Reden troffen ; der Studerl 
aber No. 3. muß fchon aus der dritten oder vier: 
ten Generation von rechten geweft feyn, der ift ein 
wenig zfein ausgefallen ; ſchadt .aber übrigens gar. 
nicht ,„ wenn man das vergeflene Publicum zuwei⸗ 
Yen an die berühmten Männer der Vorzeit erinnert, 
No. 4, der. ifraelitifche Paradeisvogel Mofes Men: 
delfohn , der muß vor einem oder dem andern im 
Yublicum ſich gefchenet haben, weil erd Buch gar 
fo vord Geficht gehalten hat, No. 5. Heinz von 
Stein; dad war eine Phnfiognomie, die fid) gewa— 
ſchen hat, vorzüglich eine tief eindringende Nafe 
wie ein Pflugfchar : es foll aber auch ein graufa= 
mer Raubritter für die unfchuldigen Dirnen geweſt 
ſeyn. No. 6. und 7. der Leibfchneider des Paſcha- 
wand Oglu und feine Frau, ein paar. hübfch geflei- 
dete Figuren , lieblich anfehend und lieblidy anzufe- 
ben. Mo. 8. der chinefifche Courier , der _die Nach: 
richt gebracht hat, daß der Kaifer von China ka⸗—⸗ 
tholifch worden if. — Da wird ſich der Confu— 
zius gewundert haben, fagt mein Herr, wie er die 
Deyefche befommen bat; auf den Herrn Gourier 
felbft fcheint. die neue Veränderung noch nicht ges 
wirft zu haben, er fah gar nicht aus wie ein Neus 
befehrter. — Übrigens hat man da wieder ein Spiel 
des launigen Zufall geſehen, eine fpanifche Miüge 
mit Pelz garnirt. No. 9. und 10. Mamfel or: 
| day 


®) Der Martin Fuchs ſcheint noch befere Nachticht von 
diefen Masten zu haben, als unfer erfter Correſpon⸗ 
dent, wie wir hier fehen, 
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‚day und Marat, eine fchone Maske aud dem Nee , 


polutionstableau von Frankreich ; es war ſchwer für 
das ſchöne Madchen, immer fo mordfertig mit auf: 
gehpbenem Arm da zu fißen, auch hat der alte Herr 
ein recht angftliches Geſicht gemacht. No. 11. war 
der venetianifche baierifche: Hiefel , der Abellino ; er 
logirt meiftens in Leihbibliotbefen,, und bat gar 
nicht fo pauvre ausgeſehen, wie. mans an unfern 
Raubern fieht, wenn einer dem Publicum zur Bes 
herzigung aufgeftellt wird. Das einzige , was die 
Sadfteigerey etwas Tenntlich bezeichnet hat, war. » 
der rothe Mantel, das Lieblingsſtückel von den weis 
land Tarfchneidern, übrigens hat: er gar human aus⸗ 
gefehen;, muß es vermuthlich fauftdid® hinterm: Ohr 
gehabt haben, und einer Maskere hinterd Ohr fes 
ben, ift nicht erlaubt. | — — 


An den Tiſch herum-untern. Gäaͤſten find noch 
einige. Reſerve-Wachsfiguren gefeffen, die noch Fein 
befonders Gewand angehabt haben, und wo mans 
alfo nur an den gläfernen Augen- und. am .fleifen 
Dafisen bemerken Eonnte , daß fie Wachöftgurem. 
waren — Einer, fagte der. Mann, der dad Wachs⸗ 
figuren = Gabinet herzeigte, ift auf die künftige Vor— 
ftellung ald Koh Golo, und ein.anderer „mit einer 
fhönen Burgundernafe ich weiß. nicht mehr zu was 
beftimmt. nn 


Schulmeifter ! der Mann, der die Figuren her⸗ 
zeigt hat, der muß ſchon einmahl fo was im Ernft 
geweſt feyn, fo natürlich hats der gemacht ; Gwand, 
Sprach, alle& wie beim. Artenbartel in Dingelfing. 
Wenn ſers Nadel an der Mafchine aufgezogen hat, 
fo haben die Wachöfignren 'sEſſen, 's Trinken und 
sSingen angefangt. Zumeilen hat eine aufs Rä⸗ 
del gar nicht gewart, und iſt ſo nausgangen. Dies 
fe innere Einrichtung vom Cabinet ift ein Arcanım 
som Befiger ,. dad. er dem Publicum zu erpliciren 

FB Eee Nr nicht 
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nicht für nothig gefunden hat. Schulmeifter ? jekt 

wollen wir den Gonntag befhließen, mir — fals 

kn — die — Augen — — zu — Ades. — Gh 

— tin — Ein Martin Fuchs, 
(Der Berhluß folgt.) 


Etwas von Schiffen. 


Dom erften hohlen Banm, auf dem fidy der 
Menſch in das Wafler wagte, bis zum feftung: 
ahnlichen . Dreideder , der mit mehr denn taufend 
Mann und über hundert Kanonen im Baudhe 
durch Meere und Stürme dahin führt — welcher 
ungeheure Abitand ? Dir Krfindungägeift der 
Eüropaer hat ihn im“ einigen taufend Fahren 
durchlaufen, und noch ift jener nicht am Ziele. 
Täglich werden im Sciffswefen neue DVerbefferun: 
gen gemacht, und immer größer wird der Tyoß 
des Seefahrers, mit dem er gegen die Elemente 
Tampft, und ihre wilde Kraft. feinem Willen fogar 
unterthan . macht. 


‚ Denjenigen unſerer Lefer zu gefallen, welche 
noch nie ein Ariegsfchiff geſehen haben, und fich 
Davon in vielen Stüden Feine ober doch eine. fals 
fche dee machen dürften, legen wir bier die Ab⸗ 
bildung nnd Erklärung eines folchen bey. Vorher 
nod ein paar Worte über die Geftalt und Größe 

Die Form und äußere Geftalt eines Ed)iffes 
iſt ſo wenig gleichgiltig, daß andy eine unmerk⸗ 
liche Abweichung von den Regeln — der Eicherheit 
oder dem Laufe des Schiffes machtheilig ift. Die 
meiften Schiffbauer glaubten wohl zu thun, wenn 
fie in ihrer Conſtruction den Fiſch zum’ Borkild- 
nahmen , nnd zwar unter ben Fiſchen jenen, der 
fh am geſchwindeſten im Waller bewege, Eie 
fanden ,„ daß dieß die Makrele iſt, nad wirklidy 
bar der befammte franzofifhe Echiffbauer Hendrick 

mehre⸗ 
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mehrere Schiffe nach den auf dieſer Vergleichung 
beruhenden Verhältniſſen gebaut. 


Was die Größe der Schiffe betrifft, worüber 
oft viel abenteuerliches gefprochen wird , fo haben 
unfre heutigen gewöhnlichen Kriegsihiffe, (man heiße 
fie auch Orlogſchiffed. vom eriten Rang ungefähr 
160 Fuß in der Länze, und etliche 40 in der 
Breite. Sie führen go bis 120 Kanonen, und zivis 
ſchen 700 und 1000 Mann. Befakung. Linfens 
9 heißen alle, welche nicht weniger als 60 bis go 

anonen führen, weil fie bey den Gefechten in die 
Linie zu ftchen kommen. Die übrigen find Fregatz 
ten oder Corvetten, welche felten mit im der Linte 
ftreiten. Wollte man die Größe eines foldyen Kriegs⸗ 
feyiffes vom erften Rang nad Tonnen beſtimmen 
wie, die Kauffartheyfchiffe, fo würde fie 1600 bis 
1700 Tonnen oder 32000 bid 38000 Zentner be: 


‚tragen. 


Um aber auch von dem Koften etwas zu fa= 
gen, fo rechnete man fchon vor ungefähr zo “ab: 
ren, daß jedes Kriegöfchiff zu erbauen und zu ri: 
ften fo viele taufend Louisd'or Kofte ald es Stud 
Kanonen” führe. Jetzt bey. den ungleich) höheren 
Nreifen aller Bedürfniſſe ift diefe Summe vielleicht 


zu verdoppeln. 


Die Schiffe der Alten, der Römer z. B. waren. 


s son den heutigen, wie man wohl denken kann, fehr 


verfchieden. Ihre Kriegsfchiffe gingen mit Segeln 
und Rudern; in Gefechte nahm man den Maft ab, 


die Seel herunter, und bediente ſich bloß der Ru— 


der. Am DVorderrheile waren eiferne Schnäbel an: 


gebracht , mit denen die Schiffe nun wie Stoßvö⸗— 
gel einander in die Seite hackten und fie zu durch⸗ 
brechen fuchten. — Die Prachtliebe diefer Voͤlker 
und ihre Sucht nah Außerordentlichem fiel auch 


maunchmahl auf dad Schiffsweſen, und da ſah mau 
denu von jeher fonderbare Erſcheinungen. Ein la⸗ 
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teinifcher Shhriftiteller erzählt von dem Shife, das 
ein phöniciſcher König fih bauen ließ, um eine Reis 
fe nah Troja zu machen. Es war ein ſchwim⸗ 
menter Pallaft mit reich verzierten Sälen , und 
Gärten mit Springbrunnen und Neben und Obft: 
bäumen. So waren auh einige Schiffe des Sas 
ligula „ der fogar die Seile und Taue von bunter 
Seide machen und den. Spiegel ded Schiffes mit 
Edelſteinen verzieren ließ. Eines der großten-Scifs 
fe aber war wohl das der neueren Zeit , welches 
„die Krone’ hieß, und 200 Schuh in der Länge, 
46 in der Breite, uud 75 in ber Höhe hatte. 


Mas die Neugierde mit Recht wohl ſehr in⸗ 
tereſfirt, iſt die innere Einrichtung der großen 
Schiffe. Es herrſcht zwar viel Willkuͤhrliches dar: 
in, beſonders in der Anordnung der Kammern, aber 
die Hauptſache bleibt immer die nahmliche. Das, 
beiliegende Kupfer kann eine Feine Idee davon ge⸗ 
ben. Es ſtellt den. Durchfchnitt einer ſch wedis. 
[hen Sregatte von 40 Kanonen vor. 


Unter den Hauptabtheilungen eines ESchiffes 
gehören an den erſten Platz die Dede oder Boden, 
welche gleichfam die Stockwerke dieſes Gebäudes 
ausmachen. Auf gegenwärtiger Figur unterſchei⸗ 
det man drey ſolcher Räume, im Hintertheil aus⸗ 
genommen, wo noch ein Stockwerk mehr iſt. Den : 
erſten Boden von unten heißt man das erſte oder 
unterſte Deck. A B. Es iſt das ſtärkſte und natür— 
lich das breiteſte von allen, und bier. ſteht das" 
ſchwere Gefhüg auf den großen Schiffen. Der. 
zweite Boden heißt das obere oder zw.eite Ded CD, 
Dberhald dieſem befindet ſich auf unfrer Fregatte 
das Halbde, und das .Ded der Hütte E Fam. 
Hintertheil des Schiffes, von hier aus bis. zum großen 
Mait aber das Ded der Schanze GH, und am. 
Mordertheil das Deck der Back LK. Diefe Deden 
dienen ‚auf Kriegsſchiffen die, Canonen zu sen 
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und auf‘ Kauffahrern werden die Güter zwiſchen 
diefelben gepadt. — Rn 
Ehe wir zu der Eintheilung: der zwiſchen dies 

fen Deden enthaltenen Räume übergehen, haben 
wir noch einiges zu bemerken, 3. B. am MBorders 
theile des Schiffes, auch Gal ion M genannt, wels 
es heut zu Tage viel Fürzer gemacht wird , als 
vor Alters. Hier find die Thiere und andere ‚Fi 
guren angebracht,-nad) welchen das Echiff geneunt 
wird. Auch hat das Schiffvolk feinen Abtritt hier. 
Am Hintertheil des Schiffes aber , welches auch) 
ber SpiegelL heißt, find zu: bemerken die Hins 
tergallerie N und das Steuer O, mit weldhem 
man das Schiff nach Belieben rechts und links 
drehen kann: es iſt, wie man ſieht, unten viel 
breiter ald oben. Gedreht und regiert wird das 
Steuer mit einem Hebel oder langen Stück Eichen— 
holz, weldhes die RuderpinneP heißt, und auf 
unferm Kupfer fich in der Conftabelfammer bewegt. 

Auf großen Schiffen gefchieht dieß mittelft eines 
Rades. Bor dem Mudergänger , der nähmlich das 
Muder führt, umd feinem Gehilfen muß immer 
der Compaß ftehen; auf diefen müffen fie genau 
Acht geben , damit das Schiff von dem. Etrich, 
den es zu halten hat, nicht abweiche; und hiers 
gebraucht man immer Die gefhicteften Matros 
en. | 

- Der. erfte Maft vom Ruder aus, der nur 
bis auf das erfte. Deck herabgeht, und deffen une 
teres Ende wir hier ſehen, heißt der Befahn 
maft Q;.der Auf ihn folgende, beinahe mitten i 
Schiffe, der große Ma R; der naͤchſte am Mor: 
bertheil des Echiffes der Fo ckmaſt S, und endlich 
der. über das. Vordertheil herausragende der B ugs 
fpriet. T. — Diefe Maften find große Baͤume von 
Tannen = oder Fichtenholz , woran die Segel befe 
fligt werden, um dad Schiff vermirtelft des Win— 
des fortzufchaffen. Aber fie Fonnen wegen — 

Höhe 


- ben. 


dem Hranzöfifchen, Bon ſehr untergeordneten Wer: 
t 
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Höhe natürlich nicht aus einem Stüde ſeyn und 


dürfen es auch nicht. Ihre oberjten Theile find 
gewöhnlich beweglich „.d. h., konnen herabgenoms 
men werden , und werden Stengen genannt. Auf 
die Größe der Maften famı man auch daraus 
fließen, daß die auf großen Kriegsfchiffen bes 
findlichen unten gewohnlidy 3, auch 3: Fuß im 
Durchmeſſer, alfo gegen ıo Fuß im Umfreis has 


(Der Beſchluß im naͤchſten Blatie) 


Alt und Neu. 


Es giebt Leute die ein ſo glückſeliges Gefühl 
von Allgentgfamkeit haben, daß fie alles übernehs 
men, was ihnen aufgetragen und aufgeladen wird 
— ja felbit darnach laufen und ringen — wenn 


nur Ehre oder Vortheil dabey zu gewinnen iſt; 


eö mag nun leicht oder ſchwer feyn, jie mögen. es 
nad den Maß ihrer Zeit und Kräfte umfaſſen 
Tonnen oder nicht, ed mag gerathen oder mißlins 


gen und liegen bleiben — das kuͤmmert fie nicht. 
Menu nur fie es find , deren Nabme oben an 


fieht „ die in. Zeitungen amd Journalen gepriefen 
werden. Sreilid Dauert dieſe Glorie gemeiniglicy 


nicht lang. Die richtigen Urtbeile wandern aus 


den Privarunterredungen und vertraulichen Briefen 
bald in Das größere Publicum, und der berühmte 
Manı fteht da ein Gelächter und Spott felbit de: 


ver, die er zu Stufen, Sphyuxen und Zierlöwen 


feines Flitterthrones erfohren harte, 


Theatern 
Freitag den 13. Februar. Blinde Liebe, 
Lufifpiel in 4 Aufzügen von Konebue, und Die 
Proberollen, Luftfpiel in einem Aufzuge nach 


he 
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the verfehlen dieſe beiden Luſtſpiele dennoch ihre 
Wirfung nicht, da Madame R* in dem lesteren, 
wie Herr St* in dem erfieren durch ihr Spiel 
fid) auözeichnen, und fo dem Zufchauer‘ ein paar 
angenehme Stunden machen, wozu, wie ziemlich 
allgemein angenommen wird , das Lachen das befte 
beiträgt. . — 
Sonntag den 15. Februar. Octavia, ein 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Kotzebne. Nie iſt 
Herr von Kotzebue unglücklicher in ſeinen theatra⸗ 
liſchen Werken, als wenn er den Kothurn betreten, 
oder doch wenigſtens feine Sphäre, die ihm das 
Luftfpiel und das bürgerlihe Schaufpiel beffer be= 
handeln Fieß, mit einer hoͤhern vertauſchen will, in 
die er nun einmahl nicht gehött. - Ware ed auch 
nur ein Sujer aus der römifchen Gefchichte „ fo 
niangelt ihm bey deifen Bearbeitung ganz!die Auf: 
faſſung ded Tones und des Geiftes der alten Welt, 
der fih felbft in dem Neberumftänden herausheben 
muß, wenn er nicht durch eine tiefere Begründung 
‚der menjchlichen Natur, die in ihrer Grundform 
“freilich immer dieſelbe bleibt , weniger wichtig ge⸗ 
"wacht wird. Nun find die Verfonen von dem hes 
roiſchen Schaufpielen des Herrn Koßebue von ber 
Art , daß abgejehen von ihrem Nahmen, nicht viel 
elgenthümliches mehr übrig bleibt , und man mit 
wenigen Abändernngen aus einen foldyen Stücke 
ein "bürgerlihe8 Drama aus der Zeit des Ende 
des ıgten Jahrhunderts machen Tonne. — Mit 

der Aufführung war man im Ganzen zufrieden. 





Auf eine große Nafı. 


& ging als Fleimer Knabe, 

e Nafe ganı zu ſehen, auf, 
und fan, erſtaunt, am Etabe 
als Greis nah Haus. 
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MRepertorium. 
Sonntag den 22. Februar. Merope, Trauer⸗ 
ſpiel in 5. Atten von Voltaire. Ballet. — 
+, Dienflag den 24. Februar. Der Paraſit, oder 
die Kunſt fein Glück zu machen, Luſtſpiel in fünf 
Acten von Schiller. — 
Freitag den 27. Februar. Sargines. Oper. 


De Getreidepreife vom 21. Februan 


| (wi ESIE el else Verkaufspreiſe. 
gattung. E s&|=2 BE 85 |vöaft | mitt. jntedr, 
- Swär. |” — I" 15% ft. | Er.|R. Ifr.|A. Itr. 


Maizen | 149 j1310[1459| 950 so] 25[— 122]48|20|24 
Korn 228 } 605| 833| 582 1 2511 19]20 J18[—J17 

‚Serften | 463 —7— 245011957 | 493] 12140 j11136| 11 
Haber | 12 | 6751 687| 667 8 Ho lz I2o) 6 


- Bictualienzufuhr und Preife vom 14. bis 21. Februar 
| nad) dem Mittelpreis gerechnet : 


‚Schmalz; 6258 Pf:, das Pfund zu... 30m 33 ft, 
Birgkutter 4200 Pf., das Pfund zu .. 28 u. 30 —üi 
Körbelbutter 917 Pf, das Pfund zu... 32 u. 20 —“ 
Körbeleyer 6185 St., 3 Stüde u x. 0.0 4 — 
Truchenever 156200 St.,.7 Stüd zu. ... 8— 
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Sn Hennen _ 333, das Stuͤck fe Br . +« 30 b. 40 — 


Hübner 100; das Städt zw oe. 0... 33 b. 42 — 
Andianen 65 , das Etüd zu-. 2fl. 24 Fr. 3 fl. 36 — 
Kapaunen 89, das Stüd zu. ıf.g ft. ı fl. 30 — 
‚Sänfe -., das Stuͤck zu. » ei f — 
Das Junge PA das Etüd: zu nt. 0 0 " FE ie — 
Enten 27, das Stüd zu....... 43 b. 56 — 
Das Junge N dag Stuͤck zu. —44 — * 
Tauben 475 + daß Stüd zu ee re... 12 b, 15 — 
Spanfertei 10,'dad Städ gu: if. - mM ı far — 


an Anzeige 
Shriftian Gottlieb Harraffer, koͤnigl. baterifher Rent⸗ 
amte : und fahrender mündner Bote hat bie Ehre befannt 
zn machen, daß er fünftig heim Gilgenräinerbräu in der 
Sendlingergaſſe logirt; er fommt alle Freitage um Io Uhr 
er an, und geht ab Samfiags um Io Uhr Vor⸗ 
mittags, 








Münchner 
Mittwochs. und Sonntagsblatt, 
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Politiihe Miscellen. — Aufgefangened Schreiben der 
Dreiquart = Boutelllen und fteinernen Flaſchen — 
Etwas von Schiffen. — Bon der polnifhen Legion. 


— Theater. — Victualien. 


Politiſche Miscellen. 


Da Prinz von Anhalt-Pleß, der die Truppen 
der Alliirten die ganze Zeit her fehr beunruhigte, 
ift mit bedeutenden Verluſt zurück geworfen wors 
den ; wahrfcheinlich har er fi) nad) Glatz begeben, 


— Das öſtreichiſche Gabinet , man mag dars 
über fagen was man will, wird fich in feinen 
freundfchaftlichen Verhältniſſen mit Frankreich nicht 
irre machen laffen. Dafür bürgt die Perfonlichkeit 
des Kaiferd fowohl, alö die Klugheit des oftreichis 
ſchen Cabinets. 


— Die engliſche Escadre kreuzt noch immer 
in den Dardauellen und vor Conſtantinopel. 


— Das Gerücht von dem Übertritt des Kate 
jers von China zur Farholifhen Religion hat fich 
durch) Die entgegengefeßre Nachricht falfch befunden, 
daß die chriſtlichen Miffionaire und Gläubigen wie- 
le Derfolgungen in China "auszuftehen haben. 


16 Mau 





u. 
= Man fagt daß ein fpanifches Truppencorp® 
in franzöfijche Dienfte überlaffen wird, 





Aufgefangenes Schreiben der Dreiquarks 
Bouteillen und fteinernen Flafchen, 


Theuerfte Mitbürger verfchiedener Profeffionen, 
Innungen und Mitteln ! 


Um gleich anfangs allen unndthigen Proteftas 
tionen auszuweichen , wollen wir vor allem obges 
brauchten Titel ad oculum erläutern. 


Daß Ihr alle — denominatio enim fit a pa» 
tiori, und find daher einige dumme, fo genannte 
vechtfchaffene nicht zu rechnen — mit Recht Theu⸗ 
erſie genannt werdet, beweißt die allgemeine Zeug: 
niß, vefpeetive Klage über Euch : daß wir Eure 
‚Mitbürger find, läßt fich noch viel weniger bezweis 
feln, denn Ihr feyd mie wir, Dreiquart:Bouteillen 
und fteinerne Flafchen, denen ed freilich ein wenig 
am Nominalwerth fehlt , bey denen aber eben fo 
wie bey und, tacendo von Seiten der Beſchum⸗ 
melten , feit einigen Jahren fo manche Mauferey 
Das gemeinfchaftliche Bürgerrecht erhalten ; *) Ihr 
braucht hierüber eben nicht roth zu werden, denn 
ein Schlaukopf gilt mehr als ein fo genannter ehrs 
licher Mann. Praxis est multiplex , et qui non 
capit est simplex **) Und hierdurch glauben wir 
das Recht dibenannten Titel gebrauchen zu dür— 
fen, fattfam erwiefen zu haben. Nun zur Sache. 


Es 


2) Yide Sammlung uralter auf unſere Zeiten ange⸗ 
wandter Sprihmwörter $. 61. pag- 1201. Uebern Löfs 
fel und Daumen barbieren, 


a*) Vid. 1. 2. 3. und ater Theil des Lexicons der 
Handwerksvortheile, Gommereial » Arcanen und der 
‚goldenen Beamten: Praxis. 
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Es kann Euch nicht unbekannt ſeyn, daß ein 
vorlauter Scribler uns wieder aus unferer dunfeln 
Keller = Atmofphare und von dem benebelten Weins 
Kaffee = und Biertifche weg and politifhe Tages⸗ 
licht ziehen will: er wagte den nahmlichen Bandie 
ten:Streicdy gegen und ſchon vor ein paar Jahren, 
brachte ed aber nicht weiter als zu einem nichtere- 
quirten Befehl ; feine heifere Stimme verhallte wie 
der Seufzer eines oconomifchen Ehemanns zur Cars 
nevalözeit, und wir blieben wie fo manche andere 
Heine Spigbuberey in behaglicher Poſſeſſion, und 
lachten in ſegensvoller Zoleranz ind Fauftchen. 


Zwar ift auch jetzt ohmerachtet des wieder ge⸗ 
blafenen. Feuerhorns noch nichts geſchehen, und wir 
ftehen noch auf allen. Tifchen und werben aumaß⸗ 
lich fchafgeduldig bezahle; zwar — — — — — 
und wieder zwar — — — — — — — — — 
und abermahl zwar. — — — — — — — — 
aber accidit in puncto quod non speratur in anno, 
zu deutſch, die Scrikler werden nicht müde zu 
fchreien , bis fie gleichwohl gehört werden. Es ift 
alſo doch nicht ohne alle Gefahr für und und 
Euch, und deswegen laden wir Euch ein, da Eu: 
ve Zahl zu.groß ift, um an einem Plage zu ers 
cheinen, den erften fünftigen Monats in den Kafz 

ehaufern A—Z und den Meine und Bierhaufern 
. N. *) mit Sonnenuntergang zu erfcbeinen, und 
mit unferm obgleidy geringhaltigen Belftand zu übers 
legen , wie diefer nahen und fehredlichen Gefahr zu 
wehren fey. Da mehrere unter Euch die Durd)e 
häuſer kennen, fo kanns an gutem Rath zur Ause 
weichung nicht fehlen. Principibus „bfta **) zu 
ı6 * deutfch, 


©) Das liebe gute Yublicum-beitebe fih die leichte Muͤ⸗ 
x zu’nehmen,, und die fehlenden Nahmen hinein zu 
eſen. 
**) Die Dreiquart⸗· Bouteillen wollen es wahrſcheinlich 
fo gar arg niht machen, und principiis fagen ; oder 
decliniren fie bier abſichtlich fo ? J 
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deutſch, Löfcht das -Liche aus , denn nur im Dune 
keln ift gut munfeln. Betrachtet die durch unfere 
Induſtrie erworbenen Holländerducaten , concordia 
res parvae crescunt, zu deutſch, der Bäcker freue 
fidy nicht über das Policey = Unglüd des Bierbraͤu— 
ers, diefer nicht über den fallenden Fleifchfag. *) 
Regnum inter se divisum corruit, zu Ddeutfch, 
ehret die Handwerks - Artifel. Bis zur befanten 
Generalverfammlung alfo lebt wohl, und trinkt 
und mit chriftlicher Geduld und Grgebung ohne 
Murren leer, indem ihr denkt: eine Hand wäſcht 
Die andere. Mit Gunft, Gruß und Handfchlag. 


Postscriptum, 


Wegen Gewandtheit in Protocolare und ans 
dern Auffägen bringt auch die Herrn N. N. N. 
mit zur Verfammlung , fie werden nicht entftehen 
zu erfcheinen, da auch fie fchon der, gemeinfchaft: 
liche Feind freventlicy berührt hat. 





Etwa? von Schiffen 
( Beſchluß.) 


Im Hindertheile unſeres Schiffes befindet ſich 
noch eine Unterabtheilung, welche die Kuhbrücke 
heißt. Es iſt das leichte Deck a b unter der unters 
ften Batterie, welches fid) im Raum des Edhiffes 
unter dem Waſſer befindet , und theils zur Aufbes 
wahrung des Proviantd und der Schiffsbedur fnis⸗ 
ſe, theils auch zum Logis für das Volk dient. 
Manchmahl geht die Kuhbrücde durchaus durch das 
ganze Schiff. Rund um diefelbe läuft ein Laufe 
graben, wo ſich während des Treffens der Zimmer: 
mann aufhält, um die Keen unter dem Waſſer 
zu verfiopfen. | J * 

ie 


2) CA Geſchichte ber Seculariſation der Moͤnchs⸗ 
aordben. | 
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Die Eleineren Zwiſchenraͤume find hiep 
c der Weinkeller ; 


d der Raum für die Pulverfäffer. Zwifchen 
beiden ift oft eine Abtheilung für den Gapitänds 
eller. 


e die Pulverfammer, wo dad Pulver in Kis 
ften liegt , die mit Bley umd Leinwand ausgefüts 
tert find, um es vor aller Feuchtigkeit zu bewahe 
ren. Sie hat eine doppelte Scheidewand und wird 
durd) eine an beiden Seiten des Glafes mit Drath⸗ 
gittern verfehene gläferne Laterne F erleuchter , die 
in einer mit Bley ausgefütterten Art Eifterne ſteht, 
worin fi) unten Waſſer befindet; 


-  f eben diefe Leuchte oder fo genannte Krauts 
laterne; 


g ein Raum unter der Conftapelfammer, no 
die dein Gonftapel angehörigen Dinge für die Kano⸗ 
nen aufbewahrt werden ; 


h Kammern zur Aufbewahrung vor verfchiedes 
sem Mundproviant. — Kammern für den Bars 
bier, Steuermann. — In De Gegend ift auch 
Raum für das Volk. 


i das Schlachtverband , wo nähmlich die Ders 
wundeten verbunden werden ; 


k die Pumpen, mit weldyen das durch die Les 
en eindringende Waſſer aus dem Schiff eſchafft 
wird. Auf den engliſchen Kriegsſchiffen — nd ui 
Pumpen eine Art von Paternofterwerk , und wers 
den aud) Kettenpumpen genannt; die franzofifchen 
Schiffe haben Saugpumpen, und diefe werden aus 
verfchiedenen Urfachen jenen vorgezogen 5 


I die Kugelback, wo die Kugeln aufbewahrt 
werden. Man har ſolche kleinere Behälter auch an 
den Seiten des Schiffes zwiſchen den Kanonen. 


m Bal⸗ 
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m Ballalt von Kugeln , alten Kanonen, Eis 
fen ꝛc. ꝛc., überhaupt verfteht man unter Ballaft 
einen gewiffen Theil Steine, Cifen, Sand oder 
andere fchwere Laſten, welchen die Schiffe außer. 
ihrer gewöhnlichen Ladung noch unten in den Raum 
nehmen, damit dad Schiff in feinem Mittelpuncte: 
mehr ‚Schwere befomme , umd der Kraft des Wins 
des auf die Segel wiederftehen könne, oder ſich 
nicht fo leicht auf die Seite neige. Wenn der Bal⸗ 
laſt überfchieft , dad heit, nach der geneigten 
Seite des Schiffes hinrollt, fo ift dieß fehr gefähr— 
Hch ; und deswegen wird, wenn Schiffe 3. B. mit, 
Korn geladen werden , diefes durch Zwiſchenwände 
abgetheilt. —r 
n Wafferraum , wo-nähmlich die großen Ton⸗ 
nen, MWafferlegger genannt, liegen, welche das friz. 

Waſſer fir die Mannſchaft enthalten ; 

o Kabelgat, d. h., die Abtheilung im Raum, 
wo die Anfertaue liegen. Sie hat ſtatt ded Ruß: 
bedens gewöhnlich eim Röſterwerk oder Art Gitter, 
— das Waſſer von den naſſen Taueu abziehen 

nn. ; 

p Blockkammer, wo die Blöde und Kloben liegen, 
Die befaunsen mechanische Werkzeuge die auf Schif- 
fen von fo großem Gebrauch find, und um welche 
die Seile gezogen werben, um Laften zu heben und 
die Segel zu regieren et cet. 

q Segelfeje — die Kammer, wo die vorräthls 
gen Segel aufbewahrt werden; bey Kauffahrern ift 
fie gewohnlidy vor oder hinter der Kajüre. 

r-Ballaftfiften — im Border und Hinter: 
theil —, um das Schiff auf feinen Paß zu Taden 
oder ihm die gehörige Lage im Maffer zu geben. 

s bie -große Luce. Lucken heißt man die viers 
eigen Sffnungen in Geftalt von Fallthüren in den. _ 
Deden, um von einem Ded zum andern zu kom⸗ 
men, und in die verfhiedenen Abtheilungen oder 

Räume 
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* 


Räume zu ſteigen. Sowohl bie Gffnungen ſelbſt, 
ais auch die Thüren, Klappen oder Deckel, wie 
man fie nennen will, heißen Lucken· In großen 
Schiffen ſind deren ſehr vieie, Kauffahrer haben ge⸗ 
woͤhnlich nur drey. Springlucken heißen die klei⸗ 
nen, durch welche eine Perſon hinunter ſteigen 
fan. — Die mittelſte iſt gewöhnlich die größte. 


t Kabelgatslucke, wodurd die Taue fahren; 
Auf dem Zwifchended aber, über dem erften Deck 
befinden ih: ws 
n die Conſtapelskammer, gerade unter der gro⸗ 
Gen Kajoͤte, wo der Conſtapel D. h. der Offizier, 
welcher die Aufſicht bat, über alle was zur Urs 
tillerie ded Schiffs gehört , feinen Wohnplatz hat, 


— fo heißt man bie Öffnungen oder Schießſchar⸗ 
ten für Die Kanonen — und hinter die beiden Pfors 
ten der Hinterſtuͤcke; auch fährt in diefer Kammer 
die Rıderpinne P. Auf mehreren Schiffen fchlafen 
hier nicht allein die beiden Gonftapel, fondern auch 
die Schreiber, Zimmermann Aoelburfche ꝛc. ter 
nachdem Platz und Erlaubniß da ift. | 


v Kammern für. die Offiziere. 


V das große Gangfpill — eine flarfe Winde, 
die zum lichten oder in die Höhe heben ded Ankers, 
zum bugfieren oder fortziehen des Schiffes durdy 
Boote und andere Arbeiten dient. Es befteht aus 
einem Kegel , der mit NHebebdumen gedreht wird. 
Das große ift gewohnlid) doppelt, dad Meine auf 
dem oberften Dec beim Kodmaft U einfach. 


af 


248 
Auf dem Kanonendeck fieht man? 

X die große Kajüte, oder dad Zimmer hinten 
im Schiffe, wo ſich der Gapitain und die übrigen 
Schiffsofficiere aufhalten. Diefes Zimmer befommt 
Licht durch mehrere Fenfter von hinten. Auf Kauf: 
fahrern befindet fih nur eine Kajüte , -und an den 
Seiten und vor derfelben find Kammern und Kojen 
für die Schiffsofficiere und Paffagiere. Kriegsſchif⸗ 
fe wie das abgebildete.haben 2 Kajüten. — _ Diez 
ſes untere dient gewöhnlich zum Speifefaal ; 


x die Thüre zu den Geitengallerien — einen 
drey bis vier Fuß hbervorfpringenden Balcon , der 
am Hintertheile des Schiffes zur Zierde und Be: 
quemlichkeit angebracht tft. Dreideder haben zwey 
Gallerien. Auf dieſen Seitengallerien find die Com: 
moditäten für die Officiere, mit Siten eingerichtet, 


y Kammern für die Oberofficiere , die aber 
nur durch Vorhänge abgefondert find, weldye zur 
Zeit des Treffens weggenommen werden; 

z Stüdpforten der Batterien ; | 
2 Die Combüfe für die Mannfchaft. So heißt 
die Küche oder der Ort wo die Speifen des Schiff⸗ 
volks gekocht werden. Es iſt ſolches gewöhulich eine 
bewegliche Maſchine, die entweder ganz von Eifen 
oder auch von Kalk, Steinen und 'Eifenwert zus 
ſammen geſetzt ift. | " 

2 Combüfe für den Capitin und die Officiere; 


, 3 bie Hütte oder das oberfte Stocdwerf des 
Hinterfchiffed. Es befindet fich über der Schanze, 
welche von O bis am den großen Maſt reicht und 
fonft auch das Hinterfafteel hieß. Der Hintertheil 
der Hütte dient auf großen Schiffen zur Oberkaju— 
te, wo des Capitäns eigentliche MWohnung nnd 
Schlafkammer ift.. Bor ihr find. auch an beiden 
Seiten noch Kammern für die erſten Schiffsoffi- 
cieve; . | 

fi 4 die 
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4 die Hütte muf wenigftend fünf Fuß Höhe 
haben, oben auf ihrem Deck heißt es auf der Cam: 
panje. In Altern Zeiten befand fidy auf Ddiefer 
nod) eine, die Oberhütte, wo auch Eleine Kanonen 
fanden, höchſtens 18 Pfünder, die dem Schiff 
aber doch große Schwankungen verurfachten. Auf 
dem Platz, der mitten zwifihen den Dfficierfams 
mern bleibt ſteht: 


5 das Steuerrad und Nachthaus, damit bie 
Steurer ebenfalld Schuß haben. Auf großen Schifs 
fen fann das Steuer nicht wohl anders bequem res 
giert werden , als durch diefes Rad , welches un: 
gefähr drey bis vier Fuß im Durchmeſſer hat, und 
die Ruderpinne entweder nach der einen oder nach) 
der andern Seite des Schiffes bringt, je nachdem - 
ed rechts oder links gedreht werden fol. — Das 
Nachthaus ift ein viereckiger, hölzerner Kaften, der 
drey Abtheilungen mit Schiebern hat. In der mits 
telften ftcht eine Fupferne in beweglichen Angeln 
hangende Lampe, und in den beiden andern ein 
Steuercompiß. Die Lampe ertheilt diefen beiden 
durch eine Glasfcheibe Ficht. "Das Nachthaus ſteht 
in der Mitte des Schiffs gerade vor dem Steuer; 
Es muß ganz von Holz gemacht feyn, und darf 
nicht das geringite Eiſenwerk haben , welches übers 
haupt wegen der anziehenden Kraft der Magnets 
nadeln aus der Nähe gebracht werden muß. 


6 die Treppe zur Conſtapelkammer; 


. „7 fo*genannte Kreuzhölzer, woran. dad Tauıs 
werk oder die Seile befeftigt werden ; 


8 das Tau, weldes ein Geländer um Dem _ 
Bord des Schiffes bilder. An dieſes wird von ins 

nen und außen ein Meg befeſtigt, welches das 
Finknetz heißt, und zwifchen beide werden im Ge 
fecht — und bey gutem Metter zum auslüften — 
die Hangemaften des Schiffsvolkes elegt, die fa 
eine Art von Bruftwehr machen, we he zulegt mit 
Zu einer 
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einer Schanzkleidung von. Segeltuch bedeckt ‚wird. 
Man zieht dieſes NRetzgeländer den hölzernen YOrz 
weil die letztern im Gefecht durch ihre Splitter 
oft häßliche Wunden verurfachen. 

Die Back heißt daß Stockwerk vorn auf dem 
oberftert Deck des Schiffes K I. Ehemahls hieß 
man ed auch das MVorcafteel, weil daffelbe ftatt eis 
nes Gafteeld diente, binter welchem man fi) vers 
ſchanzt hielt , wenn das Schiff ſchon aeentert war. 
Nur Kriegsſchiffe, Fregatten und Hftindienfahrer 
baben eine Bad, die dem Schiffe mehr zur Zierde 
und Bequemlichkeit ald zum Vortheil gereicht. Auf 
der Back befindet eh; | 8* 
9 bie Glocke, welche an ihrem Galgen hängt, 
und auf Schiffen eben fo wie auf dem Lande theils 
die Stunden anzuzeigen , theils zum Lauten dient. 
Da ver Tag auf den Schiffen in halbe Stunden eins 
gerbeltt ift, fo wird jede derfelben durch die Glocke 
angezeigt. Um 12 Uhr hoͤrt man einen Schlag, 
im x Uhr zwey Schläge, und jede halbe Stunde 
immer mehr. Menn ſich dem Schiffe eine Gefahr 
nähert, wird Sturm geläutet, und die ganze Mannız 
ſchaft kommt dann aufs Deck. 252 
tI 


10 das kleine Gangſpill tt. Siehe VS 3 


17 der Krahnbalken, der auf jeder  Seiterber 
Back erliche Fuß aus dem Schiff herausragt, ‚tat 
woran der Anker in die Höhe gewunden oder unrot 
bemſelben haͤngend erhalten wird; es 


x “12 die Beting — eine Verbindung von flars 
ten Hölzern hinter dem Fockmaſt, um welche die 
Ankertaue feſt gemacht werden, wenn man vor Ans 
ter liegt. ee . int? 
“23 iſt der Hackbord oder das oberfte des Spie⸗ 
gels, der Bord deſſelben, zwiſchen den beiden Seit 
ten des Schiffes, der gewühnlich mit Bildhauerart 
beit verziert iſt; — 

WMder 
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W der Kiel oder Grundballen des Schiffes, 
worauf das ganze Gebaude deifelben ruht, Es ifk 
gleichfam der Rüdgrad deffelben „ fo wie die Geis 
tenhölzer, die von ihm aus in die Hohe. gehen, die 
Rippen vorftellen, 1 

Die untere Figur der Kupferplarte rechts ftellt 
das nähmliche Schiff im Durchſchnitt und in feis 
ner größten Breite vor, und zeigt einige im Vor⸗ 
dertheil befindliche Gegenftände. — Den Kiel g,. 
von dem fich die Seitenholzer empor bauchen; f den 
Waſſerraum (oben n genannt) mit den Leggerfäs—⸗ 
fern ; e das unterfte Def; b daß obere Deck; d 
die Dedbalfen, und unter d die Beting (oben No. 
12); ii die Pforte der Yagdflüde; a das Deck der 
Bat, auf welder die Slode g; und unter der 
Glocke die Combuſe für die Mannfchaft h; endlich 
die Krahnbalfen (oben Ro, x1.) en 





Bon der polniſchen Legion. 


Penn man die Verſchiedenheit der Sprache, 
Eitten und Erziehung der Franzofen und Polen 
nimmt, fo ift die Harmonie, die zwifchen dieſen 
beiden Nationen herrſcht, doch nicht minder aufs 
fallend. In den ſechs Fabren, während welchen die 
Polen mit franzöfifchen Truppen zufammen dien⸗ 
sen, zahlt man Fein DBeifpiel von Streit oder Zwiſt 
unter ihnen ; ftetö thaten fie Dienft in Garnifon 
und im Felde zufammen; oft ſah man einen frau: 
zoͤſiſchen Officier Polen. auf franzöfifh „ und einen 
polnifhen Dfficier Kranzofen auf polnifch commans 
diren. Wenn. die Polen Heine Ausfchweifungen bes 
— und man franzoͤſiſche Wache abſchickte, um 

in Verhaft zu nehmen, fo konnte man gewiß 
ſeyn, daß ſie dieſelben entwiſchen laſſen le 
ımd eben fo machten ed die Polen mit den Frans 
zofen. Fa, man bat fogar Beifpiele,, daß beu 
beiderfeitigen Ausichweifungen die Frauzoſen * 
niſche 
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nifche. Müßen auficten und deren Montirung ans 
zogen, die Polen fich franzöfifh mir franzöftfchen 
Huren und Röcken bekleiveten „ um nicht verrathen 
zu werden, 





Verſuch einer Erklärung verſchiedener uͤb⸗ 
lichen Redensarten und Sprichwoͤrter. 
(Fortſetzung.) 

Es giebt nichts vorwitzigeres, als ein Weib. 
— Daß dieſer Ausſpruch aus dem Paradieſe ſtam⸗ 
me, iſt bekaunt; aber es thut, mir immer weh, 
wenn ich des Spoͤttelns fo viel über weibliche Neu— 
gierde und weiblichen Vorwitz here; uud deshalb 
mochte ich eine Werte eingehen , daß bey angeſtell⸗ 
ten Proben der mannliche Vorwig eben fo häufig 
eintreten wird, ald der weiblide. Wer von mei— 
nen Lefern nimmt die Wette an ? — Was ih auf 
der einen Seite verliere, werde ich auf der andern 
bey meinen Leferinen wieder gewinnen. 


Was du immer als Kalb getragen , wird dei⸗ 
nen Schultern audy als Ochfe nicht hier. — Dies 
ſes Sprichwort leidet verfchiedene Erklärungen, in⸗ 
deſſen rathe ich den Damen, diejenige nicht an⸗ 
zunehmen, die eine. Dame M. Quartilla in Petro- 
nii satiricon davon macht. — Wie fie ift, in 
welchem Capitel fie ſtehe, das verratbe ich nicht, 
und dieß würde auch wenige interefjiren. — — 


Jung gewohnt, alt gethan. — Dieſes fo all: 
gemein angenommene Sprihwort bewahrheitet fidy 
doch keinesweges. Von allen in der Jugend an— 

ewöhnten Dingen werden im Alter nur Eſſen, 
rinken und Schlafen geübt. — 


Auf der Bärenhaut liegen. — Man fieht 
diefer Redensart das Alterthum an; jegt wide 
ed. heißen müſſen: „auf dem Ganapee — zu deutſch 
— auf der ‚Lotterbanf oder auf dem Faulbette 
liegen.” — Große Herrn laffen alte Münzen ums 
. 2 prä: 
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prägen , umd jeder weiß dann wieder, was fie gels 
- ten: eben fo nuͤtzlich wäre es, wenn unfere großen 
Schriftfteller veraltete Redensarten zur allgemeinen 
Verſtändlichkeit umprägen und dann aufs neue in 
Cours fjegen wollten. 


Luſtig gelebt, und felig geftorben. — Diefes 
Sprichwort konnte erft entftehen , nachdem vie 
Wohlthat der Abfolution denen , die ed practifch 
‚übten, zu Gute Fam. 


Durch die Finger ſehen. — So wie diefe 
Redensart wirklich da fieht, kann ich ihre befann- 
te Bedeutung nicht herausbringen s denn es bleibt 
doch immer ein Sehen, was dadurd) nicht an« 
gefagt — vulgo auögefprohen — werden foll. 
Aber indem man die Ringer vor die Augen halt, und 
nichtö zu bemerfen fcheint, bemerkt man alles, und 
da wohl — ‚liegt der Hafe im Pfeffer. — 
= Über diefen legten Spruch vom Hafen im 
Pfeffer erbitte ich mir von Fundigeren Männer 
Auflofung; weil ich vom Waidwerk und von der 


Kochkunſt nichts verſtehe. — | 


Janus Humanus Geleber, 
(Die Fortſetzung folgt.) | 


MW Theater 
Freitag den 19. Februar. Die Cor ſen, Schaus 
fpiel in 4 Aufzügen von Kogebue. Es fcheint als 
wenn die kotzebueſchen Dramen allmählig ihre Wir— 
fung auf das Publicam verlieren; weniger als vor 
einigen Fahren find bey der Aufführung derfelben 
die Hände ded Publicums befchäftige, und felbit 
‚bey einigen der Beliebteften finden fich die Zuhorer 
An geringerer Anzahl ein. Welch ein Horoffop hier— 
"aus ji ziehen fey, mag unentfdieden bleiben — 
luͤcklich genug wäre ed immer, wenn ed nur dahin 
same, daß fie ihren überwiegenden Einfluß n = 
| — nn uhne 
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Bühne verlören, und Raum fin beffere oder wenige 
ſtens nicht fchlechtere Producte gewonnen würde, 
Sparfam war auch heute die Zahl der Anwefenden 
im Theater, fparfam das Beifallklatſchen. Herr 
3° in der Rolle des Grafen zeichnete fi) am vors 
theilhafteften aus; überhaupt find Die affectvollen 
Stellen, die zum Herzen fprechen follen, diejenis 
gen, in. welchen fich fein Taient am fehönften zeigt. 
Auch heute war ed der Fall in der Scene, wo er 
Nachricht von feinem Sohne erhalt, und wo er durch 
eine uͤberdachte Mimik den Eindruck noch erhöhte, 
Madame R* als Natalie machte aus ihrer Rolle 
das mögliche — vorzüglich befizt Madame R* das 
Talent, den Charakter der Rolle in den Augenblie 
fen, wo fie nicht fpricht , nie zu vergeflen — eine 
Aufmerkfamfeit , welche fo haufig vergeffen wird, 
Herr H* ala Pächter — beobachtete nicht, wie man 
es wünfchen komte, die Nüance des edlen und 
würdigen Anftandes, die ihm als ehemahligen Ude: 
lichen und in dem fonftigen Beziehungen, auch felbft 
in feinen jeßigen Berhältniffen , zugefommen wäre, 
Vielleicht entftand diefer Mangel aus einer fangen 
Unterbrechung. des Epieled in diefer Nolle, wodurd) 
fein Gedächtniß ihm weniger treu blieb. Beſſer 
drückte dieß Herr St* in der Rolle des Felix aus, 
die ihm überhaupt recht brav gelang. Madame 
St* als Röschen ‚gefiel durch ein belebtes, mais 
ves Spiel, Er 


Sonntag den 22. Februar. Merope, Trauer: 
en in 5 Aufzügen von Voltaire, überjegt von 
Götter. Der rubige, gemeflene Gang des franz: 
fifhen Trauerfpiel® ift wenn auch im feiner Übers 
treibung, wie man fagen möchte, nicht nachah⸗ 
mungswürdig, doch von den deutfchen Theaterdich⸗ 
tern wenig beobachtet worden, und da die wenigs 
en derfelben eine neue Bahn anzutreten im Stans 
be waren, durd) welche fie jener Regeln des fran«e 
zöfifchen Trauerfpiels überpoben gewefen wären * 
d 
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fo ift e3 zu wünfthen , daß man von. Zeit zu Zelt 
zur Bildung des Dichters fowohl als des Zuhorers 
regelmäßige franzoͤſiſche Trauerfpiele auf die deutſche 
Bühne. bringt. Der Anftand, die Würde, die dem 
franzöfifchen Trauerſpiel eigen ifb, die allmahlige 
Entwidelung der Eituationen und Charaktere, und 
daB gefchloffene Ganze desfelben, wenn aud) oft 
in einer befchranften Sphäre — alle biefe Eigens 
ſchaften laden zu einem forgfältigen Studium Deds 
felven ein. Auch das größere Publicum, bildungss 
fähig wie ed ift, darf hiervon - nicht ausgefchlofien 
werden, da überhaupt das unbefangene , unmittelz 
bare Gefühl am leichteften zu dem Beſſern ſich 
hinneigt. Mit Danf muß man diefe Berucdfichtis 
gung der Theater-Direction bey der Aufführung der 
terope aufnehmen, befonderd wenn man Yierbey 
eine Künftlerin, wie Madame AU * zu fehen Ger 
Tegenheit hat. Ganz vortrefflich war ihr Spiel in 
der Nolle der Merope ; die Würde und Kraft nes 
ben der zärtlichen Leidenſchaft der Mutter und der 
richtigen und voll tönenden Declamation, bildete is 
diefer Darftellung ein ſchönes Ganzes. Die erfte 
‚ Unterredung mit Polnphont ſchien ihr. Talent am 
Ddeutlichſten herauszuheben, nnd fie kann mit Recht 
als ein Mufter. tragifcher Darftellung angefehen 
siwerden. Herr Z* als Poliphont leiftere das, was 
man von ihm erwarten kann. Doc ſcheint uns 
der Charakter’ diefer Rolle nicht ganz dabin_geeigs 
net zu feyn, die vorzüglichfte Seite feined Talen⸗ 
ted zu zeigen. Herr St* ald Egiſt, nahm feine 
Rolle brav, nur war ein -gewiffes Bemühen zu we⸗ 
nig verdeckt, und man fah zu deutlich dad Stü⸗ 
< dium , welches bey dem Epiele der Madame A” 
und des Hrn. 3*, fo überdacht ed auch immer 
stgewefen feyn mag ‚gar nicht bemerklich war, wo— 
: durch fie eben fo viel leifteren Im Ganzen ward 
dieß Trauerfpiel fo gut geneben , wie man ed hau« 
fig ben neueren ZTrauerfpielen, 3. B. felbft bey da 
Schillerſchen, nicht zu fehen gewohnt ift. un ri 
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Mehl: und Brotpreiſe vom 23. Feb. bis 1. min 
1807 nach dem Mittelpreis berechnet. 


———— und d Sruchtpreiſe. 


} Viertel. Dreyßiger. 

| fl. fe I pf. 1 HL. Je. Ppf. | hl. 
Mund: 2) 13) —Ii —I si 2, — 
Semmel⸗ 5111491 —| —t —— — 
Weitzen⸗ 2111331 — —I 6| —| — 
Einbrenn⸗ Tılıı — — 5| —| — 
Reimiſch⸗ 1123131 -]I 5lı) — 
Moden: oder Bad: 1117 —| — 5| —_— — 
Nach⸗ 1212313 à — 2— 
Sries, feine ....131 31 —| — 3121 — 
Gries, ordinärer . . I 3 1] — -| 1121 — 
@erfte, feine»... 1a a; —I —181 —| — 
Gerſte, mittlere .. I 3 | 361 —| — 1335| 21 — 
@erfte ordinire .„. 12 517 —| —f ı0l 3 | — 
Hühnermehl „ . . - 157 — 4 3331— 
Erbſen, ſchoͤne — — +. I 501 I — 71 — — 
Breun ———4 4 10 — J — 15 2 — 
Linfen . 2 0 0 8 0 » 2 16 — — 8 2 — 
Heidekorn — — 11j 201 —I — 41 2 — 
Hanfkoͤrner ..... l11251 — — si 21 — 

Schmalz das Pf. 35 Fr. Schmeer das Pf. 32 kt. © 


Die Bäder baben zu backen: 


Die Kreuzerſemmel. 4 Loth. Quintl. 

Spitzweckel. 4 Loth. Quintl. 

Kreuzerlaibel. 6 Loth 1 Be 

Brofchenwecfen von Weisen. 12 Loth. Quintl. 

Don Aöckelteig. 18 Loth 3 Quintl. 

Geriemiſch Brot. Ein acht — I a 30 Roth, 
Ein 16 Kreuzerlait. 3 Pfund 23 Lot 

Vachinehl. Viertel 23 Er. Dreppger ı * 2 pf. 








Muͤnchner 


Mittwochs/ und Sonntagsblatt. 


Nro. 17. Sonntag ben ıten März 1807. 


volitiſche Miscellen. — Ankündigung eines wichtigen 
Werkes. — Die Fragmente in Nro: 14. betreffend. 
— Siebentes Schreiben des Martin: Zube an deu 
Schulmeifter. — Menſchliches Elend von ber laͤcher⸗ 
lihen Seite. — Repertorium. — Getzeldepreife. — 
Victualien. | - 


Politiiche  Miscellen. 


Die Vortheile, welche die Franzofen in ber Ges’ 
gend von Eylau über die Ruffen erhalten, beſtä⸗— 
tigen ſich und das Hauptquartier mag gegenwärtig 
wohl in Königsberg ſeyn. 
Das engliſche Parlement hat den Sklaven: 
handel endlich abgeſchafft und dazu ben Termin 
vom 1. San. 1808 beftimnt. 
— Zwiſchen England und Preußen if Friede 
gefchloffen worden. 
— Conftantinopel. wird, wenn die türfifchen 
Truppen nidyt bald einige Vortheile gewinnen, we 
en feined Bedarfs an Febendmitteln in Verlegenheit 
ommen, indem die Zufuhr derfelben von der Donau 
ber, als aud auf dem fchwarzen Meere gehindert 
ift. Daß ber Krieg als ein Religionsfrieg angefes 
ben wird , ift wegen der Stimmung, welche diefes 
auf das Volk hervorbringt , von wichtiger Bedeu⸗ 
tung ; aber es fehle dazu noch ein zweiter Amurath, 
der, wie der erfte bey Warna , im Angeficht feines 
und des feindlichen Heeres den gebrochenen Fries 
dendtractat aus dem Bufen reißt und das hochfte 
Mefen zum Schiedsrichter zwifchen ihm und feinem 
Gegner aufruft. 
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4 u ⸗ ⸗ ⸗ 
Ankuͤndigung eines wichtigen Werkes. 

Bekanntlich ſchrieb der berühmte Erasmus 

von Rotterdam daß Lob der Narrheit: En- 
comion moriae. Fin fonderbarer Titel eines fon=. 
derbaren Buches, das aber nichts als eitle. Eatyre 
enthalt, und was ift wohl unangenehmer, ald Sa⸗ 
£yre , wenns Ginem fo oft durch die Haut ſchau—⸗ 
dert, und wenn man fich bey fo mancher Gcjilde: 
rung zurufen muß: „Zu diefem Bilde haft Du 
-dem verdammten Schilderer geſeſſen;“ obgleich 
ſchon hundert und abermahl hundertmahl die Ned: 
ſeln auf dem Grabe ded armen Mannes verborrten ; 
denn Neſſeln, nichts als Neffeln wachen auf den 
Gräbern dieſer Herren 000 


Eine Ankuͤndigung wollte ich fchreiben , und 
Ankündigung und Vorrede, fagt irgend ein Echrift- 
ftelfer , find wie Aushänge- Schilder an Wirthshäu— 
fern, die dem Fremden im Innern eine gute Bewir⸗ 
thung , gutes Kogis für Mann und Pferd verfpree 

en ; eine Anfündigung mag daher wichtiger und 
vft beffer feyn als’ das Merk ſelbſt. Ä 


Erasmus ſchrieb das „Lob der Narrheit,“ 
und ih — das Lob der Falſchheit, ein 
prartiſches Handbuch für alle Stände. 


Falſchheit, — ich ſeh' es, wie bier fo 
manche kurze oder auch lange Stirn fi) in Un— 
‚willen runzelt ; aber warum denn ? — 


Weltklugheit, Schlangenlift ift ja chem 
nichts verwerfliches ! Wer vermag wohl ohme fie Die 
krummen und engen Pfade diefes Lebens mit Si— 
cherheit und, was noch mehr ift, mit Glück und 
- Ehre zu durdwandeln? Der Maun mit Tauben 
einfalt. mag fidy nach einer andern Heimath umfe- 
hen, oder fic) zu den girrenden Taͤubchen oder den 
lieben Kindlein halten; die Mehrheit ift mündig 

ge⸗ 
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geworden — Und warum follen wir, da Beſtimmt⸗ 
heit im Ausdrude, Pracifion und Deutlicyfeit kein 
geringes DVerdienft ift ; nicht endlich einmahl ans 
fangen, die Dinge mit ihrem eigentlis 
ben Nahmen zu benennen ? Und ift es nicht 
— dem Himmel ſ.y Dank! — in unferm Zeitalter 
der, wahren Aufklärung fo weit gefommen, 
daß man Dinge druden laßt und druden laffen 
darf, deren man fonft aus mißverftandener „ fals 
her Scham im vertrauten Gefprade kaum zu 


erwähnen wagte ? — | 
Diefes ift, wie ich denke zur Rechtfertigung 
des von mir gewählten Titels, oder vielmehr des 
anſtößig Flingenden Wortes genug gefagt : vollkom⸗ 
men genug, daß Fein Mann von Welt fi mehr 
“daran ftoßen wird. 


Daß es übrigens, fo wie ich das Merk zu 
bearbeiten gedenke, — denn noch ift, mas zur 
Sache nichts thut, Fein Mort Davon gefchrieben — 
ein außerft ſchweres und fchwieriges Unternehmen 
iſt, fieht jeder ein; allein ohne Ruhmredigkeit zu 
melden, — weldyer ich todtfeind bin, eben fo fehr, 
ald aller erzwungenen Genialitit — kann ich 
einem geehrten Publicum verfitbern, daß ich durch 
die gütige Unterftügung und Mirrheilung der ges 
prüften, durch langjährige Erfahrung gereiften und 
rühmlichſt anerfannten Kenntniffe mehrerer hochwohl⸗ 
und wohlgebohrener , bochwürdiger und ehrwuürdiger 
Herren, wovon ich felbft die unbezweifeltften Proben 
und Beweiſe vorlegen könnte, welches aber ihre gar 

zu große Befcheidenheir und. Delicateffe mir verbies 
tet, in den Stand gefett bin, etwas Vorzügliches 
zu liefern, — | 


Das gane Werk wird, drey maßige Quarts 
Bande ſtark, auf fhönem Papier gedruct werden. 
Die nöthigen Kupfer , die die Mienen, Gefichts: 
Ä 27 * falten, 
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falten, Gefticulationeu u. ſ. w. *), deren man ſich 
bey verfchiedenen Perfonen, und Situationen zu bes 
dienen hat, verfinnlichen, find von. den erften Meis‘ 
ftern gearbeitet, und nicht weniger merkwürdig als 
jene zu Lavaterd Phyfiognomik; auch find fie mit 


einem faßlichen Unterricht für Kinder verfehen , in⸗ 


dem ich mir fchmeichle, daß das Ganze als ein 
Elementarwert in den Schulen, wo man ſchon fo 
vielerley lehrt zur Aufflärung der lieben Yugend, 
eher eingeführt werden wird, als felbft Peftalozzi:s 
neue Methode. *%*) * u b 


Beſonders aber muß ich noch anführen, daß 
id) mir große Verdienſte um das ſchöne Geſchlecht 
durch) mein Werk zu erwerben glaube; denn obs 
gleich ich aufrichtig -geftehen muß‘, daß ich bey 
ihm eine ergiebige Quelle für meine Kenntniffe fand, 
ſo wird demfelben: doch die Aufftellung der Theo— 
vie einer durch mich zur MWiffenfchaft erhobenen 
Kunſt, die es bisher ald Gewerbe nur practifch 
übte, gewiß fehr willfommen feyn. 


- Um die Verlagshandlung oder mehr noch die 
Erreihung gewiſſer wohlthätiger Zwecke, — dent 
ich feloft verzichte großmürhig auf. den Gewinn 
| Ä von 


 *) Auch die. dienlihen Tonarten der. Sprache find, von 
berühmten Meiftern der Kunft in Muſik gefekt; ins 
dem e8 immer fehr verfhiedene Wirkung macht, ob 
jemand in dur oder mol! angeredet oder abgefers 
tigt wird u. ſ. w. Auch befindet fi in dem Werke 
eine ſchoͤne Gallerie von getäufhten Eupplicanten, 
‚Sreunden, Xiebhabern, Bräuten, Abonnenten u. d. m. — 


+) Chen fo wenig werde ich ermangeln, dem Werke 
bäbfhe Klinggedichte, Sonnette, Madrigale u. f. w. 
nach der neueften beliebten, Art, worin ih. die Meifter 
zu erreichen und zu übertreffen ftrebe, einzumifchen;;z 
fo wie ih gleichfalls verfihern darf, daß man fich 
aus demfelben mehr Marimen ererpiren Tann, 
ale. la Rochefoucaults und Chamforts, Jean Pauls 
und Hippels Werke zufammen enthalten. — — 
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‚von diefer- mühfeligen Arbeit — ficher zu ſtellen, 
fhlage ich den belobten und beliebten Weg der 
Pränumeration ein. : Wer daher in Zeit von Drey 
Monaten , chinefifcher Zeitrechnung, drey Ducaten 
an den MVorfteher der großen Pagode in rn 
Herrn Tze - Net - Nih- Ru einſchickt, enthalt in 
unbeftimmter Zeit dad Merk gleich nad) ‚der Er- 
fheinung. Daß die Herrn Pranumeranten dad 
Vergnügen haben, ihre werthen Nahmen dem Wer: 
fe voran gedrucdt zu ſehen, daß fie die beiten Ab- 
drüde erhalten, und der Ladenpreis nachher erhö⸗— 


bet wird , weiß man aus Erfahrung — 

So wie ed zur Mode geworden ift, nad) dem 
Tode berühmter und unberühinter Schriftftelfer auch 
dasjenige druden zu laffen,, was fie haben fchrei- 
ben wollen‘, und wovon man Gedankenſpäne vor- 
fand, fo habe audy ic), wenn dad Werk aus Ab⸗ 
ang der Pranumeranten — da es kein Roman, 
ein Weib - wie es fein follte,, Fein merfwürdigftes 
Jahr, Fein altes oder junges Kind der Laune, 
feine Erinnerungen aus ber: Hauptiladt der Son: 
ne oder ded Mondes u. f. w., fondern ein wis: 
fenfchaftliches Merk ift, — bey meinem armen Le: 
ben nicht erfcheinen follte, Doch gleichfalls wenigftens 
die Hoffnung , meinen fertigen Plan dereinft nah - 
einem jeligen Hinſcheiden der Dunkelheit meines 
Pultes und der Vergeflenheit durch den Drud ent: 
riffen zu ſehen. — - | 

. Janus Humanus Geleber. 





Die Fragmente in Nro. 14. betreffend. 
(Eingefendet.) 


Audiatur et altera pars, d. h.: Hort den Einen, 
aber audy den Andern. 


Al es vor. ‘einigen Fahren fo viele Maäufe 
gab, und Mancer ſchon vor Hunger farben a 
muͤſſen 
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müffen fürchtete, war ein gewiffes beliebtes Blatt, 
das aber bald darauf bey ganz gefunden Keibe ei- 
ned unvermutheten fchnellen Todes verblich , voll 
und uͤbervoll von Kriegs:Operationd-Planen gegen 
die gefährlichen Feinde, und wenn auch fonft- vielz. 
leicht nicht viel dabey herausfam „ fo erregte doch 
mancher Plan durch das Ungereimte und Wider- 
finnige ein wohlthätiges Lachen. Jetzt da es Feine 
Mäuſe giebt, weil fie Schnee und Eis vertilgt. 
haben, jeßt fcheine es mit den bofen Vorſchlägen 
von allerhand Strafen als da find: Waflerplums 
pen, Gewerbseinziehung, salva venia. auf- dem 
bloßen H.. fißen, ja gar noch Argerem an Euch 
ihr lieben Bierwirthe, Weinwirthe, Kaufleute ıc. ꝛc. die 
Reihe gefoinmen zu ſeyn. *) Um aber allen dies 
fen Strafen , die mancher fo gerne an Euch volle 
zogen ſähe, zu entgehen, fo höret denn meinen 
wohlmeinenden Rath, und Ihr werdet gegen Neid 
und Verfolgung fo ficher feyn, wie in Abrahams 
Schoß. ee 
Schr Bierbrauer , brauet ein Bier, wie ed euer 
Freund will, nad) englifcher Art und Güte, und 
gebet das Maß zu 2 Kreuzer. Verſchenket Pferde 
und Chaifen, fahret mit Ochſen, deren es fo viele 
und oft wohlfeilen Kaufes giebt. Eſſet Kartoffeln, 
die Euch nichts koſten, denn ihr habt felbft Äcker, 
Dung und Arbeiter. Der Beſuch ins Heſſelloh 
oder Vehring ift ja nicht nothwendig, und Fonnt 
Ihr ihn Euch einmahl nicht abgewohnen, je nun ! 
fo geht zu Fuße, oder fpannt Euer Hornvieh an. — 
Statt Euren Röcken vom feinffen Tuche mit filbers _ 
uen Knöpfen tragt Klausner = Kutten und Knöpfe 
von 
) Warum der Herr Fragmentift in bdiefer Relihe nicht 
aub die Hrn, Apotheker aufgefübrt bat, weiß ih 
nicht. Nah meiner unmaßgebliben Meinung und 
aeringen Erfahrung ließe ſich doc recht viel Gruͤnd⸗ 
lihes darüber fayen. Daß man unter „die“ niemab!e 
„alle““ verſteht — verſteht ſich aud. 

| Anmerkung des Setzers. 
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von Kameelhaar, u. d. m. Auf diefe Art werden 
fi) Eure Neider mäften und auch niemand haffen 
und beunrubigen. | — Ba 


Euch MWeinhändlern und. Wirthen geb ich eis 
nen Ähnlichen Rat. — Schenker Rheinwein flatt 
Würzburger, Burgimder für DOfener , gzger flatt 
o7ger, und was nun einmahl in Euren Kellern mit 
Bleizucker daliegt — wenn Ihr in der That das 
Ding kennen follter, welches ich nicht behaupte — 
das teinfer fein felber, damit Eure Aukläger das 
Publicum nach Eurem: baldigen feligen Hinfcheiden 
mit der reinen unverfälſchten Gabe Gottes bedies 
nen Fonnen, | 


Ihr Kaufleute und Krämer aber müßt öffent» 
liche große Schreibftuben errichten „ wo allem was 
komme und geht, Eure Bücher offen biegen, um 
Einfaufs = und Verkaufspreis beurtheilen und be: 
rechnen zu können. Gebt dann Eure Waaren ‚gegen 
einen geringen chriftlichen Gewinn, den. allenfalls 
die Billigfeit der Einkäufer felbft beftünmen könn⸗ 
te, auf Borg weg, und Ihr werdet überfchütter 
mit dem Lobe Eurer Billigfeit , über Mangel qu 
Abſatz nicht zu Magen haben. Auch ware es zu 
rathen, Eure Caſſa gegen. Unterfchrift eines jedeu 
— Mannes diegſtwillig für jeden. offen zu 
a ten. — 


Mor allem aber merkt Euch beſonders, daß, 
da anf den Tüchern und vielen ‚andern Artifeln 
der Erzeugungsort und der Nahme des Erzeugers 
ſchon angezeigt find, auch auf Mandeln, Zuder, 
Meinbeeren, Mnscatnüffen und befonders ader auf 
jeder Kaffeebohme der Welttheil, wo fie erzielt wors 
a” ‚ nebft Preis und uUnkoſten, fleißig darauf fle- 
he. | | — * J 

Solltet Ihr aber — welches leicht dabey möge 


(ich wäre — zum Falle kommen, fo laßt Euch im— 
u Zu mer 
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mer wie in Neapel mit. dent bunten Häppchen be⸗ 
ehren, und mit bloßem H.. auf einen Stein, aber 
auch alle jene, fo an Eurem Sturz Schuld. find, 
um Euch herumfegen, und Ihr werdet unter, einer 
zahlreichen eleganten Geſellſchaft kaum bemerkt 


Das war’d lieben Freunde, was ich Euch 
wohlmeinend zu. rathen hatte ; folgt hr, fo wer- 
det hr, fo lang es geht, Ruh und Frieden haben, 
und nicht über zu ſchnellen Reichthum Hagen dürs 
fen, und was das befte ift, zu Geldvorſchüſſen 
bey gewiſſen Bedürfniffen wicht mehr angegangen 
werden Tonnen. 





Siebentes Schreiben des Martin Fuchs 
an den Schulmeifter ! | 


Lieber Schulmeifter ! 


Montags früh gab zum Erftaunen eines Theils 
des halb nüchternen Publicums bey Gelegenheit eis 
nes ftarfen Windes der fo genannte aber nichts 
minder als fchone Thurm ein Zeichen von fidh ; 
man glaubte anfangs , e8 habe ihm der Nordwind 
Katharr und Nießen verurfacht , und hörte fihon 
Dort und da fchimpfen, daß der Herr Patricier jich 
feines Sacktuchs bedient, fondern der - Natur zum 
Schaden der Nahbarfchaft freien Lauf gelaflen 
habe. Es fand fich aber hernach , daß es ein Anz 
laugen ded dickbenannten Thurmes in causa repa- 
rationis et cetera’ war, was er herab warf. Als 
ih um 10 Uhr zu meinem guadigen Herrn kant, 
fand ich denfelben wider Gewohnheit noch im Bet⸗ 
te, er beflagte fich fehr, daß nun der MWeinftein, 
ben er geftern im Punſch bekam, zu operiven au⸗ 
fange. Wie Human gewiffe Menſchen find! Schuls 

mel: 
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meifter I Weil fie immer über ſchlechtes Bier ud 
fehlechten Wein rafonniren hören, fo ypracticiren : 
fie ihren Gäſten ganz unvermerkt durch Punſch 


Weinftein in Magen, und lariren fie doppelt! 


Da, fagt’ mein Herr zu mir, ald idy meine Sa— 
hen in Ordnung gebracht hatte, find zwey Tha⸗ 
ker, ftreich herum, Füchslein, weil. ich dir fchon . 
einmahl drey Freinächte erbeten habe, fey auf dei— 
ne eigene Fauft luſtig; wie es fcheint, hat mir 
mein unberufener Arzt die Dofis zu groß gegeben, 
idy werd’ alfo wohl zwey Zag im Bett bleiben 
müffen,, und deine Erzahlung fol! mein Garnevalds 
genuß feyn. Ich hab’ das mit größtem Dank ans 
genommen, und Din, wie Er fehon hören wird, die 
zwey Tage, foll Nächte heißen, wirklich auf meis 
ne Fauft luſtig gewefen. Zieh dein Harlekinkleid 
an, fagte mein Herr weiter, einem Narren , zus. 
mahl einem auslandifchen, hält man viel zu gut; 
aber- merf dirs — Maß und Ziel, Füchslein ! ein 
wenig darfſt dus mit deinem Prirfchholz die Mäntel 
Fin. aue einander ziehen, nur mußt du niemand 

Mantel ganz herabreißen, denn es ift gar eine 
traurige Situation, mit fo mancher Beule und 
ominöfen Narbe fo nadt da zu ftehen, und es 
giebt jet unter den Menfchen wieder gar viele 
Mo die Querftrihe find , da hat mein Herr ein 
Stückel gepfiffen , folen alfo die Strich Noten bes 
deuten. | | — 


Am 12 Uhr war die große Metzgerfeierlichkeit 
— Metzgerwaſch haben manche Spottmäuler ges 
ſagt — aber wie dumm? Daß ed zuweilen ges 
ſchieht, daß ſich große Herren per mandatarium 
eopuliren laſſen, ſolls fchon Beiſpiele geben ; aber 
. daß fi) ein ganzes Handwerk per mandatarium 
waſchen laßt, wär was neues. Ich weiß nicht 
was die Leut' alleweil mitm Mebgern haben ? — 
Eime übertriebene Forderung über die nn s 
= jetzt 


266 


jetzt ſollens alle Tage friſch weiß angezogen fenn ! 
woher nehmen ? Büßen ja ohnehin genug ein ! Die 
Procefjion nachm Sprung war fchon ; fchone Kerus 
kerl, nur müffen heuer eritaunlicy viel ausländifche - 
Knecht drunter geweft feyn, weil die wenigften Co: 
carden gehabt haben. Das gäb fefte prachtige Sols 
daten ! Die Bübeln, die mitgritten ſeyn, haben 
ausgefehn wie die Nußkern, und feyn eine ſchöne 
Berlicherung, daß der Stamm. fobald nicht aus— 
fiirbt ; aber Schade, daß ſich die. lieben guten Kin— 
der vermuthlich fo einem mühfeligen undankbaren 
Metier widmen. Mies hiefige Publicum ſchon eina 
mahl ift, an nichts hars gnug, wenns was zu 
gaffen giebt; ed hat ſich ſchon mehrmahl fogar ges 
druckt geäußert, es möchte der Wafferfprung auch 
auf andere Profeffionen ausgedehnt werden. Wars, 
um nicht gar? Andere Profeffionen find gewiſt 
auch. Wind und Wetter gewohnt wie die Mefiger,;; 
zum Beifpiel gleih die Bader, die im wihnen, 
Klima von Rom das Feine von ihrem Meticn lers 
nen, oder andere, die dem Dunft vom. Giedgn imz 
mer auögefest find. Wars da ein Wunder, Bor! d 
fo viel MWafler auf und ins Publieum fchütteten, 
ald’8 nur Tonnen, und wenns den Brotforb ein 
wenig hoch. hängen ; es barbiren mit den Federn 
auch genug, denen fo ein Bad gar gefund wäre ! 


Ohnerachtet ein Wetter war, dag man ken 
Hund hätte hinausjagen follen,, fo waren döch 
Abends, wies nur dunkel worden ift , gleich wieder. 
eine Menge Masken auf den Straßen — ich a, 
auch. Als Charakter-Masken wurden heuer wiege 
fhon etlihe Fahre her wieder bemerkt. — die 
gelben Rüben, Eichorten und Erdmandeln als Les 
vante s Kaffee — der dftreicher Wein gs Rheins 
wein, Burgunder und Champagner — Die Dieis, 
quart = Bonteillen als Maß am An der ſteinernen 
Slafchen. — Muß eine vecht Itederlihe Wagpe 


. 


ſeyn! Halt fich ſchon lang bier auf, ohne. einen 
ehr 


J 
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ehrlichen Erwerb audzeigen zu Fonnen Sind Tag 
und Nacht und noch alleweil‘ masfirt in Kaffees 
und Gaſthäuſern! S' ift Zeit, daß mans ihnen 
von Amtöwegen einmahl wiſſen laßt, daß die Fap- 
nacht fehon lang ein End habe. — 


Eine ganze Compagnie mit Taxzweigen vera 
Heider werden wohl die Buchhalter von den: Han⸗ 
delöhäufern geweſt ſeyn, wo fied Holz an die Ars 
nen kreuzerweis verkaufen. Lebt gar manche ho⸗ 
nette chriftliche Seel von diefem Handel hier 5 fennd 
mitn Verſetzerinen und Geldaufbringerinen aſſociirt. 


Weil im Jahr einmahl doch überall Kirchtag 
iſt, fo hat am Montag auchs Findelhaus fpakies 
a gehen dürfen, und weil die dortigen Menfcher 
ebtir ihren Ausgang gehabt haben, fo find die lie= 
ben fpetiven Kinder halt allein rumgangen , und 
ben der Gelegenheit hat — Die Mutter Natur wieder 
recht ihren Spaß gehabt, denn mancher hypokriti⸗ 
ſche Hrgeftolz ift über das ihm zugerufene Papa 
bid a Umſinken erſchrocken. 


Unter einer Harlekins-Maske muß doch manch⸗ 
mahl was bedeutendes ſtecken, denn zwiſchen ır 
und 12 Uhr hat eine fchone junge Türkin meine 
Bekanntſchaft gemacht — und mich mit ind. Serail 
genommen; aber ich weiß nicht was gefehlt bat, 
oder was mir abgangen feyn muß, kurz die Madas 
me. ‚die ftatt des Verfchnittenen die Serail-Wacht 
af hat, hat mid) gleich wieder unter dem Vor⸗ 

and, daß ich Fein rechter Sultan wäre, fortges 
fhummelt. Teufel! dent ich mir, warım denn 
nicht ?_ Wielleicht muß man da kuͤrkiſch anzonen 
feyn. Sch ftebe alſo ein wenig an der Hausthür, 
za wohl tuͤrkiſch! — nicht einmahl maskirt paſſirt 
nter andern auch der Herr Nachbar in einem Burs 
gerögewand hinein; muß alfo mit der GSultancrey 
eiſt anderes Häckei haben. Das_ Ding hat mid) 

. vers 
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verdroſſen und ins Bett getrieben, nachdem ich 
noch in. der Eil ein paar Mäßl Bier zu Leib ges 
nommen hab — Fein. Punfh? — Nein bedanf 
michs Trunks, Heid nihe an Odbſtructionen. 
S'Wachs- Cabinet war -gefchlofien, wegen des 
fchlechten Wetter Tonnte der verfprochene Trans⸗ 
port nicht eintreffem. Nicht weit davon: waren 
andere, died nachmachen wollten, weils nicht fon 
derbar gefallen haben ;- habend einen in der Früh 
in einem GSeffel nach Haus tragen , von den ans 
dern haben ein paar Hausknecht die Spedition 
übernommen, - ° 


Noch eins. Heut Nachmittag war Kinderball ; 
da kanns denn nicht fehlen, daß der Monſieur Frig 
von 8 Jahren mit dem 7iährigen: Fräulein Mine, 
eine ernfthafte Bekanntſchaft macht, wird dann 
hernach mit der. Zeit mit Gottes umd. der. Mama 
Willen eine-Heirath draus, fo lebens wie die Kin⸗ 
der mit einander. Solche Ehen giebts bier Mehrere, 
und weild denn freilich ein wenig fpät eirifehen, 
daß es fich nicht ſchickt, daß Kinder verheifäthet 
find, fo machen, daß aus einander kommen, 
vergeffen „ wie die Kinder halt find, fehr bald dar- 
auf, daß fie geheirathet gewefen. Ades, Schule 
meifter! Morgen kommt bie Gſchicht vom Dienflag: 


Ich bin Sein 2 
| Martin Fuchs. 





Menfchliches Elend von der lächerlichen 
Ä Geite, 


- Daß nicht allein großer Verdruß bad Leber’ 
verbittert., fondern eine Menge kleiner Seccaturen 
den reigbaren Menfchen oft ärgert — ja, daß 
diefe in ihrer Anzahl und öftern Wiederkehr = 

| ’ ind 
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find als ein Hauptunglück, ift ſchon mehrmahl 
mit Recht und Wahrheit bemerft worden. Ein 
‚großes Übel, wenn es den Menfchen nicht ganz 
niederfchlägt , erhebt ihn oft in feinem inneren Bes 
mwußtfeyn und regt Kräfte in ihm auf, die todt 
und fruchtlos ir geblieben wären. Von den uns 
bedeutenden und lacherlichen Kleinigkeiten, die den 
mehr fomifchen Theil des, menfchlichen. Elends aus: 
machen, hat kürzlich ein engliſcher Schriftfteller ein 
ganzes Bändchen herausgegeben, welches in, Kurzem 
vier Auflagen erlebt hat. Wir heben hier einige 
dDiefer Bemerkungen aus, die allgemein verftändlich 
find , und nicht wie. die meiften andern auf Local⸗ 
verhältniffe Bezug haben — — Ba 
Man macht einen einfamen Spaziergang und 

wird fchnell aus feinen Traumereien gewedt, indem 
man -mit feiner Zeche, die vorn em Hühnerauge 
hat, gerade auf die ſcharfe Edle eines herporragens 
den: Feuerfteins mit aller Macht anrennt: — in 
Tu huhen. | | 
Man briht an einem fchonen Morgen auf, 
um -einer Mufterung beizumohnen. Sobald man 
ande; Drt gelangt iſt, fängt es an fürchterlich 
zu zegnen, und dauert während ded ganzen Schaue: 

Wels ununterbrochen fort. Wenn alles beinahe vor: 
über ift, bli@t die Sonne aus ihrem Verſtecke hers 
vor und lacht einem ind Geficht. 


& Man kommt aus großer Entfernung, bloß um 
in einer Auction auf eine Sadye zu bieten „ von 
welcher man hört, * ſie einen Augenblick vor 
re Ankunft für eim Sportgeld weggegangen 
ey. | 

Du bift zu einem feierlichen Gaſtmahl oder 
Schmauſe eingeladen. Während du auf der Hauss 
flur deinen Hut an einen hoben Nagel hängen 
willſt, — dir hinten der Rock vom Arm bis 
an die Taſche auf. 

—— Du 
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Dar triteft in eine Pfůtze gerade als du einem 
häbfchben Frauenzimmer deiner Bekanntſchaft, dem 
du begegneft , fehr galant einen fchönen Diener 
machen willſt, und theilſt freigebig etwas von 
dieſer Fontaine mit. | 


Wenn man feinen voll —— Koffer mit 
größter Schwierigkeit zugemacht, zugefchlofien und 
überdieß mit Stricken zugefhnürt hat, fieht man 
fi auf einmahl genöthigt, alles wieder aufzuma= 
den, um etwas heraus zu nehmen , was ganz 
unten am Boden liegt — und das swey bis drei» 
mahl nach einander. 


Du erzählſt ſehr umftäudlich eine etwas un⸗ 


bekannte Anekdote, und thuft ſehr groß damit, daß 


du andern fo viel Spaß machen Fannft ; wenn du 
fertig biſt, fagt dir der Zuhörer ganz rubig daß 
Er ſie dir ſelbſt zuvor erzählt habe. 


Das Schickſal führt dich mit einem Kerle zu⸗ 
ſammen, der dich im jeder Rückſicht wieſelnen 
Arzt behandelt, (nur daß.er dich nicht bezahlt,‘ md 
wahrend er dir bey Tiſche vorlegt, dir zugleich 


‚ ohne Ruͤckhalt alle Umftände feiner — 


Krankheiten erzählt. 


| Man entdeckt ein Haar im Munde un , 
bet, daß es fid) bis ins Unendliche verlängert, ins 
dem man es langfam herauszieht. 


Indem man eine DBrotrinde ift, beißt Mi 
mit folcher Gewalt auf einen Stein, daß ein‘ di 
und ein Fluch zu gleicher Zeit. herauskommen, 


Du haft dich bey einem Gaftmahl au Alte 


oder zwey Berichten jatt gegeflen ; und nun Fo 


auf einmahl dein Leibeſſen, herrlich zugerichtet auf . 


nn Tafel, ohne * man ein Wort DO geſagt 
atte. 


Judem 
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Indem du bey einem Freunde frühftuckeft , zero 
brichit du die Lehne deines Stuhles; du fallft, 
wilft dich anhalten und ſtöß'ſt den Tiſch um: 
Dad befte bey der Sache iſt, daß Theemafchine, 
Taſſen, Zeller u. ſ. w. nicht befchädigt werden, 
denn fie fallen alle wohlbehalten in den Schoß der 
Srau vom Haufe, welche gegen über fit. 


Du bindeft dein Halstuch abfcheulich , gerade 
wenn du eine Eroberung machen willft , (fo gehts 
immer !) und je längere Zeit du darauf verwen⸗ 
det , defto mehr verdirbft du es, . 


Du gehft fehr fchläfrig zu Bett und willft die 
Bänder deiner Unterziehhofen aufbinden, aber ziehft 
‚fie in einen Zopf von harten Knoten zufammen, 
wirft nachher ‚halbrafend , wenn du eine Stunde 
lang mit Auffnöteln zugebradht haft, bis dir die 
Singer wund find; — kein Meffer — 


zuz 3: Du ziehft dich auf das befte an, um in Ge« 
ſellſchaft zu gehen ; dein letztes Echuhband reift 
‚eine‘ Hofenfchnalle ift verlegt; der falfche Rock ge:> 
‚börfter; in den Strümpfen erfcheint ein Loch, wenn 
daB fertig angezogen haft u. f. w. Alled das 
und noch mehr Fommt in dem Augenblicke tiber dich, 
wo dir die Uhr fagt, daß du ſchon lange dort ſeyn 
ſollteſt. Du willft did barbiren ; gleich zu Anfanz 
ge begrüßeft du dein Kinn mit einem tiefen Eins 
ſchnitt, fo daß du während der übrigen Operation 
‚Dip Finger mit Blut benegeft. Wenn das Scher—⸗ 
meer bey Seite gelegt .ift, wirft du durch die Une 
wirkſamkeit der biutftilfenden Mittel aufgehalten. 
Endlich hört ed auf zu bluten, du ziehft dich vol- 
an und willft dein Zimmer verlafien. In 
m Yugenbli bricht das Blut von neuem hervor, 
gerade auf dein. weißes Halstuch! — — 
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Mepertorium: 


- Sonntag den ‚x. März Zum eriten Mahl z 
Das Strandredht, in 1 Aufzug von. Kogebue. Bals 
let, ver Mechauikus. | | 
Dienſtag den 3. März. Die Jäger, Schau 
fpiel in 5 Aufzügen von Iffland. = 9 ä 
‚Freitag den 6. März Zum erften Mahl : 
| Der Schatgräber , Oper in einem Het. ’ Ä 
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Victualienzufuhr and Preife vom 2r. bie 2g,.gebr. 
| nad) dem Mittelpreid gerechnet. | 


Schmalz 4546 Yf., das Pfund zu... 30m. 33 fr, 
Birgbutter 3867 Pf., das Pfund zu ». 261 28 — 
Körbelbutter 843 Pf, das Pfund zu .. 28 u 3. — 
Körbelever 8619 St., 3 Städe jur +... 4 — 
Trucheneyer 119150 St., 7 Städe su +. 8— 
Hennen 530, das Stuͤck zu er eo. + 30 b. 42 — 
Hühner 99, das Stuͤck zu...... 28 6 
gIndianen 48, das Städ zu . 2 fl. 24 fr. 3 fl. 30 
Kayannen 64, das Stüd zu. ıfl. ı5 fr. ı fl. go 
Gaͤnſe „das Stuͤck zu .. fl. kr. r € 
Das Junge ‚das Stüh zu. ++ + . 
Enten 4 das Stüd zu .e. oe.» ft, fl. 
Das Junge ‚ das Stüd an =». » b. 
Tauben 266, das Stuͤck zu ..... 1232 b. 15 
Spauferkel iz, das Stüd zu. ıfl 36 kr. 1 fl. 48 — 
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| Münchner . 
Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt, 





' ’Nro. 18. Mittwoch ‚den sten März 1807. 





Politiihe Miscelen. — Nihtpolitiihe Miecelen. — 
Buenos Avres. — Anzeige eines nuͤtzlichen Buches 
für das kaufmaͤnniſche Publicum. — Ueber JInju⸗ 
rien. — Theater. — Victualien. 





Polltiſche Miscellen. 


Von der franzöfifchen Armee iſt ſeit dem Treffen 
- 9. Febr. bey preußiſch Eylau nichts näheres 
efannt. | 


— Die Berufung ded Herzogs von Meimar 
ind franzöfifche Hauptquartier fcheint den Friedens 
hoffnungen neuen Raum zu geben. 


— General Mortier ift bey einem Ausfall der 
Schweden aus Etralfund gefangen, von den hols 
ländiſchen Hufaren aber wieder befreit worden. 


— Paswan Oglu ift plöglich geftorben. 

— Die Servier haben fi) nody nicht erflärt. 
So viel aber ift gewiß, daß Finft Ypſilanti mit 
Ezerni Georges in gutem Vernehmen fteht, dem. er 
auch Fürzlicy einen prächtigen Dolch zum Geſchenke 
gemacht hat. - 

— Dad Gerücht, daß Konftantinopel von 


englifhen und ruffifchen Schiffen beſchoſſen worden 
ſey, verdient feinen Glauben. 


18 | Der 
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Admiral Popham hat -einen, Verſuch ge⸗ 
macht, Montevideo wieder zu erobern; hat aber da 
dey umſonſt Leute und Schiffe verloren. 


— Der Kaiſer in Perfien: wird feine Armee 
gegen die Rufen in eigener Perfon commandiren. 

— Viele heſſiſche Officiere nehmen koͤniglich 
wuͤrtembergiſche Dienſte. 


— Es follen 60,000 () Mann engliſche Lan 
dungstruppen eingefchifft werden. a, 





Nichtpolitifche Miscellen. 


Der ruſſiſche Kaiſer hat eine Ukaſe erlaſſen, 
durch welche der Handel ſehr begünſtigt und bes 
fördert: werden ſoll. Das Corps der Haudelſchaft 
erhalt dadurch neue Kermen und Vorrechtes Auch 
der Adel darf daran nee nehmen. _ Unter andern 
wird ed den Broßhandlern aud) erlaube ſeyn, in 
Magen mit 2 oder 4 Pferden zu fahren , Degen und 
Säbel zu tragen, ja fogar bey Hof zu erſcheinen. 
Durch ein» Bud), worin ihre Nahmen eingefchriee 
ben werden, wird felbft eine Art Kaufmannsadel 
organifirt , / * | 

— Bey Gelegenheit des leßthin in ‚England 
abgefchafften Sklavenhandels hat man bemerkt, 
daß die Zahl der Sklaven in deu brittifch » weit 
indifchen Juſeln im Jahr 1805 — 524,205 Köpfe 
betragen hatte. | | 
2 — In Wien koſtet das Pfund Rindfleiſch ge⸗ 
genwärtig 14 Fr. — Kalbfleiſch 12 kr. — dad Pfund 
Butter ı fl. 12 — ein Ey 3 Kreuzer — dad Pfund 
Kaffee 3 fl. 12 — der Mezen Erbfen 13 fe — 
der Gentner Hen 4 fe we, 
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Buenos Ayred. 


Bruendos Ayred und Montevideo fpielen in der 
Tagsgefchichte eine Rolle — wichtig genug, um une 
ſere Aufmerkſamkeit auf eine nähere Kenntniß der= 
felden zu lenken, aber hier haben wir nur Raum 
zu einzelnen Bruchftüden. _ 


Der gegenwärtig unter ber Benennung von 
Buenos Ayres, auch Rio de la Plata ,. befannte 
Theil von Südamerica , gehört urfprünglich zu ‘der 
Propinz Paragnayz fo wird auch der große Fluß 
benannt , an deſſen Ufern diefe Provinz liegt , der 
nur erft etwad aufwärts der Stadt Buenos Ayres 
den Nahmen Rio de la Plata, oder Silberfluß er: 
halt, vermuthlidy weil die erſten Spanier, die ihn 
befchifften, etwas Silber in dem Sande gefunden 
hatten. Nach den beften Nachrichten finder man 
aber jest weder Silber: nod) Goldininen in der dors 
tigen Gegend. 


. Die Stadt Buenos Ayres liegt am Fluß de 
la’ Plata, ihre Lage ift ausnehmend ſchön. Auf 
ber nördlichen Seire hat man die Ausficht uber den 
fhönen Fluß, deffen Breite hier noch nicht zu übers 
blicken iſt. In der Gegend umher fieht man nichts 
als fehr angenehmes und gut angebauetes Land, in 
ein ewiged Grün gekleidet. ° 


„ ‚Buenos Ayres iſt die Mefidenz eines Wices 
Konigs und eined Bifchofs, hat 3000 Häufer und 
zwifchen vierzig und fünfzig taufend Cimwohner. 
Diefe Stadt ift gegenwärtig der Mittelpunct alles 
Handels der peruanijchen Proviuzen, der auf Was 
gen, von Dchfen gezogen, getrieben wird, Die 
Fuhrleute ‚gehen gewöhnlich in großer Gefellfchaft, 
aus Furcht vor den Pampas Indianern, Übrigens 
ift der Ort hübſch gebauet, hat gerade Straßen, 
einen mit prachtigen Gebäuden unigebenen Markets 
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platz und eine Citadelle am Zluße, in welcher der 
Gouverneur wohnt. 


Nur ift die Auffahrt des Fluſſes nach der 
Stadt außerft beſchwerlich; viele feuchte Stellen, 
Klippen, Felfen und Feine Inſeln machen fie ges 
fährlihd. Stürme find auf dem Rio de la Plata 
weit häufiger ald auf offenem Meere. Die Schiffe 
müffen jeden Abend ftile liegen, und Efonnen am 
Tage bey dem ruhigften Wetter nur mit der größ: 
sen Vorficht vorwärts fegeln. Sie müflen ſich ims 
mer von Lotſen, die mit dem Sentbley ihnen vor⸗ 
ausſegeln, den Weg zeigen lafien ; und wenn alle 
dieſe Schwierigkeiten erft überwunden find, müſſen 
fie doch noch drey franzöfifche Meilen von ber 
Stadt liegen bleiben. Selbft Kleine Barken müflen, 
um an die Stadt zu kommen, einen Umweg mas 
chen , und in ein kleines fi) in den Fluß ergie: 
Bendes Gewäfler einlaufen , welches nur zwey bis 
drey Faden Tiefe hat. Wenn die Schiffe nun ge= 


‚löfcht haben, müffen fie nad) Incenada de Barra⸗ 


gan, einem 7 bis 8 franzöfifche Meilen weiter her⸗ 
unter liegenden Dorfe, um auszubeflern und Rüd' 
ladung zu erwarten. | 


‚Um diefer für den Handel fo bedeutenden Unbe⸗ 
quemlichkeit abzuhelfen, ward im Jahr 1726 die 
Stadt Montevideo angelegt. Sie ift nur zwan⸗ 
N franzöfifche Meilen von der Müntung des la 
Plata entfernt ; liegt an einer zwey Meilen tiefen 
Baie, und wird landwärtd durch eine ziemlich fes 
fle Eitadelle und vom der Flußfeite durch gut an 
gelegte Batterien vertheidigt. Diefe Stadt liegt 
fünfzig Franzöfifche Meilen von Buenos Ayres. 


Außer diefen zwey Städten gehbren noch zu 
Diefer Provinz, San Sacremento., Buenos Ayres 


.. gegenüber, und Sante Ze, am Plata - Fluß, acht 


zig franzöfifhe Meilen von diefen Ort entfernt. 
| F Dom 
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Dom Pernetty hat von den. Spaniern in Mon 
tevideo ein befonderes Gemälde entworfen, wovon 
wir. hier einige Züge entlehnen wollen. — 


Schlafen, Plaudern, Cigarren rauchen, die 
find nach unferm Reiſenden die Beichäftigungen, 
womit die Spanier dort drey Viertel des Tages zu⸗ 
bringen. Der Überfluß aller Lebensmittel reigt zur 
Tragheit; zudem giebt es dafelbft fehr viele reiche 
Leute. Alle Welt fucht an .diefem Orte auf eine 
Se edle MWeife ohne Arbeit zu 

eben. | 


Des Morgens figen die Frauen im Hintergrun⸗ 
de ihres Salons auf einem Zabouret ; unter ihrem 
* haben ſie, erſtlich eine Rohrmatte auf dem 

einernen Boden, dann Mäntel von Wilden oder 
Tigerfelle. Sie fpielen die Guitarre oder irgend ein 
anderes Inſtrument, fingen dazu, und nehmen ei: 
nige Erfrifhungen zu fi, wahrend die Negreſſen 
das Mittagsmahl in ihren Zimmern zubereiten. 


Die Eiferfucht plagt da weder das eine noch 
dad andere Gefchledht. Die Männer erkennen öf— 
fentlich ihre Baftarde an, und diefe erben von ihren. 
Vätern. Eine unrechtmäßige Geburt wird hier nicht 
zur Schande gerechnet , weil die Gefege fie fo fehr 
autorifiren, daß die Baftarde fogar zu dem 
gerechnet werden. 


Die Weiber , obgleich fie öffentlich verſchleiert 
erfcheinen , keben fo frey als im irgend einem Lau⸗ 
de. Sie nehmen mit vieler Artigkeit Geſellſchaft 
bey ſich auf, und laffen fich nicht lange bitten um 
zu fingen, zu tanzen, auf der Harfe, Guitarre, Teorbe 
oder Mandoline zu fpielem „Hierin, fagt Dom 
Pernetty, find fie weit gefälliger, als umjere 
Franzoͤſinen.“ Wenn fie nicht tanzen, fo figen fie 
auf Tabonrets, die im Hintergrunde des sache, 

afts: 
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ſchafts⸗Saals auf einer Eftrade fliehen. Männer - 
dürfen da nicht Pla nehmen, außer wenn fie befons 

ders dazu eingeladen werden, und diefe Gunft ſetzt 
eine genaue Belanntfhaft voraus, en 


In Montevideo ergötzt man fich fehr oft an 
einem fehr freien Tanze, Ealenda genannt; Ne— 
gern und Mulatten, die ein glühendes Temperas' - 
ment haben, lieben diefen Tanz bis zur Wuth. Er 
ward von den Megern aus dem Königreih Amra, 
auf der Küfte von Guinea, nad) America gebracht. 
Die Spanier tanzen ihn nun ohne Bedenken fo gut- 
wie fie in allen americanifchen Niederlaffungenr. 
Und doch ift er fo indecent, daß man darüber. er⸗ 
ftaunen muß, wenn man nicht daran gewöhnt ift. 
Dom Pernetty Fonnte dennoch nicht umhin, ihn in 
folgenden Ausdrüden zu befchreiben. 


„Die Calenda wird unter Begleitung bes 
Gefanges und der Inſtrumental⸗-Muſik getanzt. 
Die welche fie aufführen find im zwey vor einander 
flehenden Reihen geordnet ,„ und zwar die Männer 
den Frauen gegenuber. Die Zufhauer bilden einen 
Kreis um die Tänzer und Muſiker. Einer von den 
bey dem Tanz befchäftigten fingt ein Lied ab, des— 
fen Endzeilen die Zufchauer mit Händeflatfchen wie- 
derhohlen. Alle. Tanzer heben fodanı die Arme zur 
Hälfte auf, machen Sprünge, Wendungen und 
mannichfaltige Krümmungen ded Rüdens, auch nä= 
bern fie ſich auf zwey Füßen einander, und ſchrei— 
ten nach dem Taet zuruͤck, bis der Klang des In— 
fruments oder der Ton der Stimme das Zeichen 
giebt fi wieder zu naͤhern. Darauf berühren fie 
einer des andern Körper zwey bis dreimahl, und 
entfernen fich endlich im Fünftlichen Sägen, um 
biefen Gang, fo oft die Muſik das Zeichen giebr, 
| mit fehr üppigen Bewegungen wieder: anzufangen, 
} Bon Zeit zu Zeit machen ſie auch mit verfehluns 

genen 
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genen Armen zwey oder drey Bervegungen im Kreis. 
fe, mit-fortwährender körperlicher Berührung -und 
— Umarmungen, doch alles dieſes tactmä⸗ 
ig.“ | 


„Man Fan leicht denken, fährt. unfer Ber⸗ 
faffer fort, wie ſehr ein folder Zanz bey. eines 
franzöfiichen. Education in Exfinunen . fegen muß, 
und doch verfichern uns. Neifende, daß: er für Die 
Spanier in America ungemeinen Reitz hat, und 
daß er bey ihnen fo ſtark im Gebrauch ift, daß 
fogar ihre Religionsgebräuhe, Spuren. davon an 
fi) tragen ; ſie tanzen ihm in der Kirche und in 
ihren Proceflionen. Die Nonnen felbft tanzen ihn 
in der Ehriftnacht auf’ einer hinter dem Chor er: 
richteten Bühne bey offenen Thiren zur. Erbauun 
der gkiubigen Menge. Diefe heilige Calenda if 
nur darin von der weltlichen. verfchieden., daß: kei: 
ne Manner- mit tanzen. x | 


Wahrlich dieſe Erzählung müßte und ein Mähr⸗ 
chen ſcheinen, wenn ſie nicht aus der Feder eines 
ehrwürdigen: Benedictiners käme. 


Zu den vorzuͤglichſten Reichthümerg' der Pro: 
vinz Buenos Ayres gehört ohne Zweifel. die große 
Menge Rindviches. Ald die Spanier im Jahr 1539 
gezwungen waren Buenos Ayres wegen der Einges 
bohrnen , die ihnen zu: mächtig wurden, zu verlas⸗ 
fen „ ließen fie einiges Hornvieh zurück, ‚welches 
fie mit aus Europa gebracht hatten. Dieſes vers 
mehrere fich fo fehr , Daß, als nachher die Stadt 
wieder aufgebmuet ward „ niemand es der Mühe 
werth achtete fich ſolches zuzueignen. - Ä 


Das Hornvieh gedeiht in der Provinz Buenos 
Apres beſſer als in ganz Südamerica. Man ſchreibt 
dieß dem Genuß ded.Barrero zu, eme Art Sale 
petererde , die man bier haufig auf den Feldern 
findet, er 





Ein hieſiges Gut, das ungefähr 15000 Klafs 
ter Landes in der Lange und 5000 in der Breite 
bar, kann mit vieler Bequemlichkeit 4ooo Stück 
Nindvieh ernähren, wovon das meifte Halbwild, 
das heißt de Rodeo if. Man braudt dazu nur 
vier bis fünf Leute, welche die ganze Herde wo: 
chentlich einmahl zufammenbringen „ welches: fie zu 
Pferde und durch bloßed Rufen mit vieler Schnels 
ligkeit thun. 


Vom diefen Herden werben jährlich 800,000 
bis 9000,000 Stüf Haute von Buenos. Apres 
und Monsevideo aus nach Europa verfende 


Um: diefe Häute zu befommen. wird häufig 
auch: auf die. vollig wilden Herden Jagd gemacht. 
Zu. diefem Ende fuchen mehrere Yager zu Pferde 
einen. Eleinen Haufen der ganzen Herde in bie 
Enge zu treiben, fo daß dieſe gleichfam auf drey 
Seiten, wie mit einer wandelnden Barriere, ein 
gef&hloffen if. Nun fprengt,, an der vierten und 
offenen Seite, einer der Jäger hinein, fchneidet 
dem Rindvieh mit einem langen, fichelartigen Sn: 
firumente , im vollen Jagen, die Gelenke an den 
Hinterfüßen durch, und ſetzt diefed fo lange fort, 
bis er mit feiner beftimmten Anzahl fertig ift. 


Nun kehrt er wieder um, ftoßt jedem ver: 
ftimmelten Thiere eine Lanze durchs Genick, um 
ihm den Todesſtoß zu geben, und überläßt hier: 
auf feinen Kameraden das Übrige zu thun. Dies 
fe ziehen num dem gefallenen Stüd die Haut ab, 
nehmen dann und wann Fett und Talch, faſt 
niemahld aber das Fleiſch mir, und gehen dabey 
ſo ſchnell und gefchidt zu Werke, daß ein einzi- 
ziger, Menfch oft mit ſeſcchs und zwanzig 
Stüden in.einem Tage fertig wird, | 
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Auch die Pferde in Buenos Ayres find vom 

fehr guter Art. Sie haben alle die Lebhaftigkeig 
der fpanifchen Pferde, von denen fie abitammen, 
beibehalten. Um fie zu ernähren, wird weder 
Stroh noch Heu in. Vorrath- gefammelt:: das: fanfs 
te Elima laßt: es zu, daß ſi ie das ganze Jahr im 
dreien weiden. 





Anzeige eines nuͤtzlichen Buches fuͤr dat 
kaufmaͤnniſche Publicum. 


Der Titel dieſes Werkes iſt: Vetuſt Aabt 
ed Handbuch der Handlungs- — 
er und Frachtkunde für angeben 
de Kaufleute u fm Herausgegeben 
von ©. H. Bufe, RR einer faufs 
männiſchen Erziehungdanftalt in Er— 
furt. Erften Bandes erfte Ybtheilung 
Erfurt bey Hennigd 1807. 


Noch vor einigen Jahrzehenden wäre es ei 
in den meiften größeren Städten, die eigentlichen 
Handlungs = Plage ausgenommen , etwas fehr Bes 
en gewefen , von dem Studium der Hands 

ngöfunde oder gar der Handlungswiflenichaft res 
den zu hören. — 


Mer die beftimmte Reihe yon Jahren hindurch 
die Ellen richtig abgemeſſen, und ſich den mit Let⸗ 
tern bezeichneten Preis hatte bezahlen laſſen, wer 
die Lothe und. Pfunde richtig abgewogen, die Mas 
Be und Viertelmaße richtig gemeflen und den Werth 
Dafür empfangen hatte, wer die Waaren zu paden, 
zu figniren, einen Frachtbrief unter Geleite Gottes, 
ein Beitellungs » und ein EmpfangssSchreiben auf: 
zufegen, etiwad Rechnen, und gar die Elemente As 

Me ⸗ 
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Wechſelweſens in diefeit Lehrjahren” erlernt hatte, 
der war damahls ein gemachter, fudirter Kaufs .. 
mann. ⸗ — —— 
Man hat es in neuern Zeiten immer mehr 
eingeſehen, wie, piele und weit umfaſſende Kennt⸗ 
niſſe ſich der Kaufmann erwerben. muß, — ſo— 
fern er mit Recht auf dieſen Nahmen Anſpruch 
machen und. ihn mie Ehren führen will. Der ges 
lehrte amd äußerſt thatige Hr. Büfc in Hamburg: 
brach zuerſt als Faufmännifcher Schriftfteller mit 
Gluͤck und Ruhm. die Bahn. Diele find ihm ges 
folgt, viele hatten weit beffer gefchwiegen, als ihre 
elenden. Schmierereien : der vollfommne Comto⸗ 
rift, und die haufigen Faufmännifchen Brieffteller, 
u. d, m. zur Täuſchung des jungen wißbegierigen 
Kaufmanns in die Melt zn ſchicken; einige audere 
Schriftfteller aber haben zur Erweiterung und Ver— 
volltommmung der Handlungskunde mehrere ſchätz⸗ 
bare Merfe geliefert, unter welchen wir das Vor— 
liegende. des Hrn. Bufe dreift rechnen, und daher 
dem kaufmänniſchen Publicum empfehlen dürfen. 


Zugleich Eonnen wir es und nicht verfagen, 
hier eine Stelle aus dieſem erften Bande anzufühs 
ren, die auch in unferem Lande volle Beherzigung 
verdient, und wie wir hoffen, in einer Fünftigen 
Handeldordnung finden wird. — | 


Die Rede ift von den Haufirern, die in 
feinem Lande geduldet werden follten : denn erz 
tens — heißt es ©. 44 — vermehren fie die 
Zahl der Muͤßiggänger, , die Lieber, um einen elen= 
den Gewinn zu erhalten, mit einem Kaftchen voll 
Maaren umher fchlendern , ald arbeiten wollen ; 
zweitens führen fie meift ſchlechte Waare, deu 
Auswurf der Fabriken, den rechrlihe Kaufleute 
nicht liefern dürfen, und das Publicum wird Wed 
trogen, denn es iſt dem wandernden Haufirer nich 

01 
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viel an einer beftändigen Rundfchaft gelegen ; dritte 
ten s .thun fie den Detailbandlern großen Schaden,- 
indem fie im Nothfalle, um nur bares Geld zu 
erhalten, fidy mit einem fchlechten Profit begnü⸗— 
gen, womit ein. Kaufmann bey feinen größeren 
Koften und Abgaben nicht. beftehen Fann , wobey 
fie dann zugleich auch fchon darauf. rechnen ,. daß 
fie da und dort durdy unverfchämtes Üiberbieten und 
Anpreifen ihrer Waare einen Unerfahrnen prellen, 
der ihren Derluft wieder erfegen muß. — Dieß 
find Mißbräuche, auf welche ed wenigftends gut 
feyn mag, aufmerffam zu machen. Beſonders folle 
te man bad Haufiren mit Chocolade, Arzneien u, 
f. mw. verbieten ; denn man weiß ja nicht, was für 
Singredienzien diefe Waaren enthalten. — 


Der mannichfaltige Nachtheil des Haufirend ift 
zu fehr in der Natur der Sache gegründet, als 
daß man noch ein Wort hinzu zu feßen brauchte. 
Da er aber unter und immer mehr zunimmt ; bes 
fonderd auf dem Lande, wo ganze Scharen vom 
Juden herumftreichen ; fo iſt es allerdings recht ſehr 
zu wiünfchen, daß der daraus entſtehende Vortheil 
deſſelben befannt , oder aber dem. Unfuge gefteuert 
werde, 


— — 8. 





Ueber Injurien. 


Es iſt eine fonderbare Erſcheinung, daß,” fo 
lange die Welt ſteht, die Menſchen ſich auch ge⸗ 
zankt, geſchimpft, geſchlagen und injuriirt haben, 
daß täglich Injiurien, Proceſſe obwalten, und daß 
daſſen ungeachtet dieſe Sache nicht ganz aufgeklärt 
Manche Injurie, die, an ſich betrachtet, er 
poſitl⸗ 
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poſitiv Ehrenkraͤnkendes an fi) trägt, wird zur 
Injurie, wenn man auf die Verhältniſſe der ‘Pers 
fonen gegen einander, auf ihren Stand , auf dem 
Ort und die Umitände Rüdficht nimmt. Man bat 
im gemeinen Leben gewifle äußere Zeichen verabres 
det, wodurch man zwar nicht zu verftehen giebt :. 
Ich achte dich ! aber wenigftend : Ich verachte dich 
nicht ! zu diefen Zeichen rechne ich 3. B. das Hut⸗ 
abziehen , die Berbeugung, das Grüßen, dad Hande 
Küffen u. dgl. Dieß find Handlungen wozu man 
eigentlich Leinen zwingen kann. . Man nehme -jedody 
an, ed weigere ſich irgend ein Einwohner einer 
ige Stadt vor der erften Magiſtratsperſon 

y vorlommender Gelegenbeit fein Haupt zu ent= 
bloßen: Fonnte- wohl diefe Unterlafjung zu den In— 
jurieri gezählt werden ? Ich meiner Seitö halte es 
weder für eine Injurie noch überhaupt für etwas 
ftrafbares , fo lange jene Omiffion durch Fein Ges 
fe zu einem Verbrechen geftempelt if. Es giebt 
ferner Äußerungen von Geringfhägung und Ber: 
achtung , die deſſen ungeachtet nicht beftraft werden 
fonnen. Die .fo genannten höhern Stände, gewiſſe 
Gefellfchaften , die fich fogar die feinen, die guten 
nennen „ haben es in der Kunft, andere auf eine 
Art zu Franken, daß man ſich nicht füglich darüber 
beflagen Kann, ungemein weit gebracht. Sronie, 
Perſiflage, Medifance , feine Spöttereien — was 
find fie anders, ald Grobheiten unter einer Hülle, 
wahre Injurien, die oft tiefer fehmerzen, als die 
grobften Schimpfworte ? Diefe feinen Injurien glei: 
chen den feinen Zodfchlägen ; weder Policey noch 
Juſtiz darf ſich darein mifchen ,„ und doch weiß 
jedermiann, wie der Unglücdliche um fein Leben oder 
um feine Ehre gefommen ift. — 


Dagegen giebt ed wieder wirkliche allgemein 
anerkannte Injurien, die doch weder beftraft wer: 
den Fonnen , noch werden, noch follten. Ben einiz 
gen erkennt man dieß fehon im gemeinen Leben ri 
f 6 
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Es tritt einer den andern, flößt, ſchlägt ihn oh⸗ 
ne Abficht oder Vorfag: wenn der Getretene nur 
im mindeften Scherz verfteht, fo wird er fich bey 
der Birte um Verzeihung , die gar höfli an ihn 
ergeht, beruhigen. Ä 


Außer dem giebt ed noch Injurien, die, fo 
ftrafbar fie auch feyn mögen, dennoch nicht beftraft 
werden, weil — fie nicht beftraft werden. 


Mieder andere Injurien find nicht flrafbar, 
weil fie Perfonen treffen , die bey gewiffen Gele: 
genheiren eine Werbindlichkeit auf fidy haben , die 
ungünftigen Urtheile des Publicums zu erdulden, 
z. B. die Schaufpieler. Sind die Zufchauer mit 
der Darftellung unzufrieden, und haben fie die 
Laune zu pochen, zu pfeifen, zu tadeln ; fo muß 
ſich der Gegenftand diefer Äußerungen der Mißbils 
ligung mit Geduld waffnen, und über die Eitelkeit 
der Dinge Gloſſen machen. Den Schriftftellern kann 
dieſe ftoifche Verachtung des Schmerzes ebenfalls 
nicht genug angerühmt werden ; denn fie find dem 
guten und bofen Urtheile des Publicums nicht mins 
der ausgeſetzt als jene. Sie haben jedody ein Wors 
— vor dieſen, indem ſie wieder ſchimpfen dür⸗ 
fen — 


Noch entſteht hier die Loͤſung der Frage: Sb 
Injurien, die wahren von den Gefegen anerkannten 
Injurien ftrafbar find ? Nach der poſitiven Geſetz⸗ 
gebung allerdings ! Anders verhält diefes ſich nady 
der gefunden Vernunft und nady dem Naturredye 
te. Man macht täglich die Erfahrung, daß die 
ahtungswürdigften Menfchen faft immer der Ges 
genftänd det Merleumdung find. Der were und 
gute Menſch wird bierbey nichts thun, als über 
das leichtgläubige Volk laͤcheln, mweldyes feinem 
wahren innern Merthe Feinen Abbruch thun kann. 


. Sind 





286 


Sind es veinzelne, die die Ehre eines Mitbürs 
gerd angreifen, fo wird er erſt unterfuchen,, wer 
‚Denn dergleichen üble Nathrichten von ihm verbreis 
‘ter. Iſts ein Menſch, der felbit ‚Feine Ehre mehr 
zu verlieren hat, ich follte glauben, alddann wird 
er wieder lächeln, weil fein vernünftiger und Fluger 
Mann dem Verleumder Glauben beimift. ft es 
aber eim guter,’ ein vernünftiger Mann, der laut 
feine ungünftigen Urtheile über dich Außert, dann 
wirft du — wenn jener Recht hat — did) durd) 
diefen Tadel befiern ; — hat jener. Unreht — fo 
wirft du ihn von feinem Unrechte zu belehren fu= 
chen ; und er wird fich belehren laffen, weil er gut 
und Flug ift. | | 


Mit wirklihen Ehrenfränfungen , bie einer 
dem andern ins Geficht fagt, bloß um ihm wehe 
zu thun, ift ed nicht viel anders. Ein Menſch, der 
ſich felbjt fo weit vergeffen Tanı , daß er einem 
andern , ohne Veranlaffung-, mit dem Bewußtſeyn 
feined eigenen Unrechts, Injurien ind Geficht fagt, 
gehört zum Pöbel; wenigftens bleibt ‘eine. fol 
Handlung pobelhaft , gefeist auch, er follte fich 
bloß vergeffen , übereilt haben, und er wird es 
nachher bey. Falterem Blute gewiß bereuen. - Thut 
er das nicht, fo gehört er zum Pöbel. 


In vielen Fallen aber ift es höchſt lächerlich, 
fi) durch die Beleidigungen eined andern an feis 
ner Ehre gekränkt zu glauben, und gar Fleinlich, 
darüber Proceſſe zu führen. | 


—A — — — 


Theater. 
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Freitag den 27. Februar. Sargines, eine 
Oper in 2 Aufzugen, nach dem italieniſchen des 
Foppa von C. M. Heigel, die Muſik von Paer. 
Mir ausgezeichnetem Beifall ward diefe Oper fchon 
mehrere Mahle, fo auch heute aufgeführt — wie 
‚man dieß nicht: anders ald erwarten konnte. Paer 
hat ſchon Durch mehrere Arbeiten fein vorzügliches 
Talent für die Oper-Muſik beurfundet-; ev macht 
gewiß in der Gefchichte der na in Deutfchland 
Epoche. Der kühne, und in großen Maſſen gehals 
tene Charakter der Ouvertüre wird. in, den. .einzel« 
nen nachherigen Partien des Stüdes durchgeführt, 
und gewinnt durch‘ die Melodie „ die ihn faft im— 
mer begleitet, einen befondern Reitz. Drmoifelle 
H* in der Molle der Eliſe, zeichnete ſich vorzügs 
lich aus. , Eine feltene Delicateffe des Vortrags 
verbunden mit- einer leichten Behandlung fehwieris 
ger Paflagen ‚- war in ihrem Gefang bemerkbar, 
md das Gefühl welches fie jeder Stelle einzuhau— 
chen wußte, vollendete den Eindruck ven fie auf 
das mufifempfängliche Publicum machte. Demoi— 
- felle M* als Sargines arndtefe ebenfall$ verdiene 
ten Beifall ein. Die votzüglichſte Seite ihres Ger 
fanges ſcheint der gefuhlvolle Vortrag zu ſeyn, der 
feine Wirkung aud) bey andern minder ausgebilde— 
ten Eigenſchaften, nie verfehlt. Das Ductt zwis 
hen Sargines und Elife — das Trio zwiſchen 
dein alten Sargined, Elifen und dem jungen Cars 
gines — gefielen am nteiften, und gewiß ward. das 
erfte mit ungewöhnlichem Cinflang vorgetragen. — 
Schließlich verdient die Decoration im zweiten Act, 
den großen Saal vorftellend, ihrer impofanten Wirs 
fung wegen, noch befonderd rühmlich bemerkt zu 
werden. nn 


——— 


Mehl⸗ 
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Mehl: und Brotpteife vom 2. bis zum 8. März 
1307 nach dem Mittelpreis ‚berechnet, 
Mehl⸗ und Sruchtpreife. 
Viertel. Dreypiger. 





' fl. fr. pf. bi. kr. pf. | bi. 
Mund: 21 53l2; —I 81 —ı — 
Semmels SI ı | 41] 2 | 62— 
Weitzen⸗ = 113512 — 5727 — 
Einbreun⸗ —1 21] 421 — 
MReimifch: ı | 21] —' — 51 11 — 
Moden: oder Bad: a — A| 31 — 
Nach: — I 2331 —, — 112 4 — 
Gries, feiner ⸗0 3 29 — — 131 1 — 
Gries, ordinaͤrer.. 12 157) —I — ıl ı 1 — 
Gerſte, feine.... 1441451 —1 — 18] — — 
Gerſte, mittlere -. 1 3 | 360] —| — 15] 2 I — 
Gerſte odinre .. 121 517 —] —I 10] 3 | — 
Hübnermehl . . » — Kö — 39134— 
Erbſen, ſchͤne.... 12 | sl — —I si 2 | — 
Breln» 2» oo... 4 I 10] —I —L 151.2 | — 
Rinfen a 9 tr 0 0. oe 2 16 rar) ze 8 2 — 
Zee ner | I) 201 —I — 41 2| — 
Hanflörn ee 1 11 a — 51 2 —— 


Schmalz dad Pf. 35 fe. Schmeer das Pf. 32 Tr. 


Die Bäcker haben 3u baten: 


Die Breuzerfemmel. 4 Loth 2 Quintl, 

Spigwedel. 4 Loth 2 Auintl, 

Breuzerlaibel. 5 Loth 3 Quintl. 

&r Ken von Weizen. 13 Loth 2 Quiutl. 

Don Rödelteig. 20 Loth ı Duintl. 

Geriemifch. Bror. Ein at —— 2 Pfund ı eotb. 
Ein 16 Kreuzerlaib. 4 Pfund 2 Loth. 

Nachmehl. Viertel 28 Ir. Drepfger ı fr. 2 pf. 











Münchner 
Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt. 


Nro. 19. Sonntag den gten März 1807. 





Politiſche Miscellen. — Tagsgeſchichte. — Ueber bie 
Verfertigung des Stable. — Schreiben des Actuars 
In R. an feinen Freund, Actuar in N. N. — Ue 
ber die $o- Religion in China, — Theater. — Fra⸗ 
ge. — Ankuͤndigung. — Blid der Hoffnung in die 
Zufunft. = Mepertorium. — Getreidepreife. — 





Politifhe Miscenen. 


W ohrend der linke Flügel und das Centrum der 
‚frangöfifchen Armee den Anfall der Ruſſen unter 
‚Bennigfen zurücdfchlug, hielt auch der General Sa: 
vary auf dem rechten Flügel die Attaque des Ge: 
neral Efien tapfer aus, der ſich gleichfalld mit 
Berluft zurüd 309. Die beiden feindlichen Armeen 
werden fi) nun wieder in die Winterquartiere ges 
zogen haben. “ 

— Der General Graf von Golz ift vom Ko⸗ 
nig von Preußen zu feinem Minifter der innern 
.  Ungelegenheiten ernannt worden. 

— Dad Städtchen Hirfchfeld, weldyed ber 
-franzöfifhe Kaifer zu verbrennen gebot , weil ein 
franzöfifher Soldat während des beffifchen * 
ſtaudes darin meuchlings ermordet ward, iſt wirk⸗ 
lich angeſteckt worden. 


Tagsgeſchichte. 


FMan weiß aus den Zeitungen, daß vor kur⸗ 
zem die Föniglich baierifche Policey in Nürnberg das 
19 Sleifch 
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Leifch nur dadurch wohlfeiler machen Fonnte, daß 

e den Landmehgern verftattete , ihr Fleiſch in der 
Stadt zu verkaufen. jeder, der in’ den hiefigen 
Fleiſchbaͤnken Fleiſch ankauft oder einkaufen läßt, 
weiß, daß das Fleifch für den Taxpreis zu haben.ift, 
aber daß dort auch den Käufern gefagt wird, dieß 
Kindfleifch koſtet 13 Kreuzer, dieß 14 kr., dieß ı5 
fr.; um fo mehr muß folgender eben aus Burg⸗ 
haufen eingelommener Brief überrafhen. — 


Schreiben aus Burghaufen vom 26. Gebruar 1807. 


Ein Leſer des Volksblattes giebt fich die Ehre 
eine feltene Neuigkeit für felbes ungefaumt mitzu⸗ 
theilen ;'fie dient ald Gegenftüd zu dem legten Ge= _ 
dankenſtrich auf der 195ten Seite Pro. 12. den 15. 
Zebruar. | 
Die biefigen Metzger erklärten fich heute, das 
Pfund Rindfleiſch um 2 tr. wohlfeiler , alfo um 
To Kreuzer zu geben. Wie angenehm mußte diefe Er⸗ 
bffnung dem Herrn Yolicey:Commillär ſeyn, der fo 
manchmahl Güte und Strenge eintreten ließ, um 
das zu bezweden, was die Metzger heute freiwils 
lig unterzeichneten. Ä | 


Meine Bemerkung hierüber : 


Die Metzger thaten diefen sühmlichen Schritt 
— vermuthlich vorher beim Handwerk reiflic) über 
legt — ſchwerlich aus Eigennutz — alfo vielmehr 
aus wahrer Billigkeit und Liebe gegen ihre Mitmen⸗ 
ſchen. Auch im erften Falle dürfte diefes nicht be= 
krittelt werden, vielmehr ift ihre Handlung durchs 
ans zur Nachahmung anzupreifen. 


J— 





291 | 
‚ Ueber die Verfertigung des Stahls. 


Da in Baiern das Eifen zu den nicht unbes 
deutenden Landesproducten gehört , fo möchte fol- 
gende, vor mehreren Jahren in Franfreich, von Sach⸗ 
verftändigen befannt gemachte Anweifung nicht am 
— Orte ſeyn, und manchen auf neue Ideen 

ren. 


Vorläufige Bemerkungen. 


Eiſen iſt ein verbrennlicher Körper, welcher im 
Feuer zundert, und dabey feine metalliſchen Eigen— 
ſchaften verliert. Dieſes kommt von einem Theile 
Luft — Oxygen — her, die ſich damit verbunden 
und dieſe Veränderungen bewirkt hat. 


In dieſem Zuſtande befindet ſich das Eiſen in 
feinen Minen, und die Schmelzproceſſe, durch wel— 
che man es ausſcheidet, beftehen vorzüglich darin, 
das Oxygen oder die Lebensluft davon loszumachen. 
— Diefe Eigenfchaft befitt die Kohle: denn wäh— 
rend des Merbrennens verbindet fie ſich fo wohl mit 
befagter Luft, als mit dem im Eifen befindlichen 
Sauerftoffe, wenn fie nahmlidy damit im hohen 
Feuerögrade in Berührung kommt. Die Kohle hat 
nicht allein die Eigenfhıft, dem Eifen die Luft, 
die damit verbunden ift, zu rauben, fondern fie 
kann felbft im Eiſen bey großer Hitze fchmelzen, 
wodurch das Roheiſen feinen Charakter erhalt, und 
Eifen in Stahl verwandelt wird. 


Nobeifen hat noch einen Theil Oxygen bey fich, 
und, je nachdem diefer Theil groß oder geringe ift, 
giebt diefe Werfchiedenheit die Haupturfache des 
Unterfchied& ab, welchen man bey dem ausgefchmols 
zenen Roheiſen antrifft. Weißes Roheiſen ent: 
halt mehr Orygen und weniger Koblen ; araues mehr 
Kohlen und weniger Oxygen. Erſteres ift zerbrech: 
licher und leicht flüßiger , letzteres weicher, und 

19 * folg⸗ 


folglich für Arbeiten „ ‚die ſolches Eifen erfordern, 
vorzüglicher. Dasjenige würde das beſte Stabei: 
fen feyn , weldyes von einer Seite vollkommen res 
ducirt, und von der. andern mit Feiner fremden 
Materie, oder einem andern Metalle, ja felbft 
mit Feiner Kohle vermengt wäre; allein ed kommt 
dergleichen gar nicht im Handel. Auch noch ande= 
ve Umftände können auf die Güte des Eifens, vor= 
zuglid in Rückſicht des daraus zu_verfertigenden 
Stahl, wichtigen Einfluß haben... Es Fann z. B. 
kalt oder rothbrüchig ſeyn, und dergleichen 
Eifen wird immer ſchlechtern Stahl geben. .  . 


Es giebt dreierley Gattungen von Stahl; na⸗ 
türlihen Stahl, Gements oder Brennftahl und 
Bußftahl. Era. Ä Er 
n (Der Beſchluß folgt.) | 
Schreiben des Actuard in N. am feinen 
j Zreund, Actuar in RM. 

Lieber Bruder ! A: * 


Ich bedaure es recht ſehr, um fo viel mehr, 
als ich Dein Baierherz Fenne, daß Deine Hoffnunz 
gen nun, da Du nicht wirken kannſt in. Deinen elen- 
den Umgebungen, alle unerfüllt find und es leider 
‚bleiben werden. Mir fiel im Gegentheil ein fo 
lückliches Loos, daß ich mit Angft an eine mögs 
iche Beförderung denke, die mic) von hier entfers 
nen würde. er 
Mein Beamter ift ein im ftrengften Sinn des 
Wortes edler Mann von etwa acht und vierzig Jah 
ven, aber mit einem fo warmen Herzen für Vater— 
lands « und Unterthanen = Glüd ald ein Yüngling 
von einigen zwanzigen. Das Schreiberperfonal be= 
fieht ganz aus jungen braven kenntnißvollen Leu— 
ten, Die mit Hochgefühl lieber Waſſer trinfen , als 
ich Wein ans dem Taxfaß hohlen. Ihnen ift und 
leibt der Kaifaß (nefas) ein verächtlicher Priefter 
FE — veS 
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bes elenden Egoismus — bey uns weinen Witt: 
‚ wen und Maifen nur über den Tod des Waters 
und des Mannes ; der Mund des Vormundes darf 
bey uns nicht vor den Mund des Mündels ftehen, 
daß lessterer mitten in feinem Eigenthum verhuns 
gern möchte. Sittenlofigfeit.wird nicht durch Nach: 
fiht vermehrt , wird gebeffert, aber nicht benüßt. 
Die gefallenen Mädchen erröthen vor Scham über 
die gütige Behandlung, . die fie bey uns finden; 
wir fuchen , wenn ed möglich ift , die Straffcheine 
in Copulations-Scheine umzuwandeln, und halten 
eine eigene Tabelle über ‚verglichene Proceſſe, die 
wir einfchicdlen werden , um die leeren Blätter des 
Verhör:Protocolld zu decken. Der einzige Unzufries 
bene beim ganzen Amtsperſonal ift der Echerge, der 
freilich ein ihm ganz unbelanntes Gefühl nicht gern 
gegen Nennpferde , Deſpotismus und Iururiofen 
MWohlftand austauſcht. Doc) arbeiten wir alle an 
feiner Humanifirung. 


Ehe der jeßige Beamte herfam, war das Orts 
chen eines der verwahrlofeften im Vaterlande. Es 
hatte Feine Schule, feinen Chirurgen, (einen Bartz 
föherer), Feine Hebamme, und war weit und breit 
renomirt wegen feiner Ymmoralität. Jetzt haben 
wir eine treffliche Schule , einen trefflichen Doctor 
medicinae , einen. vecht braven Chirurg „ uud eine 
fehr gefchidte Hebamme, aud hat ſich die Mora: 
lität des Srtchens ſchon bis zu einem hohen, hohen 
Grad verbeffert. | en 
Eine der erſten Urfachen hiervon ift eine von 
dem Herrn Beamten errichtete rmonie = Gefell: 
ſchaft. Geiftlihe, Bürger und Bauern find Mit: 
gliever. Jenen höre ich allezeit mit großem Vergnüs 
aen erzählen, was er anfangs alles überftehen und 
toleriren mußte; die meiften Geiftlichen, einige juns 
ge ausgenommen, wollten die Sache gleich anfangs 
zu einem Erereitien = Snititut machen, füllten daher 
die Heine Bibliothef der Gefellfhaft mit. Afceten 

Sal urnd 


294 

und Predigten am ; aber das gab ſich gleich, fagte 
er mit Lächeln, die Bürger wollten in einem Gaft: 
haufe weder eine Predigt hören noch eine lefen ; 
die Herren blieben alfo weg, ein paar von ihnen 
läiterten aber doch die Sache eine geheime ge⸗ 
fährlidhe Gefelfhaft, welches aber ein bloßer 
Lärmſchuß blieb, da hier niemand das Signal ver: 
ftand oder verfichen wollte. Bey den Bürgern 
gings etwas hartnädiger, den wahren Zweck der 
Harmonie zu kennen. Feder Abend war einem Fleis 
nen Räufchchen oder doch lermenden Vergnügen ges 
weiht. Da mußte ſich alfo fchon der Herr Beamte 
eine Zeitlang bequemen, manchen brüderlich unterftüs 
end nach Haufe fehleppen zu helfen — doch hörte 
auch das bald durch fein Beifpiel und die allge: 
meine Achtung, die er fich zu erwerben wußte, auf; 
am fchwerften war der Bauer, auf deffen Vered⸗ 
lung es doch eigentlich abgeſehen war, zum Mit- 
glied der Harmonie zu bilden. Hier traten alle 
pᷣhyſiſche und moralifhe Hinderniffe ein, weite 
Entfernung des Mohnortd u. fe w. Der Bauer 
war von jeher gewohnt , den Beamten für feinen 
Zyrannen , für feinen Blutfauger zu halten, und 
fein ganzes Beftreben ging alſo dahin, fich von 
dem Beamten fo weit ald möglich entfernt zu hal⸗ 
ten — die wenigiten Bauern können lefen und 
fchreiben , *) und überdieß machte die ganze Race, 
der daran. liegt, daß der Bauer dumm bleibt, 
die Harmonie den Bauern fo verdächtig als mög— 
lich , daß jet noch Bauern felbit lachend ihre 
Angit erzählen, mit der fie das erite Mahl in 
der Gefellfhaft erfchienen , indem ihnen dort und 

da 


e) Das darf einen eben nicht wundern, man trift noch 
eine Menge Bürger in Städten, die weber ſchreiben 
noch Tefen fünnuen; auf dem Lande wäre bald zu hel⸗ 
fen, wenn feinem Burfhen oder Mädchen erlaubt 
wuͤrde, auf dem Tanpplatz zu erfheinen, ehe fie nicht 
leſen und fchreiben könnten, | 

Der Scher. 
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da ind Ohr geraunt worden, fie hätten fich mit 
Leib und Seele dem Bofen ergeben. | 


Setzt ift die Harmonie auf einem Grab bey 
und, den Du Dir kaum denken Eannft. Der brave 
Bürger , der fleißige Sconom wird mit einer Auss 
zeichnung behandelt „ die jeden aneifert — reelle 
Berdienite eines Mitgliedes , befonders in Betreff 
ber bürgerlichen. Induſtrie oder der des Landmanns 
werden in ein befonderd Protocoll eingetragen. 
Der Tag, an dem das Regierungsblatt kommt, 
ift für die Harmonie ein merfwürdiger Tag ; der 
Beamte erklärt nicht nur das Gefes, fondern audy 
feinen Urfprung , fofern ed möglich ift, und feine 
wohlthätige Folge im ganzen Umfange ; badurd) 
wird dad Geſetz ald anerkannte Wohlthat ohne 
Zwang mit Freuden befolg.. Es ift ferner bey 
und eingeführt, Fein Allmofen zu geben; denn 
einen wahrhaft Armen fo viel moglidy feiner drüs 
ckendſten Sorge entheben nennen wir nicht fo, fon= 
dern Pflihe — bey andern Dürftigen aber forfchen 
wir nach der Quelle ded Mangels , und verftopfen 
die Dadurch „ daß wir Arbeit und Derdienft ſchaf⸗ 
fen ; wer nicht arbeiten will, wird moralifch und 


phyſiſch Dazu gezwungen. 


Da der Umvermögende, wenn er eintreten will, 
nichts zahlt, ſo kaun man beinahe den ganzen Amtsbe⸗ 
zirk zur Harmonie rechnen. Hören wir irgend wo von 
Zwift zwifchen Eheleuten und Nachbarn , fo wird 
alled angewandt , ihn zu befeitigen,, daher giebt 
ed ſehr wenige Procefle bey und ; und da wir nicht 
verzweifeln an dem Menfchen , und nie müde wer⸗ 
den, ihn zum Zweck zu führen, fo giebt eö nur 
wenige ſchlechte Ausnahmen. 


Befuche mich einmahl, und Du wirft Wunder: 
dinge finden ; fo gar bid auf die Reinlichkeir der 
Straßen in den Dorfern erftredt ſich unfer Einfluß. 
Da ed bey uns Fein Verdienſt ift, ſchlau zu 169%, 

| a 
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— dad. jet leider fehr: im Vaterland einteift !— Pr 
befirebt ſich alles rechtlich zu ſeyn. Kurz Du wirſt 


einen ſeltenen Wohlſtand unter Buͤrgern und — 
ern finden. 


Wir feiern morgen ein ſchönes def? zur Ehre 
umferer Königin. Die Altefte Tochter ed Beamz 
ten , ein Mädchen von ı „Jahren führt‘ nähmlich 
der Geſellſchaft zwanzig Mädchen, theils vom bür⸗ 
gerlihen theild vom Bauernſtand, vor, die fie 
nähen, ftriden lehrt, und von deuen ich ſchon fehr 
fhöne Arbeiten — in ihrer Art verfteht fi — ſah. 
Vier andere Bürgerötöchter kochen, von der Frau 
Beantin unterrichtet , das Heine Souper für die 
Geſellſchaft; ein paar junge Leute, welche ein rei: 
her Bauer zu Tagwerkern aufnabm, halten Hoch: 
zeit und werden von der Gefellfchaft nicht mit 
Geld fondern mit dem für ihren Stand Nöthigen 
audgeftattet ; ein Bauernknecht, dem fein Bauer 
das Zeugniß giebt, daß er ungeachtet aller Lockun⸗ 
Be der Zeit treu, ehrlich und arbeitfam ift und 
leibt , hat beim Souper den Ehrenfiß und erhalte 
eine fi Tberne Cocarde zum Prefent. Abends ift Ball, 
denn wir wiſſen auch: auf dem Lande, was wir 

dem ſchönen Geſchlecht ſchuldig ſind. Leb wohl, 
ich wuͤnſche Dir bald ein beſſeres, das beſte, mein 
Eu: 


- Ueber die 30- - Religion in China. 


Da es neuerdings geheißen hat, daß der Katz 
fer von China katholiſch geworden, fo wollen wir 
doch gerne wiffen, was er vorher war. Die Nady: 
richten von ihm ſagen, er fen wie der ganze ar 
der. Religion des Fo zugethban.. -- 

Diefer Fo ward nach den meiften Schriftſtellern 
1027 vor Chriſti Geburt zu Keſchmir, einem anſehnli⸗ 
en Reiche in Norden ‚des. weftlichen Hindoftan gebo= 

ven; 


207 


ren; daß feine Geburt mit verſchiedenen Wundern bee 
gleiter war, laßt fich denken. Fo verheirathete fich 
frühzeitig, uud als ihm eim Sohn geboren war, be- 
trachtete er ſich als unnüg unter den Menfchen — ging 
in die Einſamkeit, und. blieb dafelbft als Schüler 
einiger Weifen bis in fein dreißigftes Fahr, dann kehrte 
er unter die Menfchen zurüd , und lehrte Bilder: 
dienft und Seelemwanderung. Kurz vor feinem To⸗ 
de, der im 7oten Jahre erfolgte, befannte er feinen 
liebften Schulern , daß alled was er biöher gelehrt 
hatte, im myftifhen Sinn zu nehmen fen, feine 
wahre Meinung wäre, es gebe feinen andern Urs 
ftoff der Dinge , als das Wüfte und Leere ,,. alles 
fey daraus entfprungen , und werde wieder dahin 
zurück kehren. Dod muß man dieſes nicht im 
2 Sinne verfiehen, wie aus dem folgenden 
erhellet. Ä 


Seine letten Worte erzeugten zwey Gecten 
umter feinen Anhängern. Die Bramanen oder Brach- 
manen , die den Bilderdienft beibehielten , bildeten 
eine befondere Claſſe. Ihre Religion ift die des 
Bolfd. Der Cultus derfelben ift fehr zufammen 
geſetzt, und nach den verfchiedenen Ländern abge: 
andert. Ä j 


Die übrigen feiner Anhänger bielten ſich bloß 
an die Lehre vom Leeren und MWüften, und hießen 
Samaneer. Nach und nad) nahmen beide Secten 
die Seelenwanderung an, Die Seele geht nad) 
ihrer Meinung aus einem menfchlihen — in eis 
nen 'thierifchen Körper, und fo immer fort über, 
bis fie zulegt in dem Leibe eines volllommnen 
Samaneerd erfcheint. Sol ein Menſch ift frey 
von, allen Leide nſchaften, und ftirbt bloß, um fich 
mit dem einigen Gott wieder zu verbinden , vor 
dem. feine Seele ein Ausfluß war. 


Diefes höchfte Weſen ift der Urſtoff aller Dins 


ge, ewig, unfichtbar „ unbegreifflid) „ allmadhtig, 
gut 
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aut, gerecht, mitleidig, und von ſich felbfl. Es 
kann nicht abgebildet werden, auch ift ed uber alle 
Derehrung und Anbetung erhaben ; nur feine Ats 
tribute kann man verehren ; daher der Bilderdienft 
der indifchen und mittelafiatifhen Wolter. Der 
wahre Sımaneer befchäftigt fi) mit nichts als 
iiber diefes Weſen nachzudenken, fich felbft zu zer= 
ſtören und fih mit ihm zu verbinden. Diefes 
geiftige Weſen nahm bey Erichaffung der Melt 
eine materielle Rorın an, und trennte durch feine 
Allmacht die weiblichen QTugenden von den männz 
lichen , die beide in ihm waren. Durch die Der: 
einigung beider Principien ward die Erfchaffung 
der Melt möglich. Ä 


Bon den beiden aus der Gottheit gefloffenen 
Principien wurden Wifchnu, Eswara und Rudru 
er vorgebracht, fie find nur Eigenfchaften der Gott: 
heit. Das höchſte MWefen heißt im, chinefifchen 
Tſchi. Ein arabiſcher Schriftfteller, der die Reli: 
gion der famaneifchen Secte befchreibt „ nennt es 
Alem , beide Wörter kommen mit Hazarıvan über: 
ein, das eine Dauer von 30,000, nad) andern 
von 70,000 Jahren anzeigt , und bey den Indiern 
der wahre Urheber aller Dinge ift. Diefes ift die 
Quelle, aus welcher die Manichäer und Valenti— 
nianer die Idee von den Aonen gefchöpft haben. 


Als die Lehre des Fo in China eindrang, brach⸗ 
ten einige Samaneer im Jahr 65 nach Ehrifti Ge— 
Burt ein Werk des Ko mit, das fie ind chinefifche 
überſetzten, und das ſich bis jett erhalten hat, — 


Hiervon einiges ald Probe : 


„Ber feinen Vater, feine Mutter und feine 
ganze Familie vergißt oder verläßt, fi) bloß mie 
der Erkenntniß feiner felbft befchaftigt — die Lehre 
son der GSelbftzerftörung annimmt, der ift ein Sa= 
maneer, Er muß beftändig die 250 Lehren dans 
z en; 
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ten; — zum größten Gluͤck zerfallen diefe. 250 
Lehren in die vier Hauptfäße: 1) nicht zu tödten, 
2) nicht zu fehlen, 3) nicht unrein zu feyn, und 
4) nicht zu lügen. — „Es giebt bey dem Men: . 
hen zehen böfe Thaten, die zu guten Handlun— 
gen werden, wenn man fi) Dderfelben enthält. 
Drey ftammen vom Korper : Mord, Diebftahl, 
Wohlluft ; vier vom Munde: Berleumdung , bofe 
Meden , fügen und Betrügen; drey aus dem in⸗ 
nern des Körpers: Neid, Zorn und Unwiſſenheit.“ 


„Die Laſter der Menſchen ſind Waſſertropfen 
aͤhnlich, die allmählig einen großen Teich bilden.‘ 


„Wer reines Herzens ift, gleicht einem gefchlif- 
fenen Spiegel, dem der Staub nichts ſchadet.“ 


„Ein tugendhafter Menfch ift, der alles thut, 
was das Geſetz — das Sittengefeß — befiehlt, ein 
großer Dann aber, der fich gleichfam mit dem Ge- 
ſetze ſelbſt vereinigt.“ 


„Sinnliche Freuden gleichen einem n Meſer— das 
mit Honig beſtrichen iſt.“ 


„Wer ſich ſeinen Leidenſchaften überläßt, gleicht 
einem Menſchen, der mit einer Fackel gegen den 
Wind und jeden — Gefahr lauft , ſich zu 
verbrennen.‘ 


50 fragte einen Samaneer , worin das Leben 
beftäande ? Im Effen und Trinken — erwiederte dies 
fer. 50 fagte:: du kennſt meine Lehre nicht — und 
legte einem andern bdiefelbe Frage vor , diefer ants 
worrete : das Leben ift dad Athem Hohlen. Du 
fennft meine Lehre, fagte Ro. Jetzt ift die reine 
Lehre ded Fo mit fo viel Myſtik vermengt , daß 
fie kaum wieder zu erkennen ift. Diele find der 
Meinung, daß man im %0’8- Religion die Quelle 
findet ,„ woraus alle Keßereien der erften Jahrhun⸗ 

derte unferer Zeitrechnung geſchoͤpft men 
| riſt⸗ 
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chriſtliche Dogmen, der Grund vieler Meligions: 
Kriege, die Dreiheit des göttlichen Weſens, ſtam⸗ 
men gewiß mittelbar aus der Lehre des Fo her. — 
Daß man aber auch in ihr den Eoder finden foll, 
den die Verfaffer des neuen Teftamentd vor Augen 
gehabt — diefe Vermuthung Tann wohl nicht mit 
triftigen Gründen unterftüßt werden , indem "ein 
unbefangener Exeget unzählig viele Dogmen in dem: 
felben nicht finden Tann, die ein Achter Dogmatiker 
aus jeder unfculdigen Stelle herausprägt. - Am 
reinften haben noch die Religion des Fo erhalten 
die Zalapoinen in Siam. Bey den Kalkas und 
allen mogolifhen Völkern fleht fie ebenfalls noch 
fehr in Anſehen. Sie nennen den Fo La, und 
feine Diener Lama. Der oberfte ift der Dalai 
Lama, und hat feinen Sig zu Chafla in Ziber. 





Theatern 


.„„ „Sonntag den 1. März. Unfer Fritz, Schau: 
fpiel in einem Aufzuge von Koßebue, und zum 
erften Mahle — das Strandredt, Schaufpiel' 
in einem Aufzuge von Koßebue. Über -das eritere. 
Stück läßt fi ſchon deswegen nicht viel fagen, , 
indem es auch von Schaufpieldirectionen. als. ein. 
theatraliſcher Lückenbüßer fcheint angefehen zu wer⸗ 
den, mit welchem man nicht zu ſtrenge verfahren 
muß, indem ihm eben dadurch eine Wichtigkeit ge⸗ 
geben wird, die er zu beſitzen keinen Anſpruch macht 
noch machen Tann. — Das zweite Schauſpiel bie⸗ 
tet eben nicht viel intereffantere Seiten. dar, und, 
ohne die Scene in welcher ‚ber Gutsbeſitzer Hanfifch, 
durch den jungen Paul die Entdeckung eines gro— 
Ben Kleinods des im Schiffbruch arm gewordenen 
von Saldernd zu erfahren glaubt , weiches Miß- 
verſtändniß drollig genug dargeftellt wird — würde 
es unauöftehliche Langeweile machen. Herr H%_ 
fpielte den Hayfiſch mit Laune und — 
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fo wie Madame R* den. jungen Paul mit Naivee 
tät und Lebhaftigkeit. .- | 

Dienſtag den 3. März, Die Jäger, Schau: 
fpiel in 5 Aufzügen von Iffland. Herr RN“ trat 
in der Rolle des Oberförſters auf. Mit befonderer 
Morliebe fhien Herr R* diefe' Rolle zu behandeln, 
und es ift nicht zu laugnen, daß mehrere Umftans 
de ihm dieſes Rollenfady vorzüglich anmweifen. Sein 
fraftiges Organ unterftügt fein Spiel in foldyen 
Rollen befonders , und in der heutigen ftellte er 
auch im Allgemeinen den Charakter des SOberfors 
fterö brav. dar. Madame B* ald HOberförfterin 
gefiel in ahnlihen Rollen mehr, als es heute der 
Fall feyn Eonnte ; die fentimentalen Stellen gelan⸗ 
gen ihr befler ald die übrigen. Hr. St* ald Anz 
ton entwidelte erft am Ende des Stuͤcks den Grab 
der Darftellung , welche diefe Rolle bedarf, und 
erwarb fi) dann den verdienten Beifall. Hr. S* 
ald Amtmann nahm feine Rolle ziemlich nachlass 
fig ; in einzelnen Stellen zeigte er, daß er mehr 
leften kann. Hr. H* als Martin fpielte mit der 
Natürlichkeit und Wahrheit, die ihm. in ahnlichen 
Rollen zu Gebote ſteht und Heine Gedächtnißfehs 
ler leicht zu verbergen oder weniger auffallend zu 
machen weiß. — Go brav das Schaufpiel auf: 
geführt ward, fo nahe war deſſen ungeachtet die 
Rüderinnerung an ehemahlige Aufführungen diefes. 
Stücks, bey weldyen mehrere Unbequemlichkeiten 
beffer vermieden wurden, und das Publicum meh⸗ 
rere Künftler zu fehen Gelegenheit hatte, die es 
hoch zu ſchaͤtzen gegründete Urfache hat, und. die 
nie mehr als jegt unentbehrlich find. 


Frage. 
(Eingefenbet.) 


Warum wird uns bier in Muͤnchen Fein öfe 
fentliches, überalk ſchon eingeführtes, Declamatorium 
zu The  ?— | | 


Un: 
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Ankündigung. 
So eben find bey ———— Verleger er⸗ 
ſchienen: 


Vorſchriften von M. H. Dorn, Schreibmeiſter beim 
Foniglichen Lycãum in Bamberg, 


weldye in Kupfer geftochen 12 Platten auf Velin⸗ 
papier à 36 Er. enthalten. 


Schon lange erwartete man von dem: — 
ten Herrn Schreibmeiſter die öffentliche Herausgabe 
derfelben. 


Dieß that er kurz vor feiner Verſetzung nad) 
Inſpruck, und hinterließ Mufterfchriften, die ganz 
der Erwartung entfprechen , die man ſich wegen 
feiner ausgezeichneten Fertigkeit in der Kaligraphie 
von ihm machen Fonnte. 


Seine Anweifung darin hat, nad) dem unpar⸗ 
teifchen Urtheile eines Kennerd, alle die Eigenfchaf: 
ten einer guten Mufterfchrift im ftrenaften Sinne, 
Sie Enthält alle gemeinnügigen Schriftgattungen mit 
ihren Arten , und verbindet mit diefer Vollftändige 
feit eine gedrangte Kürze, welche die unverfennbare 
Schönheit der Buchftabenformen ſchon beim erften 
Anblicke darſtellt. Es herrſcht in der gedachten An= 
leitung eine gefunde Methode, indem von den leich- 
teren zu den ſchwereren, oder von den einfachen zu 
den zufammengefegten Buchftaben übergegangen ift. 
Nicht minder hervorftechend ift in jeder Schriftart 
das richtige Verhältniß aller Theile eined Buchitas 
ben zum Ganzen und Cbenmaß, die Simplizität 
und Ungezwungenheit. Überhaupt erfcbeint die Ge- 
ftalt der Buchftaben nad) einem niedlichen, nıoder= 
nen und eben demfelben Gefchmacde, wie er in den 
ſchönen Jäcks Vorfchriften ift ; beſonders gilt dieß 
von der Deutfchen Eurrentſchrift. 


Wer 
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Mer Kennt nicht den Nuten und die Nothwen⸗ 
digkeit einer ſchönen Schrift Diefer Art? Iſt fie 
nicht die Seele einer jeden andern Schrift? Daher 
tragen die Übrigen in ben bemerften Vorfchriften. 
enthaltenen Schriftarten ein geſchmackvolles Kleid, 


Mer verfennt demnady den allgemeinen Ges 
brauch diefer Mufterfchriften ? Literaten, die ſich 
durch Schöonſchreibkunſt den Meg zu öffentlichen 
Simtern im Staate bahnen wollen ; Xehrer, die ihre 
Aufmerkſamkeit auf die Bildung ihrer Zöglinge in 
diefem Fache zu richten haben, junge Leute, welche 
fich der Handlung widmen wollen, werden fih um 
fo geneigter finden laſſen, die berührte Anweifung 
zu Hilfe zu nehmen. Zwar giebt ed unter ben 
Deutfchen noch einige vortreffliche Vorſchriften, als 
die des Jäck, Moßner ıc. ; allein fie find zu body 
im Preis. Damit nun jedermann Dorn s Bor: 
fchriften , die den nähmlichen Gehalt und die no⸗ 
thige Vollſtändigkeit haben , benugen kann; ſo fah 
weder der Herauögeber , noch der Merleger auf 
Gewinn. 


Bamberg am ı2ten Februar 1807. | 
| Johann Baptift Reindl, 





Blick der Hoffnung in die Zukunft. 


Was zittern wir, ob Wetter fliegen, 

Sich hin und her die Heere wiegen ? 
Gebeiht der Menfh am Trägheitd: Sumpf? 
Es folgt dem Sturme größte Stille, 

Aus Leiden blüpt der Freuden Fülle, 
Aus Kampf der Wahrheit — ihr Triumph. 
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Repertorium. 


—Sonntag den 8. März. Die Huſſiten vor 
Naumburg, Schaufpiel in 4 Aufzügen mit Chö⸗ 
ven, von Koßebue. Ä 
Dienftag den 10. März. Zum erften Mahl : 
Die Frau von zwey Ehemännern. Schauſpiel in 
4, Yufzügen. 
Freitag den ı3. März. Fanisca. Oper. 





Getreidepreife vom 7. Maͤrz. 
Berfaufspreiie. 
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Bietualienzufuhr und Preife vom 28. Febr. bid 7. 
März nad) dem Mittelpreid gerechnet. 


Schmalz 8121 Pf., das Pfund zu ... 30m. 33 fr. 
Birgbutter 2650 Pf., bad Pfund u .. 26 u. 28 — 
Körbeibutter 1010 Pf., das Pfund zu .. 28 4. 36 — 
Körbeleyer 8037 St., 7 Städe U. co. 8— 
Trucdeneyer 1220009 &t. 4 Stüde U... + 4 — 
Heunen 250, das Städ ZU +... 30 b. 40 . 
Hübner 218, das Stüd zu ze rc... 34 pop — 
Indianen 42, das Stuͤck zu. 2fl. 30 fr. 3 fl. 45 — 
Kapaunen 63, das Stüd zu. 1 fl. 36 kr. ı d. 50 — 

Bänfe 29, das Städt u .. 1. nn —.—— 
Euten 25, das Städt zn .. 1.3, ff. — — 

gauben 295, das Stil HE 2 + +... 198 b. 15 — 
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Muͤnchner 
Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt. 





Nro. 20. Mittwoch den xxten März 1807. 





wolitiſche Miscellen. — Gefpräd eines der Kiebfrauens 


thürme mit dem fo aenannten ſchoͤnen Thurmz in der 
Naht vom ıztem Februar diefes Jahre, — Bauerus 
‚ practif. — Einige Nachrichten über den Zuftand des 
Aderbaued in Portugal. — Ueber die Verfertigung 
des Stable. (Beſchluß.) — Theater, — Un einige 


. 


Heren Einfender, — Victualien. * 





Politiſche Miscellen. 


Daß der franzoͤſiſche Kaiſer etwas höheres kennt, 
als den Genuß der Gewalt und deſſen was damit 
verbunden iſt — das beweißt fein über alle Be— 
denklichkeiten kuͤhn hiuwegſchreitendes Ausſetzen ſei⸗ 
ner eigenen Perſon in jeder Kriegsgefahr. Auch bey 
Eylau ſoll er in ſeinem grauem Überrock die Garde 
felbſt durch Kugeltegen in den Kampf geführt haben. 


— Die neneften Nachrichten ſagen nichts von 
einer großen Schlacht, Pie am ısten Februar zwi⸗ 
ſchen den Franzoſen und Ruſſen vorgefallen ſeyn 
ſoll, wohl aber von einer Waffenruhe wegen des 
eingetretenen ſtarken Thauwetters. 


— Der Admiral Popham iſt nach dem Verluſt 
von Buenos Ayres unvermuthet in London angekom⸗ 
men. Dagegen iſt der Abenteurer Miranda, dem ſein 
Unternehmen gegen das ſpauiſche America mißglüc 
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te, in englifche Dienfte getreten, um Buends Ayres 
oder eine andere fpanifche Provinz zu erobern. 
— Die Servier haben auch Schabaß erobert. 
— An Paswan Oglus Stelle ift ein Zanit: 
ſcharen⸗Anführer Nahmens Ruftan Agha getreten, 





Gefpräch eines der Liebfrauenthuͤrme mit 
dem ſo genannten ſchoͤnen Thurme in der Nacht 
vom ı2ten Februar dieſes Jahres. | 


Liebfrauenthurm. Ich hätte fchon vori- 

& Nacht gern mit Dir gefprochen, aber da liefen 
ie Masken herum wie närriſch, und daß unfer 

einen jedermann hört, das lieb ich aus mehreren 
Urfachen nicht. Die Menfchen ‚mißverftehen oft 
eine Rede, thun diefes oft fogar gerne und weil 
fie von andern gehett werden, woraus fodann mans 
cher odioge Schabernack entfteht. Aber heute, wo 
fie alle aufm Ohr liegen, muß idy dich fragen, was 
Zeufel dir denn war, daß du geftern, Dienflags 
früh fo ftarf am Kopfe Fragteft, daß dir fogar 
ein Stüd von deiner Schlafhaube an den Nägeln 
hängen blieb, welches du fehr leichtfinnig , oder 
wie ich vielmehr glaube, voll Unmuth herabwarft ? 


Schöner Thurm. Daß meine fichtene 
Schlafhaube fehr leicht in Stuüͤcke geben muß, wird 
dir nicht auffallen, da ich fie nun ſchon volle drei= 
fig Zahr aufm Kopfe haben muß. Daß es mir 
aber auch hollifcb in Kopf wurmen muß, mid) als 
eine von den Vätern als ſchönen Thurm deco— 
rirte Perſon nun zum AUchfelzuden und Epott der 
Fremden berabgewürdigt zu fehen, kaun doch dich 
nicht wundern, der mich einft ſah — und jetzt 
fieht. Sch hätte ſchon oft gerne meine Leiden ges 
klagt, dich gerne um guten Rath gebeten, vor— 
züglich als ſie mir bey einer gewiſſen Gelegenheit 

die 


. die. Pofteriora wie die Wangen einer Kofette des 
kleckſten, aber-man hatte. mir den Kopf mit Bret- 
tern vernagelt,, und da mußte ich wohl ſchweigen, 
ſo fehr es mir auch im Innerſten wüthete. Als 
ich Anno 1796 den ſchrecklichen Stoß auf meinen 
Magen bekam, wurde meine Dumpfheit noch mehr 
‚vermehrt, bis endlich Dienftägs mir’ der Mind 
“eon amore durch die Nafe "und um die Ohren 
pfiff,; da kam ih auf. einen Augenblid zu mir, 
und vor mir jtand die Vergangenheit in aller ihrer 
Pracht und Herrlichkeit, und die Gegenwart mit 
- aller ihrer Vergeſſenheit an die guten lieben Vater. 
Das bradjte meinen Grimm aufs höchfte, und weil 
id) wußte, es. wäre de consuetudine,. daß man 
nicht eher ein Geländer an deu Bad) macht , als 
bis einer ertrunfen iſt, fo riß ich aus Mangel an 
Papier ein Stücd von meiner Schlafhaube, gras 
pirte mit meinen Nägeln in der Eile ein Anlangen 
um Reparirung, Reſtitution in intezrum oder 
ſchnellen Todt Darauf, und warfs hinab, ohne mid) 
zu bekümmern, ob es nicht-eriva einem an. den Kopf 
fliegen möchte. Es wäre mir fogar ‚recht gewefen 
im Augenblid des Schmerzes, denn ich dachte and 
Geländer. | 
fiebfrauenthburm. Du bit ein wahrer 
ſchöner Geift ! wie das brauft und fprudelt, wie 
eine Extremität die andere jagt! Freilich wenn 
bey eures Gleichen lange verfchloffener Herzensdrang 
auf einmahl Luft befommt, fo mag fich die Nach— 
barfchaft in Ycht nehmen ! RE ——— 


- Schoner:Thurm Auch du fpotteft noch 
meines elenden Zuftandes? Auch du giebft mir 
Unrecht ? Biſt du auch einer von den alten ge: 
firengen Herren, die hinter dem Zeitgeift herkeu— 
chen, and fi mit dem Zopfe, den fie von der 
ehrwürdigen Perücke fchnitten, um der Mode zu 
fröynen, wie mir dem Fächer Luft zufächeln ? And 
des Unglüdlichen ſpotten, den der rafche Geil 

20 * nies 


- 


308. 


niederteitt , wahrlich das ſteht Dir fchin an. — 
Aber da ich nun einmahl erwacht bin, fo will ich 
nicht aufboren von meinen Derdienften zu reden, 
bis fie müde werden mich zu hören. — — 


Liebfrauenthburm. Und did abbredden — 
brav, Genie? Im Unglüd noch obendrein ein lofes 
Mal — das macht. Göuner ! — Doc) foll mic) 
das, da ich von altem Schrot und Korn bin, nicht 
abhalten dir wenigftend zu rathen. Ich fehe dei: 
ne ganze unglüdliche Lage ein — aber gehe nur 
practiſch zu Werke. Wirft man denn Anlangen, 
zumahl hölzerne, zum Zenfter hinein? Wer Zeus 
fel möchte da Rathsdiener oder Nichter Teyn ? 
Doch, gefchehene Dinge laffen fih nicht ändern! — 
höre alfo: Das kann Faum fehlen, du haft bey 


allem deinen unformellen Benehmen eine Causam- 


ad aedes bewirg ; fommt es wirklich fo, fo ſteh 
hübſch de= und wehmürhig da, welches Dir gar 
nicht fchwer werden kann; denn Du fiehft wirklich 
erbarmlid aus, lieber Vetter! Aber fchwadronire 
nicht von deinen Derdienfien — gar nicht von 
deinem Alter — dad find odiosa — wer deine 
Verdienfte zu wiffen braucht, der kennt fie ſchon 
— und da dad aus Nichts erfchaffen ein gar an—⸗ 
genehmes Gefühl gewährt, fo verlierts ſelbſts gar 
ſehr an Glanz, wenn man ihm Verdienſt ald Fo—⸗ 
lle unterlegt. Aber merke dir das, von weiten, 
ja nur von weiten, daß es gar micht ausſieht, als 
wäre ed deine eigene Idee, Fonnteft du fo herum 
reden, ald ob es gut wäre, wem man dich To 
à la Larosee » Thurm halb abbrechen und dann mit 
einer Gallerie verfehen, vor allem aber deine Zau⸗ 
berlgternen = Bildg_wegfchaffen „möchte... Haft du 
mid) eingenommen ? 


Schöner Thurm. Ja, und — 


Liebfrauenthurm Ceinfallend.) Schon gut, 
niache nur um Gottes Willen keinen krummen Lo: 
ö x renz, 
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reuʒ, ed Fonmte bir deine hölzerne Schlafhaube 
gar vom Kopfe fallen, was gab das für ein Une 
heil: Ich will aber lieber glauben , dein und noch 
eines deiner Vettern *). feliges Ende iſt nah. She 
thut — Tonnt auch vielleicht für die jetzige zeit 
und Bevölkerung die Füße nicht weit genug aus 
einander thun, und verengt alfo die Paſſage nur, 
Kommt es fo, fo teb mohl, ich werde eu unter 
die Zaufende, die unter meinen Augen vergängen 
find , in-mein Taſchenbuch eintragen. - - 





Beauernpractik 
(Eingefender.) F 


Nach Vernehmen geriethen einige Bauern von 
angefähr auf deu Einfall, um Holzdiebe zu entdee 
een oder zu erfihreden, in einen etwas groͤßern 
Block ein Loch zu bohren, dieſes mit Pulver zu 
füllen und dann wieder zu verkeilen. Diefen Block 
legen fie zu oderft auf ihre Holzhaufen im Wald; 
nimmt ihn nun ein Dieb mit und fchiebt ihn in 
den. Ofen, fo zerfpringt diefer , und der Dieb: wird 
von der Nachbarſchaft entdeckt. Wie keicht iſt es 
nicht möglich, daß ein Bauer dieß ſelbſt vergißt, 
oder daß ſein Knecht, der von der ganzen Sache 
nichts weiß, Holz ladet, worunter fo ein: Block 
iſt, und es nach der Stadt zum Verkauf bringt. 
Dus laborirte Scheid wird entweder durch gen 

£ 


> inter dem ander verftcht der Llebftauenthurm es 
wiß den Raththurm, des. mir alle Seit, wenn ch 
ihn paſſiren muß, wie die enge gewaltleidende Him⸗ 
melspforte vorfommt, und wo man oft lange ftehen 
muß, bis die Gewaltigen durch find, die ihn an fi 
nn ne en da > — en 
ebradt, die Pa eaus dem ftetd offenen 

— — nebſt der Nähe der Fleiſchbaͤnke erin⸗ 


nert einen noch an dieſe ecke Erde. 
| Des Setzer. 
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nicht am rechten Orte oder zur Minterdzeit geflis⸗ 
fentlih nur in der Mitte abgehauen, aber nicht 
gefpalten. 3 wat. Sei — 

Ich kenne eine allgemein ſehr geſchätzte Famiz- 
lie, dieſe entging bloß durch den Zufall, daß eben 
alle, in einem Vorderzimmer waren, als der Ofen 
im Hintetzimmer mis ging entſetzlichen Knall in 
tauſend Stücke zerſprengt ward, ,. einem vielleicht 
ſehr großen Unglüuchß.. = 


— — — 
— . 


Einige Nachrichten uͤber den Zuſtand des 
Ackerbaues in Portugall. 


Indem man allenthalben auf Beförderung des 
Ackerbaues und der Landwirthſchaͤft überhaupt dringt, 
und gewiß; mit Recht, d4 hier. ‚einzig. zugleich die 
fichere Quelle und Burgſchaft für Narionalwohlftand 
gu finden iſt, fällt es um deſto mehr auf, wem. 
man noch immer. von der. unglaublichen Vernach⸗ 
laͤſigung deſſelben in manchen yon ‚der. Natur. gez 
fegneten Ländern fo. viele Beiſpiele ſieht, hört oder _ 
lieft. — Hierher, gehört unter. andern der Zuftand 

des Ackerbaues in Vortugall nach den Nachrichten 
eines. neueren zuverläfligen Reifenden des Hrn. Dr. 
Link, der übrigens, ‚nicht "wie die meiften feiner 
Vorgänger ; darauf ausgeht, zu, tadeln „ fondern 


vielmehr. fo. viel es nur moglich iſt, die Portugiefen 


ir 


und, ihre Heimath überall in Schuß nimmt — 


Hr. Kin? hat’ zwar in feiner Reifebefchreibung 
keinen befondern Artikel der Schilderung des Ader: 
baucs gewidmer , indeſſen enthält biefelbe mehrere 
zerfireute Bemerkungen darüber , Die er vorzuglich 
auf feinen botaniſchen und mineralogiſchen Exeurfios 
nen zu. machen Gelegenheit ‚hatte, und die ic) hier 
zuſammen Zu ſtellen verfuchen will, — 
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Der Boden in Portugal — im Ganzen vors 
trefflich — ift freilich nicht durchaus von gleicher 
Guͤte; indeffen inag der ſchlechteſte immer noch ges 
gen den unſrigen zu den mittelinaͤßigen gebören, 
wozu noch das der Fruchtbarkeit ungleich zuträgli- 
chere warmere Klima in Anſchlag gebracht werden 
muß. Im Marz und Februar fteht der Roggen 
durchgängig in Ahren, im May,’ höchftens anfangs 
Junius ift Ernte; und daher an vielen Orten eis 
ne zweite Ernte in September nicht ſelten 

Der Hauptfehler bey dem. portügieſiſchen Acher⸗ 
bau ift, daß nicht gedüngt wird. „Es wird gar 
nidt gedüngt — ſagt Link’ —oder bloß mit ver⸗ 
faulten Pflanzen; Miſtdünger iſt ganz ungewoͤhu⸗ 
lich.“ —. Dagegen liegen. in den von der. Natur 
minder gefegueten Gegenden die ‚ Ländereien mehres 
re Sahre brach, ehe fie einmahl umgebrochen und 
wieder befaet werden. Ja, in der Provinz Algıne 
tejo. laßt man ‚große Felder 8 Jahre hindurch wü—⸗ 
fte liegen , in diefer Zeit werden fie mit hochwach⸗ 
fendem Haidefraut und allerley  Geftrüpp überzos 
gen, weldyes alsdann angezündet , ‚die zurückge⸗ 
bliebene Aſche ftatt ded Düngers unterpflüget,. und " 
fo das Feld, immer wechfelnd,, alle 8 jahre .be- 
ſäet wird, wobey man auf das :achte Korn rech⸗ 
nen Tan. ··· Ba a Fe 

In eben diefer Provinz befuchte Dr. Fink den . 
Grafen von Obido's, Beſitzer eines anfehnlichen . 
Gutes, und fagt von ibm: — „der Graf liebt - 
nicht allein „ fondern ſtudirt auch die Sconomie 5’ .: 
— aber nachher, nachdem mehreres uber die Lage 
des Gutes u. ſ. w. gefagt, ift, findet man. die 
auffallende Stelle: „Die Sconomie fcheint. doch 
noch fehr zurücd zu ſeyn, man kennt keinen Düns 
ger und Feine Futterkräuter.“ — Wohl mag fie 
dann zurück feyn! — at 


Daß: ben diefem Zuftande des Ackerbaues die 
Viehzucht nicht gedeihen kann, obgleich das Land 
an 


gr2 


an natürlichen guten Weiden nicht arın ift nnd 
eine  vortreffliche Art Rindvieh bat, verfteht ſich 
von ſelbſt, ımd man erftaunt weniger , wenn man 
Heft: „Es iſt auffallend, daß in Portugal feine 
Butter gemacht wird, ausgenommen im einigen 
wenigen Privarhäufern auf dem Lande; man bedient 
ſich bloß der irländifchen und heiländifchen But⸗ 
ter,“ — und wiederum in einer andern Stelle: 
„Nirgends findet man Milch; ed müßte denn in 
einigen Gebirgen Ziegenmilch ſeyn.“ — 


Daß es an Zutterfräutern fehlt, ift ſchon ge= 
fagt worden, dagegen wird häufig der Roggen in 
den Monaten März und April, wo er bereits im 
Ahren ſteht, ald Futter für das: Vieh geſchnitten; 
Hafer wird faſt gar nicht gebauet, auch keine Kar- 
toffeln , die fehr haufig aus England und Irland 
nad) Liſſadon gebracht und theuer bezahlt werden. 
— Genrirfe gedeihen fehr gut, obgleid) fie im Gan- 
zen, befonders auf dem Lande wenig gebauet wer: 
Bi Im März giebt es dereitö grüne Erbfen und 

ohren. — 


8 bey dent gemeine Manne gewöhnlichſte 
Def eine Art Bohnen , nahmlidy die Feige 
— (Lupinus albos), eine unfehmadhäfte Spe i⸗ 
ſe. — Auch Reis wird viel gegeſſen, der theils 
ſehr wohlfeil aus Braſilien Fommt, theils felbft im 
Lande mit Vortheil gebauet wird , unter andern in 
der — Alemtejo an den Ufern des Mondego. 
brigens find Fiſche die gewöhnlichſte Nahrung 
des gemeinen Mannes ; fchlechte Fifche ‚in ranzigem 
DI gefotten, Brot, Feigbohnen und Kürbife! — 
Welch ein Unterfchieb gegen Die Koſt des geringe 
ften Tagloͤhners in jenen Gegenden Deutfchlands, 
die — zu den ————— rechnen Fon= 
nen 


Bey dem ſchlechten Zuftande des Adkerbaues 
——— find auch die Hilfsmittel, ie 
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fhaften u. d. eben ſo mangelhaft. — Die Wagen 
3. B. find niedrig, mit kleinen aus einem Stuͤcke 
gefchnittenen Rädern. — Als mitwirfende Urſa⸗ 
hen des ſchlechten Zuftanded des Ackerbaues giebt 
Hr. Link noch die vielen -Klöfter und Adelichen an, 
die faft allenthalben die größten und anfehnlichften 
Befigungen haben, dann den natürlich aus dem 
ſchlechten Anbau des Bodens hervorgehenden Mans 
gel an Bevolferung , umd endlich die zahllofen Fets 
ertage, — : ann 


Bey diefem Allem aber lebt der Porsugiefe 
fehr zufrieden und in der feiten Überzeugung , bey 
ihm. daheim ſey Alles am trefflichften und fdyons 
fin. — So mußte Hr. Linf, wenm er über. deu 
ſchlechten Zuftand in Klagen ausbrach, immer dem 
Gegenruf hören : „Aber jederman fagt, Portugall 
fey das befte Land in der Welt, und warum Fa. 
men auch fonft Fremde zu und’ — Hr. Link 
macht bey diefen Außerungen der Unwiffenheit die 
fehr richtige Bemerkung: „Voller, die auf keinen 
hohen Grad der Eultur ſtehen halten ihr Land 
unimer für das erfte. und fehönfte der Welt.’ — 


Würde man. nicht in manchen Gegenden unferes 
deutſchen Vaterlandes, wo aus Apathie und Unwis—⸗ 
fenheit und anderen hier — wenigftens. ehemahls 
— fo wie im Portugall verwalsenden Gründen der 
Aderbau nicht gedeihen Tonnte, wo man noch eis 
we Futterkräuter, Feine Kartoffeln baut, feinen 
Dimger , alö den im Durchſchnitt ſchädlichen des 
Laubes kennt, Teinen gehörigen Viehſtand und 
feinen Vorrath von Butter hat u. ſ. w., würde 
man auch hier, wenn man etwas - darüber ſagen 
wollte, nidyt oft die Antwort horem müffen: ‚‚Aber 
ic) — — gehört, X. F ſey nt 
in der t, md warum kaͤmen 
viele Fremde zu uns 24 — — | u 
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Möge es bald dahin kommen, dergleichen nicht 
zu ſchen und nicht zu hören! — 


— — 8. 
"> D 





Ueber die Verfertigung des Stahls. 
Cveſchluß.) | 


Kom natürlichen Stahle. 


Natuͤrlichen Stahl nennt man denjenigen, den 
man. unmittelbar durch ein einfaches Schmelzen aus 
dem Roheifen erhält: er heißt auch deutjcher Stahl... 
Wenn von dem grauen Roheiſen, das damit noh 
verbundene Oxygen abgefondert , und die Kohle in⸗ 
nigft mit dem Eiſen vereinigt "wird ‚ fo. gebt die 
Verwandlung des Roheifens in Stahl vor fi ch. — 
Nur graues Roheiſen iſt Daher wegen ſeines gerin: 
gen. Oxygen tauglich zur Verfertigung des Stahls. 
Beim Schmelzen des Roheiſens muß dafjelbe, wenn 
es Spabeifen werben foll, der Luft mehr, aber wenn 
es Stahl werden ſoll, der. Luft weniger ausgeſetzt 
werden weil in jenem Falle die im Roheiſen bes’. 
findliche Kohle zerſtört, in diefem aber 
und das Oxygen abgefondert wird. 


Bey der Verfertigung des Stabeiſens oder bed 
Stable find auch die Einrichtung des Herdes und 
die Stellung der Form’ zwey großer Aufmerkfamfeit 
würdige Gegenftände. Um geſchmeidiges Stabeifen, 
zu erhalten, muß. der Herd großer. fenn und die 
Fornr eine dern Winde leicht zugängliche Stellung 
haben, Bey. der Verfertigung des Stahld aber muß 
der Herd mit Eleinen Kohlen’ oder: angefeuchtetem 
und feft gefchlagenem Kohlenftanbe umſchuͤttet werden 
und. die, Form mehr Neigung haben „. auch die Abz 
fonderung der Schladen- erit zu Ende der Opera⸗ 
tion gefchehen , alles In der Abficht , damit > 

er 


* 


u. 
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der das Verbrennen der Kohle ober die —— 
rung des Oxygens befördert werde. 


e Auf diefe Grundfüße läuft an allen Drten, we 
Stabeifen oder .Stahl verfertiget wird, das dabey 
beobachtete Verfahren hinaus, ungeachtet der- klei⸗ 
nern Derfchiedenheiten , ‚oder.-geringern Abweichuns - 


gen in der ‚Verfahrungsarf ‚irgend ‚eines - Ortes, 


Steiermarf und Kärnten. Keen beibe ſehr guten 


Stahl. 
| Vom’ Cement: ober Brennftähle. 


Eementſtahl heißt derjenige, welcher -vermits 


teift eines Cementpulvers, womit vie Cifenftäbe * 
in die. Kiſte eines Dfens EIngenNIejtet werden, . 


duch ſtarkes Feuer erhalten wird. 


Das erſte, was man bey Verfertigung die ſer 


| Art Stahl:zu beobachten har, ift, daß man. dazu 
Eifen von fi 


hr guter Befchaffenheit nehnte ; ein fol 


s 


ches ift dasjenige, welches Feine fehadlichen Theile - 


enthalt, das mit Sorgfalt ausgefchmiedet und des: 
fen Gewebe wohl vereinigt und dicht, folglid) auch 


nicht ſchadhaft ift. Angeſtellte Werfuche haben bes 
wiefen, daß ſchlecht geſchmiedetes Eifen aud) ſchlech⸗ 


ten Stahl, und hingegen "forgfältig gejchmiedetes 


Eifen auch guten Stahl. lieferte: man hat lange 


zeit dad Cement= Pulver für ein Geheimuiß gehal⸗ 


ten und falfchlich PH daß es falzige, brenn= 


bare, fette, ſchwefelige u. f. w. Theile enthalten 


müßte, welcde das Eifen J durchdringen und es 
zu Stahl. zu machen geſchickt wären. Es ift aber 


nichts weniger, ald Geheimmiß , denn die Englanz 


der nehmen dazu nichts anders ale Koblenftaub, 
wobey vorzüglich das zu beobadıten ift-, daß fid) 


das Eiſen mit der Subſtanz ber Kohle auf eine 


gleichformige Arr bis in den Mittelpunct verbinde. 
Das Verfahren bey der DVerfertigung des Cement⸗ 


ſtahls iſt folgendes: hat man die Eiſenſtäbe, die 


in 
4+ 
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In Stahl verwandelt werden ſollen, gehörig vorbe- 
reitet, jo hauet man fie in der Länge der Kiſte 
oder des Tiegels, worin die Gementation gefchehen 
fol, ab. Man maht dann auf den Boden der 
Kijte ein Bert von durchgefiebtem etwas angefeuch- 
teten Kohleuſtaube, worauf man eine Schicht von 
Eifenjtäben folchergeftalt legt, daß jeder Stab mir 
Kohlenftaube umgeben werben Foune, folglich Feiner 
den andern berühre. Die erite Lage wird mit einer 
z Zoll diden Schicht Kohlenftaub bededit , umd fo 
abwechſelnd fortgefahren, bis die Kifte faft voll ift. 
Die legte Schihr wird von SKohlenftaub gemacht, 
und dieſer emdlicdy ganz mit amgefeuchtetem dichte 
aufgedrücktem Sande bedeckt, um deſſen Verbren: 
ung zu. verhindern. Hierauf wird der Ofen mit 
allmahlig verftarftem , und nad) der Menge des 
eingefegten Eifend und der Größe der Kifte erfor: 
derlichem eine längere oder Fürzere Zeit dauerndem 
Feuer in Hitze gebvacht oder darin erhalten. 


Werl nun die Oberfläche des Stahls, wenn ex. 
aus dem Dfen kommt, ungleidy und niit Blaſeu 
befüet iſt, fo neunte man ihn Blafenftahl, und er, 
muß hierauf noch unter dem Hammer ausgeftredt 
and zu 7 bis 8 Linien breiten. Stangen ausgered’t 
werden, welche in der Luft abgekühlt und nicht im 
Waſſer gehärter werden. 


Hanyteigenfdmften des Cementirofens find: 
a) Dauerhaftigkeit. — b) Eine ſolche Einrichtung, 
daß die Flamme gleichformig um die Stahlfifte 
fpielen und , mit möglichit geringem Aufivande an 
Bremmmaterial, die ftarkite Hige geben Tonne. — 
e) Sie dürfen audy nicht zu. groß feyn, weil fonft 
* jedem Brande vieke Hitze unnuͤtz verfliegen 

—— * 


Vom 
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Vom Gußftahle, © e 
„Der Gußftahl ift ein Product, welches durch 


Schmelzung des natürlichen, befonders des Brenne- 


ſtahls, erhaltın wird, Im flüffigen Zuftande ver- 
liert dieſes Metall feine. Unreinigkeit und wird 
gleichfürmig dicht. . 


NMan benutzt zur Verfertigung des Gußſtahls 
alle Abgänge von Stahlarbeiten. Diele werden in 
eigenen Sfen, in 9 bis 10 Zoll hohen ımd 6 bis 7 
Zoll weiten Schmelztiegeln, vermittelft eines beiges 
mifchten Fluſſes, den man geheim halt , geſchmol⸗ 
zen, und ſodann in 4 oder g-edige eiſerne Formen 
gegoſſen. Dieſer Gußſtahl wird hierauf gleich dem 


Brennſtahle, ünter dem Hammer ausgereckt, wobey 


er. jedoch weniger Hitze bekommt, und vorſichtiger 
behandelt werden muß, weil er leicht zerfällt: — 
Alle Arten von Glas, welche Fein Biey oder Arſe⸗ 
nit enthalten, können ald Fluß beim Gußftahle ge⸗ 


braucht werden. Um dem Gußſtahle eine außeror⸗ 


dentliche Härte zu geben, darf man nur dem Flus⸗ 
ſe Kohlenſtaub beimiſchen. Es iſt wegen : Mangel 


am guten er nicht möglich, diefe Are - 


Stahl überall zu verfertigen. 


Bon den befondern Eigenichaften der -verfchiedenen 
« Stahlarten. | 


Ey 


Der Gußſtahl Fann als der volffommenfte Stahl | 


zu allen jenen Werkzeugen betrachtet werden ‚ die 
„eine fhone Politur und gleichförmige Härte erfor: 
dern. . Er hat weder Slfcher, Grübchen noch Riſſe 
die man mehr oder weniger bey allen andern Stahl— 
gartungen bemerkt; jedoch läßt er ſich nicht mir 
Eijen zufaramenwellen und ift ſehr fpröde, 


Der Gementftahl - kommt manchmahl , wen 
man wohl gefchiniederes Eiſen dazu genommen bat, 
dem Gußftahle an Güte nahe, doch bat er im Alle 
gemeinen etwas Unganzes und Riſſiges, ift — 
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‚nicht ſo gleichförmig hart, wie Gußſtahl. Mit 


euge — einer Vermifhung von Eiſen und Stahl, 
ovon man mehrere Schienen oder Bleche zuſam⸗ 
menwellt ; um eine Maſſe zu erhalten, die die Ei— 
genſchaften von beiden an ſich hat — verbunden, 
giebt er eine Maſſe, die nicht leicht bricht. Der 


Naturliche Stahl ift viel ungleicher als der Ge: 
meutſtahl. Wenn er polirt iſt, zeigt er gemeinig- 


lich eine unganze Oberfläche mit Riſſen und Grüb: 
chen. Man. kann die darin befindlichen Eifenadern 
leicht bemerken; die daraus verfertigten Schneiden 
fpringen weniger aus ; er Halt beffere Harte, hat, 
wie man fagt, mehr "Körper, ‚und * leichter :zu 


| BERDONN: i — 


ih 


Aus verſchiedener Ruͤck ſicht — der Cement⸗ 


ak! die mie Aufmerkjamfeit zu verdienen. 


Bon der Stahlprobe. 
Die Stahlprobe Fann, mit Salpeterfäure o an⸗ 


geſtellt werden. Wenn man einen Tropfen davon 


% 


auf eine Klinge von polirtem Eifen fallen laßt, und 
nach einigen Minuten Waſſer darauf gießt, fo 
nimmt diefes die Saure und alles Aufgeloßte weg, 
und ed bleibe. ein bloßer weißer oder. eilenfarbiger 
Fleck zurüd. — Macht man diefen Verfucd auf 
einer Klinge von. polirtem Stahl,. fo. bleibt ein 
ſchwarzer Fleck zuruͤck, den das Waſſer nicht weg: 
nimmt, und der fehr lange dauert. Zum beſſern 
Gelingen dieſer Operation muß die Säure mit 


Waſſer verdünnt ſeyn. In Ermangelung der Sal⸗ 


peterſäure thut Scheidewaſſer bis zu einem gewis— 
ſen Grade mit Waſſer verdünnt, die nähmliche 
Wirkung. 





Theater. 
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| Sreitag den 6. März, Das Strandrecht, 
Schaufpiel von Kogebue, und zum erften Mahl: 
Der Schatzgräber, Oper in einem Aufzuge aus 
dem Franzoftichen , die Mufit von Mehul, Das 
erfte Kleine Schaufpiel fiebt man gerne, da ‚Herr 
H# in der Rolle des Girterbefigerd Hayfifch duͤrch 
‚ein fehr Fomifches Spiel ſich auszeichiet. Dieß 
macht die. Unbedeutendheit diefes neuen’, Products 
aus der kotzebueſchen Zheaterfabrif weniger fühlbar, 
da jelbft dieſe Rolle, «wenn fie zu plump darge⸗ 
ftellt wird , und die Mimik die Schwächen derfel— 
ben nicht zu verbergen weiß, wenig Verdienſt hat. 


I Die mehülfhe Oper, die heute: zum erften 
un aufgeführt ward, gehört zu den minder be- 
deutenden Arbeiten des Verfaſſers. Auch ward fie 
vom Publicum ziemlich Falt aufgenömmen. Die 
Intrigue jſt artig durchgeführt, wie denn in ‚Dies 
fem Etüce die franzöfifchen Operettem ſich vor den 
deutſchen vortheilyaft auszeichnen. Die Stellen: der 
Mufif, welche vorzüglid) ‚gefielen, warer das Qua— 
tuor im Anfange, und die Arie, welche Demoifelle 
H* mir Gefühl und Zartheit vortrug. uͤberhaupt 
iſt diefe Arie fehr fchon gedacht ; der . charakteriftis- 
ſche Ausdruck derfelben ift Außerft glücklich getrof: 
fen, und der Vortrag der Demoifelle H% Tief kei— 
ne der Hauptſchönheiten derfelben verloren gehen. 
Diefe Arie allein würde eine oͤftere Aufführung dies 
fer Oper wünſchenswerth machen. — | 


.'rr 





An einige Herrn Einfender, 


Wegen mehrerer eingeſchickten Aufſätze wird 
das nachfte Mahl Nachricht ertheilt werden. 


— O — — — 


M ehl⸗ 


2320 
Mehl: und Brotpreiſe vom 9. Bis zum 15. Mär; 
1307 nach dem Mittelpreis berechnet, 


Mehl « und Stuchtpreife. 






} Diertel. Dreyiger. 

ft. Ptr. I pf. Phl. Kir. | Wr. | hf. 

Mund’ 2 | ı0l 2 sl ı, — 
Semmel⸗ 81114412 631 — 
Weinen: si ı]30ft 21-7 51531 — 
@inbrenus I ılısa]l2 | — 431 — 
Reimiſch⸗ if At 431— 
Moden: oder Back⸗ ig ıp — — 4 21 — 
Nach⸗ — I 231 —ı — 112, — 
Gries, feiner ua 0 0 >» 3 29) —1 — 13 1 — 
Gerſte, ſeiee... 141 *—17 184 — — 
Serſte, mittlere -. 1 3) 36] —| —L124 
@erfte ordinite =. [21 517 —| —] 10] 3 | — 
Huͤbnermehl 44 nen TE Be: Be 313 — 
ẽrtbfen, Shine... 1211601 — —1 9421— 
Brenn .. 0 90 9,0 4 201 —1 — 15 2 Een 
Linſen — 2 16 — — 8 2 — 
Heiden „2... hr] 10 — 7 4 2 | — 
Hanflömer ....- hr iz m 51 2 1.0 


Sqmalz das Pf. 34 kr. Schmeer das Pf. 32 Fe. 


Die Bäder baben zu baden: 


Die Treuzerſemmel. 4 Loth ı Quintl. 

Spitʒweckel. 4 Loth 1 Quintl. 

Krenzerlaibel. 6 Loth 2 Quintl. 

Sroſchenwecken von Weizen. 12 Loth 3 Quintl. 

Don Köckelteig. 19 Loth 2 Quintl. F 

Geramisch Brot. Ein acht Kreuzerlaib. 2 Pfund 4 Loth. 
Fin 16 Kreuzerlaib. 4 Pfund 8 Loth. 

Gachmeht, Wiertel 23 Er. Drepfger ı fr. 2 Pf 








Muͤnchner 
Mittwochs ⸗ und Sonntagsblatt. 





Nro, 21. Sonntag den ısten März 1807. f 





Politiſche Miscelen. — Nichtpolitiite Miscelen. — 
Naͤchtichten aus Schleſien. — Unekdoten aus dem 
eben eines tärkifhen. Sroßveziers. — Die Ein— 
wohner ‚von Unalaſchka. — Mepertorium. — Ges 

treidepreife. — Vietualien. —V 





Poolitiſche Miscellen. 
Die Sriedensgerüchte kommen immer. Iauter und 
näher. | 


— Der Admiral Popham, fürchten feine Freun⸗ 
de, Tonne feine durch den uͤblen Erfolg verdammte 
Erpedition gegen Buenos Ayres — ein zweiter 
Admiral Bing — mit dem Kopfe büßen müffen, 


Die Feſtung Schabag iſt nun auch in den 
Händen der Servier. Er | 
“0 — Der pölnifehe General Kofinsty ift vom 
den Preußen in einem Treffen gefangen worden. 

A af. | 


— Der Konig von Neapel hat eine neue Steus 
erregulirung in feinen Staaten eingeführt , welche 
von der lobenswerthen Baſis ausgeht, daß alle 
gleich beſteuert, und nur von Sndufrie und- 
Fleiß keine Abgaben entrichtet werden. . — 


J Ten 


ide} ar Nichte 
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Nichtpolitiſche Miscellen. 


— Der Moniteur gibt Nachricht von einem 
muſicaliſchen Mechanismus eines gewiſſen Herrn 
Maͤlzl von Wien der ein geborner Regensburger iſt, 
womit er ganze Concerte von Blasinſtrumenten — 
von der Trompete an bis zum Flauto piccolo — 
durch die trefflichfte Nachahmung derfelben aufführt. 


— Herr Profeſſor Prechtl in Brünn hat neus 
erdiugs wieder feinen Vorſchlag in Amregung ges 
bracht , auf Vervollkommnung der Tuftfchiffarth zu 
denken , und dazu große Ballons von verzinntemn 
Eiſenblech zu gebrauchen, weldye 1350 Fuß im Durche 
meſſer haben, und einmahl gut gefüllt zo Sahre 
fegelfertig fein Eonnten. Er ‚glaubt, daß man fb 
die Reife um die Welt , über den Nordpol, nad) 
dem Innern von Africa machen, und überhaupt im 
Pleinen wie im großen bedeutenden Nugen und Ine 
tereffe daraud ziehen könnte. — 





Rachrichten aus Schleſien. 


Die Zeitungen und Journale rücten dieſes Jahr 
aufgefangene und gefundene Briefe aller Art ein, 
Warum follten wir nicht and) einen, deffen Inhalt 
uns naher angeht, befannt machen Er iſt von 
einem biebern baierifchen Soldaten. an einen. feinex 
Hiefigen guten Freunde, mit Weglaffung einiger 
Particularirätem, der folgendee 

Bredlan den 20. Jaͤner 1807, 

WertheſterFreund? wenn idy die ganze Zeit 
her nicht am. Sie ſchrieb, fo war. ed gewiß, nicht 
Vergeſſenheit oder Faulheit. Es war wahrlich 
Mangel an Zeit und Ruhe, - Mit vieler on 
— onn⸗ 
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Fonnte ich einige Mahl an die Meinigen fchreiben, 
und nocy die Hälfte diefer Briefe gingen verloren. 
Glauben Sie eg, daß id) mid audy manchmahl von 
der glänzenden Laufbahn, die vor uns liegt, hinweg 
nach der fchönen Abendgefellicheft gefehnt habe, wo 
wir im freundlihen Kveife der Eurzen Gegenwart 
genoffen‘, die alte Vergangenheit mufterten und die 
dick verhüllte Zufunft zu errathen fuchten. — Aber 
nun follen Sie auch etwas von unjerem Kriegs: 
theater haben. 


Daß und die Ehre zugedacht ward, Schle— 
fiend Feftungen zu erobern, ift Ihnen befannt. 
Glogau, Breslau und Brieg find fchon in unfern 
Händen. Auch Kofel ift von uns und Schweidniß 
von der würtembergifchen Brigade in Belagerungs⸗ 
ftand geſetzt, und wir hoffen jo mit. dem Reſte bald’ 
fertig zu werden. Der prenfifdhe General Fuͤrſt Pleß 
— ein. junger Mann, von dem man viel liebes und 
vortheilhaftes erzähle — hat aus den Garnifonen 
ein Corpd von 8 bid 10,000 Mamı gefammelt 
und öfterd verſucht, Breslau zır. entießen , aber 
vergebend. Das erfte Mahl ward er von der Bris 
gade Minucci gefchlagen, ehe er noch auf Dem das 

u beftimmten Plab zu Streblen ſich vollftandig ges 
unimelt harte. Das zweire Mahl Fam er in voller 
Maſſe, übermannte die Vorpoften, und die Spige 
feines Corps fand ſchon vor Breslau, hart an 
unferem Lager. Drey Bataillon Baiern machten 
vorwärts Marih — eine halbe baierifche. Barterie 
Feuer, und nun ging ed auf ihn los. Der Feind 
wich einige hundert Schritte, ftellte fich wieder und 
fpielre mit feinen Kanonen auf und berüber, aber 
unfere Baiern riefen: Vorwärts! und der Teind 
wid) zum zweiten Mahl, Fam in Unordnung, und 
jetzt zur rechren Zeit erfchien unfer braves Cabal: 
lerie- Regiment Leiningen. Mie ein Strom wälzte 
es ſich uber die feindlichen Maßen, und wer nr 

21 
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Gewehr nicht abwarf, mußte über die Klinge ſprin⸗ 
gen. Hier fielen der brave Rittmeiſter Stubenrauch 
und der Lieutenant Zantmann wie Helden fallen, 
Das pleßiſche Corps war nun ganzlich zerſprengt 
und ward 2 Tage lang verfolgt. Mas nicht gefan—⸗ 


gen und niedergehauen ward, rettete ſich theils nach 


Koſel und Brieg, theils nach Schweidnig. Der 
Feind verfuchte nod) einzelne Ausfälle von Kofel 
Aus, mußte fi) aber jederzeit mit Verluſt zurück 
ziehen. Bey einem berfelben blieb der — 
laudgen. —., 


Am 20. Jaͤuer 18075 


Sch ward das letzte Mahl im Schreiben un: 
terbrochen und fahre heute fort. Schade daß nicht. 
unfere 3 Gavallerie-Regimenter, die in Polen find, 
noch hier bey und waren ! wir wären mit diefen ſchon 
fertig geworden. Koſel fcheint fich ‚halten. zu wol⸗ 
—* — Mit Sehnſucht erwarten wir unſern 

rede. — 


Sie werden, und da haben Eie nicht Unrecht, 


das arme Land bedauern, welches der Schauplatz 


diefer blutigen  Fehden iſt. Daß Mir es wenig- 
ftens nicht fo arg machen, als Übelgefi innte, Ders: 
rather und Müßiggoͤnger gern ausſchreien möchten, 
davon ſchicke ich Ihnen beilienend einen Fleinen 
Beweis. Es ift die Abfchrift eines  Echreibens 


‚son den ölſiſchen Ständen an unfern Oberften. 


Und nun Ieben Sie wohl und bleiben Sie 
mein Freund — 


Ihr — 
Abſchrift. 
Hoch und Wohlgeborner Herr, 
—— Herr Oberſter und Comman⸗ 


Wir haben uns bereits unterm oten v. M. 
die Ehre gegeben, Euer — ————— m 


'325 | 


die edlen: umd-«menfchenfreundlichen, Bemühungen, 
während des Durchmarfches der Eöniglich baierifchen 
Armee durch diefen Kreis und während des Auf: 
enrbaltes eined Tbeild derfelben in diefer Stadt 
‚eine mufterhafte Ordnung zu erhalten‘, alle übel 
gegen wehrlofe und ruhige Bewohner möglichft zu 
-verhüten , ihre Perfonen und Kigenthum zn ſchü⸗— 
‚gen, und dadurch jedem Unglück, fo weit es 
menfchliche Kräfte verftatten, vorzubeugen — uns 
‚fern feierlihen Dank abzuftatten. 


. + Da wir nad der Einnahme der Stadt PBred- 
lau beforgen, mit Euer Hochwohlgekoren aus aller 
: Verbindung gefeßt zu. werden, fo Fonnen wir uns 
bey dieſer Trennung, das Vergnügen nicht verfa= 
«gen, diefen feierlichen Dank für und und Rahmens 
aller Juwohner diefes Kreifes hiermit. auf das In— 
nigfte zu wiederhohlen. | 


| So fehr und auch die unvermeidlichen. Drang: 
fale des. Krieges niederbeugen , fo werden wir doch 
nie die edlen Männer vergeflen, welche groß genug 
dachten, diefe Drangfale nach der Möglichkeit mens 
ſchenfreundlich zu vermindern. 


Ä Immer fol und wird uns alfo auch das Ans 
‚denfen an den edlen Foniglich baierifchen Oberiten 
und. Commandanten Herrn von Stengel ſchätzbar 
und unvergeßlich bleiben. Mit der inniaften und 
vollfommenften Hochachtung baben wir die Ebre 
unauögefeßt zu beharren — Euer Hochwohlgeboren 
— gehorſamſt ergebenfte, die ſtändiſche Committee 
‚des olfifchen Creyſes. Graf Dyhrn, Kindner ‚von 
Lipinsky, Graf von Dyhrn, v. Keltſch, v. Muͤtzſch⸗ 
fall, v. Keſſel. — Sls am 10. Januar 1807. 
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Anekdoten aus dem Leben eines türkifchen 
Großugjiers. 


Der junge Osman erhielt in dem Serai des 
Großherrn die Erziehung , welche fonft ausſchließ⸗ 
lich für die Triburfinder , welche von Geburt Chri⸗ 
ften waren , beſtimmt war. Sm Jahr 1698 , unges 
fähr in feinem fünf und zwanzigften Jahre verließ 
er zum erften Mahl die Fleine. Welt des Faiferlichen 
Pallaftes und feine reigenden Umgebungen, um eis 
nen Befehl des: Großfultans nach Kairo zu bringen. 
Er nahm feinen Weg zu Lande. bid Said — ehe: 
mahld Sidon — in Syrien. Hier ſah er fi, um 
den arabifchen Rauberhorden, weldye die Gegend 
‚unficher machten , zu entgehen, genötbigt, eine 
Tſchaike zu befteigen, welche nach Damiette an die 
öſtliche Mündung des Nils flenerte. Auf diefer 
furzen Überfahrt ftieß das Schiff nuglücklicher Weis 
fe einer fpanifchen Barfe von Majorka auf, welche 
das. Handwerk eines Corfaren trieb ; zwar war bie 
Partie nicht gleich, dennoch feuerte Eigennuß und 
Freiheitsliebe die Equipage an alles zn thun, was 
in ihren Kräften ftand, Sie vertheidigten fich wie 
Derzweifelte. Das Entern Foftete mandyen Blutds 
‚tropfen und mändyen Kopf. Osdman zeichnete fich 
in diefer Kriſis durch jene Unerfchrodenheit aus, 
wovon er in der Folge fo vielfaltige Proben ableg= 
te. Wäre die Tapferkeit der übrigen der des jun⸗ 
‘gen Helden ähnlich gemwefen, fo würden fie vielleicht 
‚dem Skflavenjoch entronnen feyn : fo aber mußten 
fie nach einem wuͤthenden Kampfe der Übermacht 
‚weichen: Zerſtoßen und am Arm und Schenkel ges 
fahrlid verwundet ward Osman Agha mit dem 
Säbel in der Fauft gefangen genommen. Der Kreuz⸗ 
fahrer , deffen Fahrzeug im Gefecht befchädigt wor= 
den war „ warf vor dem feljigen Malta Anker. 


Dir 
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Die Beweife von Kühnmuth , welhe Osman 

in der Action gegeben, oder vielmehr die Äußerung, 
welche ſich vermuthlich die Übrigen Gefangenen ent- 
ſchluͤpfen ließen, daß er einen geheimen Auftrag vom 
Großherrn habe, und die angenehme Hoffnung ihm 
eine große Ranzion abzupreffen, machte, daß man 
ihn unter den andern Unglücksgefährten mit einer 
gew.fen Auszeichnung behandelte. Bey feiner Anz 
unft auf Malta war er wegen feiner Munden 
nicht außer aller Gefahr; die am Schenkel war die 
gefährlichfte , er blieb davon Yen und erhielt 
daher nach türkifcher Sitte den Beinahmen Top al 
— der Hinfende. Kaum war der Korfar in den 
Hafen eingelaufer, als fih Vincent Arniaud, 
ein Marſeiller, welcher gerade Hafen » Capitain 
war, feinem Amte gemäß an Bord des Schiffes 
begab. Hier fah er den unglüdlidhen mit Elivrene 
den Ketten belaffeten Agha. Die Jugend und die 
Erzihlung von der heroiſchen Hartnäcigkeit des Ges 
fangenen rührten ihn. 


Nach einer Meile redete ihn Osman voll Zus 
trauen an: „Thue eine fchone Handlung ; Faufe 
mich los. Du follft dabey keinen Berluft leiden.‘ 
— Nicht wenig überraſchte Arniaud diefer Antrag, 
doch fragte er den Korfar, wie viel er für die Ran 
cion diefes Sklaven fordere. — „Tauſend Zechi⸗ 
nen „’’ antwortete diefer. Hierauf wendete fich Ars 
niaud gegen Osman und fagte: „Ich fehe dich in 
meinem Leben zum erften Mahl, du bift mir wilds 
fremd, wie Fannft du verlangen, daß ich für deine 
Befreiung taufend Zechinen bezahlen foll ?“ — 
Natürlich, erwiederte der Türk, thun wir beide, 
was wir gut finden ; ich für meine Perfon Liege in 
Ketten, folglicy biete ich alles auf, um meine Kreis 
heit zu erlangen ; was dich betrifft, fo haft du das 
Recht, meiner Ehrlichkeit zu mistrauen. Sch kann 
dir Fein anderes Unterpfand geben als mein Ehrens 
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wort, und darauf zu bauen haft du keinen , Grund. 
Wilſt du es inzwifchen wagen, fo wirft du ,. fo 
wahr Allah iebr ! deine Handlung nicht bereuen. 
Sey es nun , daß die Mien? der Zuverficht , oder 
die offene‘ und edle Phyfiognpmie des Gefangenen 
Arniaud gewann, oder daß die Seltſamkeit des 
Vorfalls allen Argwohn verfheuchte ; genug der Ha⸗ 
fen - Gapitain ging mit einer für Osman günftigen 


Stimmung fort und die Reflexion zerftorte fie nicht, 


Arniaud ftattete dem Grofimeifter Don Verel: 


108 von dem, was fein Amt betraf, Rapport ab, 


eilte am Bord zurüd und fam mit dem gewinnſüch— 
tigen Kreuzfahrer dahin überein, daß er ald Lofe- 
geld für den. Sklaven ſechs hundert venetianifche 
Zechinen erlegte. Sogleich wurden ihm die Feſſeln 
abgenommen und er auf eine franzöſiſche Barke ges 
bracht, wo ihn bald hernach ein Arzt und ein. Chi: 
rurg befuchten und ihm überhaupt. die erwünfchtefte 
Hilfe zu Theil ward. Bald fah fih Osman außer 
aller Gefahr. Nun that er feinem Wohlthäter den 
Vorſchlag, daß er nad Conftantinopel fchreiben 
wolle, um feine Schuld abzutragen. Indeſſen ver= 
liehen ihm die unaufhörlichen Gunftbezeugungen des— 
felben das Herz, don neuem feine Großmuth und 
feiner Glauben an die Menfchheit in Anfprud) zu 
nehmen. Er bat nabmlih, ihn auf fein Wort los 
zu laſſen und ſich gänzlich auf feine Nedlichkeit zu 
fügen. Arniaud wollte nicht halb edelmüthig fern, 
und bewilligte feinen Geſuch. Es ward ihm. eine 
Barfe zur vollen Willkühr eingeräumt, und mit 
allen Bedürfniffen der Nethwendigkeit und Bequem— 
lichkeit reichlich verfehen. Er 


Acht Tage nach feiner Gefangennehmung lich⸗ 
tete Osman fchon die Anker. Die franzöſiſche Flags 
ge gewährte ihm eine, Agide gegen die herumſtrei⸗ 
fenden Corſaren. Er gelangte gluͤcklich zu Damiette 
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an und. fuhr den Nil bis mad) der Hauptſtadt Ägyp⸗ 
tend hinauf. Gleich den Tag, nad) jeiner Anfunft 
ließ er dem Befehlshaber ‘der Barfe tauſend Zechi— 
nen auszahlen, um fie feinem großherzigen Befreier 
zuzuftellen. Auch verband er Damit zwey Pelze 
fünf hundert Piafter werth, welche er feinem Fuͤh— 
rer ſchenkte. Nun vollzog er ſchleunig den Auftrag 
des Großherrn und Fehrte nach Gonftantinopel zu— 
rück, wo er der" erfte Bote feiner Gefangenfchaft 
war. j 


Topal Demand Dankbarkeit blieb nicht, bey 
einer flüchtigen Aufwallung ftehen ; ununterbrochen 
fuhr er fort, Arniaud von feiner Zuneigung ünd 
Erfenntlichkeit bey allen Poften , die er befleidete, 
die unzweideutigften Beweiſe zu geben , auch pflog 
er mit ihm einen fteten Umgang durch freundfchafts 
lihe Briefe und Geſchenke. Stine Anhänglichkeit 
erſtreckte ſich fogar auf, die ganze franzofifche Nas 
tion ; denn feit. diefem denkwuͤrdigen Vorfalle feines 
Lebens ließ er Feine Gelegenheit unbenützt vorüber, 
wo er den Franzofen Gutes thun und ihnen Be— 
weife feines Wohlwollens ertheilen konnte. 


In dem Kriege zwifchen den Türken und Ve— 
netianern , der im Jahr 1715 ausbrauch, that fich 
Osman ſo hervor, daß er endlich zum Paſcha von 
drey Roßfchmeifen und etwas fpater zum Großve— 

gier ernannt ward. Kaum war auf diefem Poften 
in Ruhe, ſo bat er den franzöfifchen Gefandten, 
feinen alten Goönner zu einenr freundfchaftlichen Be— 
fuch in der Mefidenz einzuladen , und ihm dabey 
bemerklich zu machen, daß. er ja nicht ſäumen mod): 
te, weil einen Großvezier nur allzu fchnell das Schick⸗ 
fal feiner Vorgänger träfe. Im Jahr 1732 begab 
fi) Arniaud nebſt einem feiner Söhne, nad. Stams 
bul. Er führte nach der Sitte des Orients \einige 
Geſchenke mir, die, in einigen Kiften mit —— 
etfte: 


{ 
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Citronen, Bergamotlimonen und verfchiebene Arten 
Gonfitüren „ Drangen =» Baumen mit Blättern und 
Blüten, Kanarienvogeln,, weldye die Muhamedaner 
ungemein lieben, und zwölf Türken beftanden, wel: 
che er aus der maltefiihen Sklaverey befreiet hat 
te. Nrniaud ward mit feinem Begleiter auf das 
fiebreichfte und traulichfte empfangen ; feine einfa- 
chen Gaben aber wurden auf Ddmans Verlangen 
zut offenrlichen Schau audgeftellt. — 
Der Großvezier verſammelte hierauf um ſi 

die vornehmſten Reichsbeamten und Officiere, führs 
te Arniaud bey ihnen auf und ſagte: „Ihr ſeht 
hier eure Brüder, welche die holde Freiheit genie— 
ßen, nachdem fie in ſchrecklicher Sklaverey ge— 
ſchmachtet. Dieſer edle Greis, ein Franzos, iſt 
ihr Retter. Wie ſie war auch ich einſt Sklav, mit 
raſſelnden Ketten behängt, mit Wunden und Beu— 
len bedeckt. Dieſer menſchenfreundliche Chriſt kauf— 
te mich los, nicht aus Eigennutz, ſondern aus reis 
ner Menfchenliebe, Er war es, der mich tröftete, 
meinen Hunger ftillte, meine Wunden beilte, meine 
Thranen trocknete. Ihm verdanfe ich Freiheit, Le: 
ben, ja mein ganzes Glüd. Ohne mid im min 
deften zu kennen, folgte er der Stimme der Bartız 
berzigkeit und bezahlte für mid) ein geoßes Lofegeld. 
Mein bloßes Wort war die Urfunde feiner Sicher— 
beit. Ya, er gab mir fogar ein Schiff, das mid) 
binführen mußte, wohin id wollte. Wo ift im 
ganzen osmanischen Neiche der Mufelmann , der 
einer ſolchen Großthat fähig IR? I! — 


(Der Beſchluß im naͤchſten Blatte) 





| Die Einwohner von Unalafchka. 
In dem Augenblick, wo Rußland alle feine 


europäifchen und ajiatifchen Völkerſtämme zuſam— 
‚ men: 


— —— 


a —— en a —— — —— 


a — —— 


J 
* 
oe 
1 
K, 
Pr 
Fiy 
— # 
5— 
ii. 
+65 
it 
* 
FR. 
ı B %: 
; u. 
N . 
Ä 
) Ä 
{ ’ 
i \ 
2 
ir. %“ 
y: 68 
—4. 
et 
* 


Citronen, Bergar 
Confituͤren, Ora 
Blüten, Kanarieı 
ungemein lieben, 

che er auß der n 
te, Arniaud wa 
liebreichfte und t 
chen Gaben aber 
zut öffenclichen € 


- Der Großve 
die vornehmſten 
te Arntaud bey 
bier eure Brüder 
fen, nachdem “ 
ſchmachtet. Die 
ihr Retter. Mie 
.raffelnden Ketten 
len bedeckt. Dief 
te mich los, nid 
ner Menfchenlieb 
meinen Hunger f 
Thranen trocknet 
ben, ja mein 9 


deften zu Ffennen,?! 


berzigkeit und bez | 
Mein bloßes Bo 
beit. Ka, er gat 
binführen mußte, 
ganzen osmaniſch 


einer folchen Grof 
(Der Be 


Die Eini 
In dem Aue 
europsifchen und 


. 
* 


331 | | 


‘mentreibt, um den mächtigen Feind von feiner 
weftlichen Gränze abzuhalten, — wo die civilifirten 
Truppen Frankreichs und feiner Alliirten neben den 
regulären Truppen des Norden auch mit halbwils 
den KHorden kämpfen, mag es nicht unintereffant 
feyn , einige diefer legteren naher Fermen zu lernen. 
Diejenigen, von denen wir jeßt fprechen, werden 
zwar ihrer bedeutenden Entfernung vom. Kriegds 
fhauplage wegen, die nicht weniger als über 1500 
Stunden beträgt, und auf die große Ausdehnung 
dieſes Reiches fihließen laßt, feinen Theil daran 
nehmen. Wir meinen die Bewohner der Inſel Unae 
laſchka, die im Fahr 1762 von den Ruſſen zuerft 
befucht und — wie es in diefen Fallen gewohnlich 
geſchieht, dur die granfamfte Behandlung ges 
ziwungen ward, ſich diefen Gemaltigen;zu unters 
werfen. 


Die Einwohner von Unalaſchka find Fein, feft 
von Fleifch und von gutem Verhältniß der Körpers 
theile. Ihr Geſicht ift vorzuglih rund, nur die 
Backenknochen ftehen ftarf hervor. Sie haben ſchwar⸗ 
ze Augen voll Glanz und Leben, langes fehwarzes 
Haar, aber fchlicht. Das Kinn der Männer ift wer 
nig behaart. Ihre Korperfarbe ift fchwarzbraum. 
Die Männer fehneiden dad Haupthaar an der GStirs 
ne Furz ab, laffen aber das übrige im Naden flie— 
gen : die Weiber winden alles in einen Schopf zu= 
jammen „ der auf dem Scheitel feft geſteckt wird. 


Beide Gefchlechter tragen Kleider von einerley 
Schnitt, den Hemden der thüringifchen Fuhrleute 
ähnlich. Sie find in dem Stoff verfchieden ; die 
Kleidung der Weiber wird aus GSeehundsfellen, die 
der Männer aus Häuten von Vögeln ſtückweiſe zu= 
fanmen gefett. Ein foldyes Hemde reicht bis auf 
das Anie, und Meidet um fo feltfamer, da man 
die einzelnen Stüde, woraus ed zuſammen geſetzt 
iſt, recht gut unterfcheidet, und da die Yugluft 
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allerlen Kleinigkeiten von Knochen , Holz, Horn 
u. dergl. dabey anzubringen fucht. Unter dieſem 
Kleide wird noch ein anderes ahnliches, aber kür- 
zeres getragen, und Manner ziehen bey ſchlechter 
Witterung noch ein ähnliches von Darmhäuten über, 
das hinten eine Kappe hat, welche man über den 
Kopf ſchlägt. Mehrere Männer tragen Gtiefeln 
von Fellen , deren Form, auffallend unbehulflich ift. 
‚Den Kopf bevedr eine hölzerne Mütse,. deren Rand 
wie ein Schirm, weit vorſteht. Sie iſt meiſten— 
theils grün gefarbt, und an dent obern Theil des 
Randes mit Stacheln von irgend einem. Seethiere 
beiteft, an weldhem bunte Glasperlen fteden. 
Oft ſteht an der Spitze eine kleine unfoͤrm 
Menſchengeſtalt aus Knochen geſchnitzt. Sel ten 
laͤßt ſich der Mann in Unalaſchka ohne dieſe 

tze ſehen. Schminke iſt hier nicht üblich, aber an 
den Wangen und am Kinn werden Puncte in die 
Haut gegraben und einige Linien hinzugefügt, wels 
che das Geſicht zwar nicht verſchonern ‚ aber doch 
verfihonern fellen. Diefes-Tatswiren wird baupts 
ſächlich an den Meibern bemerkt: doch unterlaffen 
die Manmer nicht , fich den Naſenknorpel und die 
Unterlippe zu durchbohren und Fleine Knochen und 
Holz hindurch zu ſchieben. Auch in diefer Sitte 
gehen die Meiber noch weiter z- denn fie laffen von 
dent durchbohrten Nafenknorpel bis über das Kinn 
herab eine Perlenfchnur, von. Korallen und Glas 
hängen, und wahlen aroßere. Knochen, z. DB. feine 
Sifchkinnladen mit Zaͤhnchen befest, um fie als 
Zierde unter ihrer Unterlippe, zu ‚befeftigen. Es ift 
anglaublic), wie weit Verſchönerungsluſt den rohen 


Menſchen irre führt: die Korallenſchnur muß beim 


Genuß von Speife und Trank indie Hohe gehoben 
oder auf die Seite ‚gehalten werden, und dennoch 
halt der höchſte Grad von Unbequemlichkeit dieſe 
Menſchen nicht ab, eine ſolche Sitte unter ſich zu 
dulden. Die ent bekommen ar auf bi 
er 
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fer Inſel mehrere Löcher, worein allerley Knochen⸗ 
und Holzwerk geſteckt zu werden pflegt. J 


Die Wohnungen dieſer Inſulaner ſind dem 
Beduͤrfniſſe ihres Landes angemeſſen, und von eins 
facher Erfindung. Auf der beiliegenden Zeichnung 
hat man die innere Anſicht derſelben. Bey größe— 
rer Reinlichkeit wuͤrden dieſe Hütten genügen, und 
in einem ſo kalten Erdſtriche ſelbſt dem im Bauen 
geübteren Europäer völlig zweckmäßig ſcheinen; aber 
der Bewohner von Unalafchfa bat einen fo einge— 
ſchränkten Sinn für die Vortheile der Reinlichkeit, 
daß er diefe nicht nur am fich ſelbſt, fondern auch 
an feiner Wohnung fo fehr vernachläffigt als ir— 
gend ein Wilder in andern MWeltgegenden. Unge— 
ziefer und Unrath fchreden den veiniicheren Menz 
ſchen von einem folden Aufenthalte hinweg. Der 
Bau wird mit einer langlich vieredfigen tiefen Gru— 
be angefangen, die gewohnlich unter fünfzig Fuß 
Länge und zwanzig Fuß Breite hat. Won Treibs 
holz werden nun die Wände diefer Grube gleichfam | 
gefüttert oder geſtützt, und ein Dad) wird darauf 
gefest, das aber nicht feharf, wie unfer Dad), ich 
zufpitt , fondern oben eine Flache behält: In dies 
fer werden zwey vieredige Sffnungen gelaſſen, um 
der Luft und dem Lichte Zugang zu verfchaffen, und 
eine von diefen Sffnungen dient als Eingang, denn 
an ihr wird ein Balken befeftigt, welcyer vermöge 
der an ihm angebrachten Stufen die Etelle der 
Treppe vertritt. Iſt das Gebälke vollendet, fo wird 
ed außen init Gras belcat, bierauf mit Erde be— 
det, und erhalt nun eine rundliche Form, wie ein 
Hügel, an welchem bald die hervorbringende Kraft 
der Erde fich zeige, und Moos und Kräuter anſe— 
ten. Der Boden im Haufe iſt feſt geftampft und 
mit trocknem Gras beitreuer. An den Eeiten des 
innern Raumes find Fächer oder Abtheilungen, die 
den verichiedenen Familien, welche ein foldies Haus 
gemeinfchaftlicy beſitzen, als Zimmer dienen. * 
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find fo niedrig, daß man nicht wohl aufrecht dars 
in flehen kann, und darüber werden Matten befe= 
ſtigt, die man aufziehen und ablaffen und fo das 
Neft öffnen oder fchließen kann. Gine Eleine Erhos 
hung von Holz lauft daran vorbey und wird als 
Banf und Sopha gebraucht. Auch fie ift mif 
Marren bedeckt und der reinlichfte Fleck im ganzen 
Haufe, denn deffen Mitte tft gemeinfchaftlich und 
der wahre Sammelplatz alles Schmutzes. Der Eu: 
ropder bat feinen Begriff von dem hohen Grad 
des Widrigen, was Gerudy und Geficht bier em= 
pfinder: aud der Urinbehälter finder bier in 
der Mitte feinen Platz. Über den Seitenkammern 
ift etwas Raum für jede Familie, um ihren Reich— 
thum an Kleidern, Fellen, Matten und Geräth- 
fchafeen aufzuftellm. Der Plat iſt Flein, aber 
fir den Vorrath hinreichend. Die im Sommer in 
großer Menge getrockneten Fifhe werden außer dem 
Haufe in ganz Heinen befonders zu dieſem Zweck 
erbauten Hütten aufbewahrt, Einige Schalen von 
Holz , Löffel, Waflergefäße und Körbe, die wie 
Matten geflochten find, machen den ganzen Haus 
rath aus: bisweilen vermehrt diefen ein vuffifcher 
Keffel, aber ſelten. Diefe Gefäße find auferft zier— 
lid) gearbeitet, und dad Flehtwerf der Matten 
amd Korbe verräth Nachdenfen, Fleiß umd Ausdauer. 
Einen Feuerherd wird man in Feiner von dieſen 
Mohnungen gewahr. Cine Lampe vertritt hier bey 
dieſen an Holz; armen Menfchen die Stelle des 
Herdes. Auch fie ift höchſt einfach und erleuchter 
and wärmt zugleih. Sie befteht aus einer Stein: 
platte mit tellerförmiger Vertiefung, Man gießt 
Thran hinein und befegr den Rand mit duͤrrem 
Gras, welches fiatt des Tochtes dient. Um ſich 
zu warmen ftellt man eine folche Lampe zwifchen 
Die Beine und reibt, zufammen gefanert, Die Haͤn— 
de darüber. Überhaupt ertragen diefe Inſulaner ei— 
ea hohen Grad von Rälte. 
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"Bon den Rufen haben fie den Gebranch des 
Eiſens kennen gelernt, und befinen Beile, Meſſer 
und Nähnadeln; aber letztere ausgenommen, ſcheint 
ihre Begierde nach. dem Beſitz von dergleichen nuͤtz⸗ 
lichen Werkzengen bey weitem nicht fd groß, als 
bey andern Wilden, ſelbſt in Den nahe liegenden 
nordamericanifihen Küften. Unfere Näbnadeln fanz 
den fie, wenigftens zu Gapitän Cooks Zeiten, weit 
vortheilhafter zu der Bearbeitung ihrer Kleider, 
Boote u. dergl., al& ihre eignen, welche aus Kno— 
then verfertigt find. Man kann nicht leicht geſchick⸗ 


tere Näherinen antreffen, als die Weiber von Unae 


* 


laſchka. Sie machen Kleider, Stiefeln und Mike 
Ben, an welchen befonders viele Stickerey zu fehen 
ift, und überziehen die Bodte mit Leder, denn der 
Mann baut: das Beripp aus Hol. Sie fpalten 
Gehnenfafern von Thieren fo dimn,, daß fie folche 
wie Zwirn der feinften Art gebrauchen koͤnnen, und 
alles ift fchon genäht, Dauerhaft, und alle Verzie⸗ 
zungen versathen Geſchick und Bebuld. 


Yus dem Phanzenreidh dienen mehrere Knol⸗ 
Iengewächfe und Zwiebeln den Eingebohrnen zur 
Nahrung „ vorzüglich aus mancherley Beeren ; der 
reichliche Graswuchs wuͤrde Vieh ernähren, und an 
mehreren Stellen. der Inſel Getreide nnd Gemüſe— 
wert angebaut werden fünnen. Aber die Bewohner 
begnügen ſich mit den freien Baden der Natur, und 
verfchmähen den’ Anban. 


An vierfüßigen Thieren ift die Inſel fehr arm x 
wo fein einziger Baum fteht, fehlt dad Hirfchges 
ſchlecht, und nar foldye Thiere, welche ſich Hoblen 

aben , Tonnen zu finden feyn. Füchfe und Mies 
el find auch wirklich vorhanden ; der Hund ift das 
einzige Hausthiet. 
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‚ Repertoriunt. 


Dienftag den 17. März. Bewußtſeyn, Schaue 
fpiel in 5 Aufzügen, von Iffland. a 


Donnerſtag den 19. März. Palmer und Ama= 
lie. Oper. a, 


(Das Theater bleiot bis den 30. März verſchloſſen.) 
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Getreidepreife vom 14. März. 
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Victualienzufuhr Fund Preiſe vom 7. bis zum 145 
— Maͤrz nad) dem Mittelpreis gerechnet. 0 


Schmalz 7172 Pf., das Pinnd zu . . .. 30 M. 33 fr. 
Pirgbutter 4346 Pf., dad Pfund. zu .. 251.28 — 
Körbeilbutter 1123 pᷣf. das Pfund zu .. 28 u. 32 — 
Koͤrbelever 14775 St., 9 Städe zu... 8 — 
Trucheneyer 214000 St., 5 Stuͤcke zu .. ..0'4— 
Hennen 215, das Stüd ZU oo... . 34 b. 42 
Hühner 720, das Stüd'zn „oe... + 21 b. 36 
Indianen 63, das Stück zu. 2 fl. 18 fi. > fl. 15 
Fapaunen 105, das Stüd zu. 1 fl. 15 kr. I fl. 36 
Gänfe 38, das Stüd zu .. 1fl. 30 fr 1 fl. 36 
Enten 27, das Stüd zu .. fl. 18; ı flog 
1 


—11544341141 


Tauben 313, das Stuͤck ta... ..  I0.b. 15 — 
Spanferkel 22, das Städ zu. ıf. rin 2 fl. 48 — 


Mit einer Kupferbeilage- 


Muͤnchner | 
Mittwwoch- und Sonntagsblatt. 





Nro. 22. Mittwoch den ıgten März 1807. 


Politifhe Miscellen. — Nictvolitiibe Miscellen. — 
Neues Baumaterial. — Nachrichten über die Stra— 
pᷣeubeleuchtuna In den meiften vornehmften. Städten, 

— Anekdoten aus dem Leben eines türfifhen Brof: 
veziers. (Beſchl.) — Erklärung in Betreff mehrerer 
Einfendungen, — Theater. — Victualien. 





Politiſche Miscellen. 


Die franzoͤſiſche Armee ſteht noch hinter der Pas— 
farge im Gantonirung. — Auch die Rejerveaarde 
des Kaifers ift aus Berlin nach Polen aufgebro- 
chen. Eben fo die baierifchen Regimenter Herzog 
Carl Infanterie, und Leiningen Chevaux legers. 


— Unſer Kronprinz befinder fich in Warſchau 
‘und hat von: Kaifer das Commando uͤber die baies 
rifchen Truppen erhalten, welche num zum fünften 
Armeecorys des Marſchall Maſſena gehören. 


— Der perſiſche Gefandte ift jetzt auch im 
fransäfifhen Hauptquartier angekommen, und die 
Politiker vermuthen, Daß den Engländern aus Bes 
forgniß für ihre indiſchen Beſitzungen diefe Senr 
dung nicht gleichgiltig ſeyn werde, Ze 
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— England tröfter fih für die Wegnahme 
von Buenos Ayred mit der Einnahme der ziemlich 
unbedeutenden holländifchen Inſel Curaſſao; doch 
ſcheint es jenes wieder erobern zu wollen. — Bey 
der neulichen Parlementswahl muß es die miniſte— 
rielle Partey doch gar arg mit ihren Beftechungen 
und Schleichwegen getrieben haben, weil die Wahl 
der Herin Windham und Gofe-,—die zu ihr ges 
hören , ald ungültig erklärt worden iſt. 


— Michelſons Hauptquartier ift noch in Bu⸗ 
chareſt. Seine Kofafen: und Kalmuken-Pulke, wel⸗ 
che den Vortrab ausmachen , fchließen Giorgemo 
ein, an der Donau, Ruſtſchuck gegenüber , deffen 
Commandant Muftafa Bairactar — Muftafa der 
Fahnenträger — zum Paſcha von 3 Roßſchweifen 
ernennt worden ift. Die ZXürfen wehren fich im 
Ganzen und im Detail beffer ald man vermuthes 
te. Auch die Engländer haben ihnen nun den Krieg 
‚erklärt und ihr Gefandter ift bereitd von Gonftanz 
tinopel fort. Dagegen fammeln ſich ihnen zur Hilfe 
viele franzöfifche Truppen im Venetianifcher, wels 
he der Marfchall Brine commandiren foll , weil 
Maflena das fünfte Armeecorps der großen Armee 
befehliht. — Der Bater des walladhifhen Fürs 
ſten Ppfilanti, der in Conftantinopel fogleich arres 
tirt worden war, foll. bereits das dacifhe König: 
— feines Sohnes mit feinem Kopf bezahlt has 
en. — 


— Nicht allein die Miniſter Haugwitz und 
Luccheſini ſondern auch Hoym, — Stein und 
Schröter, wie auch das ganze Oberkriegscollegium 
find vom König von Preußen verabſchiedet worden. 
Waren dad wohl Patrioten, die um den Verrath, 
die Nachläffigkeit oder Untauglichkeit ſo Mancher 

| wußten 
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wußten und ihrem Könige ed nicht ſagten, oder 
wußte man, daß es nicbtd helfe? In diefem Kalz 
le helfen auch diefe Verabſchiedungen nicht viel, 





Nichtpolitiſche Miscellen. 


In London find neuerdings bey Gelegen: 
beit der Hinrichtung zweier Übelthäiter — vier 
und —— Maͤnner, fünf Frauen und drey 
Kinder umgelommen, indem fie im Gedränge theils 
erftidt, theils zu todt getreten wurden. Und noch 
immer bleibe man bey den öffentlichen Hinrichruns 
gen. Hffentliche Proceffe, ja — aber heimliche Hin: 
sichtung, den Einwohnern bloß durdy drey oder 
vier Kanonenfchüffe in der ftillen feierlichen Stunde 
des Schlafengehens Fund gethan, würde in vielen 
Hinfichten, die hier wohl nicht aus einander geſetzt 
werden follen, im Ganzen beffer und fchiclicher feyn. 


— Die öffentlichen Blätter liefern zwey Ungluͤcks⸗ 
falle, zu welchen die fehonen Künfte Anlaß gegeben 
haben, den Tod eines Mädchen in Paris , welcher 
die ſchöne Bildfäule des Apoll den Kopf verrüdte, 
und die an und im diefer Verrücktheit ftarb, und 
ben Selbftmord eines Bitreichifchen Officiers, den 
das Spiel der Harmonica auf dieſen unglüdlichen 
Gedanken brachte. 


— nr Frankfurt hat fich unter den Nufpicien 
des Etzkanzlers, ihres neuen Oberherrn , ein Pris 
vatconcert von bloßen Mufilliebhabern der zudiichen 
Religion organifirt. 


— Die Kleidung oder eigentlich Nichtfleidung 


der in Sicilien neulich angefommenen Bergſchotten 
22 * man 
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— man weiß, daß fie flatt der Beinkleider Furze 
Schürzen tragen — hat der. fieilianifchen Geiftlich- 
Feit eine ſolche Ürgerniß gegeben, daß fie auf das 
Tragen diefes Kleidungsftüds antrug. Das Mi— 
litaͤr aber berief fih auf eine, wenn auch in Hin 
ſicht der Polhöhe verfchiedene, nicht ganz unahnliche 
Entblößung des febonen Gefchlechts, und blieb na= 
turlich bey femer alten Sitte. 


— In Hftreich ift ein neued Strafreglement 
für den Soldaten im Vorſchlag, wodurd die Mills 
kühr ihrer Oberen gehörig beſchränkt und darauf 
geachtet wird, daß der Menfch nicht allein als 
Menich behandelt, fondern auch mit Ehr = und 
Selbfigefühl erfüllt werde. Ä 





Neurs Baumaterial. 


Em Franzofe, Nahmend Cointreau, bat ein 
neues Baumaterial erfunden, weldes allgemein 
befammt gemacht amd Durch wiederhohlte Verſuche 
noch mehr geprüft zu werden verdient, indem Das 
bey Holz, Zeit amd alfo and) Geld geipart wird. 
Seine Eompojfitton, die er Pise nennt, befteht auß 
jeder Battung Erde, Thon ꝛc. ꝛc. die in jeder 
Gegend gleich gut und tauglich iſt, und woraus 
anan einen Kitt macht, der feft zufammen gefnetet, 
in große Quaderſtücke geformt, mit Gips überftri= 
chen und bloß an der Sonne gebaden wird. Sind 
diefe Qunderftüde einmahl hart genug; fo fonnen 
fie den Dienft der beften Qunderfteine verſehen, 
denn fie find fehr fe und nehmen Fein Waſſer an. 
Auf folhe Art wäre alfo der Landmann in den 
Stand gefeßt, fich leicht Mohnhaufer und andere 
Gebäude aufzuführen ; und bey Paris haben wirk— 
lich ſchon mehrere Landleute damit angefangen und 
die Sache gut gefunden 
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Nachrichten über Die Straßenbefeuchtung 
in den meiften vornehmften Städten. 


In dem Augenblick, wo durch den Verſuch 
einer neuen Straßenbeleuchtung dieſer Gegenſtand 
faſt allgemein beſprochen wird, möchte es unſern 
Leſern nicht unangenehm ſeyn, hier einen Abriß 
der Gefchichte der Straßenbeleuchtungen überhaupt 
zu lefen , der größten Theild aus Beckmanns 
Beiträgen zur Geſchichte der Erfindun: 
gen, ıter und ater Band, Leipzig 1782 
genommen ift. 


Sb die Griechen und Römer bereitd Straßen: 
beleuchtungen gehabt haben , darüber wird unter 
den Gelehrten geftritten. — "Daß Nom beleud)> 
tete Straßen gehabt habe, findet fich nach Herrn 
Beckmann Fein Beweis, vielmehr geht aus mehs 
reren Nachrichten das Gegentheil hervor. Dagegen 
glaubt er beweifen zu Tonnen, daß Antiochia und 
Edeſſa im zten Jahrhundert bereitd durch Lampen 
erhellte Straßen hatten, wenn glei die Stellen, 
welhe er anführt ,„ audy eine andere Auslegung 
leiden. — In neuern Zeiten warb die Beleuchtung 
in den vornehmften Städten , die wir bier alphas 
bethifch aufführen wollen, nady folgenden Angaben 
eingerichtet. — : 


Amfterdam hatte ſchon im Jahre 1669 Las 
ternen „ aber damahls noch nicht von Glas, fons 
dern von ‚Horn. 


In Berkim mußte im Jahr 1679 auf Fur: 
fürftlichen Befehl an jedem dritten Haufe eine. Pas 
terne ausgehangt und von den Einwohnern gemein 
fhaftlih unterhalten werden. Zın Jahr 1683 warb 
die Beleuchtung geändert; gegenwärtig bat die Stadt 
2385 Xaternen, die auf Fonigliche Koften unterhal: 
ten werden. — 


Braun 
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Braunſchweig hat ſeit 1765 1365 Laters 
nen. — | — 


Breslau hat 1182. — = 


Sn Eaffel ward die Beleuchtung 1721 an⸗ 
fangen, ging aber wieder ein. Gegenwärtig bes 
auft ſich die Anzahl der Laternen über 1000, die 
dadurch unterhalten werden , daß die Mebger von 
jedem Pfund Fleiſch 1 Pfennig geben. — 


In Dresden wurden die erften Laternen 1905 
eingeführt. Jetzt follen fich dafelbft 728 Laternen 
befinden, zu deren Unterhaltung 262 Centner Rübs 
öl gebraucht werden, — 


In Frankfurt am Mayn wurden 1707 
die eriten Laternen auf dem Romerberg aufgeftellt. 
. Gegenwärtig brennen dafelbft in der Stadt, ohne 
in Sadıfenhaufen, 604 Laternen. — 


Gotha, wo die Laternenanftalt 1744 errich⸗ 
tet ward, hat 399 Laternen. Die Unterhaltung 
betrug im Jahr 1783 für die 7 Winter » Monate 
767 Reichsthaler 2 Grofchen 2 Pfennig. 


Göttingen hat feit 1735 400 Laternen, bes 


ven Unterhaltung im Jahr 1788 für 730 Reichss 
thaler verpachtet ward, — 


In Haag mußte bereits im Jahre 1553 
in dunfeln Nächten jeder Einwohner ein Licht vor 
feiner. Thüre balten; tim Jahre 1678 wurden in 
allen Straßen Laternen errichtet. — > 


‚ Halle bat feit 1728 Laternen, gegenwärtig 
600, x \ 


Hamburg erhielt im Jahr 1673 die erſte 
Beleuchtung. Im Jahr 1787 hatte die Stadt 1473 
Saternen, die fich feitdem immer vermehrt haben, 

Hanover ward 1696 zuerft beleuchtet. | 


Die 
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Die Meine Stadt Hof im Bogtlande hat 
feit 1773 eine gute Beleuchtung. 


In Königsberg brennen 1325 Laternen. 


In Kopenhagen wurden, bie Laternen 168r 
eingeführt, gegenwärtig beläuft fi ihre Zahl auf 
2000. 

Leipzig erhielt 1701 bereits 700 Laternen. 


In Lond don foll die Straßenbeleuchtung ſchon 
im Jahr 1414 ihren Anfang — haben, al⸗ 
ſo am erſten in allen europaifhen Städten. In 
den Jahren 1736 und 1739 ward die Beleuchtung 
auf die jetzige Weiſe eingerichtet, und die Zahl der 
Laternen vermehrt," ſo daß fie auf 5000 fam. Nach 
Herrn von Arhenholz brennen ‚gegenwärtig wes 
nigitend 15000 faternen in ganz London ; fie be: 
fiehen aus großen, kryſtallenen Kügeln , jede mit 
3 bis 4 Dochten verfehen, an Pfählen befeftigt und 
nur wenige Schritte don einander entfernt. Gie 
werden das ganze Fahr hindurch alle Tage bey 
Sonnenuntergang angezündet „ ohne auf Zahrszeit 
und Mondlicht zu fehen. Die einzige Orfords 
Straße fol mehr Lampen als ganz Paris haben, 
ja fogar die Hauptland ragen, 7 bis 8 englifche _ 
Meilen von der Stadt find damit beſetzt. —¶ 


Liſſabon, das prächtige Liſſabon hat noch 
keine Beleuchtung, — 


Madrid hat eine ſehr gute Beleuchtung. 


Magdeburg hatte im Jahr 1786 1673 Las 
ternen, wofür 2503 Rthlr. 16 Ggr. Unterhaltungs: 
koſten jährlich bezahlt wurden. — 


Meſſina in Sieilien iſt ziemlich gut beleuch⸗ 
tet, — 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Aneldoten aus dem Leben eines türkifchen 


Großveziers. 
(Beſchluß.) 


Alle Umſtehende hefteten bey dieſen Worten 
bewundernd ihre Blicke auf den Greis ‚ welcher die 
Hände des Großveziers innig bewegt in den feiniz 
gen zuſammen preßte. Begeiſtert deuteten die Of⸗ 
ficiere, die Miniſters und die Beamten feines Pal⸗ 
laſts mit Fingern auf ihm und fagten: „Dieß ift 
der Agha, der Patron des Veziers, dieſer Faufte 
unſern Gebieter los!” — Osman er kundigte ſich 
hierauf bey Vater und Sohn nach dem gegenwär— 
tigen Zuſtande ihres Vermögens , und antwortete, 
nachdem er mit freudiger Theilnahme ihre HYußerum- 
gen angehört hatte, mit einer arabifchen Redeformel x 
„Allah Kerim!” dv. h. Gottes Vorfehung ift 
groß. Auch ertheilte er jegt vor ihren Augen den 
mitgebradhten Gefchenfen ihre verfchiedene Beftim- 
mung. Den größten Theil derfelben fandte er dent 
Großherrn, der Malide oder GSultenin "Mutter, 
und dem einflußreichen Kislar - Naba, oder dem 
DVorgefegten der fihwarzen Eunuchen. Nach diefer 
Handlung" nahmen die beiden Sranzofen von dem 
Premier : Minifter Abſchied. | 


In der That trägt, das rührende Gemälde, 
welches Topal Osman son feiner Sflaverey ent- 
warf , und das öffentliche Geftändniß feiner Des 
müthigung und feiner unbegrenzten Verbindlichkeit 
gegen feinen Befreier umd Mohlthäter das Gepräs 
ge Achter Großherzigkeit. Allein man muß. genau. 
die tiefe Verachtung und den bittern Abſcheu ken⸗ 
nen, welchen die verjaͤhrten Vorurtheile der Reli: 
gion und Erziehung jedem Türken gegen alled ein 
floßen, was nicht mufelmannifch iſt, und befonders. 
gegen die Chriften, um die volle Schönheit und 
Hoheit des Acts, welcher fich in Gegenwart eines gan⸗ 
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zen Hofftaats ereignete, vollfommen würdigen zu 
Tonnen. Daß Osman die ihm zugedachten Gefchens 
fe wieder weggab, darf und übrigens nicht Wunz 
‚ der nehmen : der Morgenländer denkt in dieſem 
Punet anders, ald der Abendländer: der’ Groß 
vezier glaubte feinen alten Freund nicht mehr aus⸗ 
zeichnen zu Tonnen, ald wenn er diefelben den ers 
ften Großen des Reichs verehrte, 


N Der Sohn ded Minifterd lud hierauf noch be= 
fonders Vater und Sohn in fein Gcmach ein „ wa 
er ſich ganz dem Strome feiner Empfindungen übers 
ließ „ und die Fremdlinge nach einander an fein 
Vor ihrer Abfahrt hatten fie bey dem Vezier 
noch eine zweite Audienz, wo derfelbe vollends alle 
Feſſeln fteifer Seremonien und blendenven' Prunks 
von ſich warf, und ſich ohne allen Zwang ſeinen 
Gefühlen als Menſch und Freund hingab. Das Lö⸗ 
ſegeld für die zwmolf Sklaven ward Arniaud wieder 
erſetzt und ihm zugleich zu einer alten Forderung 
verholfen, welche er längſt als verloren betrachtet 
hatte. Osman verband hiermit neue Geldgeſchenke 
und die ausdrückliche Erlaubniß, eine beträchtliche 
Getreideladung ohne alle Abgaben nad Saloniche 
zu führen. Diefe Speeulation war um fo gewinms 
reicher, da bereits feit mehreren Jahren diefer Hanz 
del allen Fremden ftreng unterfagt war. Der Des 
zier , der bey feiner Freigebigkeit gern feine fchrans 
fenlofe Dankbarkeit zum Maßſtab gewählt hätte, 
gab Arniaud zu verfiehen, daß er nichr alles thun 
önne , was er wolle, und daß er in den Augen, 
fhelfüchtiger und bigottes. Auflaurer vielleicht nur 
ſchon zu viel gethan habe. „Der Paſcha, fagte er unter. 
andern bey dieſer Gelegenheit, tft in feiner Paſcha— 
liE fo gut wie ımabbängiger Herr ; der Großvezier 
hingegen ift nicht viel mehr als Der erfte Sklav des 
Durch 
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Drurch feine raftlofe Wachſamkeit und uner⸗ 
chuͤtterliche Standhaftigkeit harte Topal Osman 
berfluß, gute Ordnung und Sicherheit über die - 
anermeßliche Hauptftadt verbreitet. Und er erwies - 
dadurch. den Einwohnern derfelben eine um fo füs 
Bere Wohlthat, da dafelbit feit dem legten Volks⸗ 
aufruhr Zügellofigkeit und Wirrwarr, Mangel und 
Theurung der nothigften Lebensbedürfniffe vorge: 
berrfcht hatten. Einige haben ihm eine allzu große 
Strenge zum Vorwurf gemacht ; inzwifchen bey tief 
eingerourzelten Schäden helfen Feine Palliativcuren, 
Dennoch ließ er Feinen einzigen Aufiwiegler binrichs 
ten, ohne vorber ein Fetväh — Decifion — des 
Muftis eingehohlt zu haben. Unftreitig war es uns 
ter diefen bedenflichen Umftanden ein Glüd für den 
Staat , daß ein Mann von energifchem Charakter 
am Ruder ftand und die verderbliche Pflanze der 
Empörung im Keim erftidte. So viel ift auöges 
macht , daß er, ald er im März 1732 feine Stelle 
verlor , ein Gegenftand bes innigften Bedauerns 
aller Rechtfchaffenen war. Osman, der diefen Un= 
fall lange vorher geſehen, ertrug ihn mit floifchene 
Sleihmuth. | 


indem er das Serai verlief, wo er dad Reichs⸗ 
fiegel abgegeben hatte, fand er alle feine Freunde 
und Hausbediente niedergefchlagen und - beftürzt. 


„Worüber feyd Ihr betrübt , fagte er da mit ruhis 


ger Miene, hab ich's Euch nicht lange voraus ges 
ſagt, daß der Großvezier ein Schaufpieler ware, der 
bald abtreten müßte? — Mein einziges Beitreben 
war nur, daß ic) diefen Poften als ein Bieder— 
mann verlaffen möchte. Gott und der Propher 
fen geprießen! Man hat mir nichts porzuwerfen. 
Der Sultan hat über meine geleifteten Dienfte Feine 
Klage erhoben. Heiter und zufrieden ziehe ich von 
dannen.“ — Zu gleicher Zeit ließ er ein Dank: 
opfer veranftalten , um zu: zeigen, daß er über die 
Fügung des Geſchicks nicht grolle und daß — 
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mehr den Tag als einen ber ‚glüdlichften anfehe, 
wo er der Einfachheit und Zurücgezogenheit wieder 
in die Arme finfen Eonne. — Hierauf reifte er uns 
befangen nad) Zrapezunt, mo man ihn zum Pafche 
ernannt hatte. Mer verfeßt fich nicht, indem er 
dieß lieft, in das ſchöne Zeitalter edler Griechen 
und Römer ? — an 


Nie hatte die Abfeßung eines Großveziers we⸗ 
niger den Anftrich einer Ungnade ; nie fah man eis 
nen Erminifter mit fo viel Aufmerkſamkeit und Aus⸗ 
zeichnung behandeln. Der Gift fprudelnde Baſiliſk 
der Hofkabale fchien felbft über feinen Triumph zu 
erröthben. Der Großherr ließ Osman höflichſt erfus 
chen, feinen Sohn in GConftantinonel zu laffen, das 
mit er defto beffer für fein Gluück forgen könne. Vier 
Tage nachher hatte derfelbe die Ehre, dem Kaifer 
das Geſchenk zu überreichen, welches fein Vater zum 
Beiramsfeite beftimmt hatte, Um diefe Zeit nähms 
lic) ift e8 bey den. Türfen allgemeine Sitte, fich 
gegenfeitig zu beſchenken. Osmans Gabe beftand 
in einem koſtbaren Pferdegefchirr, welches reich mit 
Edelſteinen befegt war, und auf 50000 Piafter ges 
ſchätzt ward. Er hätte dieſer Freigebigkeit überho—⸗ 
ben ſeyn können; allein dem fein ſinnigen Mufels 
mann war diefe Gelegenheit erwünfcht „ um dffents 
lid an den Tag zu legen, wte befonnen , wie ru⸗ 
big, wie frey von allem Araer und aller Biiterfeit 
er fey. Freudig nahm der Groß: Sultan Osmans 
Gefchen? an, um ihn zu Überzeugen, daß er mit 
feiner Mürde nicht zugleicy fein Wohlwollen einges 
bußt habe, \ 


Menige Tage nach feiner Abreife erhielt er den 
Vefehl , fi) an die Grenze von Perfien zu begeben 
und dafelbft das Commando der türkifchen Armee 
zu übernehmen. In einer dabey erfolgten Echlachs 
ten, nachdem er alles gethan hatte, um dem Feins 

’ de 
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de den Sieg zu entreißen, ließ ſich der ſiebenzig 
jährige Greis anf ein Roß ſetzen, rannte, ein zwei— 
ter Decius, an der Spitze feiner muthvollen Janit⸗ 
ſcharen dahin, wo das Handgemenge am heftigſten 
war, und machte noch eine Zeitlang die Entſchei— 
dung zweifelhaft, bis ihn zwey Klintenfhüfe zu 
Boden firedten. 





Erklärung in Betreff mehrerer Einfens 
dungen, | h 


Als die Nedaction des Mittwochd » und Gontns 
tand » Wlatted die Fragmente in No. 14. mit den 
Milderungen, die fie nöthig fand, in dieſes Blatt 
aufnahm, war es gewiß ihre Abficht nicht, Unrecht 
behaupter und Verläumdungen ausgeftreuet willen 
zu wollen. Sie fo wenig ald der Einfender Fons 
nen als über ganze Stände ohne Ausnahme Fla= 
gend und abfprechend gedacht werden, und wer int 
Zufammenhange lieſt und urtheilt, wird leicht 
einſehen, daß von allgemeinen im Handel und 
Mandel eingeriifenen — und fo ift dort unter Kauf 
leuten jedermann , der was verkauft verftanden — 
groben Mißbräüchen die Rede war, und dieſe ges 
rügt werden, daß ed aber wohl niemand, wenn 
er nicht unflug ift, in Sinn Fommen Fann, zu 
fagen, daß man überall betrogen und angeführt 
werde. Sollte aber erftered gelaugner und Die Bez 
weife verlangt werden, daß oft und vielmahl ein 
heimische Waaren für englifche,, *) fchlechte — 

ein⸗ 


*) Daß unſere einheimiſchen Kuͤnſtler und Handwerker, 
wenigſtens manche eben ſo gute Arbeiten liefern als 
die Engländer und Frauzoſen, Davon könnte man ſich 
in manchen Läden leicht überzeugen. In einigen Mor 
uaten aber wird das hiefige Publicam durch ein Pracht: 
wert hiefiger Künftler und Handwerker hiervon noch 
mehr überzeugt werden. 
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Leinwand für fchlefifche oder münfterfche, Dftreichie 
2 Meine für vheinifche, feblechter Franzbrantwein 

Punſch für Rum u. ſ. w. verkauft werden, ſo 
kann — die allgemeine Stimme, auf die man ſich 
hier beruft, abgerechnet — der Beweis davon wohl 
auch geliefert werden. Daß die Redaction keine 


ſchnöde Abſicht bey Zulaſſung des Fragments hat⸗ 


te, hat ſie durch Einrückung des dagegen geichrier, 
benen Aufjatzes in No. 17. bewiejen. Seit dieſer 
Zeit liefen aber fo viele Einfendungen ein, daf fie 
unmöglich alle eingeruct werden Fonnten , and da 
fie meiftend darauf hinaus liefen , etwas zu widerz 
{prechen , was gar nicht gemeint war, fo hat man 
— es bey dem erſten bewenden laſſen zu 
nnen, und nichts wieder geben zu müffen , was 
zu nehmen man fi) gar nicht träumen ließ, noch 
jemahis hatte nehmen können. 
In jedem Stande und in jeder Innung nieht 

es laue, unwirdige, mitunter aud) ſchlechte Mit: 


‚glieder ; wenn der Tadel und die Rüge des Pub: 


licums dieſe trifft, fo laflen ed die Grundjüge 
ihrer beffern Mitbürger vermuthen, daß fie jene 
KHandlungsart felbft nicht gut heißen, und fie ha— 
ben nichts mit ihmen zu fchaffen. — Aber auch 
unaufgefordert haben ſich einige rechtliche Männer 
entichloffen, über einen der wichtigften Gegenitäns 
de der offentlihen Klagen Erfahrungen zu fammeln 
und proben anzuftellen, nicht jo wohl um etwas gefage 
ted zu beweifen, ald um einen zu groben Miß— 
brauch zu enthüllen, und das Reſultat Davon wird, 
ohne jemand der. dabey betheiligten zu nennen, ge 
wijlenhaft befannt gemacht werde. 


Die Nedartion des Mittwochs⸗ 
‚und Eommtagsblatts. 
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Sonntag den 8. März. Die Huffiten vor 
Naumburg, ein Schaufpiel in 5 Aufzügen von 
Kotzebue. So lange die Im Theater vergoflenen 
Thraͤnen nicht aus der Mode kommen, fo lange 
wird auch dieß rührende Schaufpiel der Theaters 
Gaffe immer eine willkommene Erfcheinung feym 
Schon feit Jahren beeifert fi) Herr von Kotzebue 
auf mannigfalrige Art durch feine Theaterſtuͤcke 
Thraͤnen hervor zu locken; es en ihm, und in 
den Huſſiten erreichte er den Gipfel dieſer Kunſt. 
Doch ift auch in Deutſchland die: Zeit noch nicht 
fo lange entfchwunden, in welcher der größere Theil 
des Yublicumd im Theater vergnügt feyn wollte, 
und felbft in der Tragoͤdie waren die Thränen erwes 
- enden Scenen nicht die am meiften beliebteften. 
Dieß war in der Zeit der Fall, in welcher es um 
das Theaterwefen beffer ſtand, und theatralifche 
Schriftſteller alter und neuer Zeit mit dem Schau⸗ 
fpieler mehr befreundet waren als jegt, wo es den 
eigentlihen Künftlern dieſes Standes fo ſchwer 
Aue, in der Wahl der aufzuführenden Stüde den 

eg einzuleiten, auf welchem das Beßte ber Buͤh⸗ 
ne und des Publicums wahrhaft gefordert würde. 
Das Theater kann Feine Schule der Sitten werben, 
noch weniger ein Tempel ber Kunft , wenn der 
Einfihtsvolle am Ende der Vorftellung ärgerlich 
feyn muß, und ein größerer Theil der Zuſchauer 
mit Augen, durch Lampenſchein und Thranen ans 
egriffen, das Theater verläßt. Es kann unmog⸗ 
ich gute Folgen haben, wenn man fo vortrefflihe 
Dinge ald Arger und Thränen auf eine fo mohls 
feile Art 108 wird. Solde Schäße follte der Meuſch 
fo viel wie moglich menagiren. — Madame A* ald 
Bertha, und Herr 3* als Viertelsmeiſter fpielten, 
wie man. es von diefen vorzüglichen Künftlern ges 
wohnt if, — | | 


Dies 
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Dienftag den. 10. Marz. Zum erfien Mahl: 
Die Frau von zwey Ehemännern, Gchaus 
fpiel in 3 Aufzugen nad) dem Sranzofifchen. Der 
Gegenftand dieſes Schaufpiels eignet fich ganz für 
die theatraliſche Bearbeitung. Die Aufgabe ift aber 
in diefem Stüde auch mittelmäßig gelöſet. Abges 
fehen von dem ganz gewöhnlichen Gange der Hands 
‚ lung, der in feiner Entwicelung wenig überraſchen⸗ 
des hat, wird der Zuhörer durch die langen Ziras 
den ermüdet, die faft alle Perfonen des Schaufpiels 
zu recitiren haben. Gie erzählen in denfelben ihre 
Gefchichte ,„ die in dem bürgerlihen Schaufpiel 
aus der dargeftellten Handlung ohne weitläufige 
Erzählungen von felbft hervor gehen foll. Die Chas 
valtere find fehr flüchtig gezeichnet, der des Major 
Elliot vorzüglich; eine nicht vortheilhafter ſich auss 
nehmende Rolle {ft die des alten Vaters von Eli— 
fa. Ein Blinder, "wie er, macht unter folchen 
Umftänden nur einen peinlichen Eindrud auf den 
Zuhörer. Der auf biefe Weiſe Ungluͤckliche follte 
nicht noch als ein feinem Kinde fluchender Mater 
auf die Bühne auftreten. Die Rolle des Iſidor 
Fann , da fie einen gemeinen Böſewicht darftellt, 
unmöglich Intereſſe gewähren, ald etwa nur in dent . 
Augenblide wo man feines Anblicks los wird. Herr 
K* als Iſidor milderte durch ein berechnete Spiel 
das MWiderliche feiner Nolle auf eine verdienitvolle 
Weiſe. Herr 3* als Vater von Elifen fpielte den 
Blinden vorzüglicher ald den Vater, wenn. man 
diefe Unterfcheidung bey einem Scaufpieler wie er 
machen will. Madame £* als Elifa und Har R* 
als Major Elliot — brav. Herr H* als In⸗ 
valide verbreitete über feine Rolle den komiſchen 
Humor, der ihm in einem fo ausgezeichneten Gras 
de zu Gebote fteht. 


Mebl; 


| 32 
WMehl⸗ und Brotpreiſe vom 16. biszum 22. März 
1207 nad), dem Mittelpreis berechnet, 
Mehl « und Seuchtpreife 
Viertel. Drevßiger. 


— | fir. I pf. hl. Nkr. pf. Ihl. 
Mund⸗ 2l slı: — 8I -ı — 
Scmmel siı] al ı. 21 -— 
Weißen⸗ 3211126011 5121— 
Einbrenme Iıfıolı ul 21 — 
MRe imiſch⸗ 111412 431 — 
Hoden: ober Back⸗ 1 812 4 11 — 
Nach⸗ 1 231 — i!2 — 4 
Gries, feiner.... 131291 — 14 14 — 
Gries, ordinäͤzer .. | 2 | 57] — 11 
Getſte, feine 0.0. 4] 45] — — 
Gerſte, mittlere .. 31361 — 21 — 
Werte ordinaäft.121511 — 34 — 
Habnermeht... I 1 5717 81 — 
Erbſen, ſchoͤne — — 2 164 — 2 — 
Erbſen, mittlere .e + = — — 2 — 
Breun 0... dA | 10] — 21 — 
Linien . er tre er + 2 161 — 2 we 
Heidekorn zero + | I 10] — 2 — 
Hanfloͤrner Pe er u" 1 25 ze ‘2 — 





Schmalz das Pf. 35 kr. Schmeer das Pf. * ft, 


Die Bäcker haben zu baden: 


Die Krenzerfenmmel. 4 Loth ı Duintl, 

Spigwedel. 4 Loth ı Quintl. 

Kreuserlaibel, 6 Loth 3 Quintl. 

Erofdpenwecren von Weinen, 12 Loth 3 Quintl. 

von Koͤckelteig zo Loth ı Quintl. 

Seriemiſch Brot. Ein acht Kreuzerlaib- 2 Pfund 6 Loth. 

Ein 16 Krenzerlait. 4 Pfund 12 Loth. 

Gahmehl. Vieriel 23 fr. Dreyfger ı It. 2 pf. 


— 


Hierbey eine Beilage, den Test wegen Mangel an 
Kaum im naͤchſten Blatt. u 
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Nro. 23, Sonntag den zaten März 1807, 





Politiihe Miscellen. — Nichtpolitiſche Miscellen. — 
Wermuthung über die jetzt häufigen Augenkrankheiten. 
— Vorſichtigkeitsmitttel, um die Schießpulvermuͤhlen 
vor dem Auffliegen zu ſchuͤzen — Die Geige. — 
Nachrichten Über die Straßenbeleuchtung in deu mei⸗ 
ſten vornehmften Städten. (Beihl.) — Ueber bes; 
tere Behandlung des Hopfend. — Die Kamtihadas 
ien. — Un die auswaͤrtigen Lefers — Die Erklärung: 
Getreidepreiſe. — VBictualien; 





Politiſche Miscellen. 


Die Waffen ruhen — die Diplomatiker fchreiben 
und conferiren — die Couriere galoppiren hin und 
her — die Zeitungen enthalten allerley Winke und 
Andeutungen — und die Welt hofft den Frieden. 





Nichtpolitiſche Miscelen. 
Die Einimpfung der Schutzblattern hat man 
in Baiern durch eine neue Verordnung, daß Fein 
Individuum in Schulen und Lycaͤen Aufgenommen 
werden dürfe, welches nicht entweder die natürli- 


hen Blartern gehabt, oder Die Schutzpocken id) 
hat einimpfen laſſen, zu befördern geſucht. 
‚Nachrichten aus Antwerpen melden, daß 
der Heringefang in diefem Jahre fo beſonders er— 
giebig gewefen, daß das Hundert in der Etras 
Be der Stadt um — 11 Kreuzer verkauft ward, 


23 Wie 


354 


— Mie gefund dag Klima in der Wallachey ſeyn 
muͤſſe, kann man. aus dem langen Leben der dcr- 
tigen Einwohner fließen. Her Hacquet er: 
wähnt in feiner Reife durch die Mallachey eines 
Ivan Rovin von Ezatlowa, der 172 Jahr alt ge- 
worden , und eines Peter Zart von Keverefch ‚“der 
in-feinem 145 Jahr ‚geftorben ift. Mehr als zwan⸗ 
zig Mahl erhielt Herr Hacquet walladhifcdye Weg: 
weifer, die faft soo Fahr alt und noch eben fo 
gut zu Fuße als er felbft waren. 


— Der große Eanhedrin zu Paris ift mit 
einer Nede des. Prafidenten Seinsheimer, worin er 
die Geſetze Mofis ‚über rechtmäßigen. Gewinn und 
Mucher erklärte, und einem auf Furtado Antrag 
gemachten Beichluß geendigt worden, in weldem 
bauptfächlich beftimmt wird, ı) von wem und was 
für Zinfen gengmmen werden dürfen; 2) daß jeder 
in Sranfreih und Italien geborne oder erzogene 
Jude diefe Länder als fein Vaterland anfehen müfle; 
3) daß fie ſich von Militärdienften nicht losfagen 
dürften , während diefed Dienfted aber ihrer reli— 
giofen Ohfervanzen .entlaflen waren ıc. ıc. Er en: 
digt dann mit der Ermahnung alles zu thun, um 
Liebe zur Arbeit und-Künften-und Gewerben zu ver- 
breiten, und Grundgüter zu erwerben , als welches 
die beften Mittel ſeyen, einer Befchäftigung zu ent= 
fagen, die den Menfchen in den Augen feiner Mit: 
bürger 'verächtlid und verhaßt macht. u 





Vermuthung uͤber die jegt häufigen Augen: 
: © Pranfheiten, | m. 

In einer nenen medicinifchen Schrift.wird die 
Frage aufeeworfen, und in einem. andern Journa 
die Vermuthung geäußert, ob die jetzt fo haufigen 
u Augenz 
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Augenkrankheiten und Entzündungen nicht fehr oft 
der neuen Mode, fich des Purerd, der Pomade 
und eines Theils der zum. Zitusfopf verfchnittenen 
Haare auf einmahl enrledigt zu haben, und den 
Kopf, der nicht nach und nach daran gewöhnt 
worden , zu plößlich und vielleicht zur unrechten 
Zeit, gleich beim Aufftehen, mit Faltem Waſſer zu 
waschen — zuzufchreiben fey. Es verdient dieſe Bes 
merfung allerdings Ruͤckſicht und Erörterung. 





Borfichtigkeitämittel, um die Schießpul⸗ 
vermühlen vor dem. Auffliegen zu fchügen, 


Ein. nicht ungewöhnliches Echieffal der Pul⸗ 
vermuͤhlen iſt, daß fie unvermuther auffliegen, und 
dadurch nicht bloß die Arbeiter fondern such ‚die 
eben in der Nachbarſchaft befindlichen Perfonen in 
Gefahr kommen, wo nicht ihr Xeben, doch ihre geſun⸗ 
den Glieder Zu verlieren. d 


Der ingenieur Coſſigny bat durch vielfältige 
Derfuche entdeckt, daß das Auffliegen der Schieß— 
pulvermüblen durch einen eleftrifchen Funken verur- 
facht wird, den das Zerftampfen aus den Kohlen 
hervorloct. Ehe er dieſes entdedte und eine Me: 
thode erfand, wie man bie Entzindungen durdh 
diefe unvermeidlichen Funken unterdrückt, waren auf 
Sfle- de - France, wo er fich befand, ſolche Explo— 
fionen fehr hdufig. Mit dem Jahr 1581 aber, wo 
er dafelbit feine Verbeſſerung in dieier Hinficht an- 
gab, ift die Mühle auch nicht ein einziges Mahl 
aufaeflogen. Seine Verbefferung beftand 
bloß darin, daß man die drey Materia: 
lien, weldye zu Pulver verarbeitet wer: 
den — Kohle, Salpyeter, Schwefel — 
jedes befonderspülvert und dann durch— 

| 23 * fiebt, 


. * 


356 


fiebf, ebe fie zufammen unter die Stam- 
pfe Fommen. ee 


Diefed leichte aus Grfahrung erprobte Mittel 
verdient von den. Pulvermüllern nachgeahmt zu wer= 
den , um ſich umd andere vor Gefahr und. Schaden 


zu ſchützen. 
Die Geige. 


Homo sum et nihib humani a me alienum puto. 


—Ich fuhr kürzlich von einem Beſuche eines 
Sreunded nad) Haufe, da erreichte ic) gegen Abend 
bey fehr ſchlechtem Wetter auf der Straße eine 
ländlich gekleidete fchwangere MWeiböperfon. Es 
wäre hier eine ſchöne Gelegenheit, von einem durch 
das Landleben, durch Freundfchaftsgenuß u. f. w. 
weich gemachten Stadtherzen zu Kalle: aber Menſch 
bin ich, und Feiner wär ich gewefen, hätte. ich nicht 
dem Kutfcher — Halt! — und ihr nicht — Gebe 
fie fi) zu mir herein! gerufen. Mit einem — Tau— 
fend und taufend Mahl vergelts Gott ! nahm fie mein 
Anerbieten an, und es entfpann fich folgendes Ge: 
ſpräch zwifchen uns. ee 
Ich. Wohin will fie bey diefem fchlimmen 
Wetter ? ae | 
Sie. In die Stadt. 
Sch. Vielleicht zu einem Doctor um. Rath? 
Iſt fie krank? | 
Sie (über und über roth werbend.) Nein, ich 


will fehen , ob ich drin feinen Strafichein bekom— 
me. (Laut weinend.) Wenn ich nur einem befomme! 


Ich. Warum denn nicht? Sch höre, fie ſollen 
dort zu haben ſeyn für Geld und gute, Worte. 
3 Sie. 
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Sie (ſchluchzend und die Schürze vor dad Ges 
fiht haltend.) Ja — ich bin Halt ſchon — eine 
Dreimahlige — | 


Ich wußte anfangs nicht, foHt’ ich lachen, wenn 
ih an fo viele dachte, denen deöwegen gar Fein 
‚graues Haar wacht, oder follt ich weinen mit dee 
Weinenden. 


Sie. Ich weiß freilich wohl, daß es weit 
gefehlt iſt, zumahl von einem armen Dienſtboten, 
(das war ein arger Hieb) aber unſer eines hat 
halt doch auch Fleiſch und Blut! 


Ich. Woher biſt du denn? fragte ich mehr, | 
um ben Hieben auszuweichen als aus Neugierde. 


Sie Bon N. d. m 
Ich. Das ift weit. 


Sie. Ja, das glaub id — idy ging vorge⸗ 
ftern Machts fort, und gehe heute ſchon acht Stun⸗ 
den ; aber idy glaube, ich wäre auf dem Mege lies 
gen geblieben, hatte mir der barmherzige Gott 
nicht den Hexen geſchickt. | 


Ich. Ecce, Engel find ficher Kinder der 
Phantafie der Unglüclichen,, denen von ungefähr 
Troſt und Hilfe kommt ; fagte ich zu mis felbft. — 
Aber war ed ihr denn bey ihrer Herrfchaft gar zu 
ſchlimm gegangen, daß fie die Angft fo weit treibt? 


Sie. Das dent ich. Als ich vor einigen Jah— 
ren mein zweited Kind befam, mußte ich bey meis 
ner Hersichaft die Schanditrafe aushalten Mein 
Kind war jo gefund im Leibe (das fagte fie mit 
einem unbefchreiblich fhmerzhaften Lächeln), aber da 
mußt ich vierzehn Tage und Nächte die Geige am 
Halſe tragen. (Pest fing fie laut zu weinen an.) 
Schand und Sport ohne End; — und mein 2. 

am 


’ 


358 


— Farm einige Zeit darauf halb’ todt zur Welt und 
farb den Tag nach der Geburt. *) 


Diefer Bürgermord emporte mein Innerſtes; 
das muß fich auf meinem Gefichte gemalt haben, 
denn auf einmahl faltete fie beide Hande und ſag— 
te angitlih : Der Herr wirft mich. doch nicht aus 
dem Wagen hinaus, weil ich jo eine arme Süns 
derin bin ? 


Id. Sebe ich denn aus wie ihr Verwalter, 
“arme Sünderin ? 


Nachſchrift. Des andern Tages gegen Mit: 
tag kam fie zu mir, und fagte mir mit der groß 
ten Freude, es ware ihrreht gut gegangen. 





Nachrichten uͤber die Straßenbeleuchtung 
in den meiſten vornehmſten Staͤdten. 
| (Beſchluß.) 


Von München weiß Beckmann nichts zu 


om ‚ ald daß daſelbſt 600 Laternen ſich befins 
en, — 


Neapel, das fonft, ohne die in allen Stra— 
Ben vor die haufigen Heiligen Bilder brennenden Lich⸗ 
ter, Feine Beleuchtung hatte, hat jetzt unter der Re— 
gierung des Königs Joſeph eine ordentlich einge: 
richtete LarernensAnftalt erhalten. — 


Nürnberg hat eine gute Beleuchtung, — 
* * P a⸗ 
*) Heil und Dant in der Menſchheit Nahmen, daß der 
humane Zeitgeiſt dieſer Barbarey durch weiſe Geſetze 


ein Ende machte! Aber auch Wehe dem unmenſchlichen 
Obſervantius, der dieſe Geſetze nicht achtet! 


y 
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Palermo iſt nach Herrn v. Riedeſel die 
einzige Stadt in Italien, die eine Beleuchtung hat, 
mithin mußte damahls 1768 Meſſina, wie zuvor 
augefuüͤhrt iſt, noch Feine Laternen haben. — .“ 


In Paris ward im Jahr. 15324 der häufigen 
Räubereien wegen der Befehl gegeben, in den nad 
der Straße gelegenen Zimmern vor den Fenſtern 
brennende Lichter zu halten. Im⸗ Jahr 1358 wurden 
an den Eden der Straßen, und wenn dieſe fehr 
fang waren, an drey Stellen eine befondere Art 
feuchter angebracht, und bereitö im nähmlichen 
Jahre in ordentliche Laternem verwandelt. Diefe 
Beleuchtung war indeffen immer noch fehr mans 
gelhaft, im Jahr 1671 ward fie vervollkommnet: 
im Jahr 1721 beitand die Zahl aus 5772, und im 
Jahre 1771 aus 6232 Laternen — 


Su Petersburg befahl fhon Peter der 
Große im Jahr 1723 die Erleuchtung der Haupt: 
ſtraßen. Im Jahr 1790 betrug die Anzahl der 
Laternen 3400, deren Unterhaltung mit Hanfol — 
das nicht leicht gefrieret — der Stadtcaffe 17000 
Rubel koͤſtet. — 


Philadelphia in Nordamerica hat gut bes 


leuchtete Straßen. — 


Potsdam hat zyı Raternen. Die Koften, die 
nach Nicolai jährlih 1722 Rthlr. 15 gr. betragen, 
bezahle der König — —— | 


Rom bat noch Feine Beleuchtung. Sirtus V. 
wollte fie einführen; allein er fand fo viele Hinz 
dernife , daß fie nicht zu Stande Fam , worauf er 
die Lichter, die vor den Heiligen-Bildern auf den 
Straßen hingen , vermehren ließ , und dadurch wer 
nigitens einiger Maßen feinen Zweck erreichte, — 


Strasburg erhielt erſt im Jahre 1781 eine 
ordentliche Beleuchtung, — 


Be: 
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Venedig hatte im Jahr 1786 2000 Later: . 


In Wien warb mit der Beleuchtung 1686 
der Anfang gemacht , im Jahr 1704 kam fie aber 
erft volllommen zu Stande. Go wie die Laternen 
in Wien jet find , find fie 1776 vom Herrn von 
Sonnenfeld angegeben; die Zahl, ward damahls bis 
auf 3000 vermehrt, und die Unterhaltung für 
30000 Bulden verpachtet. Im Jahre 1779 ward 
die Zahl auf 3445 angegeben. Sie werden beftän= 
dig angezündet, im Winter and Sommer und ohne 
Rudfiht auf den Mondfchein. Der. viel gereifte 
Küttner giebt die Beleuchtung Wiens als eine 
der beßten an, die er gefehen habe. — | 


Würzburg ift feit 1791 beleuchtet. — 
Zurich feit 1778. 





Ueber beffere Behandlung des Hopfens. 


Durh die bey der Bierbranerey noch immer 
übliche alte Art der Behandlung des Hopfens, wo 
er mit der Würze dick eingekocht wird , gehen die 
flüchtigen geiftigen Theile derfelben verloren , und 
man erhält ein weniger geiftiges , der Verſauerung 
nur kurze Zeit widerftehendes Bier. Man hat. das 
her befiere Behandlungen vorgefchlagen,, wovon eis 
nige hier folgen. 


Der Profeffor Sudom ſchlug vor, ben H0: 
pfen einige Stunden vorher, ehe er gekocht werden 
fol , in einer Wanne mit Maffer einzuweichen und 
einige Hände voll Kochfalz dazu zu werfen. Diefes 
dem Bier unfchädliche Materiale befördert das Aus: 
ziehen oder dad Nuslaugen des Hopfens, und dient 
zur Dauer des Biers. Diefen eingeweichten — 
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bringt man in bie Pfanne, füllt. dieſe mit Waſſet 
an, und macht Feuer darunter ; wenn diefed eine hal⸗ 
be Stunde lang fo weit erhitzt ift, daß es fieden 


will, aber wirflidh noch nicht fiedet, dann bringe 


man die Hälfte des Flüffiaen in den Gtellbottig. 
Hier befommt man den feinen geiftigen Theil des 
Hopfend. Die Pfanne wird alddann aufs neue 
mit Maffer gefüllt, doch nicht zu fehnell, und alles 
zum Sieden gebracht, Mit diefem Sieden hält mau 
fo lange an, bis der Hopfen wie ein zerfloffenes 
Harz erfcheint. 


Dieſes Auslangen des Hopfens empfiehlt auch 
Her Hermbitadt aus folgenden Gründen : T) 
weil die Flüffigfeit der Würze, welche ſchon bins 
reichend mit Flebrigen und auszugsartigen Theilen 
beladen tft , nicht noch mehrere gleichartige Theile 
aus den Hopfenhänptern einfangen und aufnehmen 
kann; 2) weil bey dem Kochen des Hopfend in der 
Würze: ein großer Theil derfelben hinweadünfte, wos 
durch das Bier einen betrachtlichen Theil feiner 
Stürfe verliert, Überdieß werden durch das Kochen 
des Hopfens in der Mürze feine harzigen Beltandz 
theile nicht genug aufgelößt; die flüchtigen aetiti= 


geu Theile deſſelben aber verfliegen mit einem Theis 


le gleichartiger geiftiger Maffe der Würze. — 


Herr Gehlen bat VBerfuche nad) der englifchen 
Deftillationsmerhode angeftellt, welche in den Tyne⸗ 
und Herhamfchen Brauereien zn Neweaitle, vermits 
telit eigener dazu eingerichterer Blaſen geſchieht, 
wodurch fowohl die vorzüglichften feinen, olipen, gei⸗ 
ftigen Beftandtheile ded8 Hopfend gewonnen , als 
auch beträchtliche Theile des fonft erforderlichen Hoa 
pfens erfpart werden. | 


Es wurden naͤhmlich 23 Pfund friſcher Ho— 
pfen aus einer kupfernen verzinnten Blaſe mit der 
nöthigen Quantität Waſſer — auf ein Pfund Hoe— 
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pfen acht Pfund reines Waſſer — beftillirt, wobey 
die Deftillation noch beffer von flatten ging, wenn 
man den Hopfen 24 Stunden vorher in Mailer 
weichen ließ. Auf dem in der Vorlage befindlichen 
deitillirten Waſſer war eine Schicht eines braunro: 
then Sls, welches den Geruh des Hopfens in fei- 
ner ginzen Stärfe und Eigenthümlichkeit befaß, 
und 255 Gran wog. Der Rückſtand ward ausge— 
preßt, noch einmahl mit einer angemeſſenen Menge 
Mater ausgefoht und wieder ausgenreft, wo— 
durh man die harzigen Theile desfelben erhielt. 
Hierbey hatte Herr Gehlen die Abficht ,„ fowohl 
die bittern ald aromatifchen Beitandtheile des Ho— 
pfens in eine concentrirte Form zu bringen, in wel- 
der fie fich, ohne zu verderben, lange aufbewahren 
ließen, und womit man durch, Zufegung derfelben 
zu der Mürze, eben das bewirken könnte, was man 
durch die mannigfaltigen Behandlungsarten derfel: 
ben mit dem Hopfen felbft zu bewirken fucht. Sein 
Derfahren war folgendes : 


Er dampfte fammtliche Flüffigkeiten nach gänz— 
licher Abklärung ohne Kochen bey einem gelinden 
Feuer, und zulegt im Waſſerbade, bis zur Dice 
eined weichen Ertractö ab, welcher eine fchwarz= 
braune Farbe und einen reinen, äußerſt bittern Ho— 
pfengefhmaf hatte. Herr Gehlen lößte nun, 
nachdem man eine Fleine Portion zu Fünftigen Pros 
ben weggenommen hatte, hundert Gran des obigen 
mit Zucker verriebenen atherifhen Sls in einigen 
Maß Würze auf, und feste diefe Auflöfung der 
übrigen fertigen Würze zu, auf welche fonft fünf 
und, zwanzig Pfund Hopfen gebracht wurden , fo 
daß man alfo dadurdy uber die Halfte vom Hopfen 
erfparte. Das auf diefe Art erhaltene Bier befaß, 
nachdem es vollflommen abgegohren war und Das 
erforderliche Alter auf dem Lager erreicht hatte, 
eben diefelde Güte und Befchaffenheit, wie das auf 

| vorige 





vorige Art mit fünf und zwanzig Pfund Hopfen 
gebraute Bier, und ſchien noch außerdem eine größes 
ve Bitterkeit zu beſitzen. Aus e. d. neu. Dcon. Journ.) 





Die Kamtſchadalen. 


Das aͤußerſte Gränzland des ruſſiſchen Rei— 
ches, Kamtſchatka — wer hat es nicht wenigſtens 
durch Benjowskys Abenteuer kennen gelernt. Zr 
dem Buche: Die Haushaltung der Menſchen unter 
allen Himmelsſtrichen, aus dem auch die vorigen 
Notizen über die Unalaſchken entlehnt ſind, kommt 
folgende Beſchreibung davon vor. Es liegt unter 
einem rauhen Himmelsſtrich, der das bde, von’ 
Felſengebirgen durchfchnittene Land neun Monat. 
lang dem harten Winter Preis giebt, und dem 
Sommer in den drey übrigen Monaten des Yahres 
fparlich genug feine hervorbringende Kraft zu Au: 
Bern erlaubt. Drey große Feuer fpeiende Berge ver= 
breiten durch heftige, mit fürchterlichen Erderfchüts 
terungen verbundene Ausbrüche Schreden und Ger 
fahr, und die ausgeworfene Afche , die oft Stre— 
den von vielen Meilen dick belegt, ftört die Vege⸗ 
tation. Da und dort fprudeln heiße Quellen in der 
Nähe großer Flüfe hervor. Mbgeriffene , feltfam. 
geftaltere Felſenmaſſen, fürchterlich tiefe Spalten 
und Abarinde in dem Urgebirgen zeugen von den 
wiederhohlten gewaltfamen Verheerungen , und die 
Natur fcheint hier ihre Schredniffe gehäuft zu has 
ben, um dem Menfchen den Zugang und Aufent⸗ 
halt zu verfagen. Und doch ift das Fand bewohnt ; 
denn der Menfh ſchmiegt ſich willig überall dem 
Boden an, den er betritt, und beugt fich unter die 
Gelee der Nothwendigkeit. Kamtſchatka war noch 
in dem Anfange des verfloffenen Jahrhunderts fehr 
ftarf bewohnt ; aber viele Tauſende feiner Ureinz 
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wohner rafften feit der Eroberung der Ruſſen durch 
die Kofaten, Kriege, Emporungen und Seuchen 
hinweg , und jest ſchränkt ſich vie Zahl derfelben . 
auf wenige Zaufende ein. Die Kinderblattern, die 
im Jahr 1667 durch einen ruffifchen Soldaten auf 
bie Halbinfel gebracht wurden , griffen, gleich der 
Det, um ſich und todfeten wohl zwanzig taus 
fend , und weit mehr noch wurden Das Opfer der 
wmennbaren Graufamfeiten, womit die Eroberer 
unter ihnen wütheten, fie erft durch alle erdenfliche 
Qualen zu Emporerw machten, und dann die Ras 
fenden ihrer Mordluft und Habfucht würgten. Die 
Verzweiflung der armen Gedrückten ging fo weit, 
daß fie auf Faum zugänglichen. Felfen mit ihren 
Meibern und Kindern Schuß fuchten, ſich dort mus 
thig vertheidigten, und wenn der Sieg ihnen nicht 
zu Theil ward , erft Meiber und Kinder morderen, 
und fich dann felbft von den Kelfen ind Meer fürzten. 
Zu fpat trat die Menfchlichkeit auf ihre Seite ; 
das ganze Volk ift der Vernichtung fchon allzu nahe. 
Aber aud) in den Trümmern findet der Menfchens 
beobachter Eigenthümlichkeiten, die feiner Unterfus 
dung werth find. 


Die Kamtfchadalen oder Stelmen, wie fie 
fih nennen, gehören in die Neihe der kleinſten 
Menfchen des Erdbodens; ‚fie find Bbreitfchultrig, 
dickköpfig, haben runde , glatte Gefichter „ nieder— 
gedrückte Nafen, einen Eleinen Mund, dicke Lippen, 
baugende Wangen , und Fleine Augen vol Feuer. 
und Schalkheit. ‚Die Zahne ftehen Dicht und find 
feft und ſchneeweiß, ſchwarze Haare find allgemein, 
felbft nody im bohen Alter. Das Kinn der Manner 
wird nur dünn behaart. Die Körperfarbe der Män— 
ner ift fhwarzbraunlicy oder braungelblich, die des 
weiblichen Geſchlechts aber weiß. Zunge Mädchen 
und Frauen haben rothe Wangen, und fuchen die Zarts 
beit und Farbe des Geſichts dadurch gegen — 
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Eimwirkung der Luft zu bewahren , daß fie- diefes 
mit feinen Häuten, aus den Gedaͤrme der Bären 
‚bereitet, bekleben. Auch jchminfen fie die Wangen 
mit grell rothem Pflanzenfaft, der mir Fiſchthran 
‚angerieben wird, — s 


Die Männer = und Frauenfleidung ift bey der 
Kamtſchadalen von einerley Schnitt, uͤnd aus dem 
nähmlichen Stoffe; fie wird aus Seehundsfellen 
und wilden Rennthierhaäͤuten verfertigt, und befteht 
in einem kurzen Leibrode mit Ärmeln , der bie auf 
die Knie reicht und vorn und hinten gefchloffen ift. 
Bir den Kopf bleibt eine Offnung , und gewöhnlich 

ft hinten eine Kapuze angebracht, welche man bey 
übler Witterung über den Kopf ſchlaͤgt. Ye mehr 
fih die Kamtfchadalen den Ruffen ndhern und 
unter ihnen wohnen , defto mehr‘ entfernen fih nun 
viele von ihnen von ihrer Nationaltracht , und die 
Wohlhabenden unter ihnen fühen in. ihren fein tue 
chenen Beinkleidern, Weften , Röcken mit feidenen 
Knöpfen, ruffifchen Schuhen , feidenen Strümpfen 
and feidenen Hemden, worüber fie oft ein aroßes 
filberned Kreuz hängen, den Herren des Lanbes 
aͤhnlich, wenn nicht ihre Gefihtszüge, der Mangel 
an Bart, und die Furze Geftalt den Kamtſchada⸗ 
len verriethen. Die Zeit ändert alles, und Stellers 
poſſierliches Gemälde von einem ſolchen moderniſir⸗ 
ten Kamtſchadalen auf dem Vorgebirge Lopatka, 
ber in einem ſcharlachenen fein tuchenen Roc mit 
Achten goldnen Treffen und Knöpfen, in feidnem 
Hemde, den feinften Beinkleidern, — und 
Schuhen einher zieht, und dabey einen tr efenden 
Seehund, oder ein großes Stück Wallfiſchſpeck 
auf dem Rücken vom Strande nach ſeiner Woh⸗ 
nung ſchleppt, finder gegenwaͤrtig felten oder nie 
‚mehr Statt. 
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Die Kamtfchadalen bauen ſich eine befondere 
Mohnung für den Minter , eine andere für den 
Commer. Die erfte ift gewöhnlich ſechs Mahl fo 
aroß , als die letztere, und dient mehreren Fami⸗ 
lien zum Nufentbalt , Die Sommerwobnung nur 
einer einzigen. Um eine Jurte-— MWinterhütte — 
zw erbauen , wird ein ber Giröße des vorhabenden 
Gebäudes angemeffenes Loc) ſechs Fuß tief in die 
Erde geqraben ; es werben ſtarke Pfaͤhle in gebori= 
ger Entfernung von einander eingefchlagen „ welche 
den Balken zur Stüße dienen , bie das Dad) tra: 
gen. Die Sparren des Daches erhalten eine Ant 
von Biegung , ihr eines Ende ftebt auf dem Bo⸗ 
den, das andere wird mit jenen Balken in Verbin 
dung gefest. Starte Flechtarbeit füllt den Raum 
zwifchen den, Sparren aus, und die Außenfeite 
äft mit Raſen belegt, fo daß eine Jurte von außen 
‚einem rundlich platten Hügel ähnlich ſieht. In der 
Mitte dieſes Hügels bleibt ein vierecfiges Koch, 
aus welchem der eingeferbte Balken hervorragt, 
welcher hier die Stelle der Leiter oder Treppe ver= 
tritt. Aber auch auf ebener Erde führt eine Thüre 
ins Freie, die aber für niemand als Frauen offen 
fteht da im Genentheil jene Leiter nur Männer 
befteigen dürfen, Im Innern bat ‚die Jurte gar 
Feine Mbtheilungen An den Geiren find . breite, 
nur ſechs Zoll hohe Bänke von Bretern, ber Sitz 
der Bewohner am Tage, und ihre Lagerſtellen zur 
Hrachtzeit, Hinter dem Herd iſt ein, freier Raum 
für Morräthe und. Küchengefchirr „ und das Reuer 
darf nie verlöfchen ‚fo daß es im der Jurte ſtets 


heiß iſt. 


Das Sommerhaus heißt Balagan, und— iſt 
hier auch abgebildet. Ein unſicheres. gefährliches Ge— 
baude, das auf neun, im drey Reihen -aufaeltellten 
Pfoſten ruht , welche ungefähr dreizehn Fuß hoch 
ſind. Man befeſtigt am dieſe Pfoſten mit nz 
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Stricken Dnerlatten,, von einem Pfoften zum an 
dern ; auf diefe legt man die Eparren, und bededt 
die dadurch gebildete Fläche mit Raſen, welche 
den Fußboden ausmachen. Das Dad) befteht aus 
Etangen, welche kegelförmig aufgeftellt, fid) in der 
Spitze durchkreuzen, unten aber an das Gebalf 
befeftigt wırden : die Bedeckung ift Gras und Rins 
de. Seder Balagan hat zwey runde Thüͤren, zu 
welchen man auf ‘einem eingeferften Balken auf: 
flettert. Die -eine auf der Windfeire wird zuge= 
halten: die ofine fann ganz weagenommen und an 
gelehnt werden. Vor der. Thüre fit dad Kamt— 
feradalenpaar , wenn ded Tages Arbeit vollbracht 
ift, und fonnt fih. Der Raum unter dem Balagan 
ift leer, und dient zum Trocknen der Fifche, Mur: 
zeln und Kräuter. In Heinen Umzäunungen auf 
der Erde: ımter den Balagans heben die Hunde 
des Beſitzers ihren Aufenthaltsort. Mehrere Fami— 
lien bauen ihre Eommerbütten ganz nahe bey einans 
der, legen von einer zur andern DBreter, und hrins 


gen dadurch eine Merbindung heraus, die den Etra- 


Ben in einer Stadt ähnlich ift. 


J 





An die auswaͤrtigen Leſer. 


Den auswärtigen Leſern des Mittwochs- nnd 
Sonntagsblattes, melde der Mebaction bemerkt 
haben , daß fie. die Platter entweder fehr fpät oder 
amordentlich und beſchädigt erhalten, wird biedurdy 
brnachrichtigt, daß die Nedaction, dort wo die 
Schuld lag, ‚die Anzeige gemacht und alle Hoff— 
nung bat, daf Fünftig Feine Klage mehr darüber 
geführt werden dürfe. | 


— —— — 
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Die Erklaͤrung. 
Nichts glüdt dem Schelm. — Iſt dir auch das „Warum“ 


bekannt? — 
Er wird, gluͤckts ihm, nicht Schelm genannt. 





Getreidepreiſe vom 21. März. 
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Victualienzufuhr und Preiſe vom 1. bie kum 21. 
Marz nah dem Mitrelpieis gerechnet. 


Schmalz 5343 Pf., das Pfund zu... . + 3o u. 33 Er 
Birgbutter 2967 Pf., das Pfund zu’... 26 u. 23 — 
Kochelbutter 969 Pf., das Pfund zu .. 28 1.36 — 
- Körbelever 9802 St., Städe zu 2... 4— 


Tauben‘ 333, das Stüd zu 2. 2... , 2.15 — 
Epanferkel 9, das Stud zu . ı. 5 ı 2. — 





Münchner | 
Mittwochs/ und Sonntagsblatt. 





VNro. 24. Mittwoch den a5ten Maͤrz 1807. 





Volitiſche Miscellen. — Nichtpolitiſche Miscellen. — 
Noch einige Nachrichten ans Breslau. — ——— 
zur Laͤnder-und Voͤlkerkunde. — Perſiſche Gefandte in 
Frankreich. — Anekdote vom Kaiſer Rudolph. — 
Etwas uͤber Doctor Galls Schaͤdellehre. — Der 
Maler Tiehme. — Victualien. 





Politiſche Miscellen. 


Mir Vergnügen leſen wir in allen Zeitungen 
und öffentlichen Blättern die Nahmen und Thaten 
der braven baierifchen Armee, — Es ift zu hoffen, 
daß alle diefe Data gefammelt, unter günftigen 
Umftänden und mit der verdienten Unterftügung 
einft herausgegeben und fo für die Mit- und Nach: 
welt in Schrift und Bild aufgeftellt werden. — 
Aber daß das Werk nur keinem unberufenen Spe: 
eulanten in die Hände falle ! 


— Das franzofifche Hauptquartier ift in 
Dfterode. — Beide Armeen ziehen große Verſtär— 
fungen an fio. 





Nichtpolitiſche Miscellen. 


Im Canton Bern im Dorfe Rapperswyl hat 
fid) eine religiöfe Schwärmerfecte gebildet , welche 
ihre Tollheit und ihren Unfug fo weit trieb, ei; 
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fie im heiligen Eifer einen alten würdigen Orts⸗ 
vorfteher aufs Feld fehleppfe und dort unter. fingen 
und beten todt ſchlug, wozu ein junges fünfzehnz 
jähriges Mädchen, die Entelin defjelben, die Schwär⸗ 
. mer aufmunterte, 

— Die eleganten ‚Zeitungen machen eine neue 
Schminke befannt , aus dem Pulver einer Pflanze, 
Iris, bereitet, deren fich die Neugriechen längft be: 
dienen, und welche Feinen einzigen der Nachtheile 
unferer gewöhnlichen Schminken haben foll. 

— Die 34 waren nie mehr in der Gunſt der 
Schonen, als in dieſem Augenblicke — ſchrieb ein 
Deutſcher vor einigen Monaten aus London. Täg— 
lich begegnet man halben und ganzen Duzenden Das 
men auf diefen Thieren, und dieſe Partien find durch 
dad Komifche der Art Reiterey fehr luſtig. Nichts 
ſieht unterhaltender aus als foldy eine langohrige 
Berfammlung auf dem Felde. Wenn die Treiber 
ihnen einen guten Etoß geben, fo fangen fie blind 
weg an zu galloppiren, und in ber Regel kann man 
fie nicht zurück halten, an jedem offenen Eingang 
einzufehren. Berg auf Berg ab ftolpert das Thier 
fort , erhebt feine liebliche Stimme mitunter, und 
alle feine Kumpane flimmen mit ein — dieganze 
Geſellſchaft — fo wie im menfchlichen Trei— 
ben und Thun — fieht und belacht des Nachften 
Eſelsſpringe — aber nicht lange, fo hat der Lacher 
feine SReihe, In der hoflicben Eprache nennt man 
aber da den Efel — nicht einen Efel — eben wie- 
der fo wie im größeren Weltlauf — ſondern einen 
Donkey — was alaube ich fo viel heiße, ald Herr— 
chen oder Zrutfchelhen — und diefe Efel bilden 
fi) auch, wie ihre Beberden alle zeigen, weit mehr 
ein als die andern. 

— Unter den Eilberarbeiten der diefiabrigen 
parifer Ausftelung bemerfte man auch die taufchen= 
de Nachahmung eier Serviette fo zufanmen aeleet, 
wie die, worin man bey Tiſche gebratene Kaſta— 
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nien herum bietet. Diefes weniger ſinnreich gedachs 
te ald geſchickt ausgeführte Stück hatte fein Ent: 
fteben dem Einwurf einer Perfon zu danfen, welche 
behauptete, man brauche bey einem vollftandigen 
Eilberfervice doch immer die Kaftanienferviette. Die 
Farben und das Gewebe des Leinen find dabey fehr 
taufchend nachgeahmt. I | 





Noch einige Nachrichten aus Breslau. 


EEingeſendet.) 
Man erhält zuweilen durch Privatquellen No- 
tizen, welche nicht unmitrelbar politiſch find, aber 
boch Licht und Intereſſe Über die Begebenheiten der 
Zeitgefhichte verbreiten. — Das Sonntags- und 
Mittwochöhlatt hat bis jetzt öfters den lauten Dank 
bes Publicums dafür eingeerntet , dergleichen bez 
lehrende Nachrichten öffentlich befanug gemacht zu 
haben. — So lieft man gegenwärtig auch mit Auf: 
merkſamkeit die erft kurz iu Quart erſchienene Be: 
en der Belagerung von Bres— 
lau, weil 14 das Verdienft har, Furz und factiſch 
ohne beleidigende Ausfälle gefchrieben zu ſeyn. Ich 
werde es mir gerne zum Gefchäfte machen, Ihnen 
nah und nad) verfchiedene folcher in mancher Hinz 
ſicht intereffanre Nachrichten mitzutheilen, und 
ange daher fogleih mit No. 1. au, ihnen einige 
er von dort erhaltenen Briefe mirzutheilen. 


Nro, I. Bredlau den 20. Februar 1807. 


Um fein Leben wahrend der Belagerung eini: 
ger Maßen im Sicherheit zu feizen, fuchte man vor— 
züglich dasjenige Viertel der Stadt auf, in wel: 
ches — die letzten drey Tage abgerechnet — die wer 
nigften Kugeln fielen. Dod flogen fie dafelbit 
nichts deſto weniger zu hunberten uber und neben 
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den Haufern "werben : Fonnte man durch irgend 
ein Mittel verhindern, daß diefe Kugeln und Gra= 
naten Feinen Schaden verurfachten, fo gabe es wirk— 
lich fein prächtigeres Schaufpiel, als Nachts die— 
ſes Feuerwerk fliegen und befonders in der hohen 
Luft zerplagen zu fehen. — Mehr alö 10,000 ei⸗ 
ferne Kugeln aller Art wurden nad) Breslau hinein 
gefchoffen : manche fchlugen zwey bis drey Etod’werfe 
durch , zerftorten die Häuſer, zuͤndeten, tödteten 
und verſtümmelten eine große Anzahl Menſchen aus 
dem Givilftande. Dabey gab es neben den fehr 
traurigen auch jeltfame Ereigniſſe. So ftarb wäh: 
rend der Belagerung ein alter preußifcher Oberfter 
eines natürlichen Todes: als er in der Kirche im 
Sarge beygeſetzt war, fiel eine Kugel dahin , und 
riß ihm den Kopfe weg, gleihfam um dem alten 
Krieger im Tode noch die Kriegsehre anzuthım. — 
Zum Glücke zeigte fih Prinz Hieronymus eben 
fo groß als Menſch, alö er fich ald Sieger bewieß, 
indem er an die Orte, wo Feuer in der Etadt 
aufping , nicht mehr hinfchießen Tieß. Auf dieſe 
Art Eonnten die entftandenen Brünfte doch jedes- 
mahl gleich gelöfcht und größeres Unglüd verhüthet 
werden. — Die nahe an der Stadt gelegenen Bor: 
ftadte ſteckten gröoßtentheild die Belagerten felbft 
in Brand, um. die fich darin haltenden Belagerer 
daraus zu vertreiben. Kein Tag verging, an dem 
nicht folche fürchrerlihe Feuer zum Himmel auflos 
derten: Gott weiß, wo die durd dad Feuer mit 
Weib und Kind aus ihren Häufern getriebenen be: 
drangten Familien bey diefer harten Jahrszeit Uns 
terfommen fanden. — In Breslau fonnte man 
wahrend des Bombardements nur dann mit Eicdyerz 
heit aus dem Haufe gehen, wein franzöfifche Par- 
lementärs in der Etadt waren, und mit dem Gou— 
verneur zu reden hatten ; und da war man oft noch 
der Gefahr ausgeſetzt, daß Haubikgranaten , die 
noch vor Furzem in die Stadt geworfen re 
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Wandelnden unter den Füßen zerfprangen, — Der 
größte Theil der befhädigten Haufer fieht aus wie 
die Laternen, am denen die Feuſter eingefchlagen 
worden find. . Noch jegt find die Kreuzftoce vieler 
Häufer mit Papier verpappt. Ganze Pfeiler mit 
den Kreuzitocden liegen in dad Haus hinein geichla= 
gen, und erwarten ihre Miederherftellung. Man— 
des Haus verlor eine. ganze Wand, ein anderes 
erhielt einen ganz neuen Eingang, mo man mir einem 
beladenen Wagen durchfahren kann. Alle Straßen 
waren fo mit Mauerfteinen und zerfchmetterten Dad)= 
ziegeln bedeckt, daß man gleichfom über den Schutt 
fteigen mußte. Und doch ift vieles ſchon ver— 
‚gejjen, weil nun Vater, Mutter, Kind und Freund 
— mit Sicherheit wieder umarmen fonnen. Es 
giebt Keller in der Stadt, die ſo ſchön und ſo 
ſolid wie Kirchen ſind, dieſe waren der Zu— 
fluchtsort ganzer Familien, wo fie in Seufzen, 
Weinen und Beten ihre Schredenstage hinbrachten. 
Mo man einen Baiern in Breslau mußte, 
ſchloſſen die Einwohner ſich traulich an ihn an, 
um Fürſprache zu haben, wenn die Franzofen, 
Baier und MWürtenberger die Stadt mit Sturm 
nehmen würden. Die große Seele des Prinzen 
Hieronymus machte aber diefe Vorſicht über— 
flüfig, Breslaus gute Einwohner bedurften 
Feiner Fürſprache. — Pöckelfleiſch mit durchge— 
triebenen Erbſen war in dieſer Zeit für die wohl— 
habendere Leute eine Leckerſpeiſe: was mußte 
nicht der Arme dulden ? Hier lernte man wohl wie 
Brot für Hunger geht. — Jeder ſchützte und ver 
mwahrte feine Fenfter auf verfchtedene Art mit Mift, 
nit Holz, mit Wolle, mit Matraßen und ders 
gleichen. Die Furcht, in der man mit Recht im— 
mer war, gab wieder zu acht Fomifchen Auftritten 
Anlaß. Einft faßen wir in einem wohl verwahrten 
Zimmer bey, einer Partie Fombre, ald auf einmahl 
etwas auf einen benachbarten Tiſch fiel, und Gläs 
fer und Porcellain jämmerlich durch "einander warf. 
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In dem Augenblide lagen wir alle am Boden, 
und einige fuchten ihr Heil in fchneller Flucht zur 
Thlre hinaus, Als endlich nad) einiger Zeit einer 
den Kopf Angftlich empor ftredte, um zu fehen, ob 
die Bomb’ wohl ausgebrannt ſey, entdeckte man 
eine verhungerte Kate, die durch ein offened Feu— 
fter den Sprung auf den Tiſch gewagt hatte, um 
etwas für ihren Hunger zu finden. Nun erhohlte 
man fich wieder , lachte einander aus, und Feiner 
wollte der Furchtſame gewefen fenn. — Ein Mar: 
queur war hinter einem Spieltifche eingefchlafen :- ein 
unglücdlicher Spieler warf die Karten weg, von wel: 
chen eine dem Margueur an den Kopf flog ; Ddiefer 
fprang im Sclafe auf, lief wüthend und fchreiend 
im Zimmer herum, und fühlte immer nach dem 
Kopfe, ob ihm die Bombe denfelben noch gelaflen 
habe. — Eine andre Bombe fiel in eine frey auf dem 
Markte ftehende Häaringdtonne, und warf diefe in 
Stücke. Da das Schießen bald darauf aufhörte, 
fo hatte man das Gewühl von alt und jung auf 
dem Markte ſehen follen, die zerftreuten taufend 
Häringe aufzulefen, Yon deneh auch bald Feine. 
Gräte mehr übrig war. — Ein Jude hob bey Tage 
eine auf die Straße gefallene Granate in der Metz 
nung auf, daß fie fehon erſtickt fey, die ihm aber 
anf der Stelle beide Arme wegriß. Von dem 
Greneligenen aber will ich Lieber fchweigen. — Wie 
alücklich ſerd Ihr in München, daß Ihr in der 
Tiefe zwifchen dem Gafteig und Galgenberge liegt, 
und daß es beinahe unmöglich ift, eure Stadt zur 
Feftung umzufchaffen! — Wie viel Dank feyd Ahr 
Euren weifen Könige [huldig, der felbft Alles, was 
‚einer Feftung immer gleich fehen konnte, nieder- 
reiſſen und dem Erdboden gleich machen ließ, um 
Euch auf immer vor foldyen ſchrecklichen Gefahren 
zu bewahren. — | 
A. W. 
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Beiträge zur Länder und Völkerkunde, 
Vorerinnerung. 


Wir glauben Daß es eben fo wenig unzweck⸗ 
mäßig fey , ald von den meiften umnferer Leſer un: 
gern gefehen werde, wenn wir in Diefen Blättern, 
wie bereits in einigen Stüden gefchehen ift, Schil: 
derungen wenig befaunter Völker, oder auch weniger 
befannte cbarafteriftifche Züge der Einwohner be: 
kannter Länder und merkwürdige Eigenheiten diefer 
Länder felbft , z. B. Naturerfcheinungen,; Producte 
des Bodens, befondere Einrichtungen und öffentliche 
Auſtalten, auffallende Sitten und Gebräuche, auch 
ältere DVegebenheiten, die mit der Gefchichte des 
Tages in näherer Beziehung ftehen u. ſ. w. mit 
gehöriger Auswahl von Zeit zu Zeit aufnehmen. — 


Manche Lefer, vertraut mit der Pander = und 
Völkerkunde , werden in diefen Artikeln freilich 
nichts als Ihnen langft befaunte Sachen finden, 
wenn Sie aber gütigft erwägen, daß die Merfe, 
woraus fie aenommen werden ſchwerlich in die 
Hände der Mehrzahl nnferer Lefer kommen, fo wers 
den Sie über die Aufnahme derfelben Fein unbilliges 
Urtheil gegen uns fällen. — Es mögen hier daher 
einige Nachrichten, aus den neueften und beßten 
NReifebefhreibungen gefammelt, über Neapel und 
Sicilien folgen, Zander, die in mehrerer Rück— 
fiht in unferer Zeit ein neues aflgemeinesd Intereſſe 
gewonnen haben, — 


Unter vielen neuen Verordnungen des jetzigen 
Königs von Neapel Joſeph Bonaparte, die uns 
öffentliche Blätter mitgetheilt ‘haben , gebort ohne 
Zweifel die wegen Aufhebung der Klofter unter die 
wohlthätigſten. Nur ift ed zu-bedauern , daß man 
mit den Bertelorden eine Ausnahme gemacht bat, 
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denn diefe find und waren ed, bie allenthalben 
jeder vernünftigen Aufklärung aus allen Kräften 
entgegen ftrebten, weil Unwiſſenheit, Aberglaube 
und Kanatiimns das Fundament ihrer Eriftenz; und 
- ihres Mohlbefindens find. Der Staat oder vielmehr 
die Staatscaffe kann freili bey Aufhebung der 
Bettelmönche nichts gewinnen, er bürder fich im 
Gegentheil nur läftige Penfionen auf; und für ih— 
ren bleibenden Unterhalt müflen die Einwohner bis 
zu den aͤrmſten in den elendeften Hütten ſorgen 3 
aber eben darum wieder follten fie vor allen aufge- 
hoben werden. — Doch genug ! 


Dbaleich es in Neapel Feine fo reiche Klöfter 
u wie manche deutfche Abteien, fo muß ihrer 

ielheit wegen der Dadurch gewonnene Ertrag doch 
anfehnlich feyn. — In der Stadt Neapel allen 
‚ find oder waren 104 Mönche - und 142 Nonnens 
Flöfter, Von den erfteren hatten allein die Franz 
cis’aner 20, die fie alfo auch nach der neues 
ften Verordnung behalten. Nach einer Zahlung im 
. Fahr 1785 hatte Neapel 4218 Monde und 5345 
Nonnen, Im ganzen Reiche vechnete man die Zahl 
auf 20,240 Mouche und 18,777 Nonnen. Die reid)- 
ſten Klöſter im Neapolitanifchen find? Monte 
Caſſino — die Wiege ded Benedictiner: Ordens 
‚— und la Cava, gleichfalld eine Benedietiner= 
Abtey, welcher Orden übrigens von allen Reifen 
‚den durh Neapel immer fo wohl in Nüdfiht der 
Gelehrfamfeit als Gaſtfreiheit, fo wie des guten 
Betragens überhaupt die größten Lobfprüche erhalz 
- ten bat, — - ee 


Über die gefammten Einkünfte der Klöfter im 
Neapolitanifhen hat man Feine Nachrichten, fo 
wie die von einzelnen felten und ſchwankend find. 


— Ga—⸗ 
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Galant! — der zu feinem hiftorifch ftaatifti- 
fhen Werke die Nachrichten aus den Archiven bes 
nußen durfte — giebt das Einfommen der fammts 
lichen Geiftlichfeit im ganzen Reiche auf 3 Millio- 
nen Ducati , faſt 6 Millionen Gulden an. Eine 
 beventende Summe , wovon gewiß ein Drittel auf 
die Kloftergeiftlichfeit fallt, — | 


(Die Fortfegung folgt.) 





Perfifche Sefandte in Frankreich. 


Der Geſandte des Kaiſers von Perſien, der 
vor einiger Zeit im franzöſiſchen Hauptquartier ans 
fam, ift der erfte, den diefe Monarchen feit Ludwig 
des XIV. Regierung nad) Frankreich ſchicken. Uns 
ter diefem wurden, um der franzofifchen Nation 
Handelövortheile in Perſien zu verſchaffen, Verbin: 
- dungen mit dem Hofe von Söpahan, eingeleitet, die 
einen fo guten Erfolg hatten, daß der Statthalter 
der Provinz Eriwan den Auftrag erhielt, fi) nad) 
Paris zu begeben. Am 23. October 1714 Fam er 
in Marfellle an: er hieß Mehmed - Rhiza - Beg, 
-war ein Dann von zo Jahren, von mittlerer Groͤ— 
fe und bedeutender Phyftognomie. Die Nägel fet- 
ner Finger trug er roch gefärbt, Er befaß viel 
Verftand und Scharfjinn „ aber er war ſtolz, befs 
tig, anmaßend, feinen Landesfitten bi$ zum Einen 
ſinn getren und bis zur Lacherlichkeit verliebt. Geis 
ne Tobadöpfeife und fein Kaffeenapf mußten ihm 
überall nachgetragen werden — die Perfer und Tuͤr⸗ 
fen rauchen fogar in ihren Gollegial-Sigungen, im 
Staatsrathe, "bey Audienzen und in den. feierlichs 
ften Berfammlungen. — Er haßte das Fahren und 
wollte nicht in einem beweglichen Kaften eingefperrt 
ſeyn. Mir der ftvengften Gewiffenhaftigkeit verrich- 
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tete er zu dem verfchiedenen Zeiten des Tags fein 
Gebet, wobey er fi) immer umkleidete, weil es 
nach den Begriffen der Perfer nicht erlaubt ift, in 
Gold oder Seide vor Gott zu treten. — Zu Mous 
lin fah er den Leichnam eines Miſſethäters auf dem 
Rave liegen: er erfundigte ih nach diefer Arc 
von Hinrichtung, und fie fchien ihm fo unterhaltend, 
dag er fie fogleich an einem feiner. Bedienten volls 
ziehen laffen wollte. Wielleiht bat man ihn dieſe 
Anekdote auch nur im Scherze aufgebürdet. Aber 
man erinnert ſich dabey des minder graufamen Ein— 
falls eines maroccaniſchen Prinzen, den eineu ropäi— 
ſcher Arzt durch ein Clyſtier vom Tode rettete, 
und einige Tage darauf von dieſem angetroffen 
ward, wie alle feine Sklaven im Hofe auf dem 
Bauch Tagen und er mit Faltem Waſſer die nähm— 
liche Operation an ihnen verrichtete. — Mehemed 
fand vor niemand von feinem Teppich auf. Der 
Baron von Breteuil ſuchte ihm begreiflich zu mas 
en, daß er dem Marfihall, der ihn zur Audienz 
abhohlen folle, diefe Ehrenbezeugung nicht verweizist 
‚gern dürfe; aber der ſtolze Morgenländer erwiges": 
derte ganz Falt: „Der Sklave des perſiſchen Schach— 
ſteht vor dem Sflaven des Franzofifchen Padifchaig‘T 
nicht auf.” — Die Gefhichte feiner Liebfchaften:: 
bot einem Schriftfteller Stoff zu einer befondertnQ 
Brochure dar, | | ) 





Anekdote vom Kaifer Rudolph. er 
‚gar 
Kaiſer Rudolph war ein Feind der Kleider⸗ 
pracht und ging oft in fo fchlechter Kleidung ein⸗ 
er, daß man ihn von feinen Leuten. nicht: zu uins:: - 
terſchelden wußte. Daher begegnete ihm einmahl 
in Mainz ein fonderbarer Vorfall; 293 
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Er ging Morgens früh bey friſcher und raus 
her Luft allein ſpatzieren. Unterweges kommt er. 
vor einem Bäckerhaus vorbey und fieht im Haufe 
glühende Kohlen ftehen, die man eben aus dem 
Dfen genommen hatte; der Anblic® war für. ihn fo 
einladend, daß er fich nicht enthalten Fonnte, ins 
Haus zu treten um fidy zu warmen. Im vertraus 
ten Ton bietet er der Bäckerin, die im Laden fteht, 
guten Morgen, den diefe aber nur halb fo freunds 
lich beantwortete , weil fie den Kaifer nach feinem 
Außern Anzuge für einen gemeinen Soldaten bielt, 
Eine Weile fah fie ihn daher mit faurer Miene 
an, endlich da er noch länger verweilte, konnte fie . 
ihren Zorn nicht mehr zurück halten, fondern redete 
ihn. mit Ungeftüm an: „Hört ihrs, es ift Fein 
Brauch), daß ihr zu den Meibern und in eim frem⸗ 
des Haus fogleidy hineinlauft.“ Kaifer Rudolph 
gab zur Antwort z „Mutter, ih bin ein guter 
ehrlicher Soldat, ‚der das feinige in des Kaiferd 
Dienft zerriffen und zerſchmiſſen; aber er laßt michs 
jest fchlecht genießen , und e6 werden mir meine 
tresuen Dienfte nicht fo vergolten, wie ich gehofft.‘ 
Hp wie nun erft die Bäderin den Kaiſers 
Nahmen hört macht fie noch größeren Yarmen und 
wimfcht dem armen Kerl alles Unglück über den 
Hald. Ya, fahre fie auf, das ift eben der rechte 
Gefell, der uns um all das unfrige bringe. Er 
. macht arme Lente die Menge und berdirbt uns in 
Grund und Boden. Euch geſchieht ganz vecht, wars 
um feyd ihr fo ein Narr, daß ihr ihm nachzieht. 
Sch wollte es ging euch noch zehn Mahl fchlim: 
mer! — Aber was hat eich denn der Kaifer gerhan ? 
— Was? antwortere das Weib in vollem Zorne, 
er- braucht da noch viel zu fragen, hat ev nicht 
alle Bäder zu Grunde gerichtet und — bört ihre, 
ich habe eures Schwägens genug. Macht mir weis 
ter ein Unruhe und geht euren Wege, 
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Der Kaifer hätte gern weiter gefprochen,, aber 
in dem nähmlichen Augenblid goß die bofe Bä— 
ckersfrau Waſſer auf die Kohlen, und fo trieb der 
Dampf den guten Rudolph vollends zum Haufe 
hinaus. Ä 





Etwas über Doctor Galls Schädellehre. 


Doctor Galle Schädellehre, oder die durch ihn 
erfundene Wiffenfchaft, aus der Form des Gehirns 
und den dadurd) von Kindheit an bewirkten Erhos 
hungen und Vertiefungen des ehedem noch weichen 
Schaädels die Gemüthsneigungen und den Charafs 
ter. eined Menfchen zu erkennen, hat ihrer Sonder 
barkeit und Neuheit wegen - eben fo viele Anhänger 
als Gegner. Indeſſen ift es doch immer merfwürdig, 
daß” ihon vor ihm ein anderer fehr befannter 

Schriftfteller diefelbe Idee hatte. | | 


In dem Leben des Affeffor Spedenborg - 
nähmlich, das vor nicht langer Zeit der Gapitain 
Walden in Copenhagen heraus gab, findet man, daß 
Spedenborg vor zo Fahren fehon Gedanken Über 
den menfchlichen Schädel geäußert hat, weldheimit 
der Meinung ded Doctor Gall ziemlidy Ubereii« 
flimmen. Spedenborgs eigene Worte über dies 
fen Gegenftand lauten fo: „Jeder Menſch, der 
zur Melt ‚geboren wird, hat zu allem Bofen Nei— 
gung. Diefes muß man durd die Erziehung hem— 
men und fo viel möglich ausrotten , welches erftlich 
durch Zucht und Strafe gefchiehet, nachher durch 
gute Gefellfchaften oder Beiſpiele, welche zur Mach⸗ 
ahmung leiten, und. zulegt wird das Gute durch 
eine wahre begreifliche Religion befeftigt. Gefchtes 
het alles dieß, fo entftehet ein Menfh mit ei- 
nem waderen Schädel. Wird dieß dagegen 
bey der Erziehung verabfaumt,, oder hindern Feine 
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MWiderwärtigfeiten und Ungluͤcksfälle die erften eige⸗ 
nen Ausbrüche des Bofen, fo wird foldhes eine Ges . 
wohnheir , welche fid) nad) und nach befeftigt und 
eigene Wünfche hervor bringt, die Erfindung ſowohl 
als deren Ausführung, wödurch ein auöges 
zeichnet ſchlechter Schädel gebildet wird, 
Die Urfache der ungleichen Geftalt des Schädels 
in diefen Fallen ift folgende : die Haupteigenfchafs 
ten des Menfchen, Wille und Verſtand, haben ih: 
ven Sig im Gehirn, wo flüchtige Begierden den 
Willen und flüchtige Ideen den Verſtand reißen, 
Nah Maßgabe der ungleichen Sige diefer veißens 
den Einflüffe füllen felbige die Stellen ihres Em— 
panged, und erweitern ihren Sit; wodurch Diefe 
Orter im Gehirn mehr oder minder thätig werden, 
re die correfpondirenden Stellen des Schädels 
ilden.“ 


| Folgende Geſchichte, die ſchon laͤngſt ſich er⸗ 
eignete, ſcheint für dieſes Syſtem gewiſſer Maßen 
xbenfalls zu ſtimmen. 


:!n7ı 

‚“ Ein Dienftburfche , vierzehn Jahr alt , erzählt 
Olof Acrell (in den hirurgifchen Vorfällen 1. Band 
Seite 7) war durch ein Mindfpiel am Kopfe fo be— 
ſchödigt worden, daß mehrere Stüde der Hirnfchale 
los gebrochen waren. — Binnen fechszehn Wochen 
war er zwar ganz hergeitellt ; allein eine wider ſei— 
ne Gewohnheit entftandene Neigung zum Stehlen 
war die Folge der Zerrüttung des Gehirns. Wegen 
mehrerer dergleichen Vergehungen ward er ins Ges 
fängniß gebracht, auf die gewiß denfelben gemäße 
forperlihe Strafen gefolgt wären, ‚wenn. ich nicht 
auf die Aufforderung des Swarhofgerichts die Ges 
legenheit erhalten hatte, ihn für blödfinnig zu ers 
Harem (Dieſe Gefchichte finder man in Hallert 
pbys. Tom, IV, pag. 294.) 
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h Auch folgende Nachricht ſcheint dieß zu beftä= 
gen. 


In der Familie G. .. haus war Verruͤcktheit 
erblich. ‚Herr von ®. .. haus wollte dem Unglüs 
de feiner Ahnen entlaufen, bereifte alle Länder Eu— 
ropend zu Fuße und in gerader Linie, über Berg 
und Thal und durch alle Strome hindurch, mit 
feinen Hangedegen am furzen Wams, dem Kno⸗ 
tentoce in der Hand , umd dem Araf in der Jagd⸗ 
taſche, womit er fich äußerlich erwärmte und ins 
merlich ſtärkte, wenn er einen Fluß durchſchwommen 
hatte. Er ſchrieb feine Reiſe, verrieth ſchon im 
Schreiben feine nahende Geiſtesverwirrung, und bes 
ſchloß ſein Leben in dieſem Zuſtand, wie es auch 
fein Water beſchloſſen hatte. Vielleicht hatte eine 
befondere Bildung des Gehirns und Schädels Eins 
u er das traurige Schiefal der Herrn von 

..% aus. 
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Der Maler Tiehme. Be 
Kolgende feltfame Anekdoten von dem Zerſtrent⸗ 
ſeyn eines Mannes erzählt der bekannte Schaufpie⸗ 
ler Brandes in feiner Lebensgeſchichte, wo er ſagt: 


Unter mehreren Kreunden, bie ich mir zu Müns 
den erwarb, war auch ein geſchickter Maler, Nah: 
mens Tiehme; ein Mann der ben vielen ſchätzens— 
werthen Eigenfchaften den Tehler hatte ,„ daßser 
fehr 'zerftreut war. Er hatte Furz vor un ſerer An⸗ 
Funft in dieſer Stadt die Zimmer bewohnt, welche 
wir jet bezooen hatten, und ſich, um mehr Licht 
gu feinem +Gefchäfte zu haben, in dem nähmlichen 
Hauſe ein paar Zimmer ‚eine Treppe höher gemie⸗ 

shet. Dieſer Umftand gab zu manchen komiſchen 
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Auftritten Anlaß. Da er unverheirathet war , fo 
hielt ex fich eine Aufwärterin , weldye zugleich die 
Küche beforgen mußte. Nun traf es fich öfters, 
daß er, wenn er Vormittags Gefchäfte außer dem 
Haufe gehabt hatte, bey uns einkehrte, in der Mei— 
nung , er fey in feiner eigenen Wohnung , eö fich, 
wenn wir zufälliger Meife in der Comödienprobe 
oder fonft abwefend waren, bequem machte und 
dann feiner Aufwärterin. Flingelte, um ihm das 
Eſſen zu bringen. Oft ward er feinen Irrthum 
erft dann gewahr, werm er und eintreten fah. 


Eines Tages warb id) nebft meiner Frau nach 
aeendigtem Echaufpiele von einer Ramilie zum 
Abendeſſen eingeladen , fo daß wir bis nad) Mit: 
ternacht abwefend waren. Ben unferer Zurücfunft 
nad Haufe fanden wir die Aufwärterin fchlafend 
und das Licht ausgebrannt. Indeß meine Krau fie 
weckte, um Licht anzuzünden, ging ich ind Schlaf: 
zimmer , um mid) dort zu entkleiden, Beim Eins 
tritte horte ich jemand ftarf ſchnarchen: über diefe 
ungewöhnliche Erſcheinung erfchroden fuhr ich ets 
was zurüc, faßte mich aber bald wieder und glaubs 
te, ed fey der Pudel unſers Hauswirthes, der fich 
als unfer fonft gewöhnlicher Gaft auch dießmahl 
hinein gefchlichen habe. Ich näherte mich alfo dem 
»Bette, wo der Laut herfam , griff hinein, fand 
aber — feinen Pudel, fondern meinen Freund. Er 
hatte ben feiner ebenfalls ſpaͤten Rüdfehr nach 
Haufe, wie fihon mehrere Mahl, unferre Mohnung 
für die feinige genommen , das befannte Zimmer 
»ofjen gefunden , und weil er gerade biefen Abend 
etwas zu viel getrunfen hatte und Feine Aufwärs 
terin zu feiner Bedienung erfcbien, fid ohne nady 
Licht zu rufen im Dunfeln entfleider, das Bert 
geſucht und fich unbeforgt hinein gelegt. 


— — — 
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Mehl: und Brotpreife vom 23. bis zum 29. März 
1807 nach dem Mittelpreis berechnet, 


Mehl « und Sruchtpreife. 


F —9 m Drevpi:er. 

ri "PıImMIM bl. Fr. ı vi. | HL. 
Mund 2 7 u — 8 a — 
Semmel —8114143 —1 6621 — 
Weitzen⸗ Sf Lt] 2713| 4 55 21 — 
Einbreun Iılıuls I —I al2] — 
MReimi be | |) 61 ı —I 431 — 
Rocken⸗ oder Bad: jo | —| a ı) — 
Nach⸗ ae 234 —ı — I! 2 — 
Gries, feiner .... 1331291 —| — 13411— 
Gries, ordinker .. 121571 —JI —L1 ı | — 
Gerſte, feine » ». +19] 45] —]| — 18] — — 
Gerſte, mittlere .. 1 3 | 3649| —| —] 15] 2 1 — 
Gerſte ordinre „. 121 513 — — 10] 3 I — 
Huͤhnermehl ++ + ;ı I 571 — — 3 3 — 
Erbſen, fhöne. ». --h2 | 1ıs[ —I — 8121— 
Erbien, mittlere... .12 1 1 —| —I I :1— 
Dreun. or 2 .o:0: 8 4 10 — — 15 2 — 
Linien. co... 121161 —I — 8121 — 
Heidekon... . 1I11101 — — 4121 — 
Haufkoͤrner .... . LI251 — — 5—121— 


Schmalz das Pf. 35 fr. Schmeer das Pf. 32 ft, 


Die Baͤcker haben zu backen: 


Die Kreuzerſemmel. 4 Loth ı Quintl. 

Spitzweckel. 4 Loth ı Quintl. 

Trenzerlaibel. 6 Loth 3 Quintl. 

Sroſchenwecken von Weisen. 12 got 3 Quintl. 

Don Roͤckelteig. 20 Loth ı Duintl 

Geriemifh Brot. Ein at Krenyelai, 2 Aland 7 Roth, 
Ein 16 Krenzerlaid. 4 Pfund 

Vachmehl. Viertel 23 fr. Dreviger : . 2 pf. 








— uͤnchne r | 
Mittwochs - und Sonnitagsblatt. 


Nro, 25. Eonntag den 2oten März 1807. 








Politiihe Miscellen. — Stephan Duſchan, Kaifer von 
Gervien. — Vexatie dat intellectum. — Soll den 
vielen Proceſſen, Proceßſchreiben und Procepentfcets 
ben abgeholfen werden und wie? — Wuszug aus 
einem merkwürdigen Schreiben ıc. ıc. — Habbn und 
Mozart. — Verfuh einer Erklärung verfdiedener 
übliher Medensarten und Epridwörter. (Fortf.) — 
Nepertorium. — Getreidepreife. — Victualien. 








Politiſche Miscellen. 


echs baieriſche Anterofficiere und Gemeine haben 
die goldene und fechs umd fechzig Gemeine die file 
berne Chrenmedaille erhalten. 


— Der durch feine Geifteögegenwart und feis 
nen Muth in diefen Feldzug bekannt gewordene 
Dberlieutenant des 2ten Föniglich baierifhen Che— 
vaurlegers⸗Regiments, Freiberr von Zweibrüden hat 
einsweilen eine jährliche Anwartihaftsfumme von 
600 fl. auf die Commende Sulzbach erhalten, 

— Der Konig von Preußen befindet fih noch 
immer ruhig in Memel, und war feit der Schlacht 
bey Jena in Feiner Affaire mehr zugegen. 


Nichtvolitifche Misceilen. 

In Mien wird an neuen . Bancozetteln von 
verfchiedenen Farben fo wie an Kupferftücen zu 
13 und 30 fr, gearbeitet, welche diefes Jahr nody 
in Umlauf kommen follen. | 

— In Mainz hat ein Huiffier den franzbfiich 
Faiferlicheu Procurator Riccand, der ihn von feinen 
Amt removirt hatte, in der Verzweiflung auf oͤf⸗ 

25 fent: 
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fentlicher Straße angefallen, 2 Piſtolen nach ihm 
abgeſchoſſen, da er ihn aber fehlte, mit einem Sti⸗ 
ĩet durchſtochen und ſich Hierauf in dem nähmlichen 
Augenblick ſelbſt entleibt. 

— Der Papft befindet ſich gar nicht wohl und 
man iſt fogar für eine längere Fortdauer ſeines Le⸗ 
bens beforgt. | 





Stephan Duſchan, Kaifer. von Serbien. 


Bon Heinen Umftänden hängt ed ab, ob das 
Gerücht , Servien werde nebft der Wallachey und 
Moldau zu einem Königreich erhoben werden, in 
Thatſache übergeht. Servien hatte vor Alters ſchon 
feine eigene Fuͤrſten und rechnete Ungarn, Bulgas 
zien und Albanien zu feinen Ländern. In vielen 
feiner Beherrſcher entwidelte umd zeigte ſich hoher 
Sinn ‚, befonders in Duſchan, der im vierzehnten 
Fahrhundert lebte. Bon Euböa bis an die San, 
vom jonifchen Meere bis tief nad) Rumilien breitete 
er feine Herrfchaft aus. Er machte fid) nun zum 
Kaifer, ordnete Hofämter an und führte Ritterorden 
ein. Endlich berief er alle hohe Beamte, Offi⸗ 
ciere und Woiwoden, ftellte fi) an die Spitze von 

0,000 Mann , ergriff die Hanptfahne und rief: 
„Wohin fol ich, nach Oſt oder Weſt ?’ Alle mit 
Drubel::, „Wohin du willſt, glorwürdigfter Zar, wir 
folgen!’ Er wandte.fich gegen das griechifche Reich, 
aber in wenigen Tagen ftarb er, der erfte und legte 
fernifche Kaiſer. — In dem Gefetbuche, das er amt 
Himmelfahrtstag Chrifti befannt machen ließ, Foms 
men unter andern folgende Verordnungen vor: Wels 
ber Edelmann dem andern fein Weib raubt, ver= 
liert Nafe und Hande — Wenn er Edelmann 
zum Mirtageffen ‚eingeladen wird und kommt nicht, 
fo iſts Beleidigung. — Wer aus Groll feinen 
Bauer weh thut, verliert das Gut. — Allenthalben 
freier Handel, — Advocaten haben von — zu 

pre⸗ 
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ſprechen als worüber die Rede ift — Mer ein Mide 


chen mißbraucht, giebt ein Pfund - Gold oder die 


Naſe — ꝛc. U. 


Einer der fervifchen Fürften mußte einft im 
neuhzigften Jahre feines Alters nach Mien fluͤch⸗ 
ten, um Hilfe für feinen Staat, der Chriſtenheit 


PBormauer , anzufuchen. Er war ein fehoner und 


würdiger Greis. Man verfprady ihm alles, aber 
— er müffe Katholifh werden. „‚Neunzig Jahre, 
antwortete darauf der Cervenfürft, habe ich, 
Jahrhunderte lang baben meine Väter, * geglaubt, 
was ich num abſchwören follte. Lieber wollte ich mich 
aufhängen, denn beſſer ein unglüclicher Fürſt als 


‚ein märrifch gewordener Greis.” Dem alten Heren 


fhien fogar die chriftliche und mubhamedanifche Res 
ligion eine fo gut als wie andere, — Nur wenn 
die ferwifchen Fürften zu ihren politifchen Geſchäf⸗ 
ten. des. paͤbſtlichen Einfluſſes bedurften, heuchel⸗ 
ten fie Geneigtheit zum Übertritte. So bezeugte jes 
ner Kaiſer Stephan Duſchan ungemeinen Eifer für 
das Unionswer? , fo lange Ludwig Aus Ungarn 
drobte. Indeß der Pabſt aber einen Legaten fand: 
te, war {chen Friede zwifchen Ludwig und Duſchan 
vermittelt. Der fegat fam, da forderte Duſchan 
den Fußkuß. Mie konnte der Legar fich dazu be 
quemen ? Das gab "Vorwand. ‚Und nun ward 
roclamirt, wer ben dem Legaten Meffe höre, dem 
—* die Augen ausgeſtochen werden, Mit Lift 
und Noth Fam diefer aus dem Lande, | 





Vexatio "dat intellectum. 
Das heißt wie folgt: 

Der alte Herr Hupertus Erpertus fit in feis 
nem Großvaterftuhl und lieft ein gedrucktes Blatt. 
(Zür fi.) Hm — hm — das ift ſcharfe Lauge — 

25 ® freilich 


*) Die Servier waren von der griechiſchen Kirche. 
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freilich 'audy "verdammt ſchmutzige Wäfche, die du 
da vornimmſt, guter Freund — wahr — buchſtäb⸗ 
ih wahr — aber du haft in ein fürchterliches: Wes 
fpenneft geftochen — Gott gefegne dir dad Bad, 
in dem fie dich wieder wafchen werden — aber du 
darfft ihnen aud danken, wenn fie es bloß. beim 
Kothwerfen bewenden lafien. Ich Fenne dad Sums 
fen — aber auch den Stadel — (man pocht an 
der Thür) herein ! | 


Des alten Herrn junger Better, Bonus Homo 
tritt mit zeiftreuten Haaren, Blut triefendem ‚Ge: 
fichte , zerriffenen Kleidern ein, — 


Der alte Herr. Jeſus! wie ſiehſt du aus 
Vetter ? Biſt du unter Mörder und Räuber gefallen? 


Wetter... Leider ! denn ich geriet) unter Mens 
[hen — | er | 


Der alte Herr... Pfui! wer alle Menfchen Id: 
ftert, taugt meiftend felbft nichts — und ich hoffe, 
du und ich gehören wie noch gar viele — nicht 
unter die fchlimmen. Doc) ich kenne die Sprache 
der Leidenfchaft , exaltirt und excentrifch. Erzähle 
alſo, Lieber! bis du nach und nad Falter wirft — 


Wo kommſt du denn her? 
Der Vetter. Vom Jahrmarkt in N. 


Ä Der alte Herr. Kaufteft vermuthlich mancher: 
leh, und das ward dir unterweges hierher abgenom⸗ 
men? Maren vielleicht nur arme Teufel, die kein 
Geld hatten, und doch mancherley brauchten — 
hätteft dich nicht dagegen ſetzen ſollen, fo wäret 
ihr in Güte aus einander gekommen. — Wenn 
etwa unter andern etwas Darunter war, womit du 
mir eine unerwartete Freude zu machen gedächteft, 
fo (Füßt ihn gutmürhig) ifts fo gut, ald wenn ichs 
empfangen hatte. (Wiſcht ihm Das Blut von der 
Stirne.) Und das de wird ſich bey mir unter gr 

be 
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he und guter Pflege ſchon wieder geben. Alſo feße 
dich. zu mir her, vinum laetifieat cor hominis ! 
(Stellt ihm ein, Glas zum Anftogen hin.) Trink 
den Gram und Arger hinunter. | 

Der Vetter. (Setzt ſich und trinke.) Aber fo 
iſts ja nicht ! | 

Der alte Herr. Wie denn fonft? 

Der Vetter. Ih hatte ja felbft auf dem 


Markte feil. 


Der alte Herr. Shin, Vetter! Jede rechts 
fchaffene Handelichaft verdient Achtung und Dank. 
Aber mit was für Waaren zogſt du Denn zu 
Marfte ? | 


Der Vetter. Ich hatte ein Eortiment Spie⸗ 
gel gefauft, um es wieder zu verfaufen. 


Der alte Herr. Cine gute Speculation, Net: 
ter! Spiegel find eine allgemein beliebte Waare, 
ſieht jedermann, ſelbſt der haͤßliche, gerne hinein. 


Der Vetter. Das wars eben, was mich aus 
der Faſſung brachte. Da kam mir ein Schafsékopf, 
fab im einen Spiegel und lächelte mir fo einem 
Selbſtgefallen, als härte ihm Ealomo ein Compli—⸗ 
ment heraus gemacht. Das empörte mid. Cie 
lacyeln , fagte ich, gefallen ihnen die Shren fo 
wohl ? — Einem Gamergeficht rief ic theilnchs 
mend zu: Herr teen fie die Hände in die Tas 
fchen , fehen fie denn nicht den Dieb nah ihnen 
heraus blicken ? — Einer Frendendirne: Mo haben 
fie denn die ſchönen rorhen und blanen Farben” ge: 
fauft ? u. dgl. 


Der alte Herr trommelt mit den Fingern den 
Spitzrutheumarſch auf dem Tiſche und pfeift dazu. 


Der 
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Det Better. Anfangs flarrten fie mich an mie 
Schafe, die unvermurhet einen Hund fehen , ends 
Aich Ichelten ſie einander in die Ohren. | 


Der alte Herr trommelt und pfeift Lauter. 


Der Vetter. Auf einmahl fah ich ein gries⸗ 
gramiges budliged Männchen mit ciner Dirne 
am Arm ſich unter: den Haufen eindrängen und 
mit mehreren reden. 


j Der alte Herr trommelt und pfeift ſo laut er 
ann. 


+ Der Better, Und da flürgten fie über mich 
ber, riſſen meine Bude in Stücden, zerfchlugen mir 
die Spiegel am Kopfe, und zogen mich bey den 
‚Haaren berum, und ald ich endlich halb finnlos 
auf ‘der Straße da lag, gab mir der Heer und 
das Menſch noch Linen Fußtritt ind Genicke. 


Der alte Herr. Aber am dir denn gar nie⸗ 
mand zu Hilfe, armer Vetter? 


Der Vetter. O ja, als ich alles — hat⸗ 
te, ward ich vors Wericht geſchleppt, und mußte 
zehn Reichsthaler zahlen, daß ich mich unterſtan—⸗ 
den batte, Unruh und Auflauf zu ſtiften. 


Der alte Herr, Aber dem Heber mußt du doch 
einmahl was gethan haben, daß er vielleicht lange 
nicht verbauen konnte. Es giebt in dem Puncte 
‚gar fchlechte Magen. 


| Der Vetter. Ganz und gar nichts, lieber 
Herr Vetter — und er he&te fo aar meine guten 
Bekannten an mich, denen ich nicht dad mindefte 


feid gethan hatte, und die doch grimmig über mich 
herfielen. 


Der alte Herr. (Mit einer Art Andacht und 
die Haube vom Kopfe nehmend.) Bor See — 
Grü e 
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Grübelgrabern bewahre uns ber Hear! Vetter, biefe 


Phyſiognomie merk 


die für dein ganzes Leben ! II 


Fetzt aber nimm Dort 08 der Schublade den Tas 
Tender von 2789 heraus, und bring ihn mir her. 


Der Vetter legt den Calender auf den Tiſch. 
Der alte Here (ſchlägt auf.) Lies einmahl 


bier — laut: 


Der Vetter lieft. Anno 1789 am 7ten May, 
als ich noch ein unerfahrner Knabe war — | 


Der alte Herr. 
mahl. 


Knabe war. 


Der alte Herr. 


Wie heißt dad? — Noch eins 


Der Metter. Als ih noch ein unerfahrner 


So — weiter. 


Der Vetter. Ging ich in meines Herrn Vet⸗ 


ters Garten ſpazieren und fand an einem Apfel⸗ 


baum ein Horniſſen 
Der alte Herr. 


Der Vetter. Und fand (Heinmüthig) ein Hor⸗ 


niffen = Neft. 
Der alte Herr. 


sNeit. 
Noch einmahl das. 


% 


Lies weiter. 


Der Vetter. DA dauerte mich die cyone Blü⸗ 
te, die das Geſchmeiß verdarb, und die Hoffnung⸗ 


die es vernichtete. 
ſtoͤckchen ind Neſt 


lieber Herr Better ! | 


ch ftach mit meinem Spazier⸗ 
I das übrige weiß ich ſchon, 


Der alte Herr. Wenn auch, fo tie’ & mei: 
netwegen , ich bin ein alter vergeßlicher Mann. . 


Der Vetter. Das machte fie boöſe, mehrere 
flogen umber und auf mich zu, fumften und wolls 
ten mich ftechen ;_ aber ich grub fort im ihrem Ne⸗ 


fte, und trieb fie 


heraus and Tageslicht. "Das 
ee Fe machte 


J 
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machte ſie wüthend. Sie verbanden ſich, wie es 
ſchien, nach ihrer Art gegen mich, und fielen im 
geſammten Haufen über mich her; ich konnte mich 
nicht mehr der Menge erwehren. Sie zerſtachen 
mich mit ihren Stacheln, daß ich keinem Menſchen 
mehr ähnlich ſah und unſägliche Schmerzen ausſte— 
hen mußte. Mein lieber Herr Vetter ſparte weder 
Salben noch gute Lehren, und als ich nach ſechs 
ſchmerzvollen Wochen von ihm wieder in den Garten 
geführt ward, mußte ich ihm — welches ich auch 
gerne that — in die Hand verſprechen, in Zukunft 
behutſam mit den Horniſſen umzugehen. 


Der alte Herr. Die Unterfchrift. 
Der Vetter. Ad rei memoriam, Homo bonus, 


Der alte Herr (nimmt ihn gutmüthig bey der 
Hand und führe ihn vor den Spiegel.) Mie du 
Wort: gehalten haft , armer Vetter ! 

- Der Better. heiß.) Aber ich Fann diefem Ge: 
fühl in mir nicht widerftehen , ed ift mir wie an— 
geboren, daß ich, wenn und wo ich Unfug fehe — 


Der alte Herr. Lieber Vetter ! Das ift ein 
böfer Stern, unter ‚deffen Einfluß du geboren. bift. 
Miderftehe ihm mit aller Kraft; Faunft du aber 
nicht, fo. haffe, nicht die Menfcben , weil did) Hor: 
niffe. verwundeten. — Heile dic) an meiner Freun— 
des Brust — und gehe dann in Gottes Nahen: 
wieder hin und thue was dir gut dunkt. * 


Soll den vielen Proceſſen, Proceßſchreiben 
und Proceßentſcheiden abgeholfen werden ... 
Ä und ‚wie ? 
| + (ingefendet.) | 
Ich glaube, ‚daß Die Redaction des Mittwochs⸗ 
und Sonntagsblattes es für ihre Pflicht Hält N 
l 
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ſich dadurch nicht allein um ihre Lefer ende a um 
eine größere Zahl Menfchen verdient machen wird, 
wenn fie auf das Gute, was anderwärts befteht, 
aufmerkſam macht, oder bey folchen Gelegenheiten 
Wuͤnſche und Betrachtungen veraulaßt, die — ein 
guted Samenforn — früh oder fpät ihre Frucht 
tragen. Das Befferfeyn fchlieft nicht das Gut—⸗ 
feyn aus, und wo ift der Fleck auf Erden, wo 
man das Beflere nicht wünfchenswerth fände = 
nach feiner Erreichung nicht fortitreben müßte? 5 
erwarte daher die Einrückung diefer — ale 
in einem der nächſten Blätter. 


Daß das Streiten und Proceſſi iren, wo es 
haufig kommt, eine Landplage iſt und dem Bür— 
ger und Bauer, welchen letztern es hauptſächlich 
trifft, Geld, Zeit und — Moralität; dem 
Staate eine Menge zu etwas befferem taugliche 
Arme und Köpfe wegnimmt, dabey für das 
Ganze nnd den Einzelnen ungeheure pofitive nnd nes 
gative Koften und Schaden verurfacht iſt allges 
mein befannt und ich brauche darüber in Fein nä— 
heres Detail zu geben. In verfchiedenen Ländern, 
wo man dieſes Übel einſah und. erkannte, find da— 
her allerley gute Einrichtungen getroffen, um dem— 
ſelben zu ſteuern und ſie alle gehen im Grunde dar— 
auf hinaus, durch eine Art von Friedens- und 
Schiedsrichter — aber ganz außergerichtlich — vor⸗ 
ber alle Wege zum Vergleich zu verſuchen, den 
Streitenden Recht und Unrecht zu erklären, und fo 
den Proceß fo viel möglich im Keime zu erfticen, 
In der Schweitz heißen diefe Anjtalten Friedens⸗ 
in Rußland Gewiſſensgerichte. 


Won welchem bedeutenden Nutzen dieſelbe aber 
für ein Land ſind, zeigen die dem König von Dä— 
nemarf — wo dergfeichen anch beftehen — von 


feiner Canzley vorgelegten Berichte über die Vers 
gleiche 
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gleihscommiffionen. vom Jahr 1804 uud 
1805. | u 


| Sm Jahr 1804 kamen nähmlidy vor diefe 
Vergleichscommiffionen 46,820 Rechts ſachen. Das 
von wurden 30,121 verglichen, 1396 ausge⸗ 
fest und 15,303 zu Gericht gewieſen, von welchen 
legtern jedoch nur 3722 eincitirt wurden. | 
An, Policenfachen, die verglichen werden konn⸗ 
ten, waren 4198 vorhanden, wovon 2878 verglis 
chen, 122 ausgeſetzt und über 1198 ein Urtheil 
gefprohen ward. | 


Im Jahr 1805 kamen vor die Vergleichs⸗ 
eommiffionen 30,764 Rechtsſachen, wovon 32,760 
verglichen, 1418 audgefegt und 16,586 zu Ges 
richt gewiefen wurden, wovon ober auch nur 3711 
eincitirt wurden, SE: 


An Policepfachen, die verglichen werben Fonts 
ten , gab es 6110, wovon wieder ars verglichen, 
145 auögefegt und über 1451 ein Urkheil gefpros 
hen ward. | 

Aber noch mehr wird der Nutzen folder Ders 
gleichgcommiffionen dort befördert werden, wo fol- 
gende zwey Erforderniffe vorläufig hergeftellt find: 


1.) Zwedmäßige und wohleingerich 
tete Volksſchulen. | 


2.) Ein Rechtskatechismus für Bürger 
und Bauer, der in diefen Schulen — von verftäns 
digen , rechtlichen und gehörig befoldeten Schulleh⸗ 
rern — erklärt und gelehrt wird. 


— 
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Auszug aus einem merfwürdiaen Schreis 

ben aus dem fechszehnten Jahrhundert des 

Sandgrafen Philipp von Heffen 
an. Herzog Chriftopb von Wür 
* | temberg. 


Mir haben Euer Liebten Schreiben unterm 
Dato Tübingen den 6, December empfangen „ ges 
lefen , und find wir nad) Gelegenheit unſeres Als 
ters, auch die Unfern Gottlob noch guter, Geſund⸗ 
heit , haben auch ganz nern und mit erfreuten Ges 
müthe vernommen, da Euer LKiebten und die Ihren 
noch wohl auf. ſeyn, und Gott gebe hinfüro mit 


- Gnaden noch lange Zeit. — In diefem Schwein: 


bag haben wir mit unfern. jungen Hunden , die 
huͤbſch und. wir felbft gezogen „ gute Luft gehabt, 
und diefen Schweinhaß über 1120 *) Säue gefan⸗ 
gen, wie denn Euer Kiebten aus beiverwahrten 
Verzeichniß zu fehen finden. . 


— — €3 ift nun Fein Zweifel, daß Königin 
Marin von England geftorben, und ihre Schweſter 
Fſabell zu einer Königin in England erwählt. Und 
fol auch Ihre Majeftät diejenige „- fo- diefes -Glaus 
bens find, am meiften zum Regiment ziehen. Zus 
dem auch alle diejenige , fo des @vangelii halber 
von der verfiorbenen Königin Maria aus England 
verjagt geweſen, wieder in England erfordert, . 

/ nn 


*) ag der ungebeuren Anzahl milder Saͤue kommt 
man in Verfuhung zu glauben, daß ein Schreibfehler 

oder font ein Irrthum vorgegangen fen; aber es gab 
r Zeiten, wo die Fürften mehr auf die VBevölferung 
rer Wildbahnen als ihrer Dörfer fahen. Und wie 
aut erftere unter Landaraf Vhiltvn im Heſſen 
beftellt waren, erbellt nod aus einem andern Briefe 
vom 14. September 1560, gleihfalld an Herzog 
Chriftopb von Würtenberg, worin er demjelben 


meldet, er babe auf einer Jagd 154 Hirſche ge> 


fangen. — 


* 
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dann viele Practifen brechen, und fi ch bie Papiſten 
wenig erfreuen werden, wie wir denn bereits einen 


Brief deshalben gefehn. — 


Herzog Heinrich von Braunſchweig if eine 
gute Meile ſchwach gewefen, Doch ziemlicher Mas 
Ben wieder ‚aufgefommen. Jetzt aber fol ihn der 
Schlag gerührt haben, ‚wie wir foldyes aus einem 
Schreiben, fo ein Bürger aus Goslar am einen der 
Unfern gethban , vernommen, Ob dem alfo,. — 
man bald erfahren. — | — 

rf, 

Des Meines, damit und Euer Piebten freund 
lich verehret , thun wir und gegen Euer Liebten 
freundlich bebanken, und ſo wir etwas in unſerem 
Sande hätten ‚ dazu Euer. Liebten ein Gefallen trüs 
gen, und wir deſſen von Euer Liebten berichtet 
würden , wollten wir uns gegen Euer Liebten auch 
freundlich erzeigen. So auh Euer Liebten oder 
derjelbigen Lande und ‚Leute in Fünftiger Zeit — 
da doch Gott lange Zeit vor feyn wolle — bes; 
ſchwert werden wollten, find wir erbietig , und ge? 
gen Euer Liebten als ein treuer Freund zu erweifen. 


Das wir u. fe w. Caſſel den 2. Jan. 155% 
Philipp Landgraf zu Heflen. 


Nahfchrift. Auch mogen wir Euer Liebten 
mit Wahrheit , und wollen wenig fügen, daß wir 
noch 60 Jagden ‚fo wir gewollt, zu thun gehabt, 
hatten. Weil wir aber befunden, daß die Säue’ 
mager gewejen , haben wir nicht Feißiger jagen 
wollen. Doch find die Saͤue dieſes Jahr am Rein— 
hardöwald um Spangenberg und um Wilfungen her’ 
feift aewefen.. Dat. ut in literis. — 


rir * 
’ 
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Haydn und Mozart. 


Bey Gelegenheit und Aufführung der 
Schöpfung am 22.-März 


(Eingefendet,) 


Sch Fam nach Haufe — noch umfchwebten mid) 
die himmlifchen Tone. — Erſt als fie verflangen, 
fiel e8 mir ein, eine Parallele zu ziehen zwifchen. 
Haydn und Mozart. Meiner Meinung mad) vers 
halten ſich diefe beide gegen einander fo: Den un— 
fterbtichen Haydn charakterifirt der Iyrifhe Schwing 
feiner Compofition , feine Große und Erhabenheit ; 
Mozart hingegen zeichnet fid) durch die Feinheit 
feines aftherifchen Geſchmackes, durch feine Grazie 
und Ordnung aus. Haydn ift ein mufikalifcher 
Raphael, oder Michel Angelo, Mozart ein Guido 
Rent. Haydn ift mit der Sionitin vertraut, Mos 
zart mit einem feinen pierifhen Mädchen. Haydns 
Größe, Kühnheit und Erhabenheit erfchlittert und 
durchichauert alle Nerven; Mozart wird von dem 
Schöngeifte beffatiht. Haydn concentrirt Fülle, 
Stärke, Bolltommenheit im Orchefter ; in feinen 
Chören hört man das Hallelutah , Das die vereis 
nigten Stimmen der Geifter durch den ganzen Hims 
mel wiederhallen machen ; Mozart ift glänzend und 
melodifch ; in feinen Choren fingen die Mufen und 
die Priefter des Apollo ; aber für den ſchmetternden 
Klang der Iprifchen Trompete bat er zu zarte Oh— 
ren. Haydn ſpricht in der Molfommenbeit der 
hellenifchen Sprache; Mozart in der Melodie der 
ttalienifchen. Haydn verfolgt den epifchen Pfad 
des begeifterten Homeros, der eine neue Götter: 
und Heldenwelt ſich erfchuf; Mozart ift der ae: 
glättete Virgil, der die Monumente der, Götter und 
Helden mir feinem Golde und wohl gerundeten 

Zier⸗ 
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Zierratben fchmücdt. *) Handn kann den verflärten 
Meſſias im jeiner ewigen Glorie mit himmliſcher 
Meinheit und Klarheit befinaen ; Mozart ift ein 
Taſſo, der und in Armidend prächtiger Zauberwelt 
allenthalben Reinheit und Symmetrie bewundern 
laßt; x*) doc Fann er zumeilen aud) die verwi⸗ 
ckelte Kunft nicht verlaugnen. Haydn fingt eine 
Hymne auf dapidifchen Saiten ; Mozart eine Opern: 
arie; Haydn eine Ode, Mozart ein fehones har- 
monifches Lied. Handns Vortrag ift einem kuͤhnen 
Inrifhben Metrum aͤhnlich, wahrend Mozart das 
durchaänaige Ebenmaß und die künſtliche Symmetrie 
der Strophen und des Reimes nicht verläßt. Haydn 
fhwingt ſich auf jene epifch - beroiiche Höhe, wo 
die gleiche Begeifterung aller belebenden Kräfte in 
jede einzelne Stelle die am meiften geeignete Darts 
ftellung und den Ilehendiaften Geift leat ; Mozart 
fucht den barmonifchen Ton auf, der überhaupt 
für: einen gewäblten Gegenſtand paßt, und verfolgt 
ihn liedermäßig durch das ganze Stück; fo daß ein 
und derfelbe Gegenftand durch Haydns Bearbeitun 
ein Symphonie-Geſang oder eine Gantate, dp 
Mozarts Behandlungsart aber eine Arie oder eine 
Dperncompofition würde. Darum ift Mozart der 
‚Liebling des Volkes, und feine Melodien befinden 
fih im Munde deffelben ; Haydns Geift ergießt fich 
in Reftgefinge im Innerſten des Tempels, und 
diefe bleiben ewig vor der Profanation gefichert. 
HXXXXI. 
*) Sollte man dieſes auch auf bie kuͤhnen, trefflichen 
Stellen im Don Juan und andern mozartihen 


Werken anwenden und geltend maden Fünnen ? 
Die Nedaction. 


“") Nach unferm Urtheile fuchte Mozart nie dnaftlich 
nad Symmetrie, fo wenig fie ihm vermöge feiner ans 
geboren Genialitaͤt fehlen Fonnte, re 
| Ä Die Redaction. 


————— — 
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Verſuch einer Erklärung verfchiedener üb- 
lücher Redensarten und Sprichwörter, 


(Zortfegung.) . 


Die Kunft geht nad) Brod x leider wahr, und 
eben darum, weil es den meiften ums täglidye 
Brot zu thun ift, giebt es fo viele Taglohner und 
fo wenige Künftler. — 


Bleib daheim bey deiner Kuh, willft du haben 
Fried und Ruh: ein alt deutfhes ‘Sprichwort, 
warum man aber nicht Frau gejagt hat, ſtatt 
Kuh, weiß ih nicht. Doch Frau und Fried und 
Kuh reimt fi) ja nicht! — | 


Morgenftunde hat Gold im Munde: bey weis 
———— immer wahr; mehr kaltes Waſſer wie 
Gold. — — 


Wo Gott eine Kirche hat, hat der: Teufel eine 
Capelle: worin diefes Sprichwort feinen Grund 
bat, kann ich nicht fagen, die an. Herren 
würden darüber am beften Auskunft geben kön⸗ 
nen ; denn fie erfahren über das Suͤndenweſen doch 
fo manches im Beichtſtuhle, was unfer. einer nicht 
einmahl ahndet. — 


Wie die Frau fo die Magd : der gegenfeitige 
Schluß, der im Grunde gelten müßte, fobald der 
Sat richtig ift, wäre doch hart : die Magd ift 
‚eine Närrin, alfo auch die Frau, die Magd ift —, 
alfo ..... Nein, ich vermag foldie Blasphes 
mien nicht hinzufchreiben. Aber davon bin ich 
doch überzeugt , daß eine ehrbare Frau auch dass 
auf fieht, eine ehrbare Magd zu haben, — 


(Die Fortſetzung folgt.) 





\ 
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Repertorium. 
Montag den 30. März. Zum erſten Mahl: 
Pflicht und Liebe, Schauſpiel in 4 Auzügen. 


Mittwoch den 1. April. Die edle Lüge, Luft: 
fpiel und ein Baller. | 


Sreitag deu 3. April. Oper. 
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= Getreidepreife vom 28. März. 

Getreid E BIEE Iz. |5 , |_erfaufspreife. 
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Victuallenzufuhr und Preife vom 21. bi6 zum 28. 
März. nad) dem Mitrelpreis gerechnet. 


Schmalz 5609 Pf., das Pfund zu... 29 u. 33 fe. 
Birgbutter 3488 Pf., das Pfund zu... 26 4. 30 — 
„Körbelbutter 1296 Pf., das Pfund zu. . 28 m. 36 
Körbelever 7942 St., 5 Etüde uU... 0.04 
Trucheneyer 233906 St., 11 Etüde u... . . 8 
Hennen 507, das Stud u „0... 305. 42 
Hübner 771, das Stüd zu “We. . 22 b..36- 
Indianen 63, das Etüd zu. 2 fl. 24 r.5 fi. — 
‚Kapaunen 33, das Stüd zu. fl 30 fr, 1 fl. 56 — 
Tauben 519, das Stüd ZU 2... .. _ 105. 13 — 
Spanferkel 30, das Stuͤt zu. ıf. ı2 I. 2 fl a 
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Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt. 





Nro. 26. Mittwoch den ıten April 1807. 





Politiſche Miscellen. — Nichtpolitifhe Miscellen. — 
Baierns Krieger im Feindesland — Scenen aus 
der türkiihen Staats : und Regentengeſchictte. — 
Beiträge- zur Länder: und Völkerkunde. (Fortſetz.) — 
Mecepte gegen Mifantropie. — Victualien. 





Politifhe Miscellen. 


Pad den neueſten Bulletins ftehen die beiderſeiti⸗ 
gen Heere der Franzofen und der Ruſſen noch im⸗ 
mer in ihren Hauptquartieren von Dfterode und 
Königsberg. 


— Das merkwürdigfte Ereigniß der legten Ta⸗ 

g* ift der foreirte Durchgang der Engländer durch 
ie Dardanellen. — Mir werden mit dem. nachften 
Stüd einen Heinen Plan der ganzen Gegend ſowohl 
als eine Anficht der Dardanellen mittheilen, um 
fowohl die Urtheile der Zeitungslefer als auch die 
Fehler der Zeitungsfchreiber hier und da zu berichs 


tigen. 


Nichtpolitiſche Miscellen. 
— In Rußland iſt eine beſondre Commiſſion 
piebergefeht worden , welche die Störer der öffent: 
chen Ruhe und foldhe, die in unerlaubten Ders 
bindungen mit dem Feind. find, vor ihr Tribunal 


ziehen und beſtrafen fol. 
26 Det 


402 

— Der alte Haydn ließ fich ‚vor einiger Zeir 
Bifitenfarten ftechen, auf weldhen er die Worte 
„Alt and ſchwach bin id, — Hin ift alle meine ° 
Kraft,‘ für den Tenor mit Begleitung des Forte: 
piano in Muſik gefeßt hatte. Der. Abbe Stadler 
in Wien ließ hierauf ein Gegenftuf fir Haydns 
gute Freunde ftecyen, worin die Morte : „Doch, was 
du erſchufſt, dleibt ſtets; ewig lebt dein Ruhm“ für 
den Sopran geſetzt ſind. 





Baierns Krieger im Feindesland. 


Eine poetiſche Erzählung nach einer wahren Bege⸗ 
benheit aus dem gegenwärtigen Kriege. In Reime 
gebraht von J. Deißböck 1807. *) 


Es gilt dem Ruhm’ der Nation ! 

Der edlen That gebührt ihr Lohn; .. 
Drum greift der Sänger nach der Keyer: 
Hoch lebe jeder brave Baier ! 

Hoch klinge der edlen Thaten Lohn ! 

E5 gilt dem Ruhme der Nation ! 


Wer ans der Fülle feiner Kraft 
Dem armen Bruder Nußen ſchafft, | 
Thut recht und brav. Wer fein Vermögen N 
Der Menfchheit Fann zu Füßen legen, 
Wer, wenn fie weint, mit weinen Tann, 
Der ift gewiß ein braver Mann. 


Doch wenn die Hand. der Dürftigfeit 
Des Edelmuthes Perlen ſtreut — 
Wenn mit Gefahr, die, nur zu tödten 
Da find, befrein ans Todesnsthen, — 
Dann klinge, dann Flinge im Jubelton 
Mein Lied zum Ruhme der Nation!” 


Bor 


) Hierzu bie Beilage, welche auch mit einer dramati> - 
fhen Darftellung diefer Ecene iin. dem waſſerburge r 
Laden beſonders verkaͤuft wird. 
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Dor Glogau in dem Schlefierland 
Der Baiern tapfre Heerfchar ftand ; - 
Da heißts: Mer Geld und Brot entbehrt, 
Dem wird die Freiftatt nicht gewährt : 
Sp wirft der Preuße aus feinem Haus 
Den armen Bruder felbft hinaus. 


Nun lebte dort für ſich allein 
‚ Ein altes graued Mütterlein: 
Ein Enkel war ihr anzed Erbe; 
zu alt und ſchwächlich zum Erwerbe 
Erbettelte fie ihr Stüd’chen Brot, 
Und traute auf Gott in ihrer Noth. 


Auch fie verftieß man, und ihr Schmerg 
Erweichte nicht der Harten Herz ; 
Auf die zerftorte Oderbrücke 
Stößt man fie aus. Nur morfche Stücke 
Des vorigen Baues ſtehen noch; 
Schon wanfer, worauf fie jeßt tritt, dad Fady. 


Und vor ihr Waſſer — hinter ihe 
Verfhloßne Mauern. Helfe dir 
Ein Gott nun, Arme! Ach! den Kleinen 
Hört man nun immer klaͤglich weinen : 
Und fie und er, vor Jammer fchrein: — 
Laßt man denn wirklich euch nicht mehr ein ? 


Die Nacht bricht an und neue North, 
Und lauter droht die Fluth den Tod, 

Links fchallt der Lerm treulofer Freunde, 

Rechts glühm die Feuer wacher Feinde, — 
‚Ruf laut dur die Lüfte, laut, daß bein 


Schmerz 
Vieleicht noch rühret ein fühlend Herz ! 


Der Menfch verzweifl’ am Menfchen nicht : 
Vergißr der eine Recht und Pflicht, 
26 * Sich 
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Sieh da, fo kommt ein and’rer wieder, 
Und wird der Netter feiner Brüder. ° - 
Und Ehre dem Volke, gut und groß,‘ 
Das ſolche zähler in feinem -Schoos !- 


Das Jammern durdy die trübe Nacht - 
Dringt zu der Baiern Heeresmadht ; . 
Vom Lager auf bewegt fie fpringn.  ..: 
Und er und forfchen und Durchdringen 
ie Dunkelheit; endlich und endlich fehn, 
Die Arnıfte fie dort auf den Trümmern ſtehn. 


Sie fchleichen näher, doch dem Feind 
Ein jeder Laut verdachtig feheint : 
Schon knallt heraus fein tödtend Feuer: _ 
Umfonft ift ihr Bemuͤh'n; zu theuer 
Kim ihnen auch bey dem beftn Glück 
Das zweifelhafte Wageſtück. 


Vorüber zieht die lange Nacht 
ruchtlos zur Rettung durchgemacht, 
Es fängt zum zweiten Mahl 1b tagen 
Run an, feit die Verlaßnen Hagen © 
Und an dem Leibe des Hunger Weh'n — 
Am Joch die Zluthen nagen ſeh'n. 


„Um Chriftt Blut! erbarmet euch, 
Mir find ja Brüder, alle gleich ! 

Dad Thor nur öffnet , und die Brüde 

Bringt in die Mauern fie zurüde, 
Ein Biffen Brot nur , entbehrt von euch 
Macht fie fo zufrieden, fo fatt und reich. 


Vergebens! Nein! Sch ſehs, der Feind 
Es beſſer mit der Menſchheit meint, 
Seht, wie heran ſie wieder eilen, 
Wie ſie berathend jetzt verweilen. a | 
Ta, wollt ihr fie retten ? Sa Heil und 


3u diefem edlen Wageſtück — 


Nicht 
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Nicht Nom, niht Sparta, nidyt Athen 
Hat edlere als euch geſehn. 
Erzähl' mein Lied, erzähl’ den Thronen 
Und ſtolzen Nadıbar - Nationen, 
Und fag der Welt und der Nachwelt : Das 


| thut, 
Voll Kraft und Muth, der Baiern Blut. 


Don Taxis leichtem fechsten Corps 
Ans Ufer traten fchnell hervor 

(Denn wahrlich ed verweilte Feiner) 

Ein Gorporal und ein Gemeiner, *) 
Die winften erft dem Feinde zu : 
„zur Rettung ſchenke uns nur Ruh!“ 


Und es geſchah; am Ufer nun 
Sah man die einen murrend ruh’n, 
Die andern auf den feiten Mauern 
Auf folder Kühnheit Ende lauern ; 
Geftugt auf ihre Waffen fahn 
Sie beide diefes Schaufpiel au. 


Nicht achtend der Gefahren fett 
Sid Kleiber auf den Balken jet, 
Er fühle nicht feinen fcharfen Rüden, 
Fort eilt er, foll es ihm gelücken; 
Und fieh nur, ed langt der brave Mann 
Beim halb erftorbnen Paar ſchon an. 


Das Kind in feinem Arm betrat 
Er ſchnell zuric ‚den ſchmalen Pfad, 
Dod will es ihm nur ſchwer gelingen , 
Es fchreit und will fich ihm entringen, 
Und raubt ihm die Kraft und das Gleid): 
gewicht, 
Schon wanfet er, — doch er fintet nicht. 
Nach 


) Gorporal Ziegaler vom sten leichten Jufanterie⸗Ba—⸗ 
tailon Tarie, das dort auf Vorpoſten war — der Ge⸗ 
meine Anton Kleiber, vom nahmlihen Bataillon. 
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Nach dem Zornifter er nun langt⸗ 
Der tiber feinen Schultern hangt, 
Und öffnet ihn und packt den Kleinen 
Hinein und achtet nicht fein Weinen‘; 
Und ſchnallt den Zornifter wiederum an, 
Und kriecht dann fort auf feiner Bahn, 


Noch liegt der Meg erſt halb zurüd; 
Sey gnadig , göttliche Geſchick! 

Auf einem fchmalen Balken ſchweben 

Dem Tode nah zwey Menfchenleben, 
Die Waife weinet — erbarme ih! 
Der Ballen ſchwanket — erbarme dich 


Schen ſinkt die Kraft dem Netter, doch. 
Erreicht er noch das nahe Joch; 

Er nimmt das Kind von feinen Hüften, 

Und halt es frey hoch in den Lüften; _ 
Dank Dir, der du die Kraft ihm befchert, 
Daß er bis jett noch dem Tode gewehrt ! 


Des Braven braver Landsmann kroch 

Darauf hinab am andern Soh, 
Und‘ fett num durdy die naffe Welle 
Und klettert auf zur Ruheſtelle, 

Wo ihm der müde Freund hinab 
- Am Riemen den vollen’ Zornifter gab. 


Bald war ber arme Wurm befreit, 
Doch jenfeitö auf den Trümmern fchreit 
Die’ Alte noch und fleht zu Gott: ’ 
„Wer wird mid) retten aus der Noth 7’ 
Sey ruhig , dich rettet der brave Mann, 
Der mehr als feine Pflicht gethan. 


Es gab dem Freund zum zweiten Mahl 

Nicht nad) der brave Gorporal ; 
Er war ed, der auch mit der Alten, 
Mit Mühe, aber wohlbehalten, 
Nach 
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Nach mancher uͤberſtandnen Gefahr 
Gelangte zu ſeiner Brüder Schar. 


Und ſie ergreift des Enkels Hand, 
Und ſinkt mit ihm hin an den Strand, 
Und danft mit herzergreifendem Tone 
Der heiligen Zungfrau und ihrem Sohne, 
Und mit Thränen und Zeichen ben Rettern 
dann * 


Die mehr als ihre Pflicht gethan. 


Und als ihr Herz ſich ſo ergoß, 

Eines jeden Auge überfloß: 

O wiſcht, ihr braven rauhen Krieger, 

Ihr Streit und Mord gewohnten Sieger, 

D wifcht die Thränen der Rührung nicht abs 
Die euch nicht umfonft der Himmel gab, 


Kling hoch mein Lied im Vaterland, 
Mad) weir und breit die That befannt ! 
- Stimmt mit ihr braven Baiern alle, 
Und fingt mit frohem Yubelfchalle : 2 
Es führe gekrönt mit Ruhm und Glück 
Der Himmel bald unfre Brüder zurück! 


Und nun mein Lied noch einmahl noch 
Klinge : der König lebe: body ! 
- Freund und Pater feiner Staaten 
Schätzt und lohnt er edle Thaten; **) 
Wo iſt der König, der’s befjer meint, 
Wer ift mehr feines Volkes Freund ? 





| Scenen 
*) Die Alte war eine Polin. | 
“") Der König lohnte ihnen diefe fhöme That, deren 

gröfter Lohn freilich ihe Bewußtſeyn nnd die Ws 


tung ihrer Kameraden. und Kandsleuten ift, mit ſei⸗ 
nem Lob und einer Sratification von 40 Ducaten, 
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&Scenen aus der türfifchen Staats⸗ ımd 
.. „Regentengefihichte, . 


Beſſer als alle feichte Schilderungen und Rai⸗ 
fonnementd ins Allgemeine hin zeichnen oft ein 
Paar einfach und ſchmucklos hingeſtellte Anekdoten 
den Charakter der. Zeiten und, Volker, und verſetzen 
und. mit einem Mahle und ohne Anftvengung an 
Srt uny Stelle, wovon die Mede ift, gerade fo 
wie die einfachften Contouren einer Zeichnung eine 
gefchwindere und lebendigere Idee einer Landfchaft 
aeben , als felbft die gelungenfte Beſchreibung ders 
felben. So wird man auch aus folgender Erzaͤh⸗ 
lung, die zwar in eines der leßten Jahrhunderte zus 
rück fallt, ſich aber in einem Lande , wo feit-vie= 
Yen hundert Fahren auch alles im nahmlichen Gange 
"geblieben iſt, zugetragen hat und alſo ‘auch mit 
wenigem Unterſchied den Zuftand der heutigen Vers 
hältniffe ſchildert, eine: heilere Anſicht des türfis 
ſchen Thund und Treibens erhalten, als aus mans 
chem langen deelamatorifchen- Gemälde: Auf die 
befondern Reflexionen, welche fie nebenbey darbies 
ter, glaubt man ohnehin nicht aufmerffam machen 


Gegen bie Mitte des fiebenzehnten Jahrhun—⸗ 
derts faß Ibrahim der Erfte auf dem türfifchen 
Kaiferthrone — ein Zeitgenoffe Ludwig des XIV. 
Eine feiner Hauptleidenfhaften für die er fich durch 
feine andere große Eigenfchaften Nachficht zu erwers 
ben wußte, war die MWolluft. . Diefe zu. befriedts 
gen war ſtets eine feiner vornehmften Zubringert= 
nen bereit , eine Jüdin, die man nur unter dem 
Nahmen Schefer - para — Zuderpläschen — kann⸗ 
t?°, und deren Gefchäft ed war , in allen Winkeln 
von Eonftantinopel herum zu ftreichen und’ für den 
fumpfen Gaum ded großmachrigften Sünders ei— 
nen neuen Lederbiffen aufzufuchen. In diefer Ab= 
ſicht lehrte fie auch fleißig in den Frauenbaͤdern 

Ze | I ein, 


Y 
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ein, wo fie denn eines Tages die Tochter des Mufti 
ader des Dberhaupts der Geiftlihen und Rechtes 
gelehrten „ ein wunderfchönes junges Mädchen ges 
wahr ward. Dieſe Entdedfung ward fogleich dem 
‚Sultan mitgetheilt, und dieſer, ohne irgend einem 
Eimwurfe Gehör zu geben, ließ fie auf der Gtelle 
‚von ihrem: Vater für feinen Harem fordern. Der 
Mufti brachte allerley Entfchuldigungen bey „ die 
verzüglichfte Urfache aber, warum er fie nicht here 
gab, die er aber nicht anführte, war: weil fehon 
Kinder von Beifchlaferinnen da waren , und feine 
Tochter daher die Mutter des Erftgebornen nicht 
werden konnte, er auch wußte, daß fpatere Weiber 
mit ihren Kindern zu fehr gefranft, oft vergiftet, 
und wenn auch das nicht, doch hintangefett wlirs 
den und endlich in Pergeflenheit und Verachtung 
geriethen. Als der Sultan nun fab, daß der Bas 
ter nicht nachgeben wolle , gab er dem Meffir den 
Befehl , das Mädchen auf dem Wege nad) dem 
Bade aufzufangen und bey feiner Faiferlihen Uns 
gnade ihm zu überliefern. Dem Weſſir gefiel zwar 
der Handel nicht, er glaubte aber doch gehorchen 
zu müffen: er traf daher mit der Kupplerin die 
gehörigen Anftalten und tiberbrachte fie richtig fets 
nem Herrn. Nachdem diefer mit Gewalt feine Luft 
befriedigt hatte, ſchickte er fie ihrem Vater zurück. 
Der beleidigte Greis fühlte tief den ihm amgethas 
nen Schimpf ; er fann auf Rache, rief einige der 
vornehmften Beamten zu fich und befragte fie, nach⸗ 
dem er ihnen den Fall vorgetragen hatte, was zu 
thun fey. Er fterbe: war die Antwort, um fo 
mehr, :weil dieß nicht die erfte feiner Schandthaten 
ift. So ward es nun befchloffen. Der Mufti fparte 
fein Geld und feine Mühe, um die Fanitfcharen 
für fi zu gewinnen, was ihm auch gelang, wors 
auf er der Mutter des: Sultans wiffen ließ, man 
müffe den’ Sultan, ihren Sohn, wegen einiger gros 
ben Gefchichten ein wenig vornehmen. Die alte 
Sultanin, weldye felbft ſchon a — 
' ehand⸗ 


410. 


Behandlung von ihrem Sohne hatte erdulden müs: 
fen, hatte nichtö dagegen, daß er, wie fie-meinte, 
ein wenig in die Enge getrieben würde, . wenn es 
nur nicht zu arg gemacht werden follte. Man ver⸗ 
ſprach ihr diefes, und nun gab der Mufti eine form- 
lidye Drdre , daß der Großherr fein Regiment nie: 
verlegen folle, wo nicht, ihn die Janitſcharen dazu 
zwingen müßten und er eingefperrt werben folle, 
So geſchah ed auch, und fein erfigeborner Sohn, 
-— Muhamed IV. — ward nun auf den Thron ges 
fest. Ibrahim tobte nicht lange zwifchen feinen. 
vier Mauern ; die Mutter wollte es zwar nicht zus 
geben, aber der Rath des Mufti drang durch, und 
man ſchickte zu dem abgefesten Monardyen vier 
Stumme hinein , die ihn erdroffelten. Von diefem 
Sultan erzählt man auch, er fey fo blurdürftig ge= 
weſen, daß er viele feiner Diener wegen Kleinig⸗ 
keiten vor feinen Augen habe zuſammen hauen las 
ſen; und da ihm feine Mutter darüber Vorwuͤrfe 
gemacht und gefagt habe: der Himmel werde we- 
gen feinen Unthaten noch die Ungläubigen über ihre 
ſchicken und fein Reich zerftoren , habe er geants 
wortet : Laß fie nur Fommien , dann werd’ id) ein 
Ehrift, und da laffen fie mich ſchon wieder regieren, 


Als Muhamed nım des Vaters. Thron beftie- 
gen hatte, gab es Hader zwifchen der alten Sul— 
tanin, von der eben die Rede war, Muhameds 
Großmutter nahmlih und feiner Mutter Mifcha. 
Beide maßten ſich die Regentſchaft an. Da fie 
aber darüber nicht einig werden Fonnten, fo wandte 
fi) die alte Sultanin an die Majama , die Mut: 
ter des Zweitgebornen, ‚Suleyman , und. verfprady: 
ihr, Daß- wenn fie ihr die Negentfchaft überlaften 
würde, fie ihren Sohn zum Sultan machen wolle ; 
fie fen ohnedieß bey Jahren, und werde ihr alfo 
bald Play machen; der Zanitfcharen Aga und die- 
Vornehmften feyen ſchon auf ihrer Seite und alles 
werde gut gehen. Die Mutter des jungen Guley- 
man 
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man, die gar Feine Ausficht zu einem folchen Glück 
hatte, ließ ſich durch. diefe Reden berhoren und 
übergab fich mit ihrem Sohne ganz ihrer Leitung. 
Der Senat felbft fürchtete den Einfluß der Alten, 
und wußte nicht, mie er ed anfangen folle, -um 
den rechtmaßigen Nachfolger und feine Mutter pe: 
nug zu fügen; dieſe erzitterte bey jedem Anlaß 
für ihr und ihres Sohnes Leben. Eined Tagd ents 
ftand im Harem plößlidyer Larm Die von Mus 
hameds und Aifchas Partie griffen fogleidy zu den 
Maffen und befegten die Thüren. Der Knabe Mus 
hamed aber fing laut zu weinen an und lief feinem 
Scyreibmeifter , der eben zugegen war, in die Ar⸗ 
me, flehend, daß er ihm retten moge, worliber dies 
fer befonder& gerührt ward und dem Verfchnittenen 
neben ihm fagte: Wenn ich der GSultanin rathen 
dürfte „ follte diefen Hiftorieu bald abgeholfen feyn. 


(Der Beſchluß folgt.)] 





Beitrage zur Länder» und Wölterhmde: 
er. 2 | ( Fortſetzung.) 


Neapel und Sicilien. 


Worüber man ſonſt im Neapolitaniſchen vor⸗ 
züglich klagte und zu klagen Urſache hat, iſt der 
ſchlechte Zuſtand der Juſtitzverwaltung überhaupt, 
beſonders aber der Criminal⸗Juſtitz. — 


Nah Swinburne befanden ſich jaͤhrlich im 
Durchſchnitte in den Gefängniſſen des ganzen Rei⸗ 
ches bis 12,000 Gefangene, die dem Staate 200,009 
Durati koſteten. Die Anzahl der ſämmtlichen Eins 
wohner von Neapel ohne Sieilien giebt Mannert 
— Statiſtik der europaifchen Staaten 1805 ꝛc. — 
nad) einer Zahlung vom 1803 auf 4,963,000 an, 
wonach alfo von 409 Menfchen immer Einer — 

es 
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Merbrecher verhaftet wäre, — Zum Gegenfaße wol: 
len wir bier nur, anführen, daß im Jahr 1786 in 
einem andern italienifchen Staate, nähmlih in 
Toſcana unter Leopolds müufterhafter Regierung, 
nah Schiäzers Angabe — Staatsanzeigen 1727 
pag. 364 — bey einer Menfchenzahl von einer Mils 
ion — im Jahr 1802 ward die Bevblkerung auf | 
anderthalb Million angegeben — ſich nur. 64 Ges 
fangene befanden, Yu 


Was muß man. von der Wohlthat einer. weis 
fen Regierung und dem unfäglichen Nachtheil einer 
vernachläffigten und faft in allen VBerwaltungs« 
zweigen fehlerhaften bey fülchen fehneidenden Cons 
traften denken ? Noch mehr fallt diefes auf, wenn 
man in Münters Reifebefchreibung liet: „Die 
Bepölferung bed Principato citra, deſſen 
Hauptort Salerno ift, fleigt auf 400,600 Sees 
len, — alfo nur ein Drittel von’ der in Toscana. 
— Von diefen richtet die königliche Audienza zu 
Salerno im Durchſchnitt jährlich 1000 Mifferhäter, 

unter denen 400 Mörder find. — a Ä 


Man follte ed kaum glauben, wenn nicht die 
Zahl der Verbrecher und der Einwohner mit jener 
oben für das ganze Neih von Swinburne an 
gegebenen- in WBerhältnig fände. Aber traurig ift 
ber Gedanke, unter 400 Menſchen immer einen dem 
Tode geweihten Verbrecher, und. unter zehn Miffes 
thätern den dritten einen Mörder zu wiflen ! — Diefe 
Derdorbenheit eines Volkes kann Feinen andern. 
Grund haben ‚. als. fehlerhafte offentliche Anftalten, 
kurz eine fchlechte-Regierung. — Mangel an allem 
Unterricht, daher . Unmiflenheit , Aberglaube und 
Fanatismus, waltendes. Unrecht, Verachtung, viels 
feitiger Druck, Hunger und Armuth Tonnen nur eine 
folche allgemeine Jmmoralität herbeiführen, .und das 
alles in einem Lande, bas mit Necht dad Paradies 
ter Erbe genannt. wird. — Möge. ihm, wie men | 
y \ - a € 


473 


es doch. erwarten kann, ein’ günſtiges Loos unter der 
neuen Regierung zu Theil werden. — ne 
Über den Zuftand der Tiviljuftig braucht ran ' 
eigentlich nicht viel mehr zu wiſſen, als daß bloß 
in Neapel fid) 15,000 Advocaten befinden; woruns 

ter freilicy die Magiſtrate, Richter und die drey 

Claſſen der Advocaten — Worin fie gerheilt werden ' 
— fammtlich begriffen find. — Die eigentlihen 
Advocaten Fommen nach. Diefer Angabe gewiß auf 
20,000, und man bedenfe, daß. der größte Theil 
diefer Herrn von der Induſtrie, womit fie das 
Necht zu betreiben wiffen, mit Frau und Kindern 
leben muß. — Auffallend iſt ed auch, daß der .- 
größte Theil- des Civilproceffed in lateiniſcher Spra⸗ 
che verhandelt werden muß, wenigftens ift die Klags. 
fchrift und der Spruch des Richters immer in die⸗ 
fer Sprache abgefaßt. | 


"Die Fortfegung folgt.) ' 





Recepte gegen Mifantropie. 
Die wenigften Menfchen find des eigentlichen 
Menfchenhaffes fähig. Die meiften Tennen hierzu 
den Menſchen und vorerft fich felbft wenig, oder 
find zu leichtſinnig. Der Glückliche wird ebenfalls 
felten die Menſchen 32 indem fie ihm dazu wes 
nig' Anlaß geben. Biel Unglüd ſtößt und aber 
durch Verſchulden anderer Menfchen zu, und wir 
find aud) außer dem geneigt, andern Menfchen die 
Schuld unferd Unglüds aufzubürden. Unglüd ſchärft 
endlich in rohen und in mißgebildeten Gemüthern . 
den Stachel der Bosheit, des Neides, der Scha— 
denfreude und Aller feindfeligen Leidenfichaften, — 
Suche daher dein Glüd in dir felbft, und es wird 


deiner Seele am Anlaß fehlen, mit den Menfchen | 
zu baden ! — | 


Im 
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Im Grunde find die böfeften und verfehrteften 
Menſchen nur Thoren: Thorheit iſt die Königin 
der Welt, in den Ungeheuern, den Scheuſalen 
der Menſchheit ſteigt ſie zur Raſerey, ihre Leiter 
hat unendlich viele Stufen. Wenige feltene Men: 
ſchen huldigen dem: wahren ‚Gott. Der Bösen giebt 
es vlme Zahl; beinahe jeder hat den feinigen: dies 
em opfert er Dann: nicht felten alles auf, weil er 
hn, von deſſen Reigen verbiender , für das ‚befte, 
wüunfhensmwürdigfte hält. * 


‚,  Gleichgültig gegen Tugend und Laſter ſoll uns 
jedoch die Betrachtung der menfchlichen Fehler und 
Gebrechen, Geburten ihrer Thorheit, nie madyen ; 
nur den Tafterhaften komme foldy eine Gleichgil: 
tigkeit zu ſtatten. Es tft doch eim großer Unter 
ſchied zwiſchen der Thorheit des Leichtfinnes oder 
der Unbeſonnenheit, und der Thorheit des Laſters. 
Der ke Tann "thöricht handeln; der 
‚böfe aber handelt immer thöricht. - — 

Jener ſchadet durch ſeine Thorheit gewoͤhnlich 
‚nur ſich, andern abſichtlich nie; dieſer Abfıchrlich 
nur andern. Anderer Unheil iſt ihm die Quelle 
ſeines Glückes, anderer Glück das Schlachtopfer 
feines Götzen. — — N 


. „Könnte man aber audy jedes Rafter verzeihen, 
— fordert die Heucheley nicht unbedingt eine Aus⸗ 
nahme, oder ift auch fie — Thorbeit ? — Gewiß 
auch fie ift Thorheit. Allein ſie ſtreitet der Natur 
am grellſten zuwider; denn ſie verkehrt vollig ihre 
Drdnung, die auf Wahrheit beruht ; fie dient allen 
Laſtern zur gleifenden Hülle, und die abfcyeulich- 
ften, vor denen jedes beffere Menfchenherz fchaudert 
und zurückbebt, werden unter ihrer Dede ausgebruͤtet. 


.) fr) 


In. der. verderbteffen Zeit und Gefellfchaft — 
überall und immer „giebt es .einige edle Menfcen, 
ächte Freunde der Wahrheit und Tugend, * 
— dieſen 
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dieſen fich naͤhert, wer diefe kennen lernt, deffen 
Herz wird mir den übrigen ausgefühnt, und er wird 
die Menfchen fo leicht nicht haſſen. — 


. Der finnliche Egoift wird gewöhnlich nur dann 
Menfchenfeind, wenn fein Intereſſe mit fremden 
ini Gegenftoß geräth ; außerdem taugt ihm das 
‚Leben und leben laſſen,“ zumahl wenn er zu: der 
‚Herde des Epicus gehört, ganz in -fein Syſtem, 
‚and er nimmt ed dem andern nicht übel, wenn fre 
‚mit eben fo lieblofer Selbftfucht _wie er des Lebens 
rise unbefümmert um das Mohl der Mit. 
rüber, 2 | | ⸗ 


Die Verhältniſſe in welche das Schickſal den 
Menfchen wirft, die Erfahrungen, durch deren Ras 
byrinth es ihn führt , ftimmen feine Seefe vorzüg— 
li entweder zur- Menfchenliebe: oder zum Meits 
ſchenhaß. So mandyer finftere, trübſinnige Men: 
ſchenhaßer wäre in andern Verhältniffen und durch 
andere Erfahrungen der wärmfte Menfchenfreund 
geblieben oder: ‚geworden. — | 


— Mer die Thorheiten und Bosheiten der Men: 
fen, ihre Narrenspoflen und Teufeleien haffer, ift 
doch hoffentlich) Fein Menfchenhaffer ; Iäugnen läßt 
ſich indeffen nicht, ſchmal ift die Grenzlinie zwi: 
fhen dem Haffe des Bofen und Thörichten, und den 
Menſchen; und der Haß des Fehlers gleitet leicht 
auf den Sehlenden hinüber. | 2 


+ 


Wer 3. B. den. Charakter und den Mandel 
mäncher hochgefeierten Priefter im Tempel der Mu— 
fen kennt und fieht, wie ftarf ihre Zeder, wie ſchwach 
ide Geift, wie edel ihre Worte, wie Friechend ihr 
Herz, wie ſittlich ihre Bücher, wie abfcheulich ihre 
Handlungen find, dem follte man eine Anwandlung 
wifienfchaftliher Mifantropie doch wohl verzeihen? 
2 (Die-Fortfenung folgt.) 
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Mehl⸗ und Brotpreiſe vom 30. März bis 5. April 
"1307 nach dein Mittelpreis berechnet, 


Mehl ⸗ und Fruchtpreiſe. 





Viertel. Drevßiger. 
fo Itt. pf. Hr. Jr Ivf. I HE 
Munde 21 st3 ;ı—I 8 Ad — 
Semmel⸗ 3111441p3 — 6/12) — 
Weitzen⸗ siılz3i3i-—-I 5l2| — 
Einbrenns "Tıjlılz3'-41 al2]I — 
Meimtfc: 1) 53 —I al3]| — 
Moden: oder Bad: 1 91 3 | _ | Il — 
Nah: _ ER — J 231 2, — 
Gries, feine --.. 131 291 — —ı 3lıl » 
Gries, ordindree . . 1 2 | 57| — -| 1) ı | — 
Serie, feine 2... a] 35 —I — ıs) —I 
Gerfte, mittlere „.. 13 | si — — ı5] 21 — 
Gerſte ordinͤre .. 121 5 — — oo] 3 I 
Hühnermehl .'o +» %r I 571 — — 30 3 — 
Erbfen, ſchoͤne 00 0 2 16 — — 8 2 —— 
Erbſen, mittlere... 12 —1I —— 7l 21 — 
Brem. oo 00». 4 107 — —I 151 2 — 
Linſen . er e en 6 2 16 — — 8 2 — 
Heidekorn.....I11101 — — 421— 
Hanflörmer -..... I251 — — 5121— 


Schmalz das Pf. 35 kir. Schmeer das Pf. 32 kr. 


Die Bäder haben zu baren: 


Die Brenzerfemmel. 4 Loth ı Quintl. 

Spizwedel. 4 Loth ı Quintl. | 

Zreuzerlaibel, 6 Loth 3 Duintl, | 

Groſchenwecken von Weizen. ı2 Loth 3 Qulutl. 

von Aöcelteig. 20 Loth ı Duintl. 

Geriemiſch Brot. Ein acht Krenzerlaib. 2 Pfund 7 Roth, 
Ein 16 Kreuzerlaib 4 — 14 Loth. 

Nachmehl. Viertel 23 Ir. Dreyßget 1 ir, 4 pf. 





* 


nn Muͤnchner u | 
Mittwochs » und Sonntagsblatt. 





| Nto. 27» Sonntag den sten April 1807. 





Politiſche Miscelen. — Die Dardanellen. — Scenen 

aus der türfifchen Staats = und Regentengeſchichte. 

cFortſetz.) — Repertorium. — Getreidepreiſe. — 
Victualien. — | 





Politiſche Miscellen. 


Die in Warſchau eingerückten baieriſchen Truppen 
haben durch ihr ſchönes kriegeriſches Ausſehen und 
ihr ganzes Benehmen Erſtaunen und Bewunderung 
erregt: — Seine Faiferlich königliche Majeftät has 
Ben auch mehreren baierifchen Officieren und Gemeis 
nen, unter andern auch den Oberften Grafen. vom: 
Seibewitz und Berchem das Kreuz der Ehrenlegion 
sugefhict, Alle Berichte ftimmen darin überein, 
daß die Mannfchaft bey Affairen fich kaum zurück 
halten laſſe und alles ald Volontair vortrete. 

— Die hollandifche Armee marfchirt. — Die 
Recrutenmarſche dauern fort. Ss | 
— Admiral Popham ift mit einem Verweis 
frey gefprochen worden. 


. — Die Servier fagen, fie wollten neutral bleiben. 


4 





Die Dardanellen. 


Seit wenigen Tagen iſt dieſer Nahme in Aller 
Mund. Aber man ſcheint ‘von ber: Gegend, die 
jest eine fo allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, 
nicht immer eime: deutliche Vorſtellung zu: haben. : 
Die Anſicht einer guten Karte koͤnnte dieſem — 

* 27 
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gel leicht abhelfen, aber wer hat eine ſolche fogleich 
bey der Hand ? Die Redaction glaubt daher mit 
den zwey Beilagen, wovon die eine den Plan der 
Gegend enthält, wo Europa- und Aſien einander, 
fo zu fagen, die Hand reichen, und welcher gerade 
die beiden Meerengen nebſt dem Meere von Mar: 
mora einfchließt, — der andere aber die Anficht 
ber zwey neuen Dardanellenfchlöffer darbietet, den 
Leſern des Mittwochſs- und Sonntagsblattes Feine 
unwillkemmene Mittheilung zu machen. | 


Der obere Theil Land, den man auf dem 
Kärtchen No. 1. erblidt , ift eine Südoftfpige Eu— 
ropas — den unteren Theil Land aber bildet das 
norbweftliche Kleinafien. Die große Mafferfläche, 
welche beide MWelttheile in der Mitte trennt, heißt 
dad. Meer von Marmora ſo genannt von 
den Inſeln, die man auf der Nordfeite der afiatifchen 
Küfte bemerkt, und auf welcher Marmor gebrochen 
wird, — oder Propontis — fo viel ald das Vor⸗ 
meer oder erfte Meer, weil es denen, die. von Gon= 
ſtantinopel kommen, vor dem Agaifchen, und denen 
die aus Griechenland kommen, vor dem fchwarzen 
Meere . liegt... Die Türken heißen es auch das 
weiße Meer, im Gegenfag mit dem fchmwarzen 
naͤhmlich. — Aber zur vechten und linken diefes 
Meeres, oder Golfes vielmehr, drangen fic) die bei— 
derfeitigen Ufer von Afien und Europa viel näher 
zufammen und bilden zwey Meerengen. Die 
nordöſtliche, die Fleinere, die etwa fünf oder ſechs 
Stunden in der Länge, und in ihrer großten Nähe— 
rung die Breite von einer kleinen halber Etunde 
bat, heißt der Bosphorus — der thracifhe — oder . 
der Canal des ſchwarzen Meeres Beinahe 
an feinem Außerften Ende umd nicht. weit von der 
Mündung des fhwarzen Meeres\liegen zwey Schlös⸗ 
fer , welche zuweilen auch , nicht fehr richtig , die 
oberen Dardanellen genennt werben und, welche den. 
feindlichen Schiffen, die aus dem fchwarzen a 
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hereinzudringen Luft hätten , den Weg wehren fol 
fen. — Die füdweftlihe Meerenge aber, welche 
ungefähr zwolf Stunden, in der Länge und mit we— 
nigem Unterfchied die Breite der erfteren hat, heißt 
der Hellespont, die Meerenge von Gallipoli, 
der Ganal der Dardanellen, — von der alten Stadt 
Dardanus, die in der Nähe lag befannt durch 
den Frieden, den Sylla undMithridates hier ſchloſſen — 
ehemahls auch Bras de Saint Georges und jest bey 
den Türken der Canal des weißen Meeres. Gie 
wird durch vier Schlößer vertheidigt , wovon zwey 
Einander gegenüber faft ganz unten gegen das 
Ägäifhe Meer oder den Archipelagus zu liegen 
und vom tirkifchen Kaifer Muhamed dem Vierten 
hauptſaͤchlich gegen die Venetianer, erbaut wurden, 
umd die neuen Dardanellen heißen — im Ges 
atz von den oberen, welche man die alten nennt 

und die noch weniger taugen ald jene. Unter⸗ 
richtete Neifende haben es längft behauptet , 2 
diefe Meeresfchlüffel , wie die pompöfen Türken fie 
heißen , einer Flotte, die es ernftlich meint, diefen 
Meg bey einem guten Suͤdwind nie mürden ver 
erren Tonnen. Die Außenwerfe der Schloßer find 
brigend ziemlich modern , aber die Artillerie — 
meift den deutfchen abgenommene und zum ‘Theil 
von den Türken grün angeftrichene Kanonen — 
war immer fehlecht angeordnet „ und fchlecht be= 
dient. Es find Stüde dabey von enormen Calis 
ber, und viele die anf gar keinen Lafferten liegen 
und woraus fie mit großen Marmorblöden ſchießen. 


Die ganze Gegend hier herum iſt eine der ans 
genehmften ; ein gemäßigtes Clima, ein immer hei⸗ 
terer Himmel, fruchtbare Hügel und Ebenen, herr⸗ 
liche Mälder und Weinberge machen fie zu einem 
großen prächtigen Garten. Überdieß ift jeder Schritt 
Bandes claffifch und durd) merfwürdige Thaten oder 
Männer berühmt. Man erinnere fib nur am 
Troja — welches hier in ber Nähe der unterften F 

V Schlo⸗ 
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Schlößer lag, und deffen Flug Simois fich heute 
noch in den Hellespont ergteßt,  deffen Ida heute 
nod) feine Dunkeln Wälder. deden — Prufa am Fuße 
‚des hohen Olympus , die alte Hauptftadt des tür- 
kiſchen Kaifers, noch mit einer Bevölkerung von 
40,000 Seelen, in deffen Nahe Manlius ‘die Galtier 
und ſpäter Zimur oder Tamerlan den Kaiſer 
Bajefid ſchlug — an Nycda CHEnif) wo die 
erfte  Kirchenverfammlung gehalten ‚ward — an 
Nicomedien, (ZEnid) wohin Hannibal nach der 
Schlacht von Zama flüchtete, und. durch genomz 
menes Gift feinem Gajtwirthe die Schande des Merz 
raths erſparte. Sie ift noch heute eine anjehnlicye 
Stadt von ungefähr 30,000 Einwohnern , der. Sit 
eines Pafıha und zweier BiſchöffeU — an Scutari, 
Eonftantinopel gegen über, ehemahls die. Goldſtadt 
genannt — an Conſtantinopel felbft, als. Byzanz, 
ald Neu-Rom und Stambul gleicdy beruͤhmt. — 
‚ Man würde nie enden, wenn man alles nennen. 
wollte, was hier noch intereffant ift, von den Brü— 
cken, die die perfiichen Könige hier über die Meere 
engen, fohlagen ließen, bis zu dem tragifchen Enz: 
de Hero’d und Leanders, die in diefen Fluthen ihr— 
Grab fanden. 


Mas hier beizufügen aber nicht vwergeffen wer— 
den darf, find die Bemerkungen, daß die Vorſtäd— 
te Vera, Galata und andere von Conftantinopel 
durch den fehr geräumigen Hafen getrennt find, 
wie man auch anf dem Kärtchen bemerkt, — daß 
die afiatifche Küfte mit ihren Buchten mehrere fir 
here Ankerplätze für eine Flotte darbieter, und daß 
in diefen Gewäffern vieles von den ftarfen Strö— 
mungen und, der Winden abhängt. — Ferner daß 
die kleinen Inſelchen vor Gonftantinopel, deren vier 
find, die Prinzeninfeln genannt werden, und das Serai 
des Großherrn, dad ganz an der Epige der Stadt 
liegt, auf der einen Seite vom Hafen und auf der 
andern vom Canal oder weiffen Meere umfloffen. 

Für 
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Für die Freunde der Altern Gefchichte aber fe- 

Ben wir bier noch eine gedraͤngte Zufammenftellung 

des merkwürdigſten diefer Gegend vor. Sie ift aus 

den Briefen eines neueren Neifenden entlehnt und, 

wie man fteht, zwar mit warmem Gefühl, aber 

mit genauer Treue gefchrieben, und enthält die 

nächtliche Fahrt deſſelben yon Siliwri nad) -Cons 
flantinopel, — 


Groß uud fhon — fo fängt der Bericht des 
Reiſenden an — iſt das Schaufpiel, das die Natur 
hier auf der Bühne des Propontis mit ihrer blühen: 
den Gegenwart ſchmückt, aber wie verherrlicht wird 
es nicht durch die impofanten Bilder, die die Eins 
bifdungsfraft aus der Vergangenheit hervorruft ? 
Wohin man fieht , findet und ernenert man alte 
Belanntfchaften. Kein Berg, Tein Fels ift. hier, 
den nicht eined Heroen Gegenwart geheiligt‘, eines 
Dichters Mufe befungen hat. Sind dieß nicht die 
nähmlichen Mellen, die einft die Fühnen Flotten der 
Griechen und Barbaren trugen? Nicht die nähm— 
lichen Küften, auf denen der edle Hector und die 
Helden Achafas und der Macedonier, Philipps 
Eohn, und Cafar und Plate wandelten? Nicht die 
nähmlichen Hügel, auf denen unfere tapfern Vor— 
fabren für das Zeichen des Krenzes ihr edles Blut 
verfprigten ? Nicht die nähmlichen Inſeln, in deren 
Gegemvart die Bembo und Morsfint den ftolzen 
Halbmond zittern machten ? Sie alle, die Zeugen 
Diefer Thaten, da find fie. Aber die Merfe von 
Menfchenhinden — die mächtigen Städte, die Nds 
niginen großer Neiche find nicht mehr. Range ſchon 
decken ihre gigantifchen Gerippe die verodete Rlur, 
und morfche Truͤmmer die Gräber der flolzen Erobes. 
rer. Wem dringen fi bier nicht unwillführfiche 
Schauer auf? Ich nf da auf dem zufammen ge: 
rollten Anferraue, und dachte nach tiber die Schick— 
fale der Menſchen, über ihre Niefengedanfen und 
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ygmaͤenthaten, über die kurze Spanne Zeit, die 
hr Dafeyn — und den ungeheuren Raum, den ihr 
Nahme erfüllt. Nichts unterbrach mein Sinnen 
als en ein Blick in die Höhe, wenn mein 
Geift Zroft und Befriedigung fuchte, ‚und das hof⸗ 
fende Gemüth ihn dort hinauf wies, 


Indeſſen Fam die Nacht ſtill uud däfter herans 
esogen, und hing ihren fchwarzen . Sternenmantel 
uber die Erde aus. Schon lagerte fich dicke Fins 
fterniß über die füdlichen Marmor : Eilande, und 
noch erglübte der hohe Gipfel des Olymp wie ein 
feuriges, iu den Lüften fhwimmendes Meteor, von 
den Strahlen der Sonne, die auf der anderen Hes 
mifphäre vielleicht fchon die Spitzen der Kordilleras 
röthete. Einzelne Sterne nur blickten aus DOften 
hervor, Größer und röther im. Dunftfreife, der ihn 
umgab,, ging der Mond auf, gleich einem fernen 
brennenden Schiffe. Der Wind blies leife, und wir 
mußten die Ruder zu Hilfe nehmen. Ich Fonnte 
mich nicht fatt fehen an dem Eintauchen derfelben 
in das dunkle Meer. Diefes ſchien nicht anders, 
ald eine dünne Dede von ſchmutzigen Metallfchla= 
den zu feyn, umter welcher ein gediegener Silbers 
fluß hinſtröme. Jeder Schlag ind Waſſer trieb 
diefen fchwarzen Schaum aus einander, der aber ſo⸗ 
gleich wieder Uber dem zauberifchen Kichte zuſam⸗ 
menfloß. Eben fo leuchtete die Furche, die der Kiel 
des Schiffes einfchnitt. Ob aber diefe Erfcheinung 
die Wirkung der Eleftricirär ift, die durch die Reis 
bung des Maffers thätig gemacht wird „ oder die 
einer phosphorefeirenden, durch die Fäulniß der 
Fifche und anderer feiner Bewohner erzeugten, Ma⸗ 
terie, oder ob fie vielmehr nad Reaumür's und 
mehrerer Beobachtungen den Pholaden und anderem 
allertartigen Gewirme zuzufchreiben fey , getraue 
5 mir nicht zu beſtimmen. 


Du 


423 


- " Du magft wohl denfen, daß ich endlich ein⸗ 
mahl einfchlief. Das geſchah auch; aber die Nach⸗ 
barfchaft der Geifter derer, die einft hier gehaufet, 
uud ich glaube die magifche Influenz jener, die im 
Sternengeftalt über mir hingen, und unter Deren 
Augen ich entihlummerte , ließen mir felbft die 
Nachtruhe nicht. Ein abenteuerlicher Traum ergriff 
die am Abend aus meinem Gedächtniſſe aufgefchend)= 
ten Bilder, fchob die Zeitfolge von Fahrtaufenden 
ohne Syſtem und Ordnung in einander, und zeigte 
mir, wie im Schattenfpiele,, alle die Scenen, die 
hier im engen Eirkel des Propontis aufgeführt wurs 
den. Es war mir, als ob der immer wache Genius 
der Menfchheit zu mir herabfteige umd mich mit 
ſich auf den Wellen hinführe. Kaum hatten wir 
das erite Worgebirg erreicht, da lag vor und eine 
- große Stadr mit hohen Ringmanern, Die Byzans 
tiner kamen herbey, um von ihr Gefeke zu empfan- 
n, und die römifchen Kaifer buhlten um ihre Gunſt. 
Ich erkannte ſie an dem prachtvollen Amphitheater, 
einem der Wunderwerke der alten Melt. — Es 
war Perinthus. Wir folgten der Küfte, und famen 
bald in den Hafen von Rodofto, voll reichbeladener 
Schiffe und hoch aufgethürmter Kornfpeicher und 
Maarenhäufer, — Kaum warf ich einen flüchtigen 
Blick auf die Ufer des Helleſpont, der einft fü wes 
nig auf die Ketten des übermüthigen Perſers, als 
auf die Thränen der armen Hero achtete; denn ein 
großes Trauerfpiel zog meine Aufmerkſamkeit nad) 
jenem zackigen Felfengebirge hin, über welches ſich 
der Simois herabftürzt — eine blühende Stadt mit 
ihren ftreitbaren Hilfgenoffen und die Mölker Gries 
chenlands um einer ſchönen Frau willen in einem 
zehnjährigen Kampfe. Wildes Schlachtgetümmel 
deckt die breite Fläche. Der tapfere Priamide —* 
die Wilden zu ihren ſchwarzen Schiffen zurück. 
Selbſt der ſtraͤhlende Ajax und die Macht des Dio⸗ 
med koönnen ihm nicht widerſtehen. Schon er” die 
am⸗ 
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AHamme an den Steuerrudern und Maften hinauf — 
aber das Verhängniß hat Ilions Untergang befchloss 
— das Todesloos der Tapfern ſinkt in der Schas 
e; die Lift ſiegt; auf den Leichen feiner blutenden 
Kinder durchbohrt den Toniglichen Greis des Feins 
des Wuth, und der rauchende Schutt feined ftolzen 
Dallaftes wird fein Grab, 


Mir eilten weg von diefen Grenelfcenen , aber 
auch die Wellen des Granicus, deſſen Mündung 
gegen über wir jet waren, trugen blutige Leich— 
name bin — Verfer und Macedonier, Erft auf 
jener Inſel, zu deren Flor die Colchisfahrer den 
erfien Srundftein legten , in Enzifus, weilten uns 
fere Blicke, Reich. an den fchonften Gaben der Nas 
tur und mächtig durch weife Gefege blühte fie, und 
bie Drangfale des mithridatifchen Krieges hatten ihe 
Glück nicht fioren, Auguft felbit ihr zwar die Kreis 
beit, aber dennoch nicht den Wohlftand nehmen Fons 
nen. — Der cyaniſche Golf blieb uns nun zur Seite 
liegen, und vor und öffnete fich ein anderer tiefer 
Meerbufen , in deflen Hintergrunde ich in heiligen 
— die verſammelten Väter der Kirche und an 
ihrer Spitze einen frommen Kaiſer ſitzen ſah. Ich 
erkenne das Coneilium von Nycäa. — Vom Fuße 
jenes Berges her, in deſſen Schatten Pruſa ſich 
erhebt, tönt fchon wieder Waffengeklirr und ÄAchzen 


der Zodten, Mit dem Blute von zwen hundert 


taufend Tataren erfauft der tollftühne Timur den 
Sieg, und führt Bajeſid, den Donnerfeil, gefans 
gen fort. Ein anderes Heer fteht dort auf der. breis 
ten Anhöhe, die einen Fleineren Golf beherrfcht, aber 
ed fcheint zu feiner Schlacht gerüfter. Nein! Dios 
eletian, großer als fein Glück, legt bier den Eaiz 
ferlichen Purpur ab. Deine Mauern, Nicomedien, 
fahen zwar fpater einen Gonftantin, der ſich taufen 
ließ, und einen Julian, der in deinem Tempel bie 
Schrift auslegte, und manchen, per des. Purpurs 
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unwürdiger war, aber feinen. mehr, der ihn auszu⸗ 
ziehen Muth hatte. — Mit Wehmuth blid’te ich 
auch hinüber nad) Lybiſſa, wo die Afche des gro= 
Ben Garthaginenferd ruht, an dem Römerſtolz und 
Nomertugend gefcheitert war, Aber noch eine lange 
Reihe Bilder harrte meiner am Ufer des thracifchen 
Cherfonejes. Zuerft.ein Paar elende Fiſcherhütten, 
die fich in eine blühende Colonie, und aus diefer 
in eine mächtige Stadt verwandelten. Nicht aenug 
— ein großer Monarch Fommt, um fie zur Haupts 
ftadt feines Reiches zu machen, baut Ehriftus einen 
Tempel, und plündert feine weiten Provinzen, um 
fein neues Nom auszufchmücen. Bald fcheint fich 
alles zu ihrem Ruin verfchworen zu haben, Peft’ - 
und Erdbeben, Feuer. und Gothen — aber fie kämpft 
fih durch, und ich fehe im ihren Mauern fo gar 
tapfere Könige vor dem Triumphwagen ihrer Feld— 
herren. Auch die Saracenen. treibt fie von ihren 
Thoren zurück; dem Muthe der Krenzfahrer jedoch 
vermag fie nicht zu widerfiehen, und ein Graf von 
Flandern ſetzt fih auf den morgenländifchen Kaiferz 
thron. Aber hinterliftig entwenden feinem Nachfols 
ger, dem zweiten Balduin, die griechifchen Schwaͤch— 
linge den Scepter, um ihn in kurzem an die hers 
anftromenden Osmanen zu verlieren, 


Ein Sturmwind ergriff uns. jeßt , amd führte 
und in die Hohe in der Mitte des Propontis, des— 
fen Geftade wir eben Durchwandert hatten. Alle die 
Zrugbilder des vorigen. Augenblickes warın vers 
fhwunden, und id) fah nur die Gegenwart — fah 
Eulen niften und Schakale wohnen, wo einft die 
werfen Senatoren ſaßen — wüſte Diftelfelder und 
Moräſte, wo fonft goldene Ähren veiften — Die 
fehwelgerifchen Palläfte eines -Marenz und Lieinius 
in Staub und Trümmern liegen, und nur einfame 
Enprefen Über ihren Fall trauen. — Auf ten 
Stühlen, von denen herab die Weifen ————— 
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Vernunft und Tugend lehrten,  faßen Thorheit und 
Aberglaube in Popen = und Dermwifchgeftalt , und 
das Kreuz auf den Zinnen des hohen Tempels hats 
te der troßige Halbmond verdrängt. 


Ich fah auf zu dem Genius an meiner Seite 
mit einem Blick, der Trauer und Unmuth verrieth. 
' Er wußte, um was ich ihn fragen wollte, noch ehe 
ſich der Gedanke in mir zur Nede entwidelt hatte. 
Deinen Augen ift e8 — fprady er — nicht gegeben, 
den allumfaffenden Plan durchzufchauen ; aber wen- 
de fie hinweg vom Einzelnen, wirf einen Blid auf 
die große Vergangenheit, und fage mir, ob du Fein 
Fortfchreiten ded Ganzen zum Beſſern ahndeft ? 
Sch wollte ihm antworten, ald — ein ungeſchickter 
Matrofe über mich wegftolperte, und ich erwachte, 


Aber vor mir-war fchon der frühe Morgen ers 
wacht, und der ganze öſtliche Himmel hing voll 
Sonnen und Monden, Sch rieb mir die Augen aus, 
aber die. funkelnden eteore verfchwanden “nicht. 
Es waren die goldenen Kugeln und Halbmonde auf 
den hohen Thürmen ber Kaiferftadt, welche die wie: 
derfehrende Sonne früher ald das noch im dünnen 
Mebel ſchwebende Geftade beleuchtete. Alles fing an, 
neu zu leben; in leichten Kähnen eilten die Küften- 
bewohner mit den rohen Gaben der Natur nad) der 
Stadt, und die unverzagten Fifcher zogen, von ih— 
rem Luftigen Gerüfte herab, das kühn mitten aus 
den Mellen empor fteigt , die in der Nacht ausge: 
worfenen Netze ein, Allmählig fingen die gegenfeis 
tigen Ufer der beiden Welttheile an fi) einander 
zu nähern und von Dorfern und Garten zu wims 
meln. Rechts an uns worüber ſchwammen die Prins 
zeninſeln, Proti und Chalki, durch ihre lederen 
Auftern berühmt , und Prinfipo und Antigoni, die 
elyfaifchen Felder der Perotten. Auf der einen Seite 
kamen uns von der Leuchtthurmſpitze Natoliens - 
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ab die Lufthaufer Solimand, auf der anderen die 
- berüchtigten Siebenthürme entgegen. Mehmed Bas 
[ha , dem ich fo viel Sinn nicht zugetrauer hätte, 
wußte mich jet, unter dem Vorwande eines drin 
enden Gefchäftes, in den unteren Raum zu locken; 
ich verweilte mich dort länger, ald ich anfangs 
vermuthet hatte, und nun, da wir wieder ‚herauf 
famen — gerade da. unfer Palinur an dem fo ges 
nannten Leanderthurm vorbey lavirte — der Anblick 
war blendend , erdrücdend ; für fo eine Melt von 
Bildern war der Raum der Netzhaut zu Hein, und 
unwillführlich fchloß ich einige Secunden lang die 
Augen. hr j 


Ich ſtand bier in der Mitte von drey meilen- 
breiten-Mafferffrömen, deren Geftade ſich allmahli 
in unüberfehbarer Ferne erheben. Eine Anhöhe vo 
niedlicher Landhaͤuſer und Weinberge ſteigt hinter der 
andern hervor ; ein Thal voll Luftwalder und Gär— 
ten prangt neben dem andern. Rechts am aſiati⸗ 
fhen Ufer liegt Scutari mit feinen ftundenlangen 
Kichhofen, gleich Cypreſſenwaͤldern. Es ift an fi) 
groß und prachtig, aber hier, der Kaiferftadt gegen= 
uber, erfcheint e8 nur wie eine Vorftadt. Links auf 
fieben Hügeln, einer höher als der andere, und eine 
Straße über der andern, damit jede an der prachtz 
vollen Ausficht Theil nehmen könne, liegt das un 
geheure Stambul. Aus dem Gewühle pon hundert 
taufend bunt bemalten Häufern und arten und 
Terraſſen heraus drängen fich taufend kupferbedeck⸗ 
te Dome und Minares , die gleich hohen Ranzen 
zwiſchen Grashalmen daftehen, Wie von Feenhaͤn⸗ 
den erbaut erhebt fich auf den Trümmern der Acros 
polis, auf beiden Seiten vom Meere befpilt , das 
gigantifhe Serai, hinter deſſen doppelten Rings 
mauern in bezaubernder Unordnung die ſchimmern⸗ 
den Marmorpalläfte, und zwifchen ewig grünenden, 
majefätifchen Cypreffenhainen die vergoldeten — 
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berfäfige hervorragen. . Und dann gerade gegenüber 
im halbrunden Amphitheater der erfte Hafen der 
Melt: ein Wald von Maften ntit den wehenden 
Flaggen aller Nationen, die hier in buntem Ges 
Drange und mit larmender Gefchäftigfeit die Reich— 
thümer von vier Melttheilen aus = und einladen, 
und ein Heer von Gondeln und Schaluppen, wels 
ce die grüne Waflerwiefe in allen Richtungen, 
ald richteten fie fi zu einer nahen Seeſchlacht, 
durchkreuzen. — — *) 


Scenen aus der türfifchen Staats » und 
Regentengeſchichte. 
(Fortfeßung.) 

Der Verfchnittene binterbrachte der Sultanin 
Aiſcha diefe Worte. Ohne Zaudern griff fie nach 
ihrem Dberfleid und Schleier , ließ den Verſchnit— 
tenen in einiger Entfernung ftehen bleiben und trat 
zu dem Schreibmeifter hin, Sch habe gehört, fo 
redete fie ihn an, daß du guten Rath halt und 
Mittel weißt, wie unfern immer drobenden Gefahren 
ein Ende gemacht werden könne. Mede und zahle 
auf meine Dankbarkeit. Heil und langes Leben euch, 
glorreihe Frau, entgegnete der Lehrer, ihr wißt 
Doch wohl, daß nod ein Mann im Steiche Icht, 
der alfbefannt ift durch feine Tapferkeit und feine 
Klugheit , die er ſtets und überall bewiefen bat. 
Aber der Neid und die Bosheit halten ihn in Fes— 
feln gefangen. Befreit ihn daraus, und Rath und 
That wird euch nicht entftehen. Sein Nahme ift 
Küpuͤrli Mehmed. — Schon länaft hatte die Sul— 
tanin von dieſem Manne viel rühmliches gehört; 
fi: faßte daher den Wink, der ihr bier gegeben 
‚ward, fogleih auf, fagte dem Lehrer einsweilen 
Danf und dachte auf geſchickte Mittel, wie fie den 

gefanz 
*) Die zweite Beilage No. 2. ſtellt die Anſicht der 


neuen Echlößer vor, melge bie engiiige Flotte neu— 
erlich paſſiren mußte.) _ | 
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gefangenen Paſcha befreien und fiir ſich gewinnen 
könne. Darauf ließ fie dem Senat fagen, Sie 
babe gehört, es füßen in den. Gefängniffevon Seu— 
tari verfchiedene Staatsgefargene. Das eigene und 
des Reiches Wohl aber erforderten, daß die Nahmen 
und Verbrechen derfelben - eingefchickt würden , das 
mit man, was Rechtens, Über fie verhängen Tonne, 
Hiervon ließ fie dem Küpürli Mehmed durch ven 
Schreibmeiſter heimlich Nachricht geben umd ihn 
ſonſt noch vorbereiten. Als daher die Commiſſaire 
ernannt wurden und fie in die Gefängniſſe kamen, 
ſchrieben fie die Nahmen und die Schuld eines jez 
den auf. Küpuͤrli Mehmed aber antwortete auf ihre 
Fragen: Sein Nahme fey der und der, was er aber 
verbrochen, werde er nur der Sultanin Mutter fa= 
gen. Die Commiffaire hinterbrachten dieß dem Ger 
nat, und diefer ber Sultanin,, welche ihm Zurück 
wiſſen ließ: Sie habe nichts dagegen, daß Kls 
pürli Mehmed ihr fein Vergeben entdecke, und man 
ihn aljo vor. fie bringe. Küpinits Feinde waren 
mit dieſem Befcheid nicht fehr zufrieden , denn fie 
ahneten wohl, was gefchehen könnte, ohne dag fie 
deswegen aufhörten, ſich zu fchmeicheln, es wiirde 
body wohl beim alten bleiben. Küpürli erſchien nun 
vor der Sultanin und erzählte fein ganzes Schick— 
ſal, wobey er narürlid) die Charafterfchilderungen 
und Abſichten vieler Großen in ihrer wahren Ge⸗ 
ſtalt aus einander ſetzte. Die Sultanin klagte ihm 
ihrer Seits ihre traurige Lage. Geholfen mußte wer⸗ 
den und dazu gab es kein anderes. Mittei, als 
daß ein Eluger Kopf mit ftarker "Hand das Müder 
ergriff. ber ‚hierzu den Küpürli Mehmed auf der 
Stelle zu beſtimmen, ware nicht rarhfam gewefen, 
weil man dadurch jo manchen, des vor ihm Art 
ſprüche zu haben geglaubt , vor den Kopf geſtoßen 
hätte , und Übrigens zu vermuthen war, daß fich 
endlich doch niemand dazu finden würde "als Nil- 
pürli Pafcha: Denn die Weſſire, ob fie gleich die 
wer | gerechte 


430 


erechte Sache der Eultanin Aifcha anerkannten, ver⸗ 
annten fie andern Theild aud den während: der 
Regierung von drey Kaifern an ſich 'geriffenen Ein: 
fluß der alten Eultanin nicht, noch die Macht ih: 
res Anhanges ; fie konnten es fich aber nicht vers 
hehlen, daß fie bey diefer Lage der Sachen feinen 
Rath zu fchaffen wußten und waren Daher mehr 
bedacht , fich einzeln zu erhalten, als dem Ganzen 
durch ein Wageſtück aufzuhelfen. Es war alfo leicht 
voraus zu fehen, daß jeder von ihnen, der zum 
Großweflir ernennt würde, dieſes lieber von fich 
ablehnen und fo die GSultanin freien Millen haben 
werde , nach ihrer eigenen Mahl zu verfahren. So 
ward demnach zwifchen ihr und Kuͤpürli Pafcha die 
Merabredung gerroffen, Daß fie dem Senat vortra= 
gen folle, er möge aus feiner Mitte den tauglichs 
fien wählen, um die Sachen in Ordnung zu brins 
gen. Dieſes gefchah , der Senat verfanmelte ſich 
und beratbichlagte ; aber es kam zu Feinem Reſul—⸗ 
tat, und auf die wiederhohlte Mahnung der Suls 
tanin meldeten fie ihr zurück: „Sie fänden feinen 
unter fih, der fich dieſe Laft auf fih zu nehmen | 
getraue; die Sultanin möge alfo den Großweffir 
felbft ernennen. Noch einmahl befraate fie den 
Genat, ob er ihre Mahl aber auch anerkennen wir: 
de, und da er es durchaus beiahte, fo zauderte fie 
nicht lange und ftellte ihnen den Küpürli Mehmed 
Paſcha als Großweilir vor. Der Senat Fonnte 
nun von feinem Morte nicht mehr zurück. Küpürli 
Paſcha aber war vor allem darauf bedacht , die 
alte Sultanin mit ihrem Anhang in feine Gewalt 
zu befommen, welches durch offenbare Gewalt nicht 
gefchehen konnte: denn auf ihrer Eeite waren, wie 
gefaat, der Janitſcharen Aga mit feinem aanzen 
Corps, nebft allen Anhängern diefer furchtbaren 
Militz, und-auh im Eerail zablte fie fehr viele 
von ihrer Partey. Der Grofweffir oriff alfo zu 
Lift und Verfiellung, that furchtfam und als ob er 
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- auch fo fchen und unentichloffen wäre, wie der 
 Semt bisher war. Dadurch lockte er feine Gegner 
ſo in die Falle, daß fie fich ihm näherten und ihm 
unter der Hand Eröffnungen machen ließen, ob er 
ſich jeßt nicht zu- ihnen fchlagen wolle. Das war 
eö eben‘, wad er wollte und, ohne fich durch Über- 
‚eilung verdächtig zu machen, ließ er fich immer 
mehr ein, bloß in der Abficht, um hinter ihr Treis 
ben zu fommen, und fie defto leichter und gewiffer 
zu vernichten. Es war nun ſchon fo weit gefoms- 
men, daß der Sanitfcharen Aga, ein ftolzer und 
wilder Mann, aber Furzfichtig und auf feine Macht 
vertrauend , zu ihm fam und ihn, wiewohl mehr 
mit herrifhem als ehrerbietigem Tone, die Noths 
wendigkeit, fi auf der Sultanin Kidfchem Seite 
zu fchlagen , vorftellte. Der Großweffir gab end- 
li fein Wort dazu, "und fpielte feine Rolle fo 
ut, daß der Aga ihn in ihre-geheime Verſamm⸗ 
ng einlud umd, nachdem er fich durch einen Hand: 
lag feines Zutrauens verfichert hatte, ihm das 
nze entdecte und Ort und Stunde, wenn alles 
—— werden ſolle, angab. Nun konnte Ki: 
puürli Mehmed auf Gegenminen denken. Er wußte, 
daß ein Corps in Conſtantinopel ſey, welches die 
Janitſcharen haſſe, und mit dem dieſe auch immer 
entzweiet waren; die Spahis naͤhmlich oder das Corps 
türkiſcher Cavallerie, welches da lag, und anf dieſe 
konnte er ſicher rechnen. Allein dieſe Unterftügung 
war noch zu ſchwach für fein Unternehmen. Er 
‚wendete fid) daher an den Mufti, dem die Sultas 
nin Doch die Ermordung ihres Sohnes nicht ver- 
geffen Fonnte , und von dem er vermuthete, daß er 
nicht unzufrieden feyn werde, daß diefe zweideutige 
—— aus dem Wege geraͤumt würde, und wirk⸗ 
ich gewann er ihn auch ganz für fich, 
C(Der Beſchluß im nächften Blatte) 


, 
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Repertorium. 


Sonntag den 5. April. Die Spanier in Yen, 
Trauerſpiel In 5 Aufzügen von Koßebue. 


Dienftäg den 7. April. Die Verwandtſchaften, 
Luſtſpiel in 4 Acten. i 


Freltag den 3. April. Palmer und Amalie. Oper. 





Getreidepreiſe won 4. April, 
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— und Preiſe vom 28. Maͤrz bis 4» 
April nad) dem Mittelpreis gerechnet. 


Ehmalz 4695 Pf., das Pnnd zu so. ou. 34 ft, 
Birgbutter 2960 Pf., das Pfund zu 29 u. 30 — 
Körbelbetter 111o Sf. ; das Pfund zus 2 28 m 36 — 
Kitbelener 6720 &t., 9 Stüde u. au... 0 B— 
Trocheneyer 108200 St., 3 Stüche zu u» 4“, 
Hennen 154 4 das Stuͤck zu* F 390 b. 45— — 
Hübner 538, das Stüd zu ou 18 6. 34 _ 

ndtanen 7, dad Etüd u . 3 fl. 30 fr. 5 fi. — 

auben 267, bad Städ U or Hr eo. © ob, 15 — 





Mit zwey Beilagen. 





Bi > mangner 
Wweittwochs· und Sonmtagsblatt, 





Nro. 28. Mirwoch den gten April 1807. 





Walitifäe Miscellen. — Niat volitiſche Miscellen. — 
Einige Züge aus dem Leben der. koͤniglichen Fa⸗— 
milie in England. — Freundſchaftsbuͤndniß mit dem 
Meiche der Gewähle. — Beobachtung. — GScenen 
and der türfifchen Staats- und Regentengeſchichte. 
(Beſchiuß.) — Der Bettler. — Die Eide. — 
Theater. — RmWne: — Victualien 


| "Pie Miscellen. Ä 


Drei kaiſerlichen Garden find. von Netersbutg ver 
reits abgegangen. 


— Die englifche Flotte hat ſich * Conſtan⸗ 
.. tinopel_meg mac) einem Anferplag im Meer von 
“ Marmor begeben, der Colelimmi geiße. und unweit 
Prufa liegt. 


000 — ſollen zur franzöfifchen 
. Heine. in Sralich floßen. frarzoſiſ 


Die Servier, welche ihre Beftrebungen feit 
einiger eit durch mehrere Schandthaten entehrt 
‚haben, ſind nun auch von Bekehrungsteufel beſes⸗ 
den, und: wollen die Tinten mit Gewal t taufen. 


— Shtreich ſoll die Aufforderung Rußland; 
wegen der Garantie von — — am Kriege zu 
nehmen, refühst haben. 


Die voffifche Flotte unter Siniävin ift aus 
der Gegend des adriatifchen Meeres auch nach dem 
Archipelagus gefegelt. * 

* e 
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— Die Mahabiten find aus ihren Wohnſitzen 
in Arabien in Paläſtina singen md Hab 
überal, wo fie hin kamen, geplündert und geraubr. 


— — — —— 





DR — Ze 6— Bi 
Nichtpolitiſche Miscellenn. 
— Man ſagt, der vorige Churfürſt von Cap 
hätte fi im ‚Holfeinfhen"angefauft., »ne 
— Die Juden in Paris haden das ehemahlige 
italienifche Opernhatis. gekauft, das nun. zu. einer- 
prächtigen Synagoge hergerichtet wie . . ... 


— In Irland hat ein-Lord einen-andern Pord 
eines unerlaubten Umgangs mit. feiner Frau und 
der Verführung derſelben gerichtkich überwieſen, 
worauf letzterer zu einem Schadenerfag von 20,900 
"Pfund: Sterling :werustheilt ward "in"; — 


9 
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Einige Züge aus: dem Leben der Föniglichen 
| Familie in Englatdg ru 
„Es iſt ein wohlthuender, herzerhebender An⸗ 

blick, diejenigen, die das Geſchi hoch Über. andere. 

geftellt, und denen man Scepter ind Kronen ‚gegeben 
hat, alles Abftandes ihrer Würde» vergeffend,-unter 
den von ihnen mit Weisheit und Liebe Beherrfchteim 
‚mit Zutrauen und Milde wandeln zu ſehen, und 
daher ‚glauben wir dur folgende Züge.: aus) 
dem Leben der Föniglichen englifchen Familie in 
mehreren "Beziehungen in unfern Leſern ‘ein an⸗ 
genehmes Gefühl aufzuregen. —} Heil: dei Könige 
‚und Heil dem Lande, wo Zutrauen und Liebe me 
gilt und ſichert, als die Reihen der bewachenden 
Garden. — — a Young 


EL; ; tr J 


ud 


N Te RE er AE 
| Die 


435 


Die königliche Familie begiebt fi) in Mindfor 
bed Sonntags Nachmittags aus der Queens lodge 
anf die ſchöne Terraffe des alten Schloffes. Diefe 
Terraſſe ift von der Königin Elifaberh angelegt 
worden, die hier täglich freie Luft zu fchopfen 
pflegte. Sie ift 1870 Fuß lang, und zur Zeit, 
wo die Fonigliche Familie hier erwartet wird, faft 
ganz mit nett. gekleideten Zufchauern bededit. Der 

Zutritt ſteht allen ohne Unterfchied offen, aber nirz 
gends erblidt dad Auge eine pobelhafte Geftalt 5 
denn der engliſche Pöbel wagt es nicht, wie von 
mehreren Reiſenden fchon bemerkt worden ift, fich 
in guter Geſellſchaft fehen zu laffen. Wer bewacht 
denn aber dieſe zahlreichen Zufchauer und verbine 
dert, daß Feine Unordnung entftehe ? — Niemand, 
und och nie iſt eine unanftändige Scene unter 
diefer  Menfchenmenge vorgefallen.! Aber es find 
doch auf dem Mege Gardiften aufgeftellt? — Kein 
einziger 5 auch erfcheinen der König, die Königin, 
die Prinzen und Pringeffinen bloß mit einem klei— 
nen Gefolge von Kammerherren und Hofdamen, - 
ohne alle milirärifche Begleitung, Wie der: König 
die Terraffe betritt, fiellen fich die Zufchauer von 
felbft im zwey Reihen, und durchaus herrſcht die 
größte Ordnung und Ruhe Die KHaurboiften der 
Garde muficiren während der Anmwefenheit des Kb: 
nigs auf der Terraſſe. Die Fönigliche Familie geht 
laugfam in der Reihe der Zufchauer auf und ab, 
und unterhält fich mit den Bekannten , die fie bier 
finder, oft auch mit Unbekanuten, und die ganze 
Scene zeichnet fid) durch eine rührende Feierlichkeit 
aus. Denn wer den Ausdruck herzlicher Ergeben— 
heit gegen diefe liebenswürdige Familie in den Aus 
gen von taufend Zufchauern leſen will, der ſͤume 
nicht, ein Zeuge diefes ESchaufpield zu Windfor zu 
ſeyn. Es find Feine Höflinge, die hier den Kbnig 
umgeben, Feine Supplicanten., die: eine Gnadenbe— 
zeugung erwarten, denn nie wird- diefe Gelegenheit 

28 * abge⸗ 
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abgelauert, Bittichriften ‚einzureichen; es find un: 
abhängige Familien des Adels und der Bürger, die 
bier den freien Zribut ihres Herzens bringen. Nicht 
on. den feftlichen Hoftagen in St. Games, auch 
nicht bey der feierlichen Eröffnung des Parlaments 
zeigt ſich die Größe des Königs von England am 
Hlanzendften ,. fondern auf. der ‘offenen Terraſſe zu 
Windfor, im ungezwungenen Familienkreiſe freier 


Jedermann, der den "Konig'noc) wicht zuvor 
gefeben, findet ihn. viel lebhafter als fein, Alter 
erwarten laßt. In feinem Außern zeigt ſich Feine 
Spur von Altersſchwäche. Seine- Haltung ift aufs 
recht und. frey, wie die eines ‚rüftigen Fünglinge. 
Er ſpricht ziemlich ſchnell. Zu einem ‚Heren,, der 
wit, feiner Gattin und einem jungen Maͤdchen, feis 
wer Tochter, nicht weit ‘von mir ſtand, fagte der 
— Ich habe lange nicht das Vergnügen ges 
abt, Sie hier zu ſehen. Ich hoffe, Sie haben ſich 
wohl hefunden. Iſt dieſes hübſche Mädchen ihre 
Kindern © Sie iſt erſtamlich gewachſen, ſeitdem 
ch ſie das letzte Mahl ſah. — Nie habe ich von 
der Freude verflärtere Phyſibgnomien geſehen, als 
bie des Herrn, der Dame und des Mädchens ben 
dieſer freundlichen Anrede . des Königs. Das Mad: 
en vorzüglich ſchien dadurch wie in den Himmel 
verzückt zu ſeyn. — — 


Der Yin pon Wales iſt vielleicht noch immer 
der (chonite Mann in England. Man Fann- keine 
graziofere männliche Geſtalt ſehen. Seine Phyſio⸗ 
guomie iſt edel und einnehmend, Sch fah ihm, mie 
er: einen Jungen, Mann, der neben mir ſtand, an- 
redete. Wie leben Sie, mein theurer Georg, fagte 
. 28. 3u ihm. Ich werde. dDiefen ‚Abend. bey meinem 
: Bruder zubringen. erden wir uns morgen fehen ? 
Dabey mahlte ſich ein freundliches Wohlwolien im 
— a 


llen 
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allen Zügen des freundlichen Geſichts, und Ber zus 
trauliche, herzliche Ton, mit dem dieſe wenigen: 
Worte geſprochen wurden‘, gab ihnen eine unge— 
mein verbindliche Bedeutung. Man hatte mir ges 
fagt , und. jeder Fremde: wird es oft in England 
beftärigt. hören, daß die Matieten des Prinzen von 
fo: hinreißender Grazie ſind, daß fie jeden nahen 
Beobachter: unwillkührlich bezaubern. Jetzt glaube 

ich, daß man: ihn: nur- einmahl: ſehen darf, um fi 
davon. überzeugt. zu, fühlen.. — Kurt 4 


Es giebt Feine: liebenswürbigere Familie im 
Konigreiche, ald: die. dem. Range. nady die 'erfte if; 
Dieß iſt eine- ſo gewöhnliche Äußerung der Engläns 
der „Daß: fie- unter: ihnen, eine fprichwörtliche All⸗ 
gemeinheit erhalten hat. "Denn ſo fehr auch übri⸗ 
gend die Geſinnungen der ‘politifchen Parteien: im 
England von: einander: abweichen, fo vereinigen ſich 
doc); alle in der Liebe und. Achtung für die Fonigs 


— 





Feeundfepaftäbcudiiß: mit dem Reiche det 
| Gewaͤchſe. | | 


„Ich möchte: der- Mann nicht geweſen ſeyn⸗ 
= fügt der unvergleichliche Sterne — der von’ Dan 
bis Berſeba gehen und ausrufen Tonnte: Es iſt als 
les ode! Irgend ein Bäumchen würde ich doch ges 
funden haben, mit dem ich Freundſchaft hätte ſchlies⸗ 
fen koönnen. Ich würde mich am feinem Schatten’ 
gelabt und durch fein frifches Grün erquickt haben. 
Härte es feine Blätter fallen laſſen, fo würde ich 
mit ihm getranuert haben, und wenn es wieder 
jung: geworden‘ wäre‘, fo hätte ich mit ihm) zugleich‘ 
wieder aufleben wollen.“ 


I | Armer | 
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Armer Yorik! Gäbe ed nur im ‘jenen Gegen 
den ein Bäumchen, gabe es nur in Meilen "weiter 
Entfernung eine Quelle mit frifchen Dattelbaͤumen 
bejegt , bie. man oft Tage lang wergebeng fuchen 
muß. Wäre nur nicht alles wie in der Gegend von 
Mark Ranftäde und Füßen, oder wie auf der kah⸗ 
len Meile ben Görlig, oder wie auf der Zläche vor 
; Stone bey Windfor, fo kahl und dde, daß aud 
nicht das Eleinfte Geſtraͤuch dir ein freundliches 
Schirmdach vor der Eonnenhige anboͤte. Gern 
wollte ich dir die Freundfchaft mit dem holden Ge⸗ 
wächfe gönnen, das für dic), du zartes mitfühlens 
des Weſen, feine Zweige ausbreitere,, um dic) zur 
nähern Vertraulichkeit einzuladen, . Gewiß aud in 
der Pflanzenwelt giebt es Prädileetivnen — ich 
finde gerade in der Mehrheit: feinen andern Aus, 
dru für dieſen Begriff. — Der Roſenſtock, ven 
wir uns erzogen haben, die: jungen Apfelbäumchen, 
die aus unfern gefammelten: Kernen gewachſen find, 
der blühende Nelkenſtrauch, den wir als Andenten 
von unſerm Freunde erhielten, die auffproffenden 
——— * wir vom Mi —— abgelöſet 
ben „das ſind unſere Freunde und Verwandte 
eben ſo gut wie der Su en der ſich 
unſern Vetter nennt. Jener Eichbaum, deſſen bes 
moßte Wurzel uns zum Polſter diente, jene Linde, 
die jährlich ihre Biüten auf uns herab fehlittelte, 
jene Meimutskiefen:, die unſer einſames Bankfchen 
am Ufer des Bächloins beſchattete, das mit den 
goldgeringelten Wellen in der Sonne vor uns ſpiel⸗ 
te, das ſind unſere Vertraute, mit denen wir ein 
enges Buͤndniß geſchloſſen haben das ſind die Theil⸗ 
nehmer unſerer Bekümmernifle ; die unfere Sorgen 
lindern, und einem: ſtillen Frieden uͤber die Seele, 
verbreiten. Mit Schmerzen trennen wir ung, 'wenn 
das Schickſal Entfernung gebietet, von dieſen trau⸗ 
ten Lebensgefährten. Wir nehmen Antheik:an «ihnen: 
Degegniffen, wie fie an den unfrigen Theil 4 

| 13 
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Wie bemerften jede Verlehung, die ſie betroffen 
hatte; wir erfreuten uns uber. geben. natürlichen 


Sqhmuck, der Ihr, Anſehen verſchönerte; wir betrüb⸗ 
tem u er I, Verluft, den fie an, irgend eis 
nem Theile er —J Feinde und Lebenözerftds 
ter waren auch, die unrigen,,, jeber Unfall, der fie 
betraf, ‚seubie ‘ang, Aion Theil yon der, Zuftiedeitz 
heit und. Selterteit des Gelſtes, womit wir uns 
umaeben fühlten, nd ünferg Laune, perſtimmte ſich, 
| Da KA Sen, au —33 Bela 
enge von ihrem ‚Mohlbefiuden zu ſeyn. Zwar 
entbehren wit an un — en d enendläe &rs 
FenntlichFeit unferer-freundfchaftlichen Gunftbezeus 
gungen , die wir im —R finden ; dafür 
entfchadigen uns * ber’ auch Die befcyeidenen Lieb: 
linge in der Pflanzenwelt durch) ihre unfchuldsvolle 
Yıgiofigkeit., Kein verſchüchtertes Ayrüditretem; Fels 
je eigenfinnige, Verſchloſſenheit, ke liebloſe Harte, 
ein bellender Miverfinu , kein Trotz, kein DD 
Mille verleidet uns Die Gutthafen die wir ihnen 
ohne Rückhalt erzeigen. Unfere liebreiche Vorſorge 
vergelten ‚fie uns, augenblicklich durch das Anrbies 
ten von, ‚tanfend Annehmlichkeiten, die wir. ung. 
felof entzieben würden, wen, wir ans weniger, u 
fie befüimmerten. , Sie ‚gehören ung, au „und. ihre 


anhängliche Treue bleibt uns verſichert, jo lange 
wir fig in unfere ſchutzreiche Aufficht uehmen. 


Jedes neue Leben, das Du je Pulſe Schlägt, : 
jedes Aufftreben ihres durch ve I ee | 
thums , jede fchone ne ae u u 

inge , jeder; balſamiſche Wohlgeruch, Hein, ie nus 
utgegen ſtroͤmen, 36 die Senn —X * 
prs eigenen Daſeyns und Wachst ums, und ver— 
giret ung die Heine Mühwaltling, Die wir aus Kiebe 
fin diefe befondgre Gattung von Gefhöpfen unauf- 
gehrdert Abernommen haben.” Mag „rtneehi6 die 
Pflinzenwelt uns auf den Vorzug der lebe igen. 

* e⸗ 
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Gefchöpfe zurück führen. und und Vergleichung 
machen laflen, bie ihn Vortheile der be eelten Des 
anifationen ausfallen ; mögen die Erzeugnifle des 
ewichsreiches und zu Morbildern dienen, wie wir 
den Menfchen behandeln follen, wenn er unter uns 
ferer Pflege wachfen und gedeihen fol, Zuverläßig 
wird uͤns die Betrachtung ber dasjenige, was in 
der Pflanzenwelt von Einfluß.auf. unſere Gemüths⸗ 
veranderungen fenn Farin, manches lehrreiche Reſul⸗ 
tat liefern, von welchem wir auf unfere finnvers 
wandte Mitgefchöpfe eine überaus wohlthätige und 
beglüdende Anwendung machen Fonnen. | 





Beobachtung. 
(Eingeſendet.) 

‚Wie ſehr der Schmerz den Verſtand feſſeln und 
oft zu den imfinnigften Handlungen verleite, davon 
fahen wir wieder vor Furzem ein fehr trauriges Bei⸗ 
ſpiel. Ben einem großem. Leichenbegängnig nähmlidy 
waren einige Herrm Bediente vor tiefem Schmerz fo 
anßer fich, daß fie ihre brennenden Pechfadeln im: 
mer an die am Mege ſtehenden Leicjenfteine ftießen. . 
Vermuthlich wollten fie durdy diefe Tortur felbft die 
harten Steine zu Thraͤnen zwingen. Daß fie daran 
Hätten denken ſollen, daß. fie die Inſchriften der 
Leichenfteine verduͤrben, Tonnte ald eine Sache der 
kalten Vernunft einer. fo gefpannten Leidenfhaft 
nicht zugemuthet werden. 





Scenen aus der tuͤrkiſchen Staats⸗ und 
Regentengeſchichte. 
tar Sic (Befchluf:) | | 
Mi ihm verabredete er nun, daß die Einwohrr- 
von Eohflantinopel ‚ weldye ſich über. DaB ir ss; 
i . e⸗ 


441 


Betragen der Janitfcharen ebenfalls fehr zu beflagen 
hatten, heimlid) bewaffnet und ‚zum Untergang der 
Janitſcharen gebraucht werden müßten. Um dieſes zu 
bezwecken, ſchickte der Mufti dem Stadtdirector 
von Conſtantinopel den Befehl, zum Großweſſir 
zu gehen und deſſen Ordre blindlings zu gehorchen; 
(0 erfordre es das Wohl des heiligen Glaubens. 
Der Stadtdirector verfügte ſich heimlich und uner— 
kannt zum Großweſſir, und erhielt feine Ordre— 
In der Zürfey ift e& naͤhmlich herfommlidy , daß 
jede Straße ihre Chefs hat, welchen alles , was 
die Bewohner der Straße angeht, befannt gemacht 
wird, und welche diefes ihren Straßennachbarn wies | 
der Fund thun müflen,, fo wie das Gouvernement 
feiner Seitö vom dieſen Chefs wieder Erkundiguns 
u über, die Verhältniffe jener Individuen einhohlt. 
Diefe Chefs follte der Stadtdirector nun ganz in 
geheim: zu. ſich rufen laffen und: ihnen fagen : einige: 
der Janitſcharen hätten nebit andern Bofewichtern, 
welche auch: Janitſcharen Kleidung anziehen würden, 
wieder, einen verruchten Streich vor „, welcher dem 
Großherrn und der Stadt Conſtantinopel gleich ges 
fährlicy fen; im.diefer und jener Nacht, zu der und 
der Stunde hätten fie fi) das Wort gegeben, zus 
fammen zu Fommen; dieß dürfe aber nicht geſchehen 
und ‚die guten Bürger und Einwohner der Stadt 
müßten daher zu der nahmlichen Zeit auf ihrer Hut 
fenn „ ſich in der Stille waffnen und diefe Yanits 
ſcharen mit dem Spießgefellen , wenn fie vorüber 
wollten, überfallen und, umbringen, den Janitſcha⸗ 
ren⸗Aga nebſt einigen vornehmen Officieren aber 
follten fie fuchen, lebendig zu fangen. — Seiner Seite 
traf der Weſſir mit den Spahis ähnliche Werab> 
redung ; im Serai aber hatte er. dafür geforgt, daß 
in der Gegend, wo die Sultanin Aifcha wohnte, eine 
Thüre offen gehalten würde, wo die Spahis ein. 
bringen und alles , was feindlich gefinnt, aus dem 
Weg räumen könnten. Nun ging es wieder zum 
| Janit⸗ 
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Jauit ſcharen⸗Aga, der ihm die zweite Stunde nach 
Mitternacht beſtimmte, wo er daun auch fich mit 
den feinen bereit halten müffe.. Nach ae 
bracheu die Janitſcharen wirklich einzeln auf, um 
fih auf dem großen Platz Atmeidan , nahe: beim 
Serat, zu verfanmeln. Aber in allen Straßen fies 
Tem’ die Bürger aus ihrem Hinterhalte über fie ber, 
tödteten Die meiften , verfprengten die andern und 
machten ihren Aa und mehrere Officiere richtig zu 
Gefangenen. ' Die Spahi waren‘ zur naͤhmlichen 
Zeit in dad Serai gedrungen, hatten die Machen‘ 
vor den Zimmern der alten Sultanin erinordet, und 
diefe nad) langem Suchen in einem Schranf gefunz 
ben , wo fie ſich mit Kleidern überdeckt hatte. Sie 
wehrte ſich wie ein Tieger, aber es half nichts, in 
wenigen Augenblicken war ſie erdroſſelt. Am andern; 
Morgen wurden die vornehmen Gefangenen fogtei 
vor ein Gericht geführt, wo ihnen der ——— 
ihre ſtraͤfliche Abſichten noch einmahl vorhielt um 
fie dann abführen und gleihfalls hinrichten ließ. 
Die Gemeinen fuchte er theils dur) Drohungen, 
theild durch Gefchenfe zu recht zu bringen. Noch 

an vielen Orten des Reichs wuͤrden eine Menge 
—S— arretirt, verurtheilt, ihre Güter eins 
gezogen und fo die Rechte des Erftgebornen und ſei⸗ 

ner Mutter gehandhabt und Ruhe und Einigkeit‘ 
—— 





Den Den 
. Guten Xi, Alter! Eee — 


Gleichfalls. Ip wußte tie son eine 
* FR un tt 

id war: "gut, "Sieh, ‚daR. * 
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B. Sch war nie unglücklich. Es ging mir 
nie übel. 


A. Dabey erhalte dich Gott; erkläre * aber 
deutlicher, Ä 
B. Sehr gerne, Du wuͤnſchteſt te einen 
guten Tag; kann aber wohl ein Tg bofe ſeyn, 
den Sort ſchickt? In Froſt und Hite, in Hunger 
PER Durſt habe * den zu loben, deffen Wille 
hiemit geſchieht. Iſt nun der nicht glüdlich , dee 
Mit Gott überein ſtimmt, der von ihm, bas es 
auch ſey, annimmt, und nur von ihm alles er⸗ 
nn ? 


Du wüinfchteft daß es mir — gehe; es 
ee mir wohl, da ich mir Fein Wollen worbehals 
te, ald das von Gotted Willen abhängt. 


A. Wie aber, wenn dich Gott verwürfe? 


EN" Er kann nicht; ich umfaſſe ihn mit dem, 
> demüthiger Lebe und’ Hohen Glaubens. 
ei hi — Ach mit Gott unaufldslich ver⸗ 

iſt werde ich Aktie Ihm ſeyn. Mit! 
Gott * F * niedrigſten Tiefe; als ohne ihn 
auf dem höchſten Gipfe. 


Woher bift And rg 
a ‚to me von ‚Gott, ebe in ihm „und 
gehe — J wieder: * ie er 
vr yon 
A. Be fandeſt du Gott? , pr! st Br ehren 
Be Wi auch), was ar —J 
* A. Wo wohnt Gott ? — 


2. Su einem, reinen Herzen, in. einen muns 
tern Willen, 


u — — — — 


a. Mer 


— 
- 
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3. Ein König. - 

A. Wo iſt dein Reich ? 

B. Meine Seele iſt's, deren Herrfchaft mir 
von Gott dazu anvertrauet ward, daß. weder ihre 
innern noch äußern Sinne umher fchweifen. 

A. Nach welchen Regeln vegierft du? 
„B. Stillſchweigen, Gebet, Geduld „ Gehor⸗ 
fam „ Übung find ‚meine Staatäregeln. R 

4. Zu welchen Endzwed ? 

B. In nichts zu ruhen, was nicht das Hochs 
fie, was nicht Gott iſt. “ Eu 

Y. Und deine Krone ? J a 


A. Web’ alſo denen, bie uns, durch ihre klein⸗ 
lichen Vorſchriften zu nichts als zur Unruhe, zum 


rn 
2 


Laufen: und Rennen; rufen, und uns dafür die Gi⸗ 


pfel der Berge verſprechen, indeß ſie felbft. al&: 
niedrige Sclaven dem Staube dienen. Ki 





Der rafende Norbwind hatte feine Staͤrke in 


in 
einer ſtuͤrmiſchen Nacht am einer erhabenen Eiche 


bewiefen. Nun lag fie: geftredft , "und eine Menge 
niedriger Sträuche lag. unter. ihr zerfchmestert. 
Ein Fuchs, der feine Grube nicht weit davon hat⸗ 
te, fahe fie des Morgens: barauf. Was für ein 
Baum! rief er. Hätte ich doch nimmermehr ge= 


dacht, daß er: fo groß geweſeu wäre, 


Er 


’ 5 
wat 1a 2 ak 4 





Thea: 


445 
uk 3 a2 besten ee m% 


Montag: den go. März. Zum‘ erſten Mahl ; 
Pfbicht und Liebe, Schnufpiel in 5 Aufzügen 
von Vogel Man kann nicht fagen, daß man- hier 
zu wenig für neue Stücke forget, noch weniger 
aß der Geſchmack des. Publicums, das in einer 
Beziehung am bedeutendften ſich vernehmen laäßt, 
verkannt wird. . Unter lauten Geklatſche ward 
Scaufpiel’heute ind Theaterpublicum introducirt; 
dieß ziemlich Taste Geräufch, dem viel maugelt um 
harmoniſch oder -herzerhebend“ zu ſeyn, uͤbertäubt 
gewöhnlich: eine einzelne Stimme, wenn fie nicht 
durch. eine Stentorbruft hervor ‚gebracht wird — 
und um dieſe Collifion ‚die unter den obwaltenden 
Umftänden nicht fehr erfprießlich fenn möchte, zu 
vermeiden, iſt es gerathener für ge zu 
ſchweigen. Alſo abgeſehen von dem Inhalt und 
dem Ganzen der Handlung dieſes Schauſpiels, in 
welchem die Liebe ſehr pflichtmaßig, und die Pflicht 
fehr liebend ift — mögen einige Furze Bemerkungen 
über’ die Schaufpieler Hier ihre Stelle finden. Fr, 
N als Oberſt zeigte ,. wie er Diefem Theile der 
fo: genannten Charakterrollen gewachſen iſt; feine 
deutliche Articulation und männliche Stimme lei: 
ſteten ihm auch heute die vorzuglichſten Dienſte. 
Hr. 'H* würde gewiß die Rolle des Hauptmanns 
weit beffer dargeitellt haben , wenn nicht der fon: 
derbare and nicht geſchickt genug durchgeführte Eha⸗ 
rakter diefer Rolle, einem Mittelding zwifchen Derb⸗ 
heit und weibiſchem Welen, dem von dem Verfas⸗ 
‚ fer wahrfcheinlidy bezweckten Tomifchen Effecte ges 
fchader haͤtte, wodurch dann das vorzugliche u 
ient dieſes Künftlers nicht ganz an ſeinent Platze 
ſich befand. Hr. St* zeichnete ſich wie gewöhnt 
durch den Anftand aus, der auch in dem bürgerli= 
chen Schaufpiel und: den ihm in demſelben zuge⸗ 
theilten Rollou⸗gewoͤhnlich ein —— ſt. 
inen 
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Einen Munfch Eommen wir hier wicht unterdruͤcken, 
daß naͤhmlich die Gewandtheit und Sicherheit „die 
Hr St * auf diefer Bühne zeigt, ihm nicht weni—⸗ 
ger auf andere eben fo wichtige Erfordernifle einer 
wahrhaft künſtleriſchen Darftellung aufmerkſam ſeyn 
laſſe. Madame St* fpielte recht brav und traf. 
den ihrer Rolle angemeſſenen Ton, Demoiſelle P*- 
würde ‚von ihrer tönenden Stimme einen vortheil⸗ 
hajteren ‚Gebraucdy machen koͤnnen, wenn fie ſich 
mehr beftrebte , die Monotonie des Vortrags zu 
vermeiden, die in Rollen wie die, in welcher fie 
auftrat, vorzüglid da fie mit Warme declamirt, 
am Ende einen unangenehmen Eindruck macht. Hr, 
3* trat in der Rolle bed Greifen mit dem natürz . 
lihen Zone quf, deffen Wahrheit, verbunden mir 
den übrigen Vorzügen feines ‚Spieles , ihm hen 
lange eine vorzügliche Stelle unter den Mitgliedern“ 
des Theaters angewiefen: hat. * 


Mittwoch den 1. April. Leichtſinn und 
gutes Herz, Schauſpiel in einem Aufzuge von 
Hagemann, und das Ballet, der Mechanuiker 
mit vier neuen Tableaux. Herr H* ſpielte als 
Auguſt in dieſem bekannten Schaitfpiel, das nur 
durch ‚eine gute Darſtellung dieſer Rolle : einiges 
Intereſſe erwecken kann, mit einem löblichen Eifer 
eine, etwas zu nachlaffige Declamation, die felpft 
bey. der, Warme, mit welcher die Rolle dargeſtelit 
werden ſoll, dem: Effect ſchadet, konnte man ben 
Hru. bemerken, und dieß that feinem: Spiele 
einigen Eintrag. Bey einer ernfihafteren Bemü— 
hung, den provinziellen, Ton feiner Ausiprache, die 
vorzüglich. dem hiefigen Publicum fremd ift, etwas 
mehr abzusunden, würde Hr. H* auch mehr ge 
winnen, ' 


Ser Abänderung .-des- Ballertes fann man in 
vielen. Studen den: Beifall nicht verſagen. ee 
——— om⸗ 
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Compofition hat in den. Nebentheilen mehr: Merz 


diente als in der Aufſtellung der Tableaur , dem 
Hauptgegenftände des Ballets. Die Intermezzos 
zwiſchen der Vorſtellung der vier verſchiedenen Ta— 
bleaur ſind recht artig und unterhaltend, vorzüglich 
durch das Komiſche und mit einer geſchickten Mi— 

ik unterſtuͤtzte Spiel des Hru. F*k. Bey den 

ableaux verinißte man hier und da die hinlängli— 
che Klarheit;,-durd) welche der Gegenſtand jedem 
ganz deutlich geworden wäre, und ein Dollmetſcher 
hätte daher oft nicht. fehaden können. Die fliegen: 
den Figuren fchienen aud in einigen Stellen den 
gehofften Effect nicht. zu machen, wie überhaupt 
diefer Gegenftand von mehreren Seiten Fönnte ges 
tadelt werden. Die Stride, an denen diefe Figuren 
hingen, wie Überhaupt ihre ganze Bewegung waren 
nicht fehr ätheriſch. Manches mag durch daS. bee 
ſchraͤnkte Lokale bewirkt worden  feyn. Übrigens 
verdiente der Hert Ballermeifter C * ganz den Bei— 
fall , der ihm am Ende der Vorftellung vom Pub— 
Licum gegeben- ward, und wir wünſchen, daß er 
benfelben noch lange genießen möge, | 





Rächfen 


Ich wohne in einem fteinernen Hans, 

Da lieg’ ich verborgen undfchlafe; - 

Doch ich trete hervor, ich eile heraus, — 

Gefordert mit eiſerner Waffe. — 

Erſt bin ich unſcheindar und ſchwach und klein, 
Mich kann dein Athem bezwingen, Pr 
Ein Megentropfe ſchon faugt mid. eins 

Doch mir wahren im Siege bie Schwingen, 

Wenn die mächtige Schwerter ſich zu mir gefelt, 

Erwachſ' ih zum furchtbarn Gebieter der Welt. 


Mehl⸗ 





_ 
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Mehl: und Brotpreife vom 6. bis zum 12. April 
1807 nach dem Mittelpreis berechnet, 
Mebh · und Srudtpreife, 
ie Viertel.  g Dreufigens 


| fl. 1 Er. pf. ph. Kr. 1 Pi hi. 
Mund» | 21 1| — u BR: 
Semmels . 2 1 1 401 — — 6) 2 I 

| ne si ıl307) -I —I 5i21— 
inbrenn⸗ XLLII IAL —| —I ML2 I.— 
Neimiſch⸗ 111131—1434— 
Moden: oder Bad: If 1013| — 4 a 
Nach⸗ BR — 231 I — 112 — 
Griues, feinet ·.... 1329 -] —1 BI ı [| 
ries, ordinaͤtr. 2 1 571. .-I 4— 
Gerſte, mittler. 131360 — — 1121— 
Gerſte ordinaͤe. 121 511 — —1013 I — 
Hubnermeht... vi —157 — —1 313 — 
Erbſen, ſchoͤne. ... 2 161 —I — 8 2 6er 
Erbſen, mittlere... 121 —-] — I —T 7] 21 — 
"Breun.. oe... 44 J 1o] —— 15] 2 I — 
Linfen .. ev.» >» R .+ 2 16 nr Mn 8 2 — 
Heidekorn ie ah | 1 Kur —1 — 4 2 — 
Hanfkoͤrner . 0 0. + 1 25 SE — 5 2 — 


Saqmalz das Vf. 35 te. Sqmeer das pf. 32 Ir. 
Die Baͤcker haben zu backen: 


Die Kreuzerſemmel. 4 Loth ı Quintl. 

Spitzweckel. 4 Loth ı QDuintl 

Rrenzerlaibel, - 6 Loth 2 Duintl; 

Brofchenweden von Deinen. 12 Roth 3 Quintl. 

von Roͤckelteig. 19 Loth 2 Auinfl. | 

Seriemiſch Bror. Cin aut Kreuzerlaib. 2 Pfund 6 Loth. 
Ein 16 Ktenzerlaib 4 Pfund 12 Loth. = 

Nachmehl. Wiertel 25 fr. Drepfger ı fr. 2 pf. 








.- 


Münchner 


Mittwochs - und Sonntagsblatt. 


Nro, 20. Sonntag den zäten April 1807. 








Politifhe Miscellen. — Nichtvolitiſche Miscellen. — 
eine Scene aus dem Alltagsleben. — Etwas uoch 
nicht fehe bekanntes vom unaͤchten Alazienbaume, — 
Worin beſtehen die Behauptungen und MWerdienfte 
des Herrn Doctor Gall? — Julie mir dem ofen: 
ode, — Mercenfion über alle Mecenfionen. — An 
n ungenannten Verfaſſer einer Schrift. — Un die 
Stimme des Mufenden in der Wuſte. — Reperto⸗ 
rium. — Victualien. — — | 


Politiſche Miscelen. 








ie enffifchen und franzoͤſiſchen Stiegbgefangenen | 


werden gegen einander ausgewechfelt. Auch diefes 
— man gern als eine Annäherung zum Frieden 
anſehen. ee | NN 
— Der yerfifhe Gefandte im franzöfifchen 
Hauptquartier hat einen Courier mit der Nachricht 
Erhalten, daß der Sophi, fein Herr, gegen die Tas 
taren und Ruſſen bereitö bedeutende Mortheite erhal: 
ten habe, und nicht eher Frieden machen wolle, als 
bis fein großer Alliirter, Napoleon, ihn macht. 

— Daß ſich Die. englifche Flotte vor; Eonftane 
tinopel fo lange hat aufhalten laſſen, und dann 
‚unvertichteter Sache wieder zu den Dardanellen 
hinaus ift, mag theild dem Diplomatiker Hr. Ars 
buthnot, theils dein Pophamſchen Proceß zugefchriee 
ben werden _ PIE ER — — — — 

— Der Kaiſer von Rußland hat für ſeine Ms 
terofficier und, Gemeine auch ein neues Ehrenzeichen 
eingeführt. ie 

— In den-nglifchen Minifterium fcheint eine 
große Veränderung vorgehen zu wollen, wozu die von 
“ 29 | einigen 


— 


— 
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einigen verlangte, von andern. veräbfchente Unter⸗ 
drückung der Katholiken in Irland Anlaß gegeben 
haben foll. Der König und die Grenvillefhe Pars 
tey -ftebt ander Spige der Erftern, die es wahrs 
fcheinlich Durchfegen werden, 





Nichtpolitifche Miscellen. 


| In England hat feit mehreren fahren eih Duds 
fer, Nahmens Lancafter, dad Mittel gefunden, mit 
‚den nähmlichen Koften dreimahl foviel Kinder als fonft 
‚zu unterrichten, zu kleiden und zu beföftigen. Gin 
ehrer reicht dabey für fünf hundert Kinder hit, ine 
dem ein Knabe immer mehrere andere wieder un— 
terrichtet. Papier, Dinte, Bücher werden 
durh Schreiben im Sand und aufgehängte Ta: 
feln ze. erfpart. — Die verftändigften Leute in Eng: 
land haben feiner Methode und Einrichtung fchon 
großen Beifall gegeben. 

— Sn Paris lehrt ein Hr. Fleuret mit Fünftlichen 
Steinen banen, denen man jede Form geben kann, 
und die viele Wortheile und Vorzüge vor anderm 
Materiale haben. Er hat davon ſchon Proben ins 
Großen abgelegt. | | | 





Eine Scene aus dem Alltagsleben. 
Demoifelle Sonny und Eophie am Caffeetiſch. 


Fanny. Iſt es denn wahr, was man von dir ſagt? 

Sophie. Iſt es was luſtiges, je — Iſts 
aber traurig, nein. — 

Fanny. Du liebt doch deinen Fritz noch ? 
Sophie. Junig und ewig! — Bis jetzt noch 
nr ee 
} | Ä Fanny 


— 
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Fanny. Alſo Tann ja die Enge gar nie 
wahr fenn, denn dad wäre ja was höchft trauriges. 


- Sophie. Du madıft mich neugierig. Mas 
iſts denn, was fprechen denn die Frau Bafen und 
> Gevatrerinen jeden Geſchlechts und Standes ? Ä 


Fanny. Denfe nur die Verlaͤumdung — abet 
Alterire dich nicht, Liebe! — Man fägt, du wolls 
teft den Regiftraror heiraten. — 


Sophie (lacht wie närrifh.) Das tft wahr 
und luſtig. | 

Fanny. (Gedehnt.) Wahr und luſtig! — alfo 
Ernft ? | Ä 


: Sophie. Mein volltommmer Ernft 5 aber höre 
mich erit an. Mein Frig ift ein Bon: vivant, der 
vielleicht noch lange follichtiren muß ; ich aber bin lei, 
der nur Kammerjungfer, und dabey find wir beide 
Feine fehr geiſtige Liebhaber ; mir lieben mehr den. 
Glanz der Lichter auf den Tanzſaͤlen, als den heis 
ligen reinen Mond , ich Beirathe alſo aus Epecus 
lation für mich und meinen Fritz, oder weiß Gott 
für wen. 

Fanny. Rechne nicht zu ficher anf eines ſchon 
etwas alten Manned Tod, man hat Beifpiele bes. 
sraurigften Irrthumes hierin | 


Sophie Im Begentheil , ort > , baf 
‚mein fo genanntet Ehemann recht Lange lebe! 


Fanny. Ich glaube, du bift von. Sinnen ? 


Sophie. D du Naturfind ohne Erfahrung: und 
Lebenspraris! (In pathetiſcher Stellung.) Merke 
auf — Und thue deögleihen, Mas "ben andern‘ 
die Flitterwochen find, werden natürlich meine Mars 
terwochen ſeyn, doch will ich ſchon forgen, daß fie 
nicht länger dauern als die ſo genannten feligen ben 
andern; und bad iſt bey den meiften gewiß niche 

2 29 * lange 
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lange. Dann fange idy an meinen Alten zu necken, 
thue alles nad) der Quer, der Alte wird barbeißig, 
ob : ich leite das ein, daß es vor Zeugen ges 
fickt, laufe dann von ihm, Flage — mer wird 
einem jungen, bedauernswerthen, an einen Alten” 
geketteten Weibchen gegen dieſen nicht glaue 
ben. Wir proceſſiren — er verliert natürlich und 
wird condemnirt , mir ein Drittel feines Gehaltes 
zu bezahlen — Ecce mein dir zuvor unbegreiflicyer 
Wunſch für fein langes Leben — damit Frigchen und 

ich luſtig md fröhllſch —¶ — — — 
Fanny (umarmt ſie.) Liebe theure Lehrerin! — 





Etwas nicht ſehr bekanntes vom unaͤchten 
v Akazien-Baume. 


Die Schönheit und mannigfaltige Nutzbarkeit 
dieſes Baumes iſt allgemein anerkannt. Bisher ge⸗ 
ſchah ſeine Fortpflanzung aus dem Samen, wodurch 
allerdings hochſtämmige Bäume gezogen werden; 
befanntlicy aber tft die Anwendung diefer Baumarkt 
als Hochſtamm an den meiſten Orten weniger rath⸗ 
ſam, weil die Aſte von jedem Sturme befchädigt 
werben. Der Erziehung aus Samen ftehen wenige’ 
ſtens zwey bedeutende \Hinderniffe entgegen; erſtens 
K Empfindlicyfeit der jungen Sämlinge gegen den 

oft, und dann die Beſchaͤdigung der Hafen, welche 
diefem Gewächſe beſonders nachgehen. a ee 
Bermehrungsarten schließen die erfie Unvollkommen⸗ 
heit ganz Aus, und man entgeht dabey auch ziems 
lich der leztern, weil die Pflanzen vor der Jahrs⸗ 
zeit, in welcher ſie von den Haſen leiden, ſtaͤrker 
werden und mit Stacheln bewaffnet find, v 
Die erſte won diefen durch Erfahrung beftd=- 
tigten Vermehrungsarten befteht darin, daß man fins 
gerdicke oder noch etwas ſchwaãchere Wutzeln neo 
24 « d+ de . . 2) “ % tern 
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Altern Bäumen im Stücke von zwey bis drey Zoll 
gerade durchfchneider, jie einige Stunden ins Mag- 
fer legt, und darauf reihenweife an einer fbartigen 
Stelle in die Erde bringt. Sie dürfen nur zwey 
Zoll tief liegen, und muͤſſen, bis ſie außfchlagen, 
ſtets maßig feucht gehalten werden. Sf der Bo- 
den trocken oder der Sonne ausgefezt, fo uͤberdeckt 
man die Pflanzung mit Moog. 

Ein zweites Verfahren ift eben fo dienlich, 

nähmlich durch Stedreifer. Sie werden aus den 
Trieben des lezten Jahres im Anfang des Aprils 
abgeſchnitten, und erhalten eine Länge von zwolf 
bis achtzehen Zoll. Unten ſchueidet man fie unter 
einem Kuoten gerade durch, oben aber mit dem ge⸗ 
wöhnlichen Rehfußſchnitte. Man legt ſie vier und 
zwanzig Stunden ins Waſſer, und ſetizt fie dann 
in. ein wohl gegrabenes Pflanzenbeet tief, daß nur 
ein Drittel des Reiſes über der Erde bleibt, Eie 
werden Darauf begofjen, und der lockere Boden vor: 
ſichtig angetreten ; bey trodtener Witterung muß dag 
Begießen wiederhohle werden. 

Das nachherige Verpflanzen ift weder bey Die: 
fer noch jener Methode zu empfehlen: beide find 
vorzüglich anwendbar, wenn man mehrere Akazien 
dicht zufammen pflanzen will, 3. B. zu einer Hide, 
zu Schlagholz u. ſ. w. In ſolchen Fallen giebt man 
den Reihen einen Abftand von vier Fuß, und feßt 
in dieſen jeden Stecling einen Fuß weit vom ander. 


Ju Anſehung des dieſem Baume zuträglichen 
Standortes theilt ein Kenner zwei Erfahrungen mit. 
Ich habe, fagt er, hinter einem Gebdude in einer 
ganz nördlichen Lage, wo gar Feine Sonne fcheint, 
einige junge hochſtaͤmmige Afazien, welche feit zwei 
Jahren auf diefer Stelle den freudigften Wuchs zeigen. 
Der Boden befteht auß vermodertemHolze,Kehricht und 
Baufchutte, ift aber dabey Winter und Sommer fehr 
feucht. Dagegen find einige etwa fünfzchemjährigeHoch= 
ſtämme von diefer Baumart ausgegangen, welche ihren 

Stand 


: 
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Stand bicht an einem Teiche haben, fo daß die Saug⸗ 
wurzeln bis an das Maffer reichen. Aus den Wurzeln, 
bie näher an der Oberfläche liegen, befinden ſich an diefen 
Bäumen häufige Ausläufer, fo wie überhaupt jüngere, 
ſtrauchartige Akazien nahe an demfelben Teiche, und 
in ‚andern heilen des Gartens auch Hochſtämm⸗ 
gut fortlommen, 





Worin ‚beftehen die Behauptungen und: 
Verdienfte des Herrn Doctoe Gall? 


(Für das nicht literariſche Publicum, welches ges 
wiß auch im Kurzen und fo faßlich als möglich zu 
Erfahren wünſcht, was ed denn mit dem anges 
fommenen Fremdling für eine Befchaffenheit habe, 
aus einer darüber erfchienenen Schrift ausgezogen.) 
| (Einaeſendet.) 

Jene ſo wie dieſe ſind bis jetzt noch nicht ſo 
leicht zu beſtimmen. Denn erſtens hat ſich Herr 
Doctor Gall noch nicht ſchriftlich, noch meniger 
befinieio über die Echebellehre erklärt, und zweiz 
tens werden zwar feine Verdienſte im allgemeinen 
nicht beftritten , aber die vorzügliche Größe der— 
felben doch noch von einigen bezweifelt, werüber 
denn bloß die alles aufklärende Zeit wird enrfcheis 


den Fonnen, 


Womit Herr Gall anfing und mas wahrfcheins 
lich das Beſte feiner Entdedungen it, das find 
die Unterfuchungen über dad Gehirn, welches er 
gegen die gewöhnliche Methode vom Rückenmark 
‚an nad aufwärts umterfuchte, und hierbey durdy 
bie ſtete Vergleichung mit dem Ruͤckenmark und 
Gehirn der Thiere zu mehreren der intereffanteften 
Refultare gelangte. 2: 

Ein berühmter Anatom , Herr H. R. Loder 
Anßerte ſich Darüber, er glaube zwar, baf ne 

pie 
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vieled Einzelne zu berichtigen und die ganze Lehre 
noch in ihrer Kindheit ſey, allein Gall Entde— 
dungen über das Gehirn feyen von. fFupender With: 
tigkeit ,„ und müßten allein Galld Nahmen unfterb- 
fih machen. Andere ſtimmen zum ‘Theil hierin 
ſowohl, ald in WBerreff der interejfanten Beobach- 
tungen des Herrn Doctor Gall über die verglei: 
chende Thieranatomie überein, fo lange vderjelbe 
nähmlich, fagen fie, nicht babe finden wollen, 
dad heißt, fo lange er feine Beobachtungen nicht 
in ein Syftem geitellt und nun alles darauf zurüd 
zu führen gefuht habe. Die Unterfuhung dieſer 
Streitfragen bleibt aber , wie gejagt, der Zukunft 
überlaffen. Hier nur das merkwürdigite feiner jes 
tzigen Anfichten. 


Dad Rüdenmart ald Stamm und Eentral:. 
punet des Nervenſyſtems befteht nach Herrn Gall. 
nicht aus einer markigen Subſtanz, ſondern aus 
Nerven — Nervenfaſern / und Nervenbündeln — 
welche in einer — ſulzigen Maſſe liegen, 
die zu ihrer Ernährung und Verſtärkung beſtimmt 
zu ſeyn ſcheint, da fie auch mit zahlreichen Blut⸗ 
gefäßen durchwebt ift. In dem verlängerten Marke. 
— zwifhen dem Gehirn und Rüdtenmart — liegen. 
wieder neue Maffen jener graulichen Gubftanz, aus 
welchen nene Nerven .entftehen. So verhält ed ſich 
auch in dem fo genannten Kleinen und großen Ges 
hirn, welches durch die allmahlige Vermehrung 
jener Nervenmaſſen entfteht und fich bier in ‚einer 
eigenen Knochenhöhle, dem Hirnfchedel, ſammelt, 
in unzählige Beine Äſte vertheilt ,. und diejenigen 
darmfürmigen Windungen und andere Vorrichtungen, 
bilder, ohme welche die menfhlichen Geifteskräfte 
ihre Wirkungen nicht würden dußern Fünnen. Diefe 

erven aber werden in ihrem Laufe gewöhnlich durch 
Berwebungen mit jener Mafle und unter fi), die 
man Nervenknoten nennt , verftärtt und vervielfüls 
tigt, ‚und. koͤnnen überhaupt. unter dem Bu * 
J ume 
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Baumes betrachtet werden, deſſen Stamm das 
Rückenmark ift, in welchem fie nicht fowohl ihren 
Anfang , wie man bisher meinte, als ihr Ende 
finden. Den Hauptbeweis davon nimmt Gau aus. 
ber Bergleihung mit der Bildung der Thiere, deren 
unterfte Slaffen, der Wurm 3. B., nur einzelne Nerven: 
fäferchen darbietet, indeß dieſe beim Inſect ſchon 
Knötchen bilden, beim Ftoſch ſchon zum Rücken— 
marke und zu einer Art von Gehirn amvachfen, und 
ſo bey immer zunehmender Nervenmaffe beim edels: 
ffen der lebenden Geſchöpfe das Gehirn in feinen: 
größten Ausdehnung entfteht, Ä 


Anf diefe Anficht des Gehirns bauete Herr 
Gall folgende Saͤtze. | 
7 Im Menſchen und Thiere giebt es ange 
borne Anlagen und Neigungen , die wohl ent— 
wicelt und vervolltommnet, aber nicht eingepflanzt 
werden können, umd anderer Seits wieder da 2 
Dafeyn einer Geiftes = und Gemüthskraft 
nur möglich nicht aber nothbwendig wirk— 
lich) machen. 
2. Die angebornen Anlagen haben ihre eigenen 
. Drgane, das heißt, die geiftigen Krafte müſſen 
mitrelft einer befondern Structur des mehfchlichen 
Körpers von den Dingen in der Außenwelt Einz’ 
drüce empfangen und auf fie zurück wirfen können. 
Dieſe Structur, welche man Organ nennen kann 
iſt zwar ani Hirnſchaͤdel zum Theile ſichtbar, 
aber der Sitz des Organes iſt nicht bloß hier, ſon— 
dern in der ganzen Nervenabtheilung und Vorrich— 
tung vom Rückenmark an bis zu jener Vorragung am 
Gehirn. So muß der folgende Satz verſtanden werden? 
3. Die Organe haben ihren Sitz im Ge— 
hirn, (welches alſo auch der Gig der Seele iſt.) 
4. Dieſes Gehirn iſt auch nicht im Ganzen 
ein allgemeines Otgan, fonderm es ‚giebt unters 
ſchied liche Drgane dariu, deren — 
7, 


— 
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es alfo if; — Dadurch erklaͤrt Gall eine Menge 
Erfcheinungeis beim Menfhen. 3.8. warum man 
fib, nachdem man durch das Studium eined Gegen: 
ftandes ermüder ift, ohne Anftrengung mit einem ans 
bern befchäftigen: fünne, — warum nicht alle Men: 
ſchen bey gleicher Beftalt und Structur des Gehirn 
eineriey Anlagen haben, — warum diefe Anlageır 
ſich nicht gleichzeitig entwickeln, — warum bey Ber: 
letzungen und Krankheiten des Gehirnus nur einzehne 
Aulagen verloren gehen, andre geweckt werden — 
and erklaͤrt er dadurch den Zuſtaͤnd des Wachens, 
Schlafens, Triumens, Nachtwandelns and der Vi⸗ 
ſionen und Extaſen, und zugleich auch die Möglichkeit 
des Magnetismüs. BR: 

5. Jene Organe drüden fi auf der Ober: 
ffäbhe des Gehirns ald Erhabenheiten aus, 
Be dem Bau und der Abbildung. des Gehirns 
erhellt. —— NOT EEE DER 
6. Ze größer diefe Erhabenheiten find, 
deſto graßere Aulagen laſſen fih erwarten. — 

Hierbei tritt der von vielen gemachte Einwurf ein, 
daß Herr Gall bloß die aͤußere Ausdehnung, nicht 
die Innere Kraft der Organe berückſichtigt habe. 
* _ 7 Diefe Erhabenheiten,auf.der Oberfläche; des 
Gehirns bewirken auch. gewiſſe Erhabenheiten 
auf der dußern Oberfläche des Schedels, 
welcher vom Murterleib an, und während des ganzen 
Lebens, und zwar durch die Verknöcherung, die im 
Anfang auf der Aufern harten Hirnhaut vorgeht, 
fpärer aber durth den Andrutk der Gehirumaſſe ge: 
gen die Wande deſſelben gebilder wird, deren innere 
und Außere Seite gewöhnlich parallel läuft. = 
7. Vom den äußern Erbabenheiten des Sche⸗ 
dels kann man alfo auf gleiche Erhabenheiten dee 
Gehirns und alſo auf den Ausdruck gewiſſer Organe 
an dieſen Stellen, alfo auch auf das Daſeyn gewis— 
fer Anlagen-und Fuͤhigkeiten ſchließen. 
DR Weſchluß iolgt.) 


3 


u top 
Julchen 
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Julchen mit dem Rofenftode. 
(Eingefendet.) 


Mutter. Mas fchleppft du denn da herein, 
Julchen! unterm Tuche? 
Julchen. Je, Mutter! einen Roſenſtock. 
(Sie ſtellt ihn an die Bettſtelle der Mutter.) 


M. Naͤrrchen! was treibſt du denn? Wozu 
ſoll denn der Roſenſtock dahinten? 


J. (Beſchaͤmt.) Er ſoll der Mutter ein Anges 
binde feyn zum Nahmensfeſte. | 


M. Und dieß fallt erft über acht Tage — — 


J. Thut nichts, liebe Mutter! Während der 
Zeit fommen die Rofen erft recht heraus. 


M. Und das Tuch laßt du auch darüber ? 


J. Mutter! nur beym Tage, daß Feine Fliege 
und fein Staub darüber kommt. Ä 


M. Da im Winkel — und fo zugededt — 
mein Kind! da muß er welfen, ftatt recht auszu⸗ 
ihlagen; er hat ja Feine frifhe Luft. 


J. Braucht denn der Kofenftod Luft? 


M. O ja, und zwar frifhe, nur Feine Falte 
oder zu ftarfe Luft: Haft du denn nie gehört: 
Alles was lebt, braucht Luft. 


I Die Luft ift aber fubtil, und kann durchs 
* auch durchdringen; und dahinten iſt ja auch 
uft? 


M. Wirſt es ſehen, er welkt ab. — Die Luft 
kann dahinten nicht ſo rein und friſch ſeyn, wie 
näher 
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näher am Fenflers und erſt zugebeft! Da Zaun 
zu wenig Luft durch — | 2 
J. Hat aber die Mutter die kleine Malie auch 


beim Tage immer zugedekt, die doch auch lebte, 
ehe. fie vor vierzehn: Tagen fr, | 


J. Und Mutter und Vater liegen auch in dies 
fem Winkel dahinten. Sie. brauchen doch wohl 
auch Luft? . — 


M. CNachdenkend.) Ja, du haft wohl recht, 
Liebes Kind! Was lebt, braucht reine, frifche Luft.‘ 
Du machſt mich aufmerffam! Auch Zahn und Aug 
u. ſ. w. brauchen folche Luft, Daher mag. dein. kurs 
zes Gefiht, deine faulen ZAhne, dein übelriechens. 
der Athem, deine blaffe Gefichtefarbe u. d. gl. foms 
men, weil ich dich auch fo forgfältig zudedte. Das 
ber mag meine Reichende Engbrüftigfeit, meine ges 
wöhnlichen übelfeiten am Morgen, und dad alles 
(fie feufzt) berfommen, weil ich in der ungefunden | 
Ede fchlafe. Weg mit der Verrftelle, fie muß mir 
von heute an frey ſtehen, damit ich freie. Luft eine 
athmen kann. PB 

J. Wie viele Luft athmet denn der Menſch 
auf einen mäßigen Arhemzug ein? a 

M. Sch hab einmal gehört: zwey und zwans 
zig Kubikzolle. Sieh, ohngefaht fo viel (macht mit 
beyden gehöhlten Händen pr Form einer Kugel nach.) 
31.3. Ye, und wenn man erſt erhitge iſt, wie durch 
Laufen, heftiges Arbeiten, Tanzen u. d gl. 

M. Ja, und — — 
IJ. Was bat die Mutter fagen wollen ? 


M. Nichts, mein Kind. — Du kennſt ja die 
Heine Sophie, hie bei ihrer Jungfer Baſe — 
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Fr Das fchone; weiße und rothe Sopherl, die 
feinen Vater — X 


—M. Ja, Kind! — 


| 5, O die fieht fo. gefumd aus, und fo muns 
ter und frifch iſt fie; alles lebt au ihr. 


M Da haft du recht. 


J. Und fo gefcheut fpricht fie ſchon, und ift 
doch erft fünf Fahr alt. ch verftehe fie Feichter als 
ihre Zungfer Baſe; die fpriche immer fo mit hal: 
ben, Worten von fechs Jahren, Spagiergang, Wiefe, 
Verlaſſen — — und jeufzt dabey. 

M. Geh, fell den Roſenſtock an das Fenſter 
daher. — | “ 





? 
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Recenfion: über ale Necenfionem, oder: 
der Prediger in Guiana. 

ir waren ‚ben, einer franzofifchen Predigt, 
wo der Prediger , ver aber ein ziemlich unglüclis 
her Reimer war, folgender Maßen anhub : 


„Mit Erlaubniß Seiner Ercelfenz des Herrn 
Gouverneuus md. eines hochedeln Rathes 
muß ich euch ſagen, meine Herien., daß ihr 
euch durch eure Ausſchweifungen die Strafen 
des Himmels zuziehen werdet. Ihr ſeyd alle 
H** Goͤttloſe, ee Geishälfe, Zanf- 
und Streitfüchtige, Gotresläfterer — — Und 
vie Fohntlihr-hoffen , daß bey einem ſolchen 
Leben der Wohlſtand der Eolonie gedeihe ?“ — 


4 „Freylich 
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„Freilich harte Befchuldigungen ; allein bey 
allen Eolonien „ wo die. Sclaverey eingeführt 
iſt, wird man finden, daß diefes unſittliche Sit⸗ 
tengemälde fo ziemlich nach) der Wahrheit ſey.“ — 
Reife nach Guiana 1777. 


Anmerkung des Überfegerd. Die Frage tft hier 
nur: 0b ed etwa artiger fen: — Mahrheit im 
Nahmen Seiner Exsellenz ꝛc. ıc. zu predigen, — 
als ſchlechtweg nur fo in N. P, et F, et Sp, S. 
Amen? . | 





An den ungenannten Verfaffer einer Schrift 
| mit dem Motto: | 

„Sure Gewaltthaten und Machtgebote ſtehen auf⸗ 

gezeichnet vor Gottes Gerichte, und zu dem 


Herrn der Heerſcharen dringen die Seufzer 
des Volks.“ . 


. "- 


Mer bift Du ? — daß ich Dich erkenne, 
Und zu Dir fage: Du bift Ich! 
Den ich fo gern der Menfchheit nenne, 
Der ſtillen Achtung vol für Dich. 


Du bift entfproffen diefem Lande — 
Dem wahrheitsfrohen Baierland : 
" Mich ziehen an Dich die heil’gen Bande ; 
Biſt Du’s, fo reihe mir die Hand, 


+ Dich kümmern auch der Menfchheit Wehen, 
Die Unnatur der Schmerzgeburt : 
Dru ſieheſt — Hoffnungen zergeben , 
Der beffern Menſchheit — Erſtgeburt. * 


/ 
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Bift Du ein Arzt, der Heilfunft Fündig, 
Und Fennft das malum chronicum ? — 
Afthenifch find wir all’ und fündig : 

Und — heilet Fein Specificum, 


Bift Du ein Prieſter der Gerichte, 
An Themis heil'gem Näuchaltar ? 
Und nennft — Geheimniß die Gefchichte 
Dein Recht ift Elar und offenbar. 


Bift Du ein frommer Chriftenlehrer,, 
Dem Große nicht zur Schule gehn : 
Den Kleine, Flein zerfnirfchte Hörer 
Halb nicht verftcehn, halb mißverftehn ? 


Mer Du auch fenft, Didy möcht ich Fennen, 
Geliebt zu werden bift Du werth. 

Dich lieben wollt ih und — nicht nennen, 
Denn jedem bift Du doch nicht werth. 


a. 





An die Stimme des Rufenden in der 


Wuͤſte. 


Frage. Aus weſſen Vollmacht redeſt du ? 


Antwort. Staat und Kirche haben mich Dazu . 
beftellet. 

Fr. Wer find deine Zuhörer ? 
Antw. Menfchen aller Elaflen, 3. B.: Pha⸗ 
sifder und Sadducaͤer, auch etwas Myſtiker und 
Herodianer. 


Fr. Was fagen denn die Pharifder zu deinem 
Worte ? Mu 
Antw. Sie meinen, es fey mir nicht Ernft 


damit, wie es ihnen ift. 
* Zr. 
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Ze. : Und die Sadducder ? 


Antw. Sie möchten und gerne — ma⸗ 
chen, daß ſie — nichts ‚glauben. 


Fr. Und die Moyſtiker ? | 
Antw. Denen fag ich im pffenften Torte n nur 
Apokalypfis. ſ 


Fr. Und die Herobianer ? 


Antw. Sie raunen fich ind Ahr, das Evan⸗ 
gelium fen eine Satyre auf die Gewalten. 


- Fr. Haft du denn feinen Pobel im Auditorium ? 
Antw. O ja, eine Legion, Hohen und niedern. 
Sr. Sind diefe Doch deines Wortes froh ? 


Antw, & siemlich ; fie seinen , ich meine, 
was fie meinen. 


Fr. Warum redeft din nicht offenbar ? 


.Antw. Übers Offenbare red ich eheim ; übers 
Gehelme offenbar. ſ 


gr. Warum f6 verkehrt ? 


Antw. Damit mich nicht etwa die Aleinen — 
feinigen , und die Großen ins Tollhaus ſperren. 


Fr. Biſt du ein Wahrheitsfreund ? 
Antw. 34, der nutzbringenden. 





ö Mepers 


464 
Repertorium. 
Dienſtag den 14. Ypril. Eduart in Schottland, 
Schauſpiel in 3 Aufzügen. Ballet. 
Freitag den 17. April. Palmer und Amalie, 
| Sonntag den 19. April. Zum erfienmal: der 
Sammetrod, guftfpie von Kotzebue. Ballet, 
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Victualienzufuhr und spreife vom 28. März bis 4. 
April nach dem Mittelpreis gerechnet. 
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M uln ner 
u Mittwochs. und Sonntagsblatt. 


 Nro. 30. Mittwoch. den ısten April 1807. 





Politifhe Miscellen. — Nichtdolitiſche Miscellen. — 

Worin beſtehen die Behauptungen und Verdienſte des 
Herrn Doctor Gall? (Beſchluß). — Hofrath Beireis 
in Helmſtaͤdt. — Mittel, abgefhnittene Blumen — 
friſch zu erhalten. — Victualien. 








Politiſche Miscellen. 


Der franzofifhe Kaifer genießt die beſte Geſund⸗ 
heit. — Das Hauptquartier ift in Ofterode, — 
Das Decret wegen dem Aufgebor der Gonferibirten 
vom Jahr 1808 foll im Senat verhandelt werden. — 
Die deutichen Zeitungen ner immer lauter vom: 
nahen Frieden. 

— Kaiſer Franz iſt nach Ofen zum Landtag 
abgereiſt. 
— Die bamberger Zeitung meldet ; die ‚Engs 
lander hatten bey ihrer Ruückkehr durch die Darda— 
nellen durch das Feuer der türkiſchen Feſtungen eine 
Corvette und eine Brigg verloren. 


— Die Pforte hat, den König der beiden Si— 
‚eilien, fo wie auc) den König von Holland atterfannt. 


— Die Veränderung im englifchen Minifterium 
ift wirklich vor fich gegangen. Der Herzog von 
Portland , bereits ein alter ſchwacher Mann, ift Pre 
mier = Minifter, Mr. Canning Minifter der auswärs 
tigen. Angelegenheiten, Lord Hawfesbury Minifter 
des Innern, und Lord Kaftlereagh Kriegsminifter 
geworden. Ihre Gegner geftehen ihnen wenig Ta⸗ 
lente, aber großen Coufuſi zn zu. — 
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— Oberſt Burr bedroht Mexiko und die nord- 
lich fpanifchen Befizungen von neuem mit allerley 
Zurüftungen.  - 

— Man hat berechnet, daß das englifche Mi- 


nifterium feit dem Jahr 1795 220 Millionen Gul: 


den Subfidiengelver bezahlt hat. 





Nichtpolitiſche Miscellen. 


Ein Arzt in Norddeutfchland warnt vor einer 
neuen Krankheit, die feit einiger Zeit unter mehres 
ven Geftalten dem fehonen Gefchlecht Tod und Ver— 
derben droht; er nennt fie die Muffelin » Krankheit. 


— Der befannte Aftronom Lalande ift in, Pas 
ris geftorben. 

— Mademoifelle Buchwiefer ift in Wien in den 
Spern Titus und Helene nicht ohne Beifall auf: 
getreten. — Demoijelle Häfer har in einem Concert 
mit großem Beifall gefungen. — Ein Herr Element 
fpielte am nähmlicyen Abend eine Sonate auf einer 
einzigen Saite mit umgekehrter Violin, — (ein Kunft- 
ftück, wie der Berichterftatter fagt, welches höchſtens 
zu einem Scherz; im Zimmer geeignet ift.) — Ceit 
dem neuen Jahr ift in Wien die Einrichtung getrof— 
fen, daß man ſich mit 250 fl. für das ganze Jahr 


auf das Parterre aller drei Haupttheater abonniren 


und fo an einem Abend alle drey befuchen kann. 


— Der Papft har fünf neue italienifche Heis 


lige gemacht. 





Worin heftehen die Behauptungen und 


Verdienſte des Herrn Doctor Gall’? 
(Beſchluß.) | 
8. Nach diefen Vorderſätzen tritt die Lehre 


von den einzelnen Organen ein, welde ‚Herr. 
16) 
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Gall bloß durch empirifche Beobachtungen, durch 
Zufammenftellung und Vergleihung des Ähnlichen 
und Gleichartigen an unzähligen Schedeln, Büften 
und Portraits ausgezeichneter VPerfonen , fo wie an 
Thierfchedeln entdeckt und durch langwierige Erfahs 
rung berichtigt haben will, ohne fich dabei Durch 
abftracte Speculation leiten zu laſſen. — Die 
allgemeinen Grundfäge aber, welche die Natur 
bei Bildung der Organe beobachtet hat, find: 
a) Jene Organe, welche der Narur nach die edel: 
fien und wichtigften find, werden zuerft gebildet 
und liegen dem Rückenmarke am nächſten, z. B. 
das Organ der Kinderliebe, des Fortpflanzungse 
triebes ic. b) Jene Organe, deren Verrichtungen 
analog find, liegen allemahl nachbarlicy beifammen, 
wie die zwey eben angeführten. c) Die Natur. Bat 
bei den Thieren alle Organe dahin gelegt, wo fie 
bei den Menfchen fih ausdrücken. Nahmentlich führe 
3. B. Gall an dem. menfchlichen Echedel folgende 
einzelne Organe an, deren Sit auch aus beiliegeus 
der Abbildung zu erjehen ift. 


1. Organ des Geſchlechtstriebes, als 
des wichtiaften für die Erhaltung des Ganzen. Es 
ift diefes das fo genannte Fleine Gehirn, welches 
fi) durch zwei halbfugelformige Erhabenheiten zu 
beiden Seiten des großen Hinterhauptloches, gleich 
über dem Halfe, ausdrüdt. I 


2. Draan der Jungen- und Kinderliebe — 
zu allernächft über dem Organe Nr. r. Herr Gall be: 
merkte diefes Organ zuerft an den weiblichen Sche— 
deln und unter den Thieren am ſtärkſten an denen 
der Affen. 


3. Drgan der Bildfamfeit— biefed druͤckt 
ſich zu unterſt der Stirne gleich über der Naſen— 
wurzel, zwiſchen den beiden Augenbraunen durch 
eine Erhöhung aus. Einige nennen ed auch den 
Sachſinn, — beim Days ift Feine Spur Davon 

20 * vor: 
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vorhanden ; bagegen immer mehr entwickelt ift es 
beim Fuchs, Pudel, Elephanten x. 


| Organ des Ort ſinnes. Es drüdt fid 
aus in den Stirnhöhlen und äußerlich durch zwei 
Erhöhungen über der Nafenwurzel am innern. Aus 
genbraunenbogen , zu beiden. Seiten des Sachſin⸗ 
nes, und bezeichnet überhaupt die Fähigkeit, Ver: 
hältniffe des Raumes aufzufaffen. Leute, bei. denen 
diefes Organ: befonders ausgebildet ijt, orientiren 
fich leicht überall , haben Neigung zu allen Wiffen- 
ſchaften und Künften, wobei die Verhältniſſe des 
Raumes beobachtet und dargeftellt: werden müffen, 
3 B. jur Geographie, Aftronomie, Landſchaft⸗ 
‚malerei ıc. und wo ein richtiger Überblid von Nötheu 
it, — baben große Luft zum Reifen ( Neigung 
zum Wandern bei den Thieren, wie der Schedel 
des Storches bezeugt) ꝛc. 


| Organ des Perfonenfinned, vder 
der Fähigkeit, ein Individuum von dem andern 
zu ertennen. Es hat feinen Sitz am obern Augen⸗ 
höhlenrande, an der innern Flaͤche der Augenhöh— 
lendecke, und giebt den Augen die Lage, als ob 
fie vom innern Augenwinfel heraus etwas nad) 
unten und außen gedrüdt waren. 


6. Drgan des Farbenfinnes, weldes 
-eine Erhöhung in der Mitte des Augenbraunenz 
bogens bildet und den Augenbraunen dadurch eine 
etwas einene Bildung giebt. Siehe die Schedel 
‚großer Maler, — der Chinefen ? ıc. 


‚7. Organ des Tonſinnes. Diefes drüdt 
fih über der außern Molbung des Anaenbogend aus 
und zieht fich bald mehr nach den Echlafen hinter— 
wärts in die Breite, bald mehr in der Form eines 
Dreiedd nach der Stirn hinaufivartd. Her Gall 
hat es befonders an Mozart, Haydn, — an Papa= 
genen, Gimpeln ꝛc. entdedt. Hunde, Pfauen ze. 
haben ed garnicht. 

8 
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8. , Organ des Zahlenfinnes — über ber 
Augenhohle nad) außen neben dem Farben- und 
unter dem Tonſinne, audy im dußern obern Wins 
fel der Augenhöhle Es drüdt die Augen etwas 
fhief nach innen; die außern Augenbraunenbogen 
ziehen ſich feirwarts herab, und manchmahl ent> 
fteyt dadurch neben den Augen nad) den Schlafen 
zu ein MWulft, welcher dem Kopfe ein gewilles 
viereckiges Anfehen giebt. Siehe Kaͤſtners, Eulers, 
Bode's und Hell's Schedel. - Die. Thiere haben es 
gar nicht, daher ihr Schedel vorn nicht fo breit 
ift als der menfchliche. | | 


9. Drgan des Mortfinnes oder eigentlia 
chen Gedächtniſſes. Diefes fist über dem obern 
und bintern Theile der Augenhohle, und äußert 
fein Dafenn dadurd), daß es die Augen nieder= 
und vorwärts drückt, und alfo fo genannte Gloß- 
augen verurfacht. Siehe Iffland, Mad. Unzel⸗ 
mann ıc., Sammler und Gedachtnißgelehrte. 


10. Drgan ded Sprachſinnes oder ber 
Fähigkeit, ‚nicht allein mehrere Sprachen zu lers 
nen, fondern auch in den eigentlichen. Genius einer 
Sprache einzudringen; ferner feine Borftellungen 
und Empfindungen andern richtig und deutlich mitz 
zutheilen. Es liegt ebenfalls innerlidy über der Au⸗ 
genhöhle , drückt die Augen tief unter die Augen 
braunenbogen abwärts und veranlaßt oft die fo ‚ges 
nannten Schlappaugen. ‚Siehe Lavater, Adelung,. 
— die Nachtigall, Grasmüde zc., i 
© 21m. Drgan ded Kunſtſinnes, welches eine 
rundlihe Wölbung an der Seite des Stirnbeines 
macht und dem Schedel, von vorn betrachtet, ein 
paralleles Anfehen giebt. Siche Raphaels Sche— 
del. — vorzüglihe Putzmacherinen, — Bieber, 
Hamfter ıc. | 

12. Drgan der freundſchaftlichen An: 
bänglichkeit, — neben. dem Organ der — 
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liebe und zu beiden Seiten bdeffelben nach dem 
Ohre zu. 


13; Drgan des Rauffinnes, Muthes, 
hinten über dem Ohre. Siehe Wurmfers Schedel 
— bei Perlhühnern, Rothkehlchen ꝛc. Es macht 
den Ecyedel nach hinten zu breiter und ift an dem 
breiten Auseinanderftehen der Ohren deutlich zu ers 
fennen; deswegen hat der Hafe feine Ohren fo 
nahe beifammen, — das Gegentheil finder fich bei 
muthigen Pferden. | — 


14 Organ der Selbſtwehre nd Erhals 
tung, das bei bofen Neigungen und Anlagen 
zum Mord ausarten fann. Es iſt eigentlich das 
Gegentheil von Gutmüthigfeit , und findet fid) bes 
fonders an Tigern, Leoparden , Füchfen Katzen ꝛc. 
nicht aber an den Thieren, die von Kräutern leben. 
Es hat feinen Sig ober Nr. 13. Ä 


15. Organ der Schlaufeit — neben Nr. 
74. vorwärts gegen die Stirne zu, ungefehr drei 
Finger breit über dem äußern Gehörgange. 


16. Organ ded Diebsfinnes, welches ents 
ſteht, wenn das Drgan der Schlauheit fi etwa 
um einen Zoll weiter vorwärts nach dem Auge zu 
binzieht. Herr Gall verfteht hier unter Diebsfinn 
die Neigung andre zu betrügen und ihnen ihr Eis 
genthum zu entziehen, nicht aus Eigennutz, fons 
dern bloß aus dem Innern Drange, feinem Triebe 
zur Schlauheit Genüge zu leiften , weldye Neiaung 
fid) auch bei den Thieren findet, denen man feinen 
Begriff von Eigenthum zugefteht. 

17. Drgan des Höheſinnes — ber Hof: 
fart, — eine längliche Erhabenheit ber Nr. 2. 
ohngefähr in der Mitte der Pfeilnath. Siehe Adler, 
Gemſe ıc. = 

18. Organdr Ruhmſucht und Eitelfeit — 
neben dem Drgane des Hoͤheſinnes rechts und links. 
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19. Drgan der Bedd ich tlichkeit neben 
Nr. 18. gegen vorne zu; der Kopf bekommt durch 
ſie nach hinten zu ein eckiges Anſehen. Es findet 
ſi ich beſonders bei der Gemſe entwickelt. 


Alle bisher genannte Organe ſind Menſchen 
und Thieren gemein; es giebt aber am Schedel 
des erſtern noch andere, die ihm ganz allein eigen 
ſind, die auf höhere Geiſteskräfte Bezug haben 
und ihn von den Thieren unterſcheiden. Sie muͤſſen 
alſo ihren Sitz in dem Theile des Gehirns haben, 
der den. Thieren ganz abgeht, und dieß ift 
die Gehirnmaffe, die in dem obern Wordertheile 
der Stirne liegt, im welcher Gegend fich die Stirne 
der Thiere flach abfchneidet. Hier fangen die Un— 
beftimmtheiten und Zweifel freitich nod) mehr an 
zu wachjen. Herrn Galls empirifche Beobachtun— 
gen find folgende: 


20, Organ des vergleichenden Scharf— 
ſinnes — in der Mitte der Stirne durch eine 
Art länglichen Wulſtes bezeichnet. Siehe populäre 
Prediger, Fabeldichter ꝛc. 


ar. Organ des Tiefſinnes — ungefähr 
einen halben Zoll unter dem oberſten Stirnrande. 
Bey Sokrates, Kant, — — an antiken 
Zupitersföpfen, | 


22. Drgan des Witzes — wenn die Stirne 
auf beiden Seiten in der Gegend der Stirnhügel 
fi zu ein paar Halbkugeln aufwölbt , wie bey 
Voltaire's, Cervantes ꝛc. Schedeln. 


23. Organ des Inductionsvermogens, 
wenn der ganze obere Vordertheil der Stirne hoch 
aufs und vorwärts gewolbt ift, 


Diefe vier find rein menfchliche Organe; ein 
- Theil der folgenden gebört wieder den Thieren und 
Menſchen gemeinſchaftlich. 
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24 Organ der Gutmuͤthigkeit — eine 
chöhung am vordern Obertheile der Stirne in der 
Mitte von oben herabwarts, — am Schafe, an 
Tauben ; bey der Hyäne, dem Geyer ꝛc. foll hier 
eine Vertiefung feyn; eine ähnliche Gonftruction 
fällt auch bei bofen Pferden auf, 


25. Organ der- Theofophie — wenn der 
mittlere Zbeil der Stirne (mit dem darunter liegens 
den Gehirne nähmlich) hinauf fortwährend in die 
Höhe fteigt und eine Wulft bildet, fo daß die 
Haare darauf fich gerne theilen und an beiden Geis - 
ten des Kopfes herabfallen , wie man faft an allen - 
Ehriftusföpfen ſieht; auch die Schedel der Egyptier 
hatten. .meift.diefe Form. Siehe fromme Menfchen, 
Myſtiker, Geifterfeher ꝛc. 


26. Organ der Beharrlichkeit, der Fer. 
ftigfeit, _des Trotzes — gleich hinter dem 
Stirnbein. Ä 


27. Organ des Darſtellungsvermögens 
— wenn fid) der oherfte Theil des Stirnbeins zu 
einer Rundung aufwolbt, die fi) bis an die vor— 
bere Abdachung der Stirne vor erſtreckt, und gleich- 
fam ganz befonders auf den Schedel aufgeſetzt zu 
ſeyn ſcheint. Bei großen Schaufpielern ıc. 


Zum Beweife obiger Behauptungen führt Herr 
Gall mehrere Beobachtungen an von gewiſſen un= 
willfubrlichen , vielleicht von einem dunfeln Gefühl 
begleiteten Bewegungen , die man mit. den fürs 
perlihen Organen zumeilen vornimmt und . die ‘- 
fi) auf jene Geiftesorgane beziehen müffen, 3. B. 
dad Reiben oder Klopfen mit der Hand über dem 
Auge, dort wo das Organ des Orts- und Perfo: 
nenfinnes ift, wenn man ſich auf etwas nicht be= 
finnen fan, — das Schlitteln "der Kinder beim 
Kopf, damit fie etwas merken follen, — das vor > 
die Stirne fchlagen, wenn. man einen. dummen 
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Streich gemacht hat, — das Spridwort: Er hat 
es dick hinter den Ohren ꝛc. 

Hier mag zuletzt nur noch die Bemerkung ſtehen, 
daß man mit dieſen Darſtellungen und Angaben 
nicht. glauben müffe, die Kopfgreiferey nur fo ge— 
radezu treiben jü fonnen , indem etwas mehr, da= 
zu erfordert wird, als eine oberflächliche hiftori= 
fhe Notiz davon. Die Einwürfe, die Herrn Dr. 
Gall übrigend in Betreff des Materialismus, Fa— 
talismus , fihadlicher Refultate ꝛc. gemacht wers 
ben, find wohl die unbedeugendften von allen und 
zum Theil ſchon widerlegt. 





Hofrath Beireis in Helmftadt. 


In einigen Zeitungen ward vor Kurzem bey 
Gelegenheit des Durchmarfches der Franzofen durch 
Helmſtädt diefes Gelehrren und feines feltenen Ca— 
binettes erwähnt, Sein Leben bietet wirklich fo viele 
Sonderbarfeiten dar, daß einige derfelben, aus einer 
periodifchen Schrift des vorigen Jahres gezogen, 
nicht ohne Intereſſe ſeyn dürften. — — 

Unter den Merfwürdigfeiten der Naturs und 
Menfchengefchichte verdient der Hofrath und Pro— 
feifor Beireis in Helmftäde erwähnt zu werden. 
Er ward 1730 zu Muͤhlhauſen geboren, und genießt 
in feinem 77 Sabre die dauerhafteite Gefundheit ; 
dabey iſt er fo munter, luftig und gefprächig, wie 
ein Züngling nur ſeyn kann. Er bewohnt ein ab— 
gefondertes Haus in der Stadt nahe an einem 
Thore, welches nach. ihm das beireififhe Thor ges 
nannt wird. Gelbit den Bewohnern und Profeſſo⸗ 
ren in Helmftadt ift der Mann in vieler Hinficht 
ein Räthſel; umd wenn auch gleich manche über ihn 
lächeln, während ihn andere für einen Wunderthäter 
halten, fo müſſen doch alle feiner auögebreiteten 
univerfalen Gelehrfamkeit Gerechtigkeit wiederfahren 
lofien. Er hat nie ein Buch gefchrieben, aber = 
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noch ift er weit und breit berühmt. Durch fein uns 
geheures Gedächtniß har er fih eine bewunderns: 
wurdige Sprachkenntniß erworben. Er behauptet, 
feine Gorrefpondenz erſtrecke fich bis China und Ja— 
par, und er fen der einzige in Deutfchland, der 
die Sprachen beider Länder verfiche. Don Murr 
in Nurnberg fagt er, daß diefer alles, was er vom 
Ehinefifhen wifje, von ihm gelernt habe, dagegen 
möchte wohl jener wieder behaupten, daß. Beireis 
darin fein Schüler fey. Oft las er neun Gollegia 
an einem Tage, und zwar über Mathematit, Ge; 
{dichte der Philofopbie, Anatomie, Naturgefchichte, 
Phyſik, Geographie, ſchöne Künfte u. ſ. w. zugleich. Er 
lieft noch die Eleinfte Schrift ohne Brille, tragt noch, 
wenigſtens größtentheild, fein eigenes Haar, fpricht 
gern mit großer Schnelligkeit, fo daß ein anderer 
nicht leicht bei ihm zu Wort kommt. Su der Klei: 
dung geht er fehr einfach, gewohnlicdy ganz grau. 
Unftreitig ift er ein Mann, der in der Jugend viel 
gelernt hat und von mannigfaltigen Talenten. Die 
Menfchen um fidy her hat er überfehen, daher hat 
er eine zu große Idee von fid) befommen, und diefe 
Größe. auf alles was ihm angehört, übergetragen;; 
jemehr er fich in feiner Große hob, deſto mehr im: 
ponirte er, und fo ftand er zuleßt in feinen und 
vieler Menfchen Augen als ein Wunder da. Er 
fheint jeßt fonar alles felbft zu ‚glauben, was er 
fpriht, und tragt es ohne Scheu vor, fo unglaub: 
lich es auch jedem andern. vorkommen muß. Go 
redet er viel von feinen weiten Reifen, die er nie ge= 
macht het, daß man ſchwören follte, er glaube fie 
wirflid) gemacht zu haben. Den Sammlern Flebt 
.e3 oft an, daß fie in ihre Sammlungen verltebt 
find, und ihren Werth daher zu hoch anfchlagen ; 
Beireis ſammelte vieles, ſchätzt aber daffelbe uber: 
mäßig hoch, und hat, wie er fagt, lauter Unica, (Sel- 
tenheiten, die nur ein Mahlvorhanden find.) Seine 
Sammlungen Fonnen ihm. bei weitem Feine fo große 
Summen Ekoften, als er vorgiebt und viele fih haben 
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tiberreden laſſen. Er beſitzt befanntlich dad Geheime. 
niß, ſehr fchonen Karınin zu machen; Diefes und 
eine lange Praris, (er ift Arzt und als Deulift be: 
fonders trefflicher Practiker) vielleicht auch feine 
vielen Vorleſungen erklären wohl ziemlich, wie ein 
einzelner Mann in einer langen Neihe von ab: 
rer fi folhe Sammlungen anfchaffen Tonnte, bes 
fonders da er immer fehr maßig gelebt. hat. Da 
ibm fein Vater nichts binterlaffen haben fol, und 
er doc) jetzt ein anfehnliches Vermögen befigt, fo 
hat man geglaubt, er verftehe die Kunft Gold zu 
machen, und er fiheint es felbft auch gar nicht zu 
läugnen. | 

Zucker ißt er fehr viel, und er fagte mir, dieß 
fey eines der gefundeften Nahrungsmittel, das der 
Menfch zu fich nehmen könne, weil es ſehr auflö— 
fend fey. Da er mir nachher eine Taſſe Thee vor: 
fegen ließ, fo warf er die Taſſe faft bi oben voll 
Zuder mit der Ermahnung, dieß ja allezeit zu than. 
Aus den entfernteften Gegenden, außerte er, eilen 
Leute herbey, welche irgend einen Echaden an fid) 
haben, um ihn um Rath zn fragen oder fich curi— 
ren zu laſſen. Alle Norhdürftige heilt er umfonft, 
und es ijt wirklich erſtaunlich, wie. viel Gutes er 
Dadurch wirft. 

Ju allen Zimmern feined Hauſes, welches er 
allein bewohnt, und das ganz mit Sachen ange 
füllt ift, herrfcht die ſcheinbarſte großte Unordnung: 
hier liegen Bücher, Quartanten und Folianten, dort 
Manuferipte, bier japanifche und chinefifcbe Merke 
auf der Erde, dort herrliche Kupferftiche nnd Oehl— 
gemälde an der Wand, hier Kunftwerfe von Mar: 
mor und Nlabafter, dort Medaillen, botanifche 
Sammlungen, ausgeftopfre Thiere, Vogel und Am— 
phibien in MWeingeift, Inſecten und Schmetterlinge 
in Glaskaſten, anatomifche Präparate, Mineralien 
von der großten Seltenheit, Antifen und Münzen, 
alle durch einander. Man kann in den Gruben 
nicht herumgehen,; denn der Boden liege überall voll, 
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man kann ſich nicht niederfeßen, denn alle Stühle 
find mit Sachen angefült. 

Einft fragte er, einen Fremden, weldye Männer 
er für. die drey größten auf der Welt halte... Da 
diefer diefe Frage nicht fogleich beantworten: wollte,-. 
fo beantwortete er fie felbit und fagte: „Der erſte 
war Uriftoteles, der zweite Newton, und den drits 
ten verbietet mir die Befcheidenheit zu nennen,’ 
(nähmlich er felbft.) 
| Sein Stedenpferd - find befonders Gemälde : 
er behauptet, die inftructiofte Gemäldefammlung, 
bie exiſtirt, nämlich von jedem großen Meifter die 
erfte, die vollfommenfte und die legte Arbeit zu 
beſitzen; indeffen find gewiß viele von dieſen angeb- 
lichen Meifterftücdten bloß Copien, obgleidy manche 
darunter gewiß fehr vortrefflich find. Hinter jedem 
Gemälde befand fich ein lateinifches Diftihon, auch 
wohl zwey, in welchen er. den Eindruck fchildert, 
den das Geimalde auf ihn gemacht hatte, den Meiz 
fter und den Gegenftand nennt. Er behauptete aud) 
ein Gernalde auf Spinnewebe und ein anderes auf 
geſchornem Sammet zu haben. Von allen ſeinen 
Büchern giebt er vor, drey Exemplare zu beſitzen, 
eines zum eigenen Gebrauch, ein anderes zu ſeinen 
Vorleſungen, und ein drittes zur Reſerve, wenn 
das zweite verbraucht iſt. 

An dem Tode mehrerer ausgezeichneter Männer 
behauptet er allein Schuld geweſen zu ſeyn, z. B., 
an dem des Naturforfchers Götze, weil er gegen 
ihn zu fchreiben gewagt habe und feine Entdeckung 
der Spuhlwürmer im Brunnenwaffer zu widerlegen 
unternabm; Sanders Tod fey ebenfalls durch 
ihm bewirkt worden, well derfelbe ein zu großes 
Honorar von feinem Verleger genommen habe; auch 
an. des Grafen Orlow Xode will er Urfache feyn. 
Huf alle lebende Schriftfteller ift er fehr übel zu 
ſprechen, doch fcheint er nicht Immer ihre Schriften 

elejen zu haben. Mit den Profefioren, feinen Col= 
egen, hat er jet gar Feinen Umgang. & 
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Er Tiebt überhaupt Ertreme im Sprechen, und 
angeheure Geldfummen find für ihn Kleinigkeiten. 
Sinne fol vieles von ihm entlehnt und durch feinen 
Schuͤler erfahren haben. Daß die Mäufe fo große 
Kiebhaber der Muſik feyen u. ſ. w. habe Linne von 
ihm. Serner fagt er, niemand habe eine fo große 
Praxis ald er, er bekäme monatlich über achtzig 
neue Kranfe, daher Fonnten aud) nirgends fo gute 
Arzte ‚gebildet werden’ als unter ihm. Seine um: 
fihtbaren Nervenpräparate zeigt er nicht, weil er 
fie, wie er fagt, an einen Freund überlaſſen hat, 
von dem er fie erft nad) deffen Tode wieder bekommt: 


Seinen angeblich felbft verfertigten großen Diaz 
manten, der von mehr Werth fenn foll als ganz 
Europa, erkannte Burgmann aus Leyden für einen 
indifhen Ranchtopas. Als dieſer Beireid fragte, 
ob er denn wirflidy wifle, Daß es ein Diamant fey, 
fo zahlte er zwanzig Eigenſchaften des Diamanten 
auf, unter andern, daß er. fi verflüchtigen Tafes 
„, Haben Sie denn Ihren Diamanten verflüchtigt ? 
fragte Burgmann weiter, „Ja, erwiederte Beireis, 
ich habe einen Theil davon verflüchtigt ; zwar hat 
er dadurch ein paar Millionen an Werth verloren 
aber was machen bey mir ein paar Millionen aus!’ — 
Diefen Stein will er auf feinem Grabe verbrennen 
und fi) auf diefe Art ein Leichenbegängniß halten 
laffen, ‚wie es noch Fein König gehalten hat. „Mei⸗ 
nen Sie, fragt er bisweilen, daß wenn mir der 
König von Preußen alle feine. Länder anböte für 
diefen Diamanten, ich. ihn dafür geben würde? — 
O da würde ich ein Narr feyn, wenn ich das thäte.“ 


Sehenswürdig aber find die drey berühmten 
Dancanfon’fchen Automaten, die Beireis befitt. Er 
will fie in Nürnberg fir ungeheure Geldfummen ge: 
Zauft haben, und fie ftehen in einem Gartenhaufe 
hinter feiner Wohnung. Der erfte und Heinfte ift 
die Ente, weldye aus unzäbligen Radern zufammens 
geſetzt ift, die ſtets In einander greifen, u? * 
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kuͤnſtlichſte Mafchinerie darftellen, die man irgendwo 
fehen kann. Sie war gerade nicht in Dfdnung, 
aber fie bewegte fogleich den Schnabel, fo bald man 
ihn berübrte. Iſt fie im Stande, jo halt man ihr 
nur einen Teller mit Gerjte vor, welche fie haftig 
verfchlingt, und nach einiger Zeir laßt fie von hin— 
ten einen Uurath. fallen, völlig dem gleich, welchen 
eine natürliche Ente abwirft. Durch bloße Mafchi: 
nerie wird alfo bewirft, daß das Thier Speife zu 
ſich nimmt, verdauet, und in folcher Geftalt. wieder 
von fich. giebt, ald wenn fie am Leben ware Daß 
zweite merfwürdige Automat ijt ein Slotenfpieler 
in Mannsgroße, und fobald man an einem an ihn 
bingehenden Seile zieht, die febonften Stücke auf 
der Flöte blaßt. Das dritte endlidy en Trommel— 
ſchläger ebenfalld in Mannsgröße, der ganze Märs 
ſche fchlagt, fo bald er aufgezogen wird. 





Mittel, abgefchnittene Blumen lange frifch 


zu erhalten, 


Das gewöhnliche Verfahren ift, die Blumen in 
Waſſer zu ftellen, welches freilich ſehr befannt aber 
weder bequem noch ganz zweckmäßig ift. Bei einer 
feinen und einfachen Abanderung läßt fi) beides 
erlangen. Wird das Waſſer nicht täglich erneuert, 
und die Stängel und Blätter gereinigt, fo entfteht 
Fäulniß, die bei vielen, befonders fehr faftigen Blu: 
men, ald Hyacinthen, Schwertlilien u. d. gl. dennoch 
nicht lange ausbleibt: zu wenig Waſſer ift nicht 
fir die Blumen hinreichend, zu viel verurfacht Uns 
zeinigkeit, wenn das Blumengefchirr transportirt 
wird. Allem diefem entgeht man, wenn man ftatt 
des Waſſers naffen Sand braudt. ber auch 
bierbey fommt ed auf einige Vortheile an, die ich 
in der Hoffnung zum Beſten gebe, daß Fünftig Fein 
Blumenfreund, dem fie befannt werden, feine Lieb— 
Linge in bloßem Waſſer aufbewahre. an 
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-. Man füllt ein gewöhnliches Blumengeſchirr 
von beliebiger Große und Form. mit. feinem, rein 
gewafchenem Sande, fo daß es oben zwei Finger 
breit leer bleibt. Iſt das Gefaß mit einem durd)- 
löcherten Deckel verfehen, fo darf zwifchen diefem. 
und dem Sande nur ein fingerbreirer leerer Raum 
feyn. Solche Gefäße findet man gefhymadvoll und 
zu billigen Preifen in jeder Steingut = Manufactur 
fertig. Sie find fehr zweckmäßig, weil Staub und 
abfallende Blatter nicht hineinfallen und das Was— 
fer. unrein machen Fonnen. Auf den Sand gießt 
man fo viel ganz reines, Faltes Maffer, daß vers 
felbe, wenn es eingefogen ift, noch einen, oder im 
legten Falle einen halben Finger breit iamit bedekt 
bleibt. In den lofen Sand ftecft man, ein bis zwey 
- Zoll tief, die Pflanzen oder Blumen, die man erhal: 
ten will, fo daß fie feit fliehen ohne einander zu 
berühren oder zu drangen. So weit fie eingefeßt 
werden und noch etwas hoher hinauf befreiet man 
fie von allen Blättern und Knoſpen; find die Sten— 
gel ſchon etwas verwelft, fo ſchneidet man fie uns 
ten etliche Linien breit ganz gerade ab. Zweijäh— 
riges Holz, wie zum Beifpiel an den Eträußen der 
Springen, auch wenn die Zweige lang find, muß-- 
man vorher abfchneiden, weil die zur Erhaltung 
nörhige Feuchtigkeit durch die bichten Fafern nicht 
fehnell genug auffteigen Fann. Jeden zweiten Tag 
gießt man flatt des verdunfteten Waſſers ein wenig 
neues hinzu, doch nicht zu viel. Bei diefer Geles 
genheit zieht man die etwa verwelften Blumen her= 
aus, ift aber alles Wegſchüttens des Waflerd und 
Reinigens der Gewächſe ganz überhoben, 


(Der Beſchluß folgt) 





Auflöfung des Räthfels in Nro. 28, 
Das Feuer. 
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Mehl⸗ und Brotpreiſe vom 13. bis zum 19. April 
1807 nach dem Mittelpreis berechnet. 
Mehl « und Fruchtpreiſe. | 

| Biertel. Dreppiger. | 
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Einbrenn⸗ "Tılızi-I al2l 

Reimlſch⸗ 1116h3 —I al3:3| — 

Moden: oder Bad: I j 101 3 — ıı ıı — 

Nach⸗ J — 231 — — 1124 — 

‚Gries, feiner.... 134251 —| — 3l ıl — 
Gries, ordindte .. I 2| 577 —| -T uf ıl — 

Gere, feine»... a5] | —Iısl -I.—. 

Gerſte, mittlre „. 1 3.| st —| — 151 2] — 

Gerfte ordinite „. 21511 — I ıol 3 | — 

Hübnermehl „ . . - 1570 ml, 313 1 — 

Erbien, ſcoͤne.... 12 1 15 — —I sl2| — 

Erbfen, mittlere Bi 2 * — me 71 2 — 

Breun .-..0..0 00 + 4 Io — — 15 2 — 
 Linfen oo 0000. 2 .16 — — 8 2 — 
Heidelorn „2.2... hı | ro — I — 4 2 — 

Sanflörner .....Jı la) — 3] 21 — 


‚ Schmalz das Pf. 36 fr. ESchmeer das. Pf, 32 Fr. 
‚Die Bäcker haben zu backen: 


"Die Breuzerfemmel. 4 Loth ı Quiutl. 

Spigwedel. 4 Loth ı Duintl. 

Breuzerlaibel, 6 Loth 2 Duintl, 

Groſchenwecken von Weizen. ı2 Loth 3 Quintl. 

Von Roͤckelteig. 19 Loth 2 Quintl. 

Geriemifh Brot. Ein acht Krenzerlaib. 2 Pfund 6 Loth, 
- Ein 16 Krenzerlaib. 4 Pfund ı2 Loth. 

Vachmehl. Viertel 23 fr. Drevßger ı fr. 2 pf. 





[Mit einer Beilage, zwey Köpfe: nach Dr. Galls Schedels - 
Ihre.) | 





= Muͤnchner 
Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt. 


Nro. 31. Sonntag den ıgten April 1807. 








Yolitiihe Miscellen. — Nictpolitiipe Miscellen. — 

| Der Fremde in Münden. — Baiern im Anfange 

des fiebenzehnten Jahrhunderts, — Beiträge zur 

Mölker = und Laͤnderkunde. (Fortfekung.) — Mittel; 

. abgefchnittene Blumen lange frifh zu erhalten. (Bes 

ſchiuß.) — Ein Paragraph aus einem alten Bude. 

— Theater. DRepertorium, — Getreidepreiſe. — 
Vtctualien. 


nz 
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Politifche Miscellen. 
Die Organiſation und Uniformirung des buͤrger⸗ 


lichen Muͤitaͤrs in den königlich baieriſchen Städ⸗ 
ten, Flecken und Märkten, welches zum innern 
Dienſt beftimmerift, iſt durch ein allerhöchſtes Re⸗ 
glement vom 3. April d. J. feſtgeſetzt worden. 

— Die Türken haben in der Wallachey und in 
der Krim, und die Perfer am Caucafus Vortheile 
iiber die Ruſſen erhalten. — Auch die Barbareff 
haben England den Krieg erklärt. 

— Der Gapudan Pafcha ift mit 10 Schiffen 
in das fhwarze Meer gefegelt, wo er die Ruſſen 
aufſucht. 

— Die Pforte laßt nun gegen die Serviet 
Truppen marſchiren. | | 

— Die franzöfifcd) - ſpaniſch Flotte in Cadie 
macht Bewegungen, um auszulaufen. 

— Der General Chriſtoph, Nachfolger des 
Deffalines, ift ermordet worden und General Pichon 


an feine Stelle getreten. 
rm 00000——— 
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Nichtpolitiſche Miscellen. 


— Die großherzoglich bergiſchen Poſten haben 
die Einrichtung getroffen, daß kuͤnftig alle Briefe 
geſtempelt und mit dem Tag der Abgabe und An 
unft bezeichnet werden, wodurch dann die vorſetz⸗ 
liche Veränderung des Datums und die falfche 
Angabe verfpäteter Ankunft vereitelt werden. 





Der Fremde in München. 
Kaffeehaus N. N. 


Hear N. (zu einem Fremden, der an einem 
Tiſche fit.) Nun, fügen fie mir einmahl ; wie 
finden fie München ? 


Sremder. Ich finde bier viel Schined aller 
Art; es thut einem wirklich wohl, faft bey jedem 
Schritt zu ſehen, wie der Same, den die Regie: 
rung mit weifer Wahl und Güte ausftreut, treffli- 
hen Boden findet und hier und da herrlich ge= 
deiht. Die Bedürfniffe der Zeit, zum Beifpiel die 
anwachfendeBevölterung , fordern freilich täglidy 
neue Reformen und ltungen. Wie vieles taugt 
nicht mehr, was wohl vor hundert und mehr Jah— 
sen gut genug war. — Hierher glaube ich , gehoͤ— 
sen mehrere Straßen, weldye dureh die alten Stadts 
thlirme, vefpective Thore, zu fehr verengt werden. 
Manches ift auch nicht ganz an feinem rechten Or— 
te, zum DBeifpiel der Dietualien » Markt, und ich 
meine, es follte dh noch herrliche Plage fr den— 
felben geben ; der: Getreidemarkt, bey dem man 
voraus zu ſetzen ſcheint, daß an Markttagen Fein 
Unglück, Fein Feuer oder dergleichen möglich ift, 
weil noch Feines vorfiel. — 


N. 
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N. Ach! hierüber ift ſchon viel geredet und ges 
fehrieben worden, und es giebt vielerley Meinun⸗ 
gen davon, doch fagt man, er würde vor das Mars 
Ssofephrhor verlegt werden. | 

Fremder. Daß es ja wahr wäre! Diefe höchſt 
weife Anftalt würde in der dortigen Gegend dad 
lang gewünfchte Entftehen einer ſchönen Vorſtadt 
fehr befördern. Am wenigften an ihrem Plage 
fcheint mir die Stadtwage zu feyn ; beinahe im 
engften Winkel einer der volfreichften Straßen : 
ein einziger Karren oder Fuhrwagen fperrt den Weg, 
und was mid) allezeit an diefer. Wage ärgert, ift 
die Finfterniß , die darin herrfcht. | 

N. Ich wüßte wohl einen fehr geeigneten 
Plaß für die Wage, aber ich getraue mird nicht 
zu fagen. | — 

Fremder. Doch ins Ohr? | 

N. (Reife) Eine ganz entbehrliche Kirche in 
ber Nahe | > 
Fremder. ine gut gemeinte Idee — doch 
weiter. | | 

N. Bey der Menge von. Wagen, die Freitags 
und Samftags im Thale und in der Sendlinger 
Gaſſe fiehen und -den Fußweg / ganz verftellen, 
bleibt dem Fußgänger in diefen zwey der volf: 
reichften Straßen nichts übrig, als bis über die 
Schuhe auf dem Fahrwege im. Kothe zu waten, 
der durch dad Sandauffchutten vermehrt wird, oder 
fich bey den Schmieden vorbey , die weit über die 
Hälfte des Fußweges hinausgehen, *) mit Lebens 
gefahr neben den Pferden durchzuminden. 2 

Fremder. Wäre ed denn nicht moͤglich, den 
Bauerwagen einen Plag vor dem Thore oder in 
einem abgelegenen Theile der Stadt anzuweiſen? 


31 * N. 


©) Aber wie aͤndern ? Vids die Schmiede in der Schw. 
Ch. Safe. Der Setzer. 
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N. Dia! Wir hatten hiervon manches Bei⸗ 


ſpiel, als die franzoöͤſiſchen Truppen bier waren; 
oft ward befohlen, ſchnell die Straßen zu räumen, 
und in einer Stunde war kein Wagen mehr auf 
der Straße zu ſehen. Es kann alles gehen — 


Fremder. Dann die ungeheuer geladenen Holz⸗ 
wagen der Bräuer und Müller, die man mit wah— 
rer Herzensangſt daher ſchwanken und ſo oft auf 


ebener Straße umwerfen ſieht. — — — Ich befam- 


neulich von ungefähr eine ſehr alte Polizeiordnung 
der hieſigen Stadt zu leſen, und fand viel gutes 
darin, vorzüglich in dieſem Betreff. — Es ſtand 
freilich wohl manches darin, daß auf unſere Zeiten 
nicht mehr anwendbar iſt, als zum Beiſpiel von 
der Kleiderordnung, Ehehaltenordnung, was die 
Eiſenſtange beim alten Hof bedeutet, daß die Bräuer 
und Bäcker nicht Holz auf dem Holzmarkt kaufen 
ſollten, von der Schaͤdlichkeit der Kauderey, was 
dazu gehöre, ſich in der Stadt anſäßig machen zu 
dürfen , von verbotenen Spielen, von Bier = Brots 
und Fleifh:Befchau, kurz von einer Menge feiner 
Zeit nüglichen, aber jetzt fchlechterdings nicht mehr 


anwendbaren Dinsen. 


——— 
— | 


Baiern im Anfange des fiebenzehnten 
Jahrhunderts. 
Bruchſtuͤcke aus den Betorbuungen Marimilians IL 
| gegen den Luxus. 


‚ Um den zu hohen Zehrungen in ben Wirths— 
haufern zu ftenern ward befohlen,, daß Fein Wirth 
— es fen Fleiſch- oder Fiſchmahl — über fünf, 
höchftens fechs Gerichte und nur zweierley guten 
gerechten Weins auffesen folle. — Fremden Rei: 
fenden wurden auf ausdrückliches Verlangen meh: 

| rere 


— 


485 | 


dere Gerichte verſtattet, dagegen mußten fie allein 
und an einem befonderen Tifche zehren und effen. 


Gegen den Lurus bey Trastamenten ımd Bas 
ftereien überhaupt ward verordnet, Daß bey folchen 
Gelegenheiten den Prälaten, der Ritterfchaft, dem 
Adel, auch den alten Gefchledytern in den Hauptz 
ftadten nicht mehr als zwanzig Speifen verftattet 
ſeyn follten; den Geiftlichen , die nicht Prälaten 
“waren, dem gemeinen Hofgefinde , gleichfalls den 
vermöglichen Bürgern zwölf, dem gemeinen Hands 
werfsmann und andern Burgern aber nur ſechs 
Speifen , den Bauern an Hochzeittagen fünf, — 
jedody weder Fiſche und Krebfe, noch füße Weine; 
— an Kirchweihtagen aber nur vier. mir der nahnts 
lichen Ausnahme ! — 


In der Verordnung gegen den unnügen Aufe 
- wand in Kleidung heißt ed unter andern: — „Dids 
nen und fegen alfo hiermit, daß dem Bauersmann 
“auf dem Lande, den Arbeitern, Überreitern , Amts 
leuten, ihren Weibern und Kindern alle bisher zu 
den Kleidern überflüſſig gebrauchte hochgültige und 
ſonderlich Farmefin gefärbte Tücher , dann ihren 
Meibern die zu viel gebramte Rode und Schaͤrtl, 
die theuren Filz⸗ und Echabhüte, die zu Krägen 
und, Hemden aehrapıgnte. AEIDE einwand , die mit 
unnöthigen Steppeh nd Aderen Zierden gemachte 
und auf Rahmen abgenähte Schuhe, die geftickten 
Strümpfe, feidene Heofenbänder, daun alles 
Silber und Gold, den Mähel oder Brautring, 
der jedoch nur von. Silber ſeyn fell, ausgenom⸗ 
men, ganzlich abgefhafft und verboten ſeyn ſollen.“ 


„Dem geringern Bürgerftande, als gemeinen 
Krämern , Handwerkern und gemeinen Ginwohnern 
in Städten und Märkten, die nicht Kaufe und 
Handelsleute noch ſonſt vornehme Bürger find, 
wie auch ihren Weibern und Kindern follen zu ih: 

ren 
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gen Kleidungen alles Silber und Gold , Sammet 
und Seiden, Perpetuan, Seidenfarbe, Pürat, 
Schamloth und was ſonſt für ganz oder halbſeidene 
euge ſind, dann die engliſche, franzöſiſche und 
talieniſche uͤnd andere edle Tücher, die neu aufges 
kommene Tracht und Form in Kleidungen, die ganz 
und halbfeidene, auc nach englifcher und dergleis 
hen Manier gemachte Strümpfe, die taffeten Ho— 
fenbander und Schuhroſen, die Doppelt auf Kab- | 
men abgenähte fordowanfche und Stöcklſchuhe, die 
überflüſſige und unnothwendige Falten und Weite 
in den Röcken, die ſpitzige Fehene, erzene, ſam— 
metne und atlaſſene Egglhauben, mit Seide abge— 
ſtäppte weiſſe Pantoffel, ſilberne Kettengürtel, Mes⸗ 
ſerſcheiden, Nadelbüchfen ꝛc. zu gebrauchen ganz: 
lid) verboten ſeyn.“ 


„Den Kauf⸗ und — ‚ auch den 
Bürgern, welche zu Gericht oder Rath fi ißen , ferz 
ner den Ganzleiverwandten und andern, die in Ders 
gleichen fürftliden Dienften ftehen, werden hiermit 
die bisher zu viel gebrauchte gute Sammet, karme— 
fin. Atlas, Damaſk, das überflüflige Verbramen, 
die lange , hiervor nie, gebräuchliche dicke Gekröſe 
von niederländiſcher Leinwand, die ganz ſeidenen 
Strümpfe, die Rofen auf den Schuhen, die Schu— 
he auf Stodeln‘, fruner bie. olvenen Ketten und 
bergleichen Armdandet tüohP- öffentlich als ver: 
borgen, — die Silke —* mit ganzen Geläute, 
wie auch die hangenden Kutſchen mit zwey "Pferden 
abgeſchafft und verboten, fe N 


In einer ähnlichen Steigerung ift die Merord: 
nung dur alle hösere Stände bis zu den Grafen 
und Freiherrn durchgeführt. Die allenfallfigen Vor: 
theile, aber auch die ungleich größeren Nachtheile, 
beſonders durch die nicht zu verhindernden Miß⸗ 
bräuche in der Exccution, ſind bekannt. — Zu 
gleicher Zeit gab Maximilian eine Verordnung we— 


an 
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nen Mißbrauch der Titel ; befonders des Titels 
hr Gnaden und gnädiger Herr, ber außer 
denen, denen er ohnehin ſchon gebühre 3. B. Freis 
herrn u. dgl., „nur dem fürftlichen geheimen Rathen, 
den hohen Dffieieren , welche die hohen Hofämter 
wirklich bedienen , dem Hofrathsprafidenten,, und 
in den Nentämtern dem Vicethum und Hauptmann, 
und aufer diefen niemand, wer: der auch wäre zu 
führen und zu gebrauchen erlaubt ſey.“ Zuglei 
machte er den fonderbaren Zufaß : „Auch ſollen fi 
die Meiber der geheimen Räthe und hohen Officie— 
re, — welchen der geheimen Rathe und hohen Offi⸗ 
ciere Amter ohnehin nichts angehen — dieſes Tr 
tels gänzlich enthalten.“ — 


ns x - — PUR FR SR 
Beiträge zur Sander » und Voͤlkerkunde. 
(Fortfeßung:) 
Palermo | 
Palermo, die Hauptſtadt Siciliens und jebt 
die Nefidenz des von Neapel dahin geflüchteten Ko: 
nigs liegt in einer herrlichen, romantifchen, fich ges 
gen dad Meer herab fenfenden, von hohen Gebirgen 
umfchloffenen Ebene. Der Hafen geht ins Land 
mit einer fhmalen Mündung und, wird durch zwey 
Erdzungen gebildet ; an ber, linken, Seite macht ein 
ungeheurer, fteiler Felfen, der vier italienifhe Mei— 
len in Umkreiſe hat und bey den Alten mons creta 
hieß, eine frappante Wirkung in dem ganzen ſchö— 
nen Gemälde: in einer im Felſen gehauenen Kirche 
ruht jest die heilige Rofalie, die Patronin der 
Palermitaner. Er 


Die Stadt hat einen großen Umfang und iſt 
durchgängig fchon befonderd aber fehr regelmäßig 
gebaut, indem fie Durch zwey gerade Straßen, die 
ſich im Mittelpuncte durchfchneiden , in vier gleich 

große 
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roße Theile getheilt wird. Diefe beiden Straßen 
find breit, hell und völlig nach der Schnur anges 
legt, fo daß man in der Mitte des Achtecks, wels 
ches von vier großen Pallaͤſten gebilder wird , die 
Ausſicht nach allen Hauptthoren der Stadt bat. — 
Die Gebäude in den Hauptſtraßen find groß und 
prächtig, und. felbft die meiften der Eleinen Mtebens 
gaffen find regelmäßig angelegt und mit guten 
Gebäuden beſetzt. Überall fiehr man Springbruns 
nen, Inſchriften und Statuen , die zum Andenken 
von Heiligen oder ficilinnifchen Fürften errichtet 
find. Klöſter und Kirchen findet man in großer 
Anzahl, und fie find mir unglaublicdyer Pracht mit 
Foftbarem Marmor, Porphyr, Yapis lazuli u, f. w. 
überladen. Gelbft der Außboden in vielen Kirchen 


ift mit Mofaif ausgelegt, und der größte Luxus | 


herrſcht in den Altaͤren, wovon einige ungeheure 
Summen müſſen gekoſtet haben. Deſſen ungeachtet 
findet ein Auge, das an edle römiſche Einfachheit 
und Erhabenheit gewöhnt iſt, kein Vergnügen an 
der Betrachtung dieſer ermuͤdenden Pracht , ſo we⸗ 
nig als an den meiſten andern Monumenten, die 
an den öffentlichen Plätzen der Stadt häufig aufge— 
ſtellt ſind. An dem einen Ende der Stadt ſteht 
das alte königliche Schloß, ein nad) und nad) von 
den Saracenen, Normannen und den übrigen Bes 
herrſchern Siciliens zuſammen gebautes unregelmaͤ⸗ 
ßiges, aber ungehener groß s* Gebäude. Das merf: 


? 


würdigfte in deſem Schloſe iſi eine lange duntle 


Capelle, die König Neger erbauet haben foll, fie if 
—— ſogar an allen Wänden mit Moſaik eins 
gelegt. 


N —— 

Die Bevoͤlkerung von Palermo iſt anſehnlich, 
man rechnet fie auf 230,000 Seelen, worunter 
40,000 geiftlichen Standes feyn follen , und Dieje 
Anzahl wird nicht zu groß feheinen, wenn man bes 
denkt, daß in Palermo acht Abteien, fünf Eemiz 
narien und ein und fiebenzig Mönd)s- und faft 2: 

— d 


\ 
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fo viel Nonnenflöfter find. — In den lehtern Jah⸗ 
ven ift Feine Zählung vorgenommen, indeffen ſcheint 
die Zahl der Einwohner in Verhältniß der Größe 
der Stadt und der Menge Menfchen,, wovon die 
Strafen wimmeln, nicht zu hoc) ‚angegeben zu feyn. 
— Die Nation ift im Ganzen hübſch, befonders 
findet man unter den Frauenzimmern völlig gries 
chiſche Geftalten und Gefichter, weniger unter dent 
Männern, welches gerade dad Gegentheil von Nleas 
| 1 ift, wo man mehr ſchöne Manner ald Frauen 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Mittel, abgefchnittene Blumen lange friſch 
— zu erhalten. AR 


(Berhluß.) 


Der Sand hält ſich erliche Monat rein, und weil 
die Blumen nicht wie gewöhnlich im Waſſer macerirt 
werden, fo erhalten fie ſich auch viel längere Zeit, 
manchınahl wohl vierzehn Tage, befonders wenn das 
Geſchirr an einem Fühlen, luftigen Drte fteht, denn 
Some und Staub find den Blumen in diefem Zus 
ftande fehr nachtheilig. Mit einiger Sorgfalt, bes 
fonderd wenn man fie mit einem langen ſteifen 
Stengel abjchneider‘; run, man es dahin, daß 
manche fogar unvollforiine Rudſpen fich gänzlich 
entwiceln. Die Malseit ‚Dre! Schwertlilien und 
viele ſchnell verblühende Gewächfe eriegen die kurze 
Dauer der einzelnen Blüten auf diefe Weife voll 
kommen, doch müffen fie zu diefem Behufe einen 
hellen Standort haben‘, 'fonft Bleiben wenigftens 
die Farben matt. Man kann ellenlange Stengel 
von ſolchen Blumen einfeßen,, und die Vaſe ohne 
alle Mühe zur Verzierung der Tafeln umd der glels 
hen anwenden, 9 


Übri⸗ 
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Übrigens’ iſt die Sache nicht fo ganz eine bloße 
Epielerey, wie es fcheint. Abgerechner dag man 
die Blumen ftetd unter den Angen haben alfo öfter 
und genauer beobachten, auch vor Witterung und 
Inſecten leicht fügen Fann , fo wird maır auch, 
wenn ſtets ein foldyes Blumengefchirr bereit fteht, 
e3 ſich weniger verdrießen laffen, eine gute Blume 
abzufchneiden. Im Sande halt fie fih allemahl 
länger als an der Pflanze. Dadurch wird aber 
manches ausdauernde Gewächs gerettet, das fonft, 
wenn es ficy nicht vor dem Winter beftanden Fann, 
oft verloren geht, Auch die jährigen oder fo ge— 
nannten Sommergewächfe blühen dann nur haufig 
und lange, wenn man die Blumen, fo wie fie 
erſcheinen, noch ehe je ganz verblühen, abfchneidet. 


An manchen Orten ift eine Art von Blumen: 
tifchen — Jardiniers — beliebt, in welchen fich ein 
Behälter befindet, worin entweder die Töpfe oder 
die bloße Pflanzen eingefenft werden. Wenn man 
diefen Raum ftatt der Erde mit naffem Sande füllt, 
und dabey nach der angezeigten Weiſe verfahrt, fo 
bat man bey einem großen: Vorrathe von Blumen 
nit weit weniger Mühe weit mehr Vergnügen als 
auf die gewöhnliche Art, bey welcher die Blumen 
felten recht gedeiben. Noch iſt dabey ver bedeu— 
tende Vorzug, daß man feinem Blumentifch einen 
Platz geben kaun, wo ſonſt Feine Pflanzen fort: 
fonımen, 3. Bi am Spiegek, vor dem Wandpfeiler 
oder an der Hinterwand des Zimmers. 


Sur den botanifchen Sammler ift ein folches 
fterö fertiges Blumengeichirr ungemein bequem ; 
fommt er.von einge Wanderung zurück, fo hat er 
nicht gleich Zeit, feinen. Fund einzulegen ‚:.nder 
feine Pflanzen find. feucht, oder fie lafien fich ohne 
Beſchädigung nicht auf der Stelle ausbreiten. In 
ellen diefen Fällen kann er fie ohne Umſtände, fo 
lange es nöthig iſt, aufpeben. Aus’ eigener Erfah— 

| rung 
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sung Tann ich verſichern, daß ‚Pflanzen, welde 
eine Zeitlang fo abgetrocknet find, nachher im der 
Kräuterfammlung weit ‚länger, Farbe und ‚Anfehen 
behalten ‚als frifch eingelegte. 


Ich bediene mid) diefes Mitteld auch zur Aufe 
bewahrung der Zweige, aus denen ih Stedlins 
ge machen will, wenn ich diefe nicht glei) in die 
Erde bringen Fann. Im Sande fiehen fie oft meh⸗ 
tere Tage ohne Nachtheil, manche wohl gar weni« 
ger dem PVerderben auögefegt ald in der Erde, und 
etliche treiben ſchon hier die erften zarten Wurzeln, 


Das biöher gefagte ift eine verfeinerte Anwen⸗ 
dung eines. lange und allgemein. befannten Erhals 
tungsmittels für abgefihnirtene Blumen, die jedod), 
wie ich bemerkt habe, nicht oft vorfommt. Durch 
Wafter Blumen erhalten ift Feine: Kunſt, wird 
man fagen; aber daß man auch durch Feuer, das⸗ 
felbe erlangen. kann, ift doch wohl manchem: neu 
und befremdend. Man. hat eine aus China ftanız 
mende chirurgifche Operation — Mora. genannt, 
— welche unter andern Füllen. bey Lähmungen beils 
{im wirft und darin befteht, Daß man von. Baum⸗ 
wolle oder. Heide oder anderer. Pflanzenwolle . einen 
Kegel bildet, diefen an der Unterfbäche- befeuchtet, 
ihn auf das gelähmte Glied feſt ftellt, oben-anzlins 
det und durch den heftigen Reitz des Brennens die 
unterdrücdte Muffelfraft wieder hecſtel Ein fehr 
Ähnliches Verfahren bringe Skengelwon Pflanzen, 
die lange abgefchnitten und faſt ganz welf find, 
aud) viele Arten von Blumen wieder fo weit, daß 
fie eine Zeitlang ganz’ frifch werden , ja fogar 
Knofpen ‚entfalten, die vor’ dem Verwelken noch 
verſchloſſen blieben. ca Ä 


Die Operation .befteht darin, daß. man das 
untere Ende des Stengelö einen bis zwey Zoll weit, 
je nachdem er lang ijt, in die Flamme .eined bren» 
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nenden Lichtes hält, jeboch in folcher Stekung, daß 
ei 


die übrigen Theile nicht von der Wärme leiden, 
alſo horizontal. Der Stengel muß nicht über fünf 
bis ſechs Zoll lang ſeyn, das Ende kann man aber 
ganz verkohlen laſſen, worauf es, fo weit Die Flam—⸗ 
me gewirkt hat „ gerade abgeidhnitten wird. Den 
Stengel, an dem wan fogleid feine Veränderung 
wahrnimmt, ftellt man nun etliche Zoll tief in fris 
ſches Waſſer, worein man, um den Erfolg zu bes 
fHleunigen, ein wenig Salpeter oder Kochfalz wer: 
fer kann. Auch ohne viefen legten Zuſatz wird man 
etwa nach einer Stunde die Blume ganz fleir und 
frisch finden. Die Farben, und wenn fie Geruch 
hat, auch diejer, find wieder bergeftellt und ers 
halten fi auch eine Zeitlang, bey etlichen meh: 
rere Tage. 


Daß nicht alle Pflanzen und auch nicht jede 
gleih gut durch das Aubrennen belebt werden iſt 
leicht zu erachten. Die fehr faftigen,, überhaupt 
die lilienartigen Gewächfe, als Hyacinthen, Tulpen, 
Jris u. dergl. fcheinen diefer Palingenefie nicht füs 
hig, auch gelingt fie micht recht bey den Diadel— 
phiften oder Schmetterlingsblumen ,„ welche insges 
mein fehr fchnell welken. An den Stengeln und 
Jahrstrieben folcher Pflanzen „ die einen ſtrauchar⸗ 
tigen Wuchs und holzige Faſern haben, gerät) das 
Experiment vorzüglich) 3. DB. an den Rofen, an 
Levkoyen, r@sleta: And ahnlichen Blumen. Es 
verſteht ſich indeſſer; Daß die Stengel und Blu: 
men, wenn es gelingen ſoll, nicht verdorret 
fordern nur verwelkt ſeyn dürfen. 





* 


Me 2 


Ein Paragraph aus einem alten Buche. 


Woher mag es kommen, daß der Deutſche als 
Deutſcher in ganz Enropa weniger geachtet wird 
als der Däne, der Schwede, der Spanier, der 

— — Ita⸗ 
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FItaliener, der Hollander und felbft der Pole und 
Rufe? — Iſt nicht in manchem einzelnen Deutz 
fhen Staate mehr Eultur, Wiſſenſchaft und Kunſt 
vereinigt, als in ganz. Rußland und Polen zerz 


ſtreut ift ? 


Iſt dentfche Redlichkeit, fo viel man auch da= 
gegen einwenden mag, nicht nocd immer durch ganz 
Europa ſprichwörtlich! Beweiſet der Deutſche nicht 

443 alle Fremde feine zunorfommende Gutwillige 
eit 


Ach! eben da liegt der Fehler, nur feiner zu: 
vorkommenden Gutwilligfeit wegen ftellt man den 
ehrlichen Deutfchen hinten an: weil er fidy nicht 
vordrängt, fondern befcheiden neben andern ſich in 
die Reihe ftellen will, ſchiebt ihn jeder hinter fich ; 
weil er vor allen Fremden den gehorfamen Diener 
macht, macht der Fremde gegen ihn den gnadigen 
Herrn, Mer unfern fo genannten Wolfe Selbſt⸗ 
fandigkeit geben könũte, der harte es erjt zu einem 
Volke gemacht. 


Auch dad reinfte Gold muß, geprägt feyn, wenn 
ed in Umlauf kommen und. nicht. bloß von: Chemi: 
Zern und Goldfchmieden gekannt, ud, geſchätzt wer⸗ 
ben foll; wie jelten findet ma ‚Aber, auaıdan Außern 
der Deutſchen das was man Gepragemennen fonn« 
te ? Nicht englifche Ungebundenheit, nicht franzbe 
fifche Leichtigkeit; der Deutjche ift entweder zu ſteif 
oder zu gefchmeidig. Der Nationalftolz, der felbft 
dem Polen und Ruffen ein empfthlendes Eclbftver: 
trauen in feinem Thun und Kafjen giebt, fehle den 
Deutfchen durchaus. Der Ruf bar ihm im Aus— 
lande nirgends fonderlich vorgearbeitet, er muß fich 
alfo gefallen laflen zu gelten, mofür man ihn nimmt, 
bis er gelernt. haben wird, ſich felbft geltend zu 
machen. ! 

— — —————— 
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Theater 


- Dienflag den 14. April 1807. Eduard in 
Schottland, Scaufpiel in -drey Aufzügen von 
Düval, nad) dem Franzofifchen bearbeitet von Ko— 
Bebue. — Das Sujet diefes Schauſpiels eignet fich 
secht ſehr für die theatralifche Bearbeitung. Mag 
auch deſſen ungeachtet die Aufgabe nicht zu den 
leichteften gehören, fo iſt jie von dem DVerfaffer 
doch nad) den, gewohnlichen Forderungen ziemlich 
glücklidy gelofet worden, und er wußte den Partien 
feined Dramas ein gleichformiges Intereſſe mitzus 
theilen. Die einzige Rolle der Malvina ift außer 
dem eigentlichen Zufammenhange der Handlung, 
und ein Lückenbüßer von ganz gewöhnlicher Art. 
Dichterifches Talent und wahre tragifche Auffaffung 
von Sharafteren und Situationen findet man nur: 
ſchwach oder gar nicht in dieſem Stücke, deſto 
mehr die Kenntniß von dem, was vermittelſt des 
Unerwarteten und Theilnahme Erregenden die Auf— 
merkſamkeit fpaunt und überraſcht. — Her St * 
als Eduard ſpielte im zweiten und dritten Aufzuge 
mit etwas mehr Glück als im erſten. Schon der 
Autor hatte den jungen Helden zu weinerlid und 
elend gemacht; der Schaufpieler hat durch fein 
Spiel diefen EN nichts ‚weniger als zu vermeis 
den geſucht. Mit diefem Eduard Tann ein Weib 
wohl Mitleiden fühlen, wenn er um ein Stüdichen 
Brot wimmert ; aber em Mann wird fagen : Der 
jammerirde Knabe fcheint ed wohl zu verdienen, daß 
feine hochherzigen Gefährten ihn verließen. Aber . 
Kleider machen Leute : in dem Uberrod und den 
Stiefeln des Lord Athel wird Er auf einmahl ein 
ganz anderer Mann. Wir felbft waren fehr frob, 
ihn jetzt decent einher gehen zu fehen und die be- 
dentenden Löcher par exemple — nicht mehr zu erbli= 
den. Mit der Mimik hingegen ging ed wieder nicht 
zum beften ; die Gefühle, die ihn beftürmten, konn⸗ 
sen.gewiß deutlich "genug gemacht werden ohne = 
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fen grellen Auftrag , und die Officiere des Könige 
müßten ftocblind oder ſtockdumm gewefen feyn, um 
fi) von dieſem Lord Athol fo lange bey der Nafe 
herumführen zu laflen. — Herr 3* in der fon 
geringfügigen Rolle des Lord Gumberland ſprach 
die Worte der legten Scene „Auch ich hatte ihm 
gerettet‘‘ mit einem überrafchend wahren Tone aus, 
der allein zeigte, daß auf diefe Weife der Künftler 
in wenig Secunden mehr leiften Tann, als der Rous 
tinier während eines ganzen Abends. Madam Elife 
L* trat in der Rolle der Lady Athol mir Märme 
und Feuer auf, fo wie überhaupt ihr ganzer Arte 
ſtand mit dem Charakter ihrer Rolle fehr gut übers 
einftimmte. Herr K* ald Lord Athol, fo wie Hr. 
C* ald Tom fpielten mit Einſicht und Wärme ; 
vor allen aber zeichnete -fch Herr H* durch die 
Wahrheit und Prarifion feiner Darftellung aus. 


Hierauf folgte die Hochzeit desKalifen, ein 
Divertiffement. Die Hn. Landais, Bater und Sohn 
und Demoifelle Julie vom braunfchweiger Hoftheater 
traten in dieſem Divertiffement auf. Das Publicum 
war ziemlich Falt bey dieſer Vorftellung ; ‚wirklich be- 
figt auch das hiefige Ballet vorzüglichere Künftler. 
Dem jüngeren Hr. L* fehlte in manchen Stellen die 
Präciſion und Feftigfeit, Die mar ı an, einigen hiefigen 
Künftlern bemerken kann, > moi Julie hat Fertige 
feit und Stärke ; ihre Stellungen find aber zu gezwuns 
gen und dürften mehr Grazie zeigen. Überhaupt fehien 
es, als wenn diefe Künftler in Dem ernfthaften Tanze, 
bey welchem alleö auf eine große Pracifion und nicht 
übertriebene Stellungen ankommt, hauptfächlich fich 
auszeichnen wollten — da doch der fehnellere oder eis 
gentliche Zanz ihnen weit befier gelang. Vorzüglich 
ermübdeten die haufig vorfommenden Stellungen, in 
Denen die Beine, zu mathematifch, immer beinahe einen 
rechten Winkel machten, und an das Spiel eines Te: 
legraphen erinnerten. — Was die Compofition des 
Diversiffements und die Muſik anbelangt, fo —* 
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‘fie zu den unbebeutendften, wenn micht gar zu den 
fchlechteften, die man hier zu fehen Gelegeuheit hat. 
Die Seremonie in dem Tempel ift lächerlich anjtatt 
zu imponiren, und langweilig anflatt . auf eine 
heitere Weife zu ergoͤtzen. | 


— — — 
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Mepertoriumt. 


Mittwoch den 22. April. Das Strandrecht. 
Zum erftien Mahl: Frohfinn ; Vaudeville in elnein 
Met. In dieſen beiden Stüden werden Madame 
Miller und Herr Miller Goaftsollen geben. ' 

Freitag den 24. April. Die Indianer in Eng: 
Land. Hr. Miller macht den Fazir als Gaftrolle, 





Getreidepreife vom 18. April. 
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Victualienzufuhr und Preife vom 11. bis zum 18. 
April nach dem Mittelpreis gerechnet. 2 


Schmalz 4937 Pf., das Pinnd u... 32034, fe. 
Birghutter 3818 Pf., das Pfund u .. 260023 — 
Körbelbutter 1236 Pf., das Mund zu .. 28 u. 30 — 
SKörbeleyer 6580 St., 9 Stuͤcke ts... 0. 8 — 
Trucheneyer 234006 St., 5 Etüde 2 2. .2..4— 
—— 42532 das Stüd U 2. 4 28 b, 45 — 

übner 866, dad Stüd U 2.0... 180830 — 
Indianen 21, das Stüd zu... 3f, 12.4 fl. 30 — 
Kapaunen 19, das Stuͤck u. 1fl. 48 krt. à fl. — — 
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Muͤnchner u 
. Mittwochs + und Sonntagsblatt. 


‚ Nro. 32. Mittwoch den 22ten April 3807. — 





Politiſche Miscellen. — Nichtpolitiſche Miscellen. — 
Zur Erläuterung einer franzoͤſiſchen Zeitungsnach⸗ 
richt. — Der juriſtiſche Schuhflider: — Der Fremis 
be in Münden, (Zortfeß;) — Benutzung des Tor⸗ 
fes in Baiern. — Theater: — Victualien. 





Politifche Miscellen. 
Das faiferlich franzoͤſiſche Hauptquartier war am 
aten dieſes Monats noch in Oſterode — 

— Die Franzoſen haben ſich von Stralſund 
und aus ganz ſchwediſch Pommern wegbegeben. 

== ÖSpänifche Hilfstruppen werden an der Elbe 
und in Stalien erwartet. Eine franzofifche : Armee 
süct gegen Bosnien vor, um den Türken zu Hilfe 
zu kommen. | EIERN | 
. Ale Briefe-aus der Türkey ftimmen darin 
überein, daß das ganze Volk, fo bald der Groß— 
herr feinen Willen ausgefprocdjen hatte, fi) mit 
frobem Muth und der größten Thätigkeit und En 
ergie zur Vertheidigung rüſtete. Der Hriechifche 
Patriarch, der felbft mit 3000 feitier Herde an den 
Batterien arbeiten half, ift von dem Großhern mit 
einem Pelz, zum Zeichen der höchften Zufriedenheit 
befchenft worden. Mehrere andere türkifche Offis 
tiere, welche ſich fehr brav gebalten, find gleichs 
fall rühmlich belohnt, dem Commandanten der 
Dardanellen aber iſt der Kopf abgefchlagen —— * 
32 ie 
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Die Behauptung einer deutfchen Zeitung, als ſey 
der jeßige Sultan ein Sohn ded vorigen, Abd ul- 
hamid, und befige alle Vorzüge europaifcher Bil⸗ 
dung, ift ungegründet. Er ift der Sohn des vors 
legten Kaiſers Muftafa des Dritten, und folgte 
feinem Ontel Abd ul:hamid, deffen zwen Söhne noch 
im Gerail leben, vermöge der eingeführten Throne 
folge, die immer den alteften des Hauſes trifft. 
Seine Erziehung und Bildung ift von .der feiner 
Landsleute nicht unterfchieden. Beim Anfang feiner 
Regierung war er fogar ein großer Chriftenfeind; 
nur in den fpätern jahren fihien er etwas Vor— 
liebe für die europaifhen Nationen und ihre Cul⸗ 
tur, befonders für die Franzofen, zu verrathen. 


Soviel fcheint. gewiß, daß die Gtimmung 
ber Völker und Regierungen von der Meerenge von 
Gibraltar an bis an das kaſpiſche Meer, durch 
Napoleons Einfluß, den Engländern und ihren Als 
liirten wicht günftig ift und von Bedeutung wer: 
den Fann. 


— Berichte von Wien vom gten April mel: 
den, Daß Giurgewo von den Ruffen dennoch erobert 
worden fey, indeß andere Berichte aud dem franz 
zöfifchen Hauptquartier Michelfond Vortrab in der 
Wallachey zurüd treiben laſſen. . 





Nichtpolitiſche Miscellen. 


Herr Jacquart in Lyon hat den Meber - und 
Seidenwirkerftuhl auf eine bedeutende Art verbeffert. 


— Herr Delmas hat eine Mafchine erfunden, 
die zugleich driſcht, wurfelt, fiebt und Hechſel 
ſchneidet, und. vollfommen practiſch anwendbar ift. 
— Mir werden nächftend eine nähere Befchrei= 


‚Her 


bung von beiden liefern: 
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— Herr Cadet de Baur hat feinen neuen Spar⸗ 
ofen bekannt gemacht. Man braucht dazu nur ein 
Zehntel der gewöhnlichen Brennmateriälien ; auch 
kann man die Zimmer zugleich) mit heißen : ein 
ſolcher Ofen Eofter vier bis fünf Gulden. 





Zur Erläuterung einer franzöfifchen Zei- 
u tungsnachricht, . 


In franzöſiſchen Zeitungen wirb erzählt, ver 
berühmte philofophifhe Schriftfteller Fr. H. Jacobi, 
der zum rafidenten der -baierifchen Afademie der 
Miffenfhaften beitimmt ſey, — diefe Beltimmung 
ift feitdem in Erfüllung gegangen — habe ſchon 
ehemahls in Baiern eine Anftellung gehabt , fey 
aber durch Verfolgung des befannten Pater Frank 
daraus verdrängt worden. | 


Daß wir eine ſolche Nachricht zuerft von Aus⸗ 
landern erhalten, zeigt nebſt andern, wie ſträflich 
gleichgültig wir gegen die würdigen Männer unfers 
Vaterlandes find. 


Denjenigen, die des Geheimen Raths Jacobi 
frühere Gefchaftslaufbahn in Baiern nicht näher 
fennen, wird folgende Furze Nachricht von Wich⸗ 
tigkeit feyn. | 


Herr Zacobi, feit dem Jahre 1773 Hofkam⸗ 
merrath und Zolleommiffär in Düffeldorf, ward im 
"ahre 1778 zu der .Deputation berufen, welde in 
München über die allgemeine Verwaltung der uns 
ter Karl Theodord Scepter vereinigten, Staaten zu 
berathichlagen hatte. 


. Bald darauf ward er auch zu den Gefchäf: 
ten eined geheimen Referendärs bey dem Zinanz- 
minifterium gebraucht , welchem damahls des Srei: 
oa 32 * herr 
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herr von: Hompeſch — Vater des jekigen Finanz: 

minifters — vorftand. In dieſer Eigenfchaft bes 
wirkte er serfchiedene fir das Land wohlthätige 
Einrichtungen. Inter andern verfaßte er das vor: 
trefflidhe Laubemial » Mandat vom 3. May. 1779 
— it Maiers Generalienfammlung I. Baud Geite 
382 — das von dem liberalſten Geiſte befeelt 
und eines der fchonften Denkmäler der, Negierung 
Carl Theodors ift. Es ward wegen der vielen 
Dagegen gemachten grundloſen Anftande am 22ten 
December 1790 durch ein Erläuterungs » Mandat 
erneuert — fiehe Maierd Sammlung V. Band 
Seite 65 — und dient noch jegt dem baierifchen 
Landmann zum wohlthätigften Schuge gegen die 
Angriffe der Grundherrn. 


Herr Jacobi wollte auch im Gommerzfache 
bilfigere Grundfäße aufitellen, und arbeitete für die 
Herftellung der Handelöfreiheit. Zwey Abhandlun- 
gen von ihm über Ein- und Ausfuhr find unter 
dem Titel : Politifche Ahapfodien, in den im Jahr 
1779 erſchienenen — Gtroblifchen — baierifchen 
Beiträgen zur ſchönen und nüßlichen Literatur abe 
gedruct, und dann auch einzeln nebft einer Gegen- 
{hrift heraus gegeben worden. 


GHerrn Jacobi's Thatigkert fir Baierns Wohl 
war den Abſichten einer gewiſſen Partie, welcher 
alle Geiftesliberalität eben fo fremd als verhaßt iſt, 
zu fehr entgegen |gefeßt, um nicht auf alle Art 
gehemmt und unwirkſam gemacht zu werden. Er 
von feiner ‚Seite konnte fid) nie entfchließen, gegen 
feine Überzeugung zu handeln, und trat vom Schau— 
plate der Hofcabalen ab, Nac wenigen Mochen 
folgte ihm. aus gleichen Urſachen fein würdiger 
Minifter, X 


Bey der gegenwaͤrtigen Regierung, welche die 
Verſehen der vorigen mit eben ſo viel Einſicht als 
Humanität gut zu machen bemüht iſt, mußte Kan 
| f | a 


sor 

das Andenken an folche Dienftleiftungen‘, welche 
fpäterhim Durch die entfchiedenften: literarifchen Ver: 
dienite in noch größeren Glanz gefegt wurden, bald 
wieder erneuern. Unfer allergnadigfter König berief 
den Geheimen Rath Jacobi nad) Münden , md 
ernannte ibm zum Prafidenten der neu auflebenden 
Afademie der MWiffenfchaften, die unter der Leitung 
eines von allen Seiten fo: ehrwürbigen Philofophen 
zuiverläffig an innerem und außerem Werthe bedeutend 
gewinnen wird. 





Der juriftifche Schußflider. 


Es ift etiwad über dreißig Fahre, als die Zei— 
tungen aus Sstalien erzählten: daß ein gemeiner 
Bürger ergriffen worden, der meuchlerifch ſchon 
mehrere Menfchen hingerichtet hatte, ohne alle Pri— 
vatfeindſchaft, bloß weil er fie ded Todes würdig, 
und mit Unrecht von der Juſtitz verfchont gehalten. 
Die umftandliche,, wenig befaunte Gefchichte diefes 
aus Liebe zur Gerechtigkeit hochit unrecht verfah- 
renden Menfchen ftcht in den Merken des Grafen 
Gozzi mit folgenden Morten ; 


Niemahls- ift jemand unter ven Menfchen, nady 
meinem Beduͤnken, mehr men und einzig gewefen;, 
ald Gianni Tima, ein Schuhflider in der Stadt 
Mailand ; und damit ihr feber, ob ich Die Mahr- 
heit treffe, fo mag aus dem was ic) euch ſagen 
will, die Entfcheidung darüber euch felbjt zuftchen. 


Es war derfelbe in feiner früher Kindheit 
Burfche bey einem Gerichtfchreiber ;’ und da er zu 
feinem Ungluͤck ein wenig fchreiben und lefen konn— 
te, faß er immer wo es ihm möglich war , beint 
Eopiren und beim Lefen von GCriminalproceffen und 
‚Urtheilen , fo daß feine Einbildungsfraft ganz mit 
folchen G:genftanden und folchen Formen des * 

deines 


delns und des Ausdrucks angefüllt ward. Sobald 
ein Mann oder eine Frau oder ein Bube ihm etwas 
zu Leide that, ſchrie er: Wenn ihr nicht vernuͤnf⸗ 
tig ſeyd, fo werfe ich euch einen verteufelten Pro—⸗ 
ce an den Hals, ja das thue ich , und ihr kommt 
bin wo ihr vielleicht das Tageslicht nicht wieder... 
feht, oder auf die Galere, oder über die Gränze: 
Das waren feine Drohungen, weldye Lachen erregs 
tem. Und wenn eine Henne im Flattern Glafer 
oder Töpfe zerſchmiß, oder eine Kage Fleifch oder. 
Fiſch manfete, fo griff er eilig zu Papier und Dins 
tefaß und Feder, entwarf erftlih einen langen 
Sfnquifitionsproceß , forderte hierauf zu dreimahlen 
den Angeflagten vor, fi zu vertheidigen, und 
dann, weil derfelbe nicht erfchien , fchrieb er feinen 
Spruch nieder, flieg nun auf einen Kaften oder 
einen Schranf , und rief mit lauter Stimme das 
Urtheil aus: daß eine folhe Henne, modo ein 
folher Hahn, oder eine ſolche Katze, modo ein. 
folcher Kater, da und da feßhaft , diefes Verbre— 
hend , und jened anderen, wie es die weitläufi— 
gen Acten ergaben, fchuldig befunden fey, und 
‚deshalb, wenn man feiner habhaft geworden, durch 
den Strang vom Leben zum Tode gebradht, oder 
mir der Wippe. belegt, oder an den Pranger ges 
ftellt., oder auf die Galere gefchmievet werden fols 
le, und wie ed ihm fonft gut dauchte. Nachdem- 
er auf diefe Weife Protocolführer und Richter und 
Urtheilausrufer gewefen war, nahm er die Maffen 
zur Hand, um Häſcher zu ſeyn; und fo gings hin⸗ 
ter dem Huhn bier her, und dort hinter der Katze, 
daß ein gar großes Gegader und Gemaue entftand, 
bis es ihm endlich gelang, den Verbrecher zu grei= 
fen und in das Gefängniß zu fperren, welches 
ein Hühnerverfchlag in der Küche war. Worauf 
am anberaumten Tage er den Galgen im Gartchen 
aufrichtete und nun wieder als Henferöfnecht die 
armen Günder heranfchleppte, um die von ihm 
sorgefchrichenen Peinigungen vorzunehmen : n er 
| enn 
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denn bald eine Hate abprügelte , bald einen Hund’ 
ins Halseifen ftellte, bald einen Kapaun aufhangs 
te, bald eine Henne am Stricke auf = und nieder: 
fhnellte. So daß, wenn fein Herr ihn brauchen 
wollte, er immer befchaftige war Gerichtshändel 
zu inftruiren oder Urtheile zu vollziehen , ja wohl 
gar ſich vermaß feinem Herrn. felbft einen Proceß 
anzuhangen ; daß endlich dieſer, foldyer Tollheiten 
fate und müde, den Sinquifiter feinem Vater ins. 
Haus zurück ſchickte, und ihm verbot, je wieder 
über die Schwelle zu kommen. i 


Ä Der Vater, weldyer die Kunft übte, zerriffene 

Schuhe auszubeflern, nahm den Sohn zu feinem’ 
Gewerbe, und ließ ihn ſtets unter feinen Augen 
arbeiten, und hatte forgfaltig Acht auf fein Lernen 
und feinen Fleiß, damit er jeßt ſich Unterhalt 
fchaffe , und einft nad) feinem Zode fich zu nähren 
wife. Er hielt den jungen Menfchen fo ftrenge, 
daß diefer auch nicht einem Mäuschen einen Proceß 
machen, noch das Fleinfte Ereeutionchen vornehnen 
konnte. Dieß hinderte aber nicht, daß er in feinem 
Innern die heißefte Sehnſucht darnach bewahrte, 
und Tag und Nacht fann, wie er zur Erfüllung 
feiner Wünfche gelangen und dem Triebe feiner 

genügen mögte, die jenen Schwung durch 
ſeine erfte — fey ed nun Neigung oder Erziehung 
— erhalten hatte  ,.. i 


Er war indeß zum Alter von zwanzig Jahren 
gelangt, und ein hinlänglich Fundiger Altflicker, 
als ihn der Tod des Vaters in die vollig freie 
Herrſchaft der Leiften und der Bude und feiner 
felbft fette. Nunmehr gerieth er in das ernfthafz' 
tefte Nachdenken , wie er feine Liebhaberey zum 
Inquiriren befriedigen wollte; allein da die reiferen 
Fahre ihm. Inquiſitionen gegen Kate und ' Huhn 
als etwas Verächtliches zeigten, er jedoch Fein Ver⸗ 
mögen befaß. fih ein Gerichtſchreiberamt zn vers 

| | ſchaf⸗ 
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ſchaffen, auch das Schuhfliden aufzugeben nicht 
ehr. feln Vortheil war, wenn er nicht Hungers 
erden wollte ; ſo befchloß er, fein Gewerbe fort: 
zufegen ,„ und dabey zugleich ſein Talent gegen die 
Verbrecher anzuwenden, auf eine Art die ihr gleich 
hören werdet, und die gewiß neu war und noch 
niemahls jemanden in den Sinn gekommen. 


Ein jeder weiß, daß vorzüglich in großen, 
volkreichen Städten, leider Gottes! Verwundun—⸗ 
gen und Todtſchläge vorfallen, entweder im Zanf,, 
oder wegen Feindfchaft, oder aus Rache, oder durch 
Zufall, Wenn nun unfer Gianni. vor feiner Bude 
erzählen hörte „ wie dief zuweilen gefchah ; in der 
oder jener Straße ift fo eben beim Etreit, oder 
auf andere MWeife, ein Menfch getsdtet worden 5. 
ſo legte Gianni fogleidy die Sohle, woran er nähe— 
te, aus der Hand, lief wie ein Machrelhund nad. 
dem befagten Ort, drangte fich dafelbft Durch den. 
Haufen, um den Leichnam und die Wunden und 
deren Lage zu ſehen, forfchte genau, ob fie Durch 
Schießgewehr , oder Meſſer, oder ‚Degen, oder 

olch in einem Stode beigebracht wären ; auch 
wie der Unfalf fich begeben habe, wer der Ericla=. 
gene fey „ wie deffen Vater heiße, wo er wohne, 
mit went er umgehe, wovon er lebe, und eben » ’ 
über den Thäter, 


Alsdann kehrte er wieder zurück und begann 
in ſeinem Hauſe mit der großten Sorgfalt in ge: 
beim . einen - höchft weitläufigen Proceß gegen dem. 
Mörder ; und falls ihm etwa ſchien daß noch nicht. 
jeder Umftand Kar genug. ſey, fo wußte er recht. 
geſchickt und von weitem durch Geſpräche mit den 
Angehörigen des Ermordeten oder des Thaͤters das 
Noͤthige auszukundſchaften: welches Alles, wenn 
er es num glaubte recht gefaßt zu haben , von ihm 
in jeine Acten eingetragen ward, bis er Diefe für 
vollſtändig und die Sache zum Spruch reif hielt. 

Sodann, 
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Sodann , nachdem er für fich den ganzen Handel 
der Drdnung gemaß abagemacht hatte, fchrieb er 
das Urtheil nieder, entweder zur Entlaffung, wenn 
er den Angeklagten für unfchuldig hielt , oder zur 
Hinrichtung durch den Strang, oder dad Schwert, 
wenn ihm diefer ftraffallig fchien ; verſchloß hierauf 
feine Acten und feine. richterliche Verurtheilung 
pder Losſprechung in einen Kaften, nahm den Draht 
wieder vor, zog das Leder und verfohlte die Schu 


he, pfeifend und -erwartend, was wohl das Bericht 


wirflih über den gefangen genommenen Mörder 
beſchließen werde, ganz im Stillen. | 


Bisweilen begab es fi) nun, daß das Ge 
richt, etwas gründlicher als der armfelige Schub: 
flicker nachdenkend und reifer die Sachen erwägend, 
Einen zum Tode verurtheilte , der im Gehirnfaften 
und in der Bude Meifters Gianni frey gefprochen 
war ; dann. wüthete er, und ſchwoll auf, und 
brummte: Ga, beut zu Tage ift die Gerechtigkeit 
. todt, und ich weiß doch auch wohl, und ich) ver: 
ftehbe das wohl’ auch; Dach genug, hätte ich eine 
- Armee unter meinem Commando, fo wollte id) doc) 
feben, ob ich nicht taugte die Unſchuld zu retten ; 
aber: freilich ich bin ein armer Teufel, und.da muß 
man ſchon ein Auge zudrüden! Und fo aing er im 
innern Kampfe umher, an feine umvirkfame Los: 
fprechung denkend. Zu 


Wenn hingegen vom Gerichte Jemand frey 
aeiprochen war , den er, in dem von ihm aeführtem 
Procefje verurtheilt hatte; dann. vief er:. Gott fey 
Dank, daß ich doch im Stande bin, den Unfug, 
welchen die Juſtitz anrichtet abzuftellen ! Und fo 
wartete er den Anbruch der Nacht ab, lud eine 
Flinte, die er hatte, mit drey Kugelu, ftellte ſich 
in einen verborgenen Winkel ‚nahe am Haufe des 
. Entlaffenen , und wenn bdiefer fam und an die 

Thüre klopfen wollte, fandte ihm Gianni die drey 
Kugeln 
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Kugeln in den Schedel, daß er ihn euch zur Erbe 
hinftredte wie einen Teppich. Ganz ſachte ging 
er dann in feine Wohnung zurüd, fehrieb unter 
feiner Sentenz + Vollzogen an dem und dem Tage 
im Jahr. . . 5; und verfchloß feine Papiere, und- 
fchlief feft und ruhig , nachdem auf die Weiſe dem’ 
was ie Gerichtöbehörde Unrechtes begangen hatte, 
von ihm nachgeholfen war. 


Am Morgen fand man den Hingerichteten, 
aber wer hatte ed gethan ? Gianni faß n „uschene 
ftil, und niemand erfuhr etwas ; und fo entitans- 
den neue Klagen, Verdachte, Zänkgreien und Todt⸗ 
fhläge, da die. Familie des Erſchoſſenen glaubte, 
die Verwandten. des zuerft Getodteten hätten ihn, 
aus Verdruß über feine Freifprechung , ermordet. 
Kurz , ed erwuchs Streit aus Streit und gedich 
dahin, daß Gianni menigftend alle Monate eins 
mabl Gerechtigkeit übte, und feinen Kaften voll 
Proceſſe befam. ' | 


Endlich gefiel ed Gott nicht langer, Jenem 
die Richterfprüche zu geftatten : ald er Nachts. einft, 
fo eben einem feiner Werurtheilten die Ladung in 
das Herz geiagt hatte, ward er von der Dir sers 
fchaft ergriffen, feit gebunden, und in das Gefängs 
niß gefchleppt, wo er fo viele und fo feltfame und 
dreifte und wunderbare Reden führte über die Art 
‚der Proceffe und des Arretirens und ded Hinrichs 
tend , daß fie dem Gouverneur binterbracht werden 
mußten, welcher, dadurch begierig den Menſchen 
felbft zu fehen , ihn fich vorführen ließ. 


Auf die Frage: wer er fen, und weöhalb er 
jenen Mann getödtet habe ? antwortete er freimüs 
tbig: Gnädiger Her, ich bin ein armer Schuhflis 
der , aber ich war ‚fo body gefinnt, daß ih zu 
lernen mich befliß was Juſtitz ſey, und jedeömahl- 
wenn ic) ‚fie nicht ausüben ſah, konnte ich wer 

* nicht 
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nicht zurück halten, meiner Seits fie zu handhaben 
und. glauben Euer Ercelenz nicht, daß ich nach 
wilden Einfällen hierbey verfahren, fondern id) habe 
jede gefesliche Anordnung reiflich beobachtet. Schis 
den Sie deshalb in meine Wohnung nad) einem: 
fo und fo geftalteten Kaften ; da werden Sie fins 
den, daß ich mehr als dreißig Mifferhäter in die 
andere Melt geſchickt habe, der Gerechtigkeit ges 
maß, aber daß ich auch eben fo viele Unfchuldige 
108 geſprochen habe, was Euer Excellenz nicht 
thaten : welches ihnen Gott verzeihen wolle ! Der 
Gouverneur geräth in die größte Verwunderung, 
uud begreift nicht was der Menſch will, und laßt: 
den befchriebenen Kaften hohlen ; und da finden ſich 
denn die Proceßacten , wovon ihr wißt. Erftaunte: 
der Gouverneur vorhin, fo .gerieth er nun faft au⸗ 
Ber ſich; und der Fall ſchien ihm fo neu, daß Fein 
Geſetz vorhanden fey ihn zu entfcheiden. Am Ende, 
ſich Ereuzend und fegnend, erklärte er unfern Giane 
ni für einen Wahnfinnigen, und verurtheilte ihm 
auf Lebenszeit zur Einfperrung , damit er niche 
mehr dem- was die Juſtitz unrecht gethan hätte, 
nachhelfen Fonne Das war der Ausſpruch eines: 
weifen Befehlöhabers. - | | 





Der Fremde in München. 
( Fortſetzung.) 


— Tags darauf im naͤhmlichen Caffeehauſe. 
N. Haben ſie reiche Ernte gehabt ſeit geſtern? 


Fremder. O ja! außerordentlich gefaͤllt mir 
zum Beiſpiel das Eröffnen des fo genannten Ans 
gerthörchens. Das Verfperren defjelben machte eine 
eraumige Straße, in der viele Individuen einer 
Fehr anfehnlichen Bürgerclaffe wohnen , - abges 
ſchmackten Sackgaͤßchen und leer wie einen Dorf⸗ 


platz. 
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ylats. Das Eröffnen diefes Thores wird hingegen 
im kurzen Leben in diefe Straße bringen „ und am 
Markttagen einen großen Theil der Zufuhr vom 
der fendlinger Gaffe ableiten. 


N. Bey allem dem will e3 body einigen nicht 
gefallen. 


Fremder. Sch habe felbft ſchon darüber liſpeln 
hören, aber Herr vergieb ihnen, fie wiffen nicht was 
fie wollen. Es giebt leider nody viele, die beim 
beften Herzen noch ein wenig fohwer begreifen und 
von niederm Egoismus geleiter werden. — Wie 
oft hört’ ich nicht ſchon, wenn ich ihnen rieth, Obft- 
baume zu feßen, „Warum nicht gar! ich effe wohl 
feine Äpfel oder Birnen mehr davon.“ Solche 
Leute find wie Kinder, denen mar mit Gewalt das 
Gute aufdringen. muß. Iſt alfo etwas be ffimmt 
als gut anerkannt, fo führe man es aus. 


N. Sie haben: Recht! So gehts: zum Bei— 
fpiel hier und da gleich. auch mir den: Militärquar— 
tieren; mancher der vor einigen Jahren fünfzig und 
mehr. Mann mit chriftlicher Geduld aufnahm, und 
auch nicht dabey zu Grunde ging, jammert jetzt 
über einen einzigen Mann — vielleicht — weil er 
ein Landsmaun iſt. 


Fremder. Was mir aber gar nicht gefallen 
will, das iſt der Gottesacker, der wie eine Rum— 
pelfammer ausfieht , wo man alles, was aus dem 
hauslichem täglicher Gebrauche tritt, unter, über 
ynd neben einander hinwirft. Die von fo vielen 
hundert Menfchenleichen überfattigte Erde faugt 
nicht mehr ein, und die Gahrung verpefter die 
Luft. Man Fanın oft vor Geſtank beinahe nicht 
daran vorbey gehen. Man wechfelt doch bey allen 
Adern, warum denn nicht beim Gottesadier , der 
und jo nahe angeht. Es kann feyn, daß e8 etwas 
übertrieben iſt, aber ich fchließe “allzeit: m der 

age 
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Rage und Anlage eines Gottesaderd auf manches 
von der Stadt felbft, zu der er gehort. Welch ein 
Gewiühl, wenn man hier an die Yuferftehung den— 
fen wollte! Daß ich bier nicht an Rangordnung 
und andern beglücdfenden Tand der Sterblicyen den: 
fe, verfteht fi von ſelbſt; aber Raum, nur Raum 
verftehe ich darunter, und daß man ſich die Mut: 
ter Erde doch unter einem würdigen Bilde als 
dem eines fatten Ungeheuerd denken Tann, das 
feinen faulen Raden nah neuem Raube öffnet. 
Raum Alfo, Freund! Wenn es möglich wäre, den 
Kirchhof auf eine ganz Feine Anhöhe oder wo es 
fonft ſchicklich iſt. — Man fagt ohnehin, daß der 
Spitalanger auf dem Gaſteig verkauft werden foll= 
te. Es kann feyn daß ich mich irre, aber der 
Platz ſchien mir zu Einem Gottesacker fehr geeignet. 


N. Wollte man auch Das nicht , fo Tonnte 
man doc) den fo genannten nenen erweitern, ihn 
an die fd genannte fchmerzhafte Capelle anfchlie- 
gen, den Alten: Gottesacker könnte man berfaufen, 
etwa zu einem Baumgarten anlegen u. ſ. w. 


Fremder. Schön, wie aus meinem Herzen ! 
Sn dem neuen Fonnten dann Allen angelegt were 
den. — * — 


N. Aber die Grabſteine auf dem alten, die 
dort eigenen Gräber ? 


Fremder. Die dort eigenen Gräber? Ich bächte, 
dad Grab wäre unfer aller Eigenthum ; doch wenn 
auch nicht, fo weife man jedem diefer Eigenthümer 
auf dem Gottesader feine Stelle an, ſetze einfle 
weilen dad Monument ferner Mörfahren auf das. 
ihn erwartende Pläschen, und die Ceſſion hört: auf. 

Kurz ! machen fie es wie fie wollen , nur mit dem 
alten Gottesacker, der verpefteren Rumpelfammer 
der Stadt, einmahl —— So eine ſchoͤne Stadt 
dürfte doch auch einen ihr. entſprechenden — 
er ader 
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ader haben , ‘er macht felbft den Gkdanken des 
Sterbens etwas licher und leichter. 


N. Amen! — Doc bis diefe fromme Wün— 
ſche in Erfüllung gehen, follten die Todten— 
— 39 — weniger bequem ſeyn, den Grä— 
ern die nöthige Tiefe geben, und nidt 
gar noh, wie heut zu Tage geſchieht, 
aufdie großen Särge drey bid vier Kin- 
derfärge aufſchichten, ſo daß das Grab 
de einen Schuh tief mit Erde bevdedt 
w rD. — 


(Der Beſchluß folgt.) 





Benutzung des Torfes in Baiern. 
Diie Benutzung des Torfes iſt in Baiern ſchon 
ſeit langen Zeiten nicht mehr unbekannt, denn an 
verſchiedenen Orten wird er geſtochen, getrocknet, 
auch wohl zu Kohlen gebrannt, um in Schmieden 
und auch. hohen Dfen zur Feuerung zu dienen. 


Der Nußen, der daraus gezogen werden kann, 
vermochte fihon in den achtziger Jahren des verflöß- 
fenen Jahrhunderts ben Herrn Grafen Preifing im 
feiner Herrfhaft Wildenwart Torf. ftechen zu laffen, 
wo er in ordentlichen Meilern zu Kohlen gebrannt, 
auf die Eifenhämmer nach Aſchau geführt, und da 
vorzüglicd zum Ausgluͤhen der Stangen bey der 
Drahthütte und auf. den Eifenhammern mit — 
angewendet ward. Der damahlige preiſingiſche Ber 
amte zu Prien machte fich um diefe Torfſtechere 
befonders verdient, und feine Verſuche gingen 
weit, daß er nicht nur den Torfruß zur Malerey 
ftatt der frankfurter Schwärze dienlid fand , fon= 
dern er fammelte auch das HI des Torfes, welches 
als Brennol, und deſtillirt als Medicin fin gut 
befunden ward, wozu ein italienifcher Anne 
. ra⸗ 
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Träger Vetanlaſſung gab. Als dieſer naͤhmlich im 
ſeinem Haufe Torf liegen ſah, verlangte er HI da⸗ 
von. Der Beamte gab ihm einen Xöffel ‚voll; wel⸗ 
ches diefer mit Appetit hinunter ſchluckte und da— 
bey betheuerte, daß dieſes HI die befte Medicin 
für den Magen wäre, und daß bey ihm die Herre 
{haften alle Tage etliche Tropfen defielben als ein 
Präſervativ in den Eaffee zu fich nahmen? 





Theater 


Freitag den ı7. April. Zum erften Mahl? 
Ealypfo, eine Oper in zwey Aufzügen aus dem 
"stalienifchen. Diefe neuefte muflcalifche Arbeit un: 
ferd mit Ruhm beded’ten Winter ward , wie zu 
hoffen war, mit Beifall aufgenommen. Die, wels 
che wieder ein „unterbrochened Opferfeft‘ erwarte⸗ 
ten, werden freilich nicht ganz befriedigt. worden 
den feyn, aber es ift doch eine Art von Undanf, 
wenn ein Künftler zur glüclichen Stunde mit eir 
nem vorzuͤglichen Meiſterwerk niedergefommen ift, 
an jedes folgende Product diefen Maßftab anzu-= 
legen, und je mehr er einmahl freiwillig gab, deſto 
mehr ‚an ihn zu fordern. Mademoifele M* fang 
und fpielte die Calypſo recht brav, und hat übers 
haupt in Turzem bedeutende Fortfchritte gemacht, 
Die Role der Eucharis , der hübfchen niedlichen 
Geliebten Telemachs, war der Mademoif. H* nicht 
Kies geworden ; audy das angenehme, Organ des 

eißigen und talentvollen Hn. M* der den Men: 
or spielte, fcheint das Publicum immer gerne zu 
ren. — Don den übrigen fchweigen wir. — 
ecorationen und. Ballet waren nicht außerordent: 
lich, und damit haben wir. nicht zu viel geſagt. 
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Mehl: und Brotpreiſe vom 20; bis zum 26. April 
1307 nach dem Mittelpreis berechnet, 


Mehl « und Sruchtpreife: 


j Viertel. Dreyfiger. 
fli fr. yf. h hl. fr. pf. | hl. 
Mund⸗ 2 5 ii HUN 
Semmels S1i143}| 2 | —I 6) 2| — 
Weitzen⸗ 21112712 | —I 51 2] — 
Einbrenn> I 11114 2-/ —I 4] 21 — 
Meimifch: | 1 21 2 | —! al 21 — 
Moden: oder Bad: i 6i 2 — 4 il— 
Nahe 'j=j3)='-<f ıla!l _ 
Srieg, feiner : : 2: 13 1 291 — I —I il ı 1 — 
Gries, ordinärer ss 1 2 | 571 —| —L ıılıl — 
Serfte, feine u 9 45 az —— 18 = m 
Gerfte, mittlere 2 1 3 | 351 —| —I ısl 21 — 
Gerſte, srdindte s. 12 1 5iı —| — til 3 I — 
Hühnermehl . ;. — 1571 — — 3l31l — 
Erbſen, ſchͤne... 12 | 101 — — sl2l — 
Erbſen, mittlete... 121 - I —I —-1I 7121| — 
Breun 0 0 60 4 ———— 15 2 — 
kinfen zo ec. 0. + h.2 | 1601 — — sl 2 | — 
Denrtöen ee...) ol —I — 4l 2 1 — 

anflörner - ..-.:1ı 1] 2351 — —I 5i2 | — 
Schmalz bad Pf. 36 Fi. Schmeer das Pf. 32 kr. 


Die Bäcker haben zu backen : 


ei Breuzerfemmel. 4 Lotb 2 Quintl. 
pigwedel. 4 Loth 2 Quintl. 

Kreuzerlaibel. 6 Loth 3 Quintl. 
Groſchenwecken von Weisen. 13 Loth 2 Quintl. 
Don Röcelteig. 20 Lethb ı Duintl. 
Geriemiſch Bror. Ein acht Kreuzerlaib. 2 Pfund 16 Loth, - 

Ein 16 Kreuzerlaib. 4 Pfund 20 Koth. 

Vachmehl. Wiertel 23 fr. Drepßger ı ir. 2 pfs 








Münchner 
Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt. 





Nro. 33. Sonntag den 26ten April 1807. 





Politiihe Mitcellen. — Tagsgefhihte. — Achtes Schrei 
ben des Martin Fuchs an feinen Schulmeifter. — 
Anficht eines Meifenden bey feinem Eintritt. in- Po⸗ 
len. — Decepte gegen Mifantbropie, (Beſchluß.) — 
Theater. — Die Strafe vor det Sunde. — Reper⸗ 
torium. — Getreidepreife. — Victualien. 


— — 


Politiſche Miscellen. 


Das Faiferlich franzoffche Hauptquartier tft nach 
den m Nachrichten zu Finkenftein in Oſt— 
preußen. 


— Ein dffentlies Blatt meldet nach dem 
Bericht eined Augenzeugen, der Kaiſer Napoleon 
habe in der Schlacht bey Eylau, während. das Ger 
feht am mörderifhften war , * Fuß in einem 
Pelzrock und mit einer Pelzmuͤtze mitten unter 
ſeinen Garden geſtauden, und habe lange Zeit, vor 
ſich „binfehend, mit der Reitgerte im Schnee herum: 
geftöbert, unbefümmert um den Kugelregen , der 
ringsum fiel. 


— Mehrere Zeitungen wiederhohlen es jetzt, 
daß der König von Schweden wirklich einen Theil 
englifcher, für Rußland beftimmter Subfidiengelder 
in Beſchlag genommen habe, und fagen, es fen 
wegen älterer Anforderungen an Rußland gefchehen. 


„ Die Schweden find auch in Roſtock eine 
gerückt. 
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— Die Engländer fcheinen von ihren Alliirten 
um thätige Mitwirfung auf dem Continent anges 
gangen worden zu ſeyn. Schwerlich aber dürfte 
England jet über. mehr ald 10 bis 12,000 Mann 
hierzu difponiren Tonnen. | 


— Der türfifche und der perfifche Gefandte 
beim franzöfifhen Hauptquartier find meulich zu 
einer Militärconferenz berufen worden, um die 
fernern. Operationen gegen Rußland im Einver: 
ſtändniß mit den Planen Napoleons zu entwerfen. 


— Der. Congreß der nordamerifanifchen reis 
ftaaten hat auf den Kopf des DOberften Burr einen 
Preis- gefekt. | | — — 





Tagsgeſchichte. 


Am verfloſſenen Mittwoch ſind Seiner Majeſtät 
unferm König durch den kaiſerlich franzöſiſchen Oberſt 
Morio zwey und zwanzig preußiſche Fahnen, wel- 
che ſeine bey der großen Armee befindlichen tapfern 
Truppen den Preußen abgenommen, mit dem hier— 
bey gebräuchlichen Geremoniel übergeben worden. 





Achtes Schreiben ded Martin Fuchs an 
feinen Schulmeifter. | 


Lieber Schulmeifter ! 


Weiß er, wie man ein Genie mahlt ? Mit: 
einer Flamme aufm Kopf, zum Zeichen, daß ein 
Genie die Welt nicht nur erleuchtet, fondern auch 
erwärmt, ja manchmahl aud) anbrennt , wenns, 
gerad Brennftoff genug finder. — Wie fomm ich 
aber auf das Genie ? Das hab’ ich alles von mei- 
nem Herrn, umd der heißt einen gewifien Hr. — 
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Gall fo, der jeßt Hier ift. Am Ihn gleich näher 
in die Bekanntſchaft diefes Herrn zu bringen , fo 
ſchicke ich Ihm hier zwey Numero von einem Volks⸗ 
blatt nebft zwey numerirten Menfchenkopfen , wor: 
aus Er dad eine und das andere einftweilen erfe- 
ben und errathen Tann. Der Zeichner derfelben 
muß fehr am Leben hängen, fonft hatt’ er, wie 
die andern, ſchon Zodtenfchedeln genommen, glaub 
ih. Die Dofenmaler find minder delicat, denn 
ftatt der nadten Figuren, die fonft Mode waren, 
bledft einem: jeßt von jeder Dofe , die Geſchmack 
bat oder bedeuten fol, ein numerirter Todtenkopf 
an 5; welches denn mitunter dort und da zu gar 
erbaulichen Prifen Anlaß giebt. Kurz, die Flames 
me droben fängt hier nicht bloß zu erleuchten und 
zu erwärmen an — fondern es brandelt ſchon fogar 
ein wenig. München fieht faft wie ein Mufeum 
aus — fo heifend den Ort, wo die Gelehrten hier 
ale lefen und tanzen — Wer nur ein weni 
rnftallifirt ift oder Scheinen will, hat jegt ein Buch 
in der Hand mit einer Menge von Kupferftichen 
voll numerirter Todtenköpfe; fage numerirt, damit 
Er nicht etwa glaubt, alles denfe hier nur an den 
Tod , und aus diefer fehredlichen Veränderung et: 
wa gleich A la Dorfteufel das Ende der Welt pro: 
phezeit,, und ſo Seine und die benachbarten recht: 
laubigen Schafe in Angſt und Schreden fett. 
—* s bleibt nicht bloß bey den gemalenen und ge⸗ 
zeichneten Todtenſchedeln — da mein gnädiger Herr 
auch ein Genie ift , und daß ein fehr humanes, fo 
hat er halt auch eine currente Korrefpondenz ; num 
habe ich als fein Briefträger ſchon in manchem 
Dans einer fchönen Frau oder Fraulein einen 
eibhaften Zodtenfchedel gefunden , und da fiel mir 
ein, daß wenn es jet, weil die Sache nody warm 
ift, in der Gefchwindigfeit zu einer Auferftehung 
fame , mancher feinen Schedel an einem Drte fans 
de, wo er.ihn in feinem Leben herzlich gern verlo: 
ven hätte! Die Menbelhänpler werden wobl_fo: 
30 0 pnffig 
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pfiffig feyn wie die Dofenfabrifanten, und von der 
sofenden Mode profitiren und fih ein Sortiment 
Todtenfchedel anjchaffen. Das Greifen — greift 
immer "mehr um fih; alle Augenblick hat einer 
einen’ beim Kopf, und weil die Sadye noch neu 
amd nichtd minder als ganz verftanden ift, fo ifts 
höchfte Zeit, daß der Herr Doctor die Sache ber 
leuchtet , fonft treiben die Schevel:Dilettanten noch 
argen Unfug — und weil fid) doch nicht gern jeder 
angreifen laßt, fo find ſchon manche darauf ver- 
follen , und laffen ſich beim Kartetfchenmacher Pe: 
rücken machen — überhaupt ſchmunzeln die bisher 
fehr niedergefchlagenen Frifeure über die Schedels 
Ichre ; jetzt werbens bald wieder Arbeit genug Gas 
ben, denn mit fo einer ftaatlichen Zopf = oder Haar: 
beutel⸗Perůcke laſſen fi) die odiofen Vertiefungen 
prächtig verfteden , und welcher Dilettant iwird 
‚wohl. fo fehr Flegel feyn, jemand unter die Perücke 
zu greifen oder ihm viefelbe gar zum geeigneten 
Behufe vom Kopf zu reißen. Aber ich habe auch 
ſchon fprechen horen , daß hier ein wahres Frifeurs 
genie den gludlidhen Gedanken gefaßt hat, Perüs 
‚Een. mit Wulften zu verfertigen , fo daß der, dem 
gewiffe Organe fehlen, nur fo eine Perüde Faufen 
darf, um jeden durch den Augenſchein und "das 
Gefühl überzeugen zu können, daß er einen vor⸗ 
trefflihen Schedel habe: auch arbeitet er an Eimfts 
lichen Augenbraunen , die man über die natürlichen 
klebt. Der Srifeur hofft guten Abſatz, und ‘wird 
ſich nächftens durch einen gedruckten Anfchlagzettel 
an allen Eden empfehlen. — Die odidfen Verties 
fungen , denen der erfinderifche Zrifeur wills Gott 
abhilft, haben dann nebit andern Gründen ber 
Sache wirklidy Feinde zugezogen 5 der größte Theil 
aber ift dafür , vorzüglich die Frauenzimmer „ da 
doch nicht alle Auswüchfe am Kopfe fichtbar. find, 


Mie denn aber fchon nad) der. Behauptung 
mehrerer Gelehrten auf des Wels nicht Teicht .. 
| eue 
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Neues mehr erfimden wird, fondern dad Alte bloß 
ausgebeſſert und vervollkommnet wird , fo fcheinen 
auch in unferer ‘altefien Volksſprüchen fchon einige 
‚Spuren vom umnferer Vorfahren freilich noch kraſſen 
Schedelkenntniß da: zu feyn. Zum Beifpiel die Bes 
nennungen Kreuzfopf; Der hats fauftdid 
hintern Ohren; Ochſenkopf, Schafkopf, 
ausgeftahener Kopf u. ſ. w. In fo einem eins 
zigen Sprichwort Liegt die ganze neue Lehre wie 
das Hühnchen im Ey. 

Allſo ſtudir Er einftweilen die zwey Blätter, die 
ic) Ihm mitſchick, damit Er ein wenig Theorie Friegt, 
vielleicht geb ich Ihm im nächſten Brief fchon etwas 
practifhes zu fpeifen. Eollt Er aber wirflid das 
Dilerrantenfteber bekommen, fo fange Erd Greifen 
nur mit folder Köpfen an, die im allgemeinen 
im Rufe der Pfiffigkeit ſtehen; beim Wirth, Metz⸗ 
ger, Bader u: fe w. wird Er fid) nicht leicht irren 
— ald ein weiblihes Exemplar wollte ich Ihm 
einftweilen bie Köchin vom Herrn Pfarrer und bie 
Meßner : Katel empfehlen. Geb Er bey der erften 
vorzüglich auf No: 1. 14. 15. 16. 37. 18 acht, 'die 
Köchin muß den Kopf voll Beulen haben ; bey ber . 
Katel aber remarquire Er mir auf — 8. Io. 2: 12. 
ob nicht ein Feiner Anſatz von 15. da ift. Laß Er 
mir die Nefultate vorzüglich von No. 26. wiflen, 
denn ich habs. Mädel noch: zum Freflen lieb, aber 
— ne sutor ultra — Ich bin Sein . ” 


Martin Fuche. 


Nachſchrift. Damit wir und eine wahre Bors 
ftellung von dem machen konnen, wie's unfern ‚lies 
ben braven Brüdern im Feld. gebt, hat uns ver 
Aiebe Here Gott einen: ruſſiſch-polniſchen April ges 
fit, gehts noch ein paar Tage fo fort, fo trifft 
heuer den heiligen Ritter Gerrg 6 Vorreiten key 
einer Schlittenfahrt. / 
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Was auch die Kalmucken ſagen, zweifle Er 
nicht, es kommen bald prächtige Nachrichten, Adies. 


Apropos, noch eins Schulmeiſter! damit Er 
nicht lange vergeblich den Wirth zum luftigen Tod 
auffucht, wenn Er einmahl in die, Stadt. rein 
fommt , fo muß ich Ihm melden , daß der Wirth 
feit fein Weib todt ift, im Himmelreich wohnt, 
wie der num ſtatt des fürchterlichen Todes anges 
malte Himmel augenfcheinlicy beweift. 





Anſicht eines Reifenden bey feinem Eintritt 
| in Polen. 


« „Eine Stunde weit von Biala — fo lautet der 
Brief jened Reifenden — verfchwinder die deutfche 
Sprache nad und nad, dad Land wird flacher, 
die ‚Hütten des Landmannes werden Kleiner , die 
Strohdächer allgemeiner, die Schornfteine feltener, 
and- aus dem Rauche, der aus allen Riten ‚der 
Hütte dringt, bliden braune, verwilderte Geftals 
ten, halbnadt , mit fchwarzen, ungekämmten Haa= 
ren, um die fich der Mxud) wie eine Wolfe Fraus 
fele. Blühende Felder fehlingen fi) um. diefes Bild 
aus Dante’d Hole, und dieß ift das erſte, was 
den Reifenden erinnert, daß er im Lande der Con⸗ 
trafte, dem Lande des Überfluffes und des Elendes, 
daß er in Polen ift. — | 


Beflere Straßen und fchnellere Poftpferde giebt 
ed nur in wenigen Randern, ald man fie in Galli: 
zien findet ; man reift nirgends fchneller. Vier klei— 
ne, magere Pferde, die den geftiegenen Preis des 
Habers verrathen, werden aus einem Dunkeln Be 
haltniffe, das der Pole feinen Stall nennt, an das 
Licht hervor gezogen, ein verwirrtes Gewebe von 
Striden knüpft fie an den Wagen, eine finftere 
Geſtalt in einen Ro gewicelt, in dem die Winde, 

wie 
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wie in old "Höhle, aus hundert Sffnungen aus: 
und einflattern Eonnen, fehwingt fid) auf das. Sat: 
telpferd ohne Sattel, beide Abfäge fchlagen uner= 
müder die Feuchenden Rippeu des armen. ZThieres, 
die Peitfche fchwingt fich tiber den anderen, und er 
ſchwebt, wie das ftrenge Schicffal über ihm, uber 
feinen Untergebenen , die im flärkften Trab und 
Gallop die vier Stunden bis zu der nächften Poſt 
durchfliegen. Die Poftmeifter find meiftend Deut: 
fhe, die das Schidfal aus allen Provinzen hierher 
verpflanzte. Man fieht es ihren Haufern und ihren 
Umgebungen an, ehe man fie fpriht. Schon das 
Äußere ihrer Häufer zeichnet fi) durch Gefhmad 
und Reinlichfeit aus, ihre Gärten, die der Pole 
meiſtens verwildern laßt, find gebaut, und viele, 
die arm und hilflos hierher gefommen , haben fich 
durch Fleiß und Anftvengung ein Vermögen, erwor— 
ben , das fie und ihre Nachkommen reichlich nahrt. 


sch blieb die erfte Nacht in Waydowice, einem 
ziemlich großen Orte, der einige gute Häuſer ent= 
halt. Man wies mid auf der Poſt in ein deut 
ſches Wirthshaus, wo ich fehr unfreundlich empfan— 
gen ward, und bie Erlaubniß , in einem Zimmer 
ſchlafeu zu dürfen — denn dad war alles, was ich 
erhielt — fehr theuer bezahlen mußte. Die deut 
fhen Eoloniften, die. der Mangel und die Hoffnung 
ans ihrem Baterlande nad) Polen treiben, haben 
fid) in den meiften Orten an der Straße ald Wir: 
the angefiedelt „ und weh dem Fremden, den das 
Tügenhafte Schild einer guten Herberge in ihre Häns 
de lot. Ein Pleines, finfteres Zimmer, in das der 
Tag nur dur) ein Paar trübe Fenfterfcheiben bli- 
en kann, nimmt ihn auf. Ein hölzerner Stuhl, 
eine Bettſtelle und ein Tiſch, an denen die Wür— 
mer und die Zeit nagen, rufen ihm das Bild- um: 
ferer befferen Gefängniffe in Deutfchland zurück, 
und ein Fichte, in eine Flaſche geftecft, machen die 
grauen Wande um ihn her fichtbar. Ein Paar 2 
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me voll Stroh werben vor ihm ausgebreitet, er wirft 
feine Kleider over fein eigenes Bett darauf, der 
Schlaf, der treue Gefährte der Reifenden ,„ drüct 
ihm die Augen zu, und vor feiner Abreife kiegt 
eine Rechnung auf feinen Tiſche, für die er einen 
Abend fehr angenehm in Paris hätte zubringen kön⸗ 
neu. Dieſe Menfchen haben Eeinen anderen Zweck, 
als ſich fchnell zu bereichern , um dann in ihr Va⸗ 
terland zurück zu Eehren, zu dem fie die Bande der 
Sprache , der Gewohnheit und der Erinnerung zus 


rüd. ziehen. 


Der polnifche Edelmann, welcher im eigent: 
Iichften Berftande immer auf der Straße lebt, und 
immer reift, bereichert fie nicht. Er führt alles, 
bis anf die Heinften Bedirfniffe mit ſich. Sogar 
die Gänſe, auf feinem Gute gemäftet,, ſchnattern 
in einem vergitterten Etalle auf feinem Wagen 
hinter ihm; er handelt genau um fein, Zimmer, 
‚und feine Rechnung beträgt vielleicht, Feinen Gulden. 
Jedem Fremden, der diefes Land bereifet, will ich. da= 
ber rathen, die polnifchen Wirthshäuſer den deutſchen 
vorzuziehen ; er findet in dem einen fo wenig Bequem⸗ 
lichkeit ald in dem anderen, aber die Rechnungen ir 
den erften find kürzer und billiger. Ich verließ meinen 
thbenren Landömann fehr früß, und fuhr durch blüs 
hende Felder; uͤber die Geres goldene Wellen im Mor⸗ 
gemwinde rollten. Gewöhnlidy glaubt der Ausländer, 
der nad) Polen reift, eine rauhe, wilde Natur, finftere, 
endlofe Wälder, Morafte und Seen zu finden, und er 
iſt erſtaunt, freundliche Gegenden, einen fanften Cha= 
rakter der Landfchaft, mie Baumgruppen und Fleinen 
Waäldern befranzt, und ein fehr angebautes, gut bes 
nutztes Land anzutreffen. Mitten unter diefen Schä⸗ 
Ben der Natur bliden Hunger und Elend aus einem 
Schwarme von Bettlern — und Polen ift das Vater⸗ 
land der hartnädigften Bettler — die bey jedem Stilla 
balten feinen Magen umringen. Diefer Widerfpruch 
Loft fid) bald, wenn man weiß, daß der Wohlſtand des 
ganzen- 
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ganzen Landes nur das Eigenthun-einiger Edelleute 
ſt, und daß der Baner ſich noch in dem harten Joche 
der Leibeigenfchaft durdy ein: mühenolled Leben hin⸗ 
ſchleppt, welches er nur mit zerftörenden. Getränken 
verkürzt. Man kommt über einige Flüſſe, die nach je= 
dem Regenguffe, der aus den Gebirgen ftürzt, haſtig 
anfchwellen, und ihre Brüden und das Land umber 
zerftösen. Die Kunft des Waflerbaues liegt bier noch 
mit mancher anderen Kunft in der Wiege, oder fie hat . 
ſich diefen Flüffen noch nicht genaht ; denn fie graben 
immer breitere Ufer, und jede Regenwolke hängt wie. 
eine ftrafende Zukunft am Gebirge, die den Fleiß des 
Landmannes zu verfchlingen droht. Auch jetzt hatte 
die gefchwollene Fluth ihre Brücken zerftört, und ich 
ward in Fähren an dad jenfeitige Ufer gezogen. Ges 
wohnlich find diefe Flüſſe fo-feicht, daß fie der Land⸗ 
mann durchwatet. Erſt zwey Tage vorher ‚hatte in 
dem erſten Fluſſe die ploglich. geſchwollene Fluth ſie⸗ 
ben dieſer Unglücklichen mit ihren Wagen verſchlun⸗ 
gen. Solche Fälle hört man hier oft, ohne daß die 
Aufmerkſamkeit der öffentlichen Verwaltung dadurch 
in ihrer Ruhe geſtört zu werden ſcheint. | 





Xecepte gegen Mifanthropie. 
Geſchluß des in der 26. Nummer abgebrochenen Auffakes.) 


Daß fo mancher gerühmte Staatsmann, der 
in dem lichtlofen Fabyrinth feiner Politik an. Feine 
höhere Vorficht glaubt, die Menfhen verachte, . ift 
fein Wunder; ein Wunder wäre ed, wenn er fie 
achtete. Allein die Verachtung der Menſchen macht 
ihn nur noch verächtlicher , und „ein Theil der 
Verachtung füllt auf. ihn felbft zurück, indem 
aud) er Menfch ift. Der Achte Chrift und Men: 
fchenfreund kann nie aufhören, die gute Geite 
am Menfchen und feine treffliche Anlage zu achten 
und zu ehren; und ed wird ftetd fein Beſtreben 
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ſeyn, fie zur Heilung der Franken Seite des Mens 
ſchen zu benügen, 


Dem, der. den : Rofenftod der Freude mit 
Übermuth entblättert, bleibt nichtd davon , als das 
Dornengerippe, und jeder Anbli dieſer fo uns 
freundlih flachligen. Geftalt. erregt giftigen Miß— 
muth in der Seele des muthwilligen Verwuͤſters. — 


‘ Überhaupt ift jede heftige Leidenfchaft der Mens - 
ra gefährlih und gleicht bald einem toben- 
en Vulcan, defien glühender Erguß den Fruchtfer 
gen eines hefperifchen Gartens zerftort ;.. bald einer 
wilden Schneelavine, die den Frühling eines blüs 
henden Thals verſchuͤttet. — — — Ä 


Die Mifanthropie gegen das andere Gefchlecht 
kann aus zwey verfchiedenen Quellen entfpringen ; 
entweder aus romantifher Schwärmerey , deren 
deal durch die Wirklichkeit der Täuſchung Über: 
führt wird , oder aus dem häufigen Umgang mit 
ſolchen Weibern , deren moralifche HaßlichFeit das 
Brandmaal der Natur if. Der Mann , der ver- 
nünftig denft und fittlidy) handelt, und der alle 
. Menfchen, mithin audy die Weiber nach ihren fitt- 

lid, geiftigen Gaben und Tugenden fchäßt, iſt ge— 
gen Hab und Verachtung ihres Geſchlechtes gebor- 
gen. Mo die Meiber fchleht find, find fie es 
wohl meiftens durch die Männer geworden. Die 
Unſchuld ift die Schutzwache aller weiblichen Tu— 
gend ; fie ift dad Kleinod, worauf der Adel nicht 
nur der Mädchen, fondern auch der Frauen beruht. 
Die Eitelkeie ift ihre Argfte Verführerin , die eben 
ſo raßt und ſchamlos dingt, befoldet, reißt und 
benüßt, als die Männer, Die ehrerbietige Verwah— 
rung weiblicher Unfchuld, die Fein Puftbild und Fein 
Zraumgefid;t ift, ware auf Seiten der Männern die 
edelfte Galanterie ; diefe Galanterie follten alle 
Väter ihren Söhnen durch eigenes Beifpiel und 
mit des guten Asmus goldenen Worten 
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len : Thue Teinem Mädchen Leides, umd denke, 
daß deine Mutter audy ein Mädchen gewefen ift ! ’ 
Dann: würde das wahre, reine Verhaͤltniß wiſchen 
beiden Geſchlechtern hergeſtellt; fie wurden ſich 
gegenſeitig veredeln, und die häßliche Miſogynie, 
welche die ſchönere Hälfte des menſchlichen Ges 
ſchlechts in das Serail des ſtaͤrkern verdammt, 
verſchwände aus der gebildeten Welt. — 


Die Miſanthropie hat übrigens tauſend Iugän: 
ne in das Menſchenherz. Wenn nun diefes mit 
feinen Grundfägen ausgerüſtet ift, wenn das. Licht 
de: Vernunft ihm nicht beftändig vorleuchtet, fo 
ziehen bey jedem. Anlaß die gehäfligen Vorur⸗ 
theile wider. die Menfchen haufenweife durch alle 
Zugänge ungehindert hinein. Daher giebt ed unter 
den Schwärmern und Empfindfamen, obgleich fie 
in gewiffen lichten Augenblicken die Menfchheit 
mit der feurigften Liebe umfaflen,, dennoch fo we: 
nige wahre Menfchenfreunde, und fo viele froftige, 
engherzige „ fafelnde Egoiften, die ſich für entſchul⸗ 
digt halten, dem allgemeinen Mohl zu lieb in 
ihrer behaglichen Ruhe ſich ftoren zu laſſen. — 


Der Schriftfteller Tann in der Einfamfeit fei- 
ned Gabinetts mit der Thorheit, mit der Ineptie 
und mit der Bosheit Krieg führen, ohne die Hei— 
terkeit ſeines Gemüths durch einen einzigen bofen 
Blutötropfen trüben zu laſſen. Aber der Kampf, 
welcdyen der edle Gefchaftsmann mit diefen Daͤmo⸗ 
nen zu beſtehen hat, bringt ihn unaufhörlich in 
Gefahr, die Anhänger und MVertheidiger der bofen 
Beifter mit diefen felbft zu verwechfeln,, und aus 
Liebe zur ARERTONENL: zum Menjchenhaffer zu wers 

den. — 


Für den denkenden Geift iſt die Langeweile, 
die er in dem öden Geräufche der Gefellfchaften 
fo peinlich fühle, Feine unbedeutende Quelle von 
—— Er kann ſich trüber Gedanken nicht 
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erwehren , wenn er fieht, wie die Beifter, zu edeln 
hohen Dingen gefchaffen, ſich halte und ganze Ta= 
ge. mit nichtigen Klemmigkeiten und Fleinem Nichts 
abmartern Fonnen , und dieß noch mit einem Ern—⸗ 
e, ald wäre. der Werth und dad Glück des Mens 
hen daran geheftel. — | | | 


Körperliche Kränklichkeit trägt Kohlen zur Glut 
der Mifanthropie ; mit fefter Gefundheit werden 
ſtarke Geifter, denen das nil admirari vertraut ſeyn 
muß, nicht Feicht von der Mifanthropie fich bemei= 
ftern laffen; doc) Fönnen hierin auch andere Schlä= 

e und Laſten des Schieffals die Stelle der Kranf: 
ichfeit erfegen. Der Gefunde und Glädliche hinges 
en belacht mit Ariftipp die Thorbeiten‘, anftatt 
Fe mit dem trübfinnigen Heraklit zu beweinen, oder 
mit dem finftern Timon Menfchen und Götter des⸗ 
halb zu laftern. — a 2 


Eine dem Umgang mit Menfchen entzogene 
Lebensart kaun allerdings Mifanthropie erzeugen ; 
aber in dem Manne, weldyer denkt und fühlt, 
kann der häufige Umgang mit Menfchen, befonders 
mit jener glänzenden Welt, deren Blödigfeit Fein 
Punet wegzuſchimmern vermag, einen noch ſtärkern 
Edel ari-Menfchen hervorbringen. Niemand bedarf 
der Einſamkeit mehr, ald. der Weltmann von Geiſt 
und Herz, um nicht aus Überdruß Miſanthrop zu 
werden. - Um ficd) vor dtefer Krankheit -zu bewahs 
ren , ift ihm zuweilen die Eur der Einfamfeit eben 
ſo nothwendig , als für feine Nervenframpfe zu: 
weilen ein Bad, — | I 


' Eines der wichtigften Hauptſtuͤcke ber Achten 
Lebeunsweisheit, die dad Bewußtſeyn innerer Zufrie⸗ 
denheit und die äußere Wirkſamkeit befördert , ift 
eine ‚gewiffe Abwechslung im Umgange mit andern 
und mit ſich, und in allen feinen Beſchäftigungen. 
Hierdurch wird die Überfpannung und die Erſchaf— 
fung verhütet, Die jenes Gleichgewicht, der geiſti— 
| | gen 
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gen und phnftfchen Kräfte ftören, weldye zur Grunde 
lage der Menfchenfreundlichkeit- Diener. — | 

Die Gefhhichte und die Werke des Geiſtes ge— 
währen und ein treffliches Präfervativ gegen Mis 
fanthropie, inden fie in den reinen , geiftigen Um— 
gang mit den Zierden des Menſchengeſchlechts in 
jedem Zeitalter einführen, welche, wie freundliche 
Genie über dem’ Gewühl und Gewirre der Barbas 
sey und des Laſters der im Staube Friechenden 
Seelen, die Tugend und die Wahrheit redend emz 
por halten. — — | = | 


Noch Eraftiger bewahrt: vor Menfchenhaß der 
Beſitz eines wahren und edeln Freundes. Freunde 
fhaft--flößt.: Vertrauen zum ganzen Menfchenges 
Schlecht ‚ein ; fie widerlegt das Vorurtheil von der 
Dosartigkeit ‚aller Menſchen durch ein -Iebendiges 
Beifpiel des Gegentheild, und indem fie und für 
fo manche traurige Erfahrungen von und Über Ins 
dividuen der Menfchheit ſchadlos hält, verfühnt fie 
uns wieder mit der Gattung. 


Auf der ander Seite kann Fein Ereigniß auch 
den edelſten Menſchen plötzlicher in: den Abgrund 
des Menfchenhaffes' ſtürzen, ald das Entfegen bey 
der. Entdeddung getäuſchter Freundfchaft.- Des be: 
trogenen Freundes bemeiftert fich sein zuerſt pein= 
liches , dann - erftarrendes Mißtrauen: gegen das 
ganze ‚Gefchlecht feiner Mitbrüder ; er verzweifelt 
an aller Wahrhaftigkeit , weil er felbft. denjenigen, 
dem er vor allen traute, unwahr gefunden bat, 
und hält nun alle Herzen für Queckſilber, welches 
fließt und ſchimmert, aber. hart ift und kalt. — 
Achte Freundfchaft ſetzt nüchterne Prüfung voraus, 


Drer Selige, in deſſen Bruſt der heitere Fruͤh⸗ 
ling der Unſchuld und des reinen Naturſinus noch 
unverwelkt fortblühet, oder wenigſtens im jugend⸗ 
lichen Glanze wieder aufgeblühet iſt, nn 
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Berfuchung zum. Haffe feines gleichen in fich fühlen. 
Vielmehr di er. mit freudiger Corgfalt ſich bes 
ftreben , den naͤhmlichen ſchönen Himmel in feiner 
Mitbrüder Bruft zu athmen, und jeden böfen. Däe 
mon, der ihn ummolfen möchte, fern zu halten. 
Dem Reinen ift alles rein, und die Unfchuld und 
die Natureinfalt verbreiten Licht und. Klarheit im 
alle Seelen , die ihrer Sphäre ſich nähern. — 


Durch welche Glaffen fieht man den traurigen 
Reichenzug der Menfchenhaffer am zahlreichiten fich 
ſchleppen? Weit von dem yprunflofen Gebiete der 
Natur und Einfalt, durch Höfe, Schlöffer und 
Städte ! — Gefallene, oder vor dem Falle zit: 
ternde Hofleute, unglückliche Glücksritter und Pro: 
jectanten, entnerote Schwelger, armfelige Luftjäs 
ger, welche die Freude flieht, bkonomiſche und mo- 
ralifhe Banqueroutierd ; dieß find gewöhnlich die 
Menfchen, welche die Menfchen hafien. Gollte 
bey diefer Betrachtung ed einer eblen Seele ſchwer 
ſeyn, fi) vor fo fchlechter Gefellfhaft zu hüten ?: . 


In einer Seele, die des Adels ihrer Herfunft 
und ihrer Beftimmung bewußt iſt, findet Verach— 
gung der Menfchheit Feine Etätte; wer aber Fein 
höheres Leben ahnet, deſſen Liebe zu feinen Mit: 
menfchen ift in die engen und dumpfften Schatten: 
wände dieſer kothigen Erde befchranft, und aleicht 
einem Lampenlicht , welches ſich felbft verzehret, 
und um fo matter wird, je finfterer die Nacht 
herein bricht. Es ift fchwer , diejenigen von Her: 
zen zu lieben, die. man nur als vorüber eilende 
Scattenbilder anfieht. Aber der unfterblich 34 
fühlende Menſch wird durch den Hintritt eines Mir? 
bruders von dem Echauplage nur defto inniger an 
die, Lberlebenden angefchloffen ; und während die 
fhonen, blühenden und fruchtreichen Ufer am Stro— 
me feines Lebens dahin zu fliehen fcheinen, gewährt 
es ihm freudigen Troſt, daß hinter ihm: fo un 
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wie er , der herrlichen Ufer noch froh feyn werben, 
und alle die ihm auf ver in Freud und Leid ab: 
wechfelnden Lebensfahrt begegnen , fieht er mit der 
brüderlichen Flagge dem gemeinfamen Port entges 
gen ſegeln, welcher alle vereinigt. — 

Es ift nichts zwifchen Himmel und Erde, was 
das Menfchenherz vor Amwandlungen des Menfchens 
haſſes in jeder Lage zuverläfliger ſchützt, als jene 
wahre Liebe, welche die Eeele des Chriftenthums 
ift, und der Achte Jünger Chrifti, in deffen friedlis 
chem Bufen fein erleuchteter Verſtand die Einfalt 
des Herzens nur befeftiget nicht verſcheucht, wird 
bey jeder Außerung menfchlicher Bbsartigkeit fein 
Urtheil durch den menfchenfreundlichen, liebenswür— 
digen Gedanken mildern; Sie wiflen nicht, wad 
fie thun! | 


Theater. u 
Montag den 20. April. Der Sammetrod, 


uftfpiel in einem Aufzuge von Kotzebue. — Eis‘ 
gentlidy bloß eine drollige Eheftandsfcene, die groß: 
ten: Theils gut auögeführt ward. Der Monolog 
des Magifters hat, fo wie manches andere, nicht ganz 
befriedigt ; zu wenig launige Gutmüthigfeit, zu 
viel Ganzelrednerton. — Auch die Scene zwiſchen 
den Magifter und dem Grafen verlor viel von 
ihrem Komifchen, weil fie theils nicht raſch genug 
gefpielt ward,  theild einer der Mitfpieler feine 
Rolle nicht recht ausführt. — Der eingefendete 
Artikel über den Unfug des SHerausrufens wird 
nächſtens eingerucft werden. _ > 


Die Strafe vor der Sünde, 
In Eden war, wie Mofes ſchreibt, 
Der Vater Adam fon beweibt. 
O barted Loos, ein Chepatte, 
Bevor er noch gefündigt hatte! 


” | Reper⸗ 
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Wepvertoriun. 
Dienſtag den 28. April. Graf Beujowsky, 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von Kotzebue. Madame 
Willer ſpielt die Afanaſia als —828 ar 


Donnerftag den 30. April. Die edle Lüge, . 
Schaufpiel in 1 — Herr Miller ſpielt den 
Sjügerburfchen Conrad. Hierauf ein Vaudeville. 


Freitag den 1. May. Graf Armand, Oper in 


v 


3 Aufzugen, 





| Getreidepreife vom 25. April. 
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Victualienzufuhr und Preife vom 18. bis zum 25. 
April nady dem Mitrelpreis gerechnet, 
Schmalz 8039 Pf., das Pfund zu... 304.33 Fr. 
Birgbutter 4450 Pf., das Pfund zu .. 24028 — 
Körbelbutter 2212 Pf., dag Pfund zu.. 240 36 — 
Körbeleyer 15095 St., 5 Stüde HH... 0... 4 — 
Truchenever 260450 = , 6 Städte u... 004 


Hübner 798, das Stüld zu .... ...21 6b 36 — 
.. 9b. — 
Spauferkel 14, das Stüd zu. 1 fl. as fr. 2 flı 24 — 


> es en — j 


minder 
Mittwochs md Sonntagsblatt. > 





Nro, 34. Mittwoch ben zgten April 1807. 





Politiſche Miscellen. — Nichtpolitiſche Miscellen. — 
Tagsgeſchichte. — Zur Beſtimmung einiger Urtheile 
über die Türfen. — Die Franzoſen in Egypten im 
dreizehnten Jahrhundert, — Hingeworfene Gedans 
fen. — Wictualien. - 





Politifche Miscellen. 


Der Kaifer Alexander if in Memel angekommen. 


— Die Schweden find mit Verluſt zuruͤck ge— 
fhlagen worden, nachdem fie bis Prenglau vorge: 
rückt waren. | 


— In Bosnien find, wie feit einigen Fahren 
in Servien, blutige Auftritte zwifchen den” Türken 
und ihren chriftlichen Unterthanen vorgefallen. Die 
einen fchieben die Schuld davon eur die andern. 
Er als gooo Türken follen dabey umgelommen 
eyn. 


— Der ſpaniſche Geſandte in Conſtantinopel, 
Marquis von Almenara, — der vormahlige Ban— 
quier Hervas und Schwiegervater des Mar chall 
Duroc — hat ſich bey der Bedrohung von Con⸗ 
ſtantinopel mit feinen Leuten gleichfalls fo ausge⸗ 
zeichnet, daß ihm. der Großherr den Orden des 

türfifhen Halbmonds ertheilt hat, 


— Der König von Neapel madht fleißig Feine 
Reifen in feinem Land und verhängt exemplarifche 
Strafen über alle Die, welche die ihnen anyertraute 
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Macht mißbrauchen. Er hat zwen ſchlechte Inten: 
Denten und viele Eubalternen abgefegt und wird 
von Volk dafür gefegnet. 


Michtpolitiſche Miscellen. 
Ein franzöfifcher Mechanicus hat ein neues 
euerzeug erfunden, ben welchem fich der Zuͤnd⸗ 


hwamm bloß durdy die Zujammendrüdung der 
Luft entzünder. 


— In England hat man Verſuche gemacht, 
Depefchen mit Luftballons zu überfhiden. Man 
wartete den gehörigen Wind ab, und hing die Des 
yeihe dann an den Ballon durch einen Strid auf, 
ber mit einer Lunte in Berbindung ftand, wels 
che nach einer wohl berechneten gewiſſen Zeit ab: 
brannte , und den Strick entzindete, fo daß die 
Depeſche an dem ungefähr dazu beflimmten Plaß 
herab fiel. | 





Tagsgeſchichte. 


Am. Montag den 2rten April in der Frühe 
flürzte fi) von einem hohen Haufe am Plage ein 
junges Dienſtmädchen vier Etod hoch in den Hof 
‚herab, und zerfchmetterte fi) Durch den hohen Fall 
Kopf und Glieder. 


— Am nähmliden Tage hat Herr D. Gall 
feine Vorlefungen über die Echedellehre vor mehr 
als fiebenzig Zuhörern, mworunter. einige Damen, 
erpffnet. | | 


Zur 


| B3I 
Zur Beſtimmung einiger Urtheile über die 
Türken. | | 


Daß dieſe Nation in. pofitiven Kenntniffen 
hinter ihren Nachbarn. ziemlich zurück ift, laßt fich 
nich laugnen. Ob fie in moralifcher Rückſicht und 
Rebensweisheit ihnen nachſteht, ift natürlich eine 
andere Frage. Aber ein ziemlich allgemeines Wors 
urtheil ift ed, daß die MWilfenfchaften ex professe 
von ihnen verachtet werden, daß ſelbſt ihre 
Religion fie dazu aufmuntere und darin beftätige, 
und daß der Geift von Muhameds Lehre alle ho= 
here Gultur ausfchließe. Folgende Stellen find aus 
dem Koran und der mündlicdyen Überlieferung ent— 
lehnt , und verdienen gewiß gelefen zu werden. 


Der Allmaͤchtige fpricht in dem Goran : 


Gott wird dieienigen, die da glauben und bie 
Wiſſenſchaften verbreiten, ftufenmeife erhöhen. Und 
wieder fpricht der Herr: Sage, find wohl die, wel: 
che wiffen, und die, welche nicht wiffen, einander 
gleih ? — Moad Ben Dichebel erzählt , der Pros 
phet habe gefagt : Lehret die Miffenfchaft, denn 
wer biefelbe lehrt, fürchtet Gott , und wer diefelbe 
begehrt, betet ihn an, und wer von derfelben redet, 
preifet den Herrn, und wer darüber fireitet, ftrei= 
tet einen heiligen Streit, und wer darin unter: 
richtet, fpendet den Unwiſſenden Allmofen, und wer 
Biene befigt, erwirbt ſich Freundſchaft und Wohl⸗ 
wollen. 


Miffenfchaft ift das Mahrzeichen deſſen, was 
gereht und was ungeredht ift, — das Licht auf 
dem Wege zum Paradiefe. Cie ift eine Vertraute 
in der Müfte, eine Begleiterin auf der Wanderung, 
eine Gefellfchafterin in der Einfamteit , eine Füh— 
rerin durch Freud umd Leid, ein Schmuck für den 
- Freund, und eine Rüftung. wider den Feind, ae 
- 34 ie 
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fie erhöhet der Allmächtige Männer, die er zu Hertz 
fhern im Reihe dee Guten und Wahren einfett. 
Solder Männer Denkmaale werden nachgeahmt, 
und ihre Thaten zu Muftern aufgeftellt. Engel 
fehnen ſich nad) ihrer Freundfhaft und überſchat— 
ten fie mit ihren Flügeln, Alles was da ift, im 
Trocknen, im Naffen, die Gefchöpfe des Meeres und 
die Sinfecten, die reißenden Thiere der Erde und 
was darauf gut und trefflich iſt, bewirbt fich um 
ihre Huld. Denn Wiffenfchaft ift die Lebensarzney 
der Herzen wider den Tod der Umwiſſenheit, ſie 
iſt die Leuchte der Augen in der Nacht der Unge— 
rechtigkeit. Durch fie erftiegen Sclaven die höchften 
Stufen irdifcher, himmliſcher Glücfeligkeit. Das 
Studium der Wiffenfchaft dient für Faften, und 
bie Verbreitung vderfelben für Geber. Sie macht 
fi) alle Welt zu Freunden, und verleiht die Ers 
fenntniß des Böſen und Guten. Sie haucht dem 
Edlen höhere Empfindungen ein, und verleiht dem 
Bofewicht mitleidiges Gefühl. AR 


Eben fo wenig hat man gewöhnlich die rechten 
Begriffe von dem, was man ihren blinden Glauben 
an das Schicdfal oder die Vorfehung nennt. Ein 
neuerer Reifender drüct fich darliber fo aus; 


Überhaupt leidet die Lehre von dem göttlichen ' 


Rathſchlüſſen und dem, was wir Fatum turcicum 
heißen, lange die Ausdehnung nicht, die man ihr 


‚gemeiniglich einrgumt. Ihren Cafuiften und Exege⸗ 


ten, fo wie anderer Seits den armen Katech umenen 
ift bier ein großes Feld gelaffen ; jenen, mit ihren 
Subtilitäten und Diftinctionen zu brilliven , diefen, 
über ihren fpißfindigen Auslegungen zu Narren zu 
werben. Ihre Bücher ſagen: der allerhöchfte Gott 
habe das Gute fo beſchloſſen, daß er es Teite und 
wolle, und MWohlgefallen daran habe , bey dem Böz 
fen hingegen fein Wille zwar, aber auch feine Ab⸗ 
neigung ſey. Dig Schriftgelehrten machen N 
| nn | > 
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fo aelehrte und fcharffinnige Sloffen, daß man in 
Verlegenheit kommt, zu entfcheiden, wer die Kunft, 
worin Ariftopbanes feinen gelehrten Landsleuten fo 
viele Gewandtheit zufchreibt, beſſer verfteht — fie 
der unfere Theologen. 


Die innere Überzeugung der alten Imame und 

des Kleinen Ausfchuffes der neueren Gefegoberen ift 
von der Meinung ded gemeinen geiftliden und welts 
lichen Pobels himmelweit verſchieden. jene behaup: 
ten nichts weniger, ald daß der Fatalismus weder 
‚auf den moralifchen, noch auf den bürgerlichen und 
yolitifhen Zuftand Einfluß habe, und daß den acht 
seinen Grundfagen des Islamismus gemäß der 
Menſch in Feiner feiner Handlungen feines freien 
Millens beraubt fey. Der wahre Stun diefer To fehr 
rerfannten und mißbrauchten Lehre ift alfo Fein ans 
terer, als daß man in allen Ereigniflen des Lebens 
‚zuoörderft den Allerhöchften um Beiftand und Ers> 
leuchtung anflehe; dann aber von feinen eigenen 
Einfihten, und allen den Hilfsmitteln Gebraudy 
mache, mit denen er feine Geſchöpfe begabt hat, 
und zwar nicht um eiteln, gefährlichen Prunf damit 
zu treiben, fondern zu weifer Nuganwendung. Erft 
dann, wenn alle Hilfsquellen der Vernunft erfchöpft 
find, hat man das Recht, den Erfolg feiner Unter: 
nehmungen den ewigen Ratbfchlüffen des Allerhöchs 
ſten zuzufchreiben, und jest ift es unnachläßliche 
Pflicht, fich diefew mit unbedingter Ergebeuheit zu 
‚unterwerfen. — 


Man ſieht, wie vernünftig, und man fagt, auch 
dem Buchftaben des Gefeged gemäß, dieſe Erklä— 
rungen find; troß allem dem hat ſich ein mächtiges 
Vorurtheil des gefammten Volks bemeifterr — ein 
Vorurtheil, weldyes, aus mißverftandenen Traditio⸗ 
nen und falfchen Auslegungen entfprungen , bald 
Durch die hinterliftigen Abfichten des Clerus genährt, 
und von jo vielen Sahrhunderten unter dem en 
‘, er 


der Defpotie groß gezogen, jetzt die unumfchränftes‘ 
ſte Gewalt auf alle Gemüther, und zwar in den 
unbedeutendſten häuslichen Vorfällen ſowohl, als 
in den wichtigſten Staatsbegebenheiten ausübt. 
Wenige ſelbſt ihrer Monarchen getrauten ſich, dieſes 
Unthier anzugreifen, und auch ein Omar und Bas 
jezid wichen bloß feinem giftigen Hauche aus, ohne 
es mir ihrer Macht zertreren zu wollen. Sie wuß⸗ 
ten nähmlich gar wohl, daß fie unter feiner Firma 
dem Volfe manche fchlechte Waare aufhängen Foun: 
ten, und daß fein Siegel nur ihre und ihrer Mi— 
niſter Sottifen zu der Vorficht weifen Rathſchlüs⸗ 
fen ſtempelte. 


Ein allerdings fonderbared Phanomen ift es, 
daß fich diefe Doctrin nicht einmahl durch den täg— 
lichen Mivderfpruch , in dem die eine Halfte ihrer 
Handlungen, in welchem fie dieſe als das Princip 
derfelben anerkennen, mit der anderen Hälfte ftehr, 
ihr Anfehen verloren hat; denn fein Takdir hindert 
den Mufelmann nicht, mit feinem Pfunde, fo gut 
er ed vermag, zu wuchern und fih ein gemächli— 
ches Ausfommen zu verfchaffen , alle Springfedern 
der Lift und Politik aufzuziehen, um fich in die 
on zu fchwingen, und wenn ihm der Tod an der 
Kehle fißt, nach "Doctor und Apotheker zu ſchicken. 
Freilich fehlte weiter nichts, als daß fie ihren Topf 
voll Reis auf den Falten Boden hinftellten , und 
ſich darauf verließen, ihr türfifcher Herr Gott werde 

ihn fchon fieden machen, wenn er wolle, daß fie 
davon effen follten. | | 


Die üblen Folgen diefer abergläubifchen Lehre 
verbreiten ihre Mirfungen jedoch mehr über das 
Allgemeine, und eine der fürchterlichften ift unſtrei— 
tig die, daß’ fie zur Verbreitung der Heft bei= 
trägt; im einzelnen hingegen ift ihr Einfluß nicht 
‚nur weniger fchadlich , fondern oft fogar wohlthä- 
tig. Der Muhamedaner, der fein Hab und Gut 
x in 
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in: Rauch und Flammen auffteigen , der feinen ein- 
zigen Sohn, die Srüge und Hoffnung feines grauen 
Alters, auf der Bahre liegen fieht — der fchuldlofe 
Bürger ,„ den die umerfätrliche Habfucht feines Ty⸗ 
rannen in Schmady und Elend ſtürzt — der line 
glüdliche,, den die Ungefchiclichfeit des Schiffers 
vor den -offenen Abgrund des Meeres , die Unwis⸗ 
{enheit des Arztes auf ein langfam auszehrendes 
Siechbett bingeliefert hat — fie alle ımterwerfen 
ſich ihrem Scicfale, zwar mit den Thranen der 
leidvenden Menfchlichfeit im Auge, aber ohne Mur: 
ren und mit bewundernswürdiger, nahahmungswers 
ther Hingehung. Ihr Feind felbft ift nichts mehr, 
als das Merkzeug in der Hand der Porfehung. - 
Allah kerim — Gott ift gütig — daß ift alle ihre 
Klage. Ein Mort mehr ware grobes Vergehen und 


⁊ 


Empörung gegen die Rathſchluͤſſe des Ewigen. 


ber ich irrte mich wohl, wenn ich ſagte, daß 
: bloß der. ifolirt da ſtehende Privatmam aus diefer 
feiner Überzeugung Vortheil gezocen habe. Der Etaat 
felbft mußte ja in dem allgemeinen Verein diefes, 
anf feine einzelnen Theile wirfenden , Intereſſes 
mehrmahls feine zunehmende Große, vft feine Ret— 
tung, finden. Mas fonft als diefes Vorurtheil ftablte 
den fraftvollen Arm des Heeres, und ftürzte den 
tollkühnen Spahi in die feindlichen QDuarres ? Er 
fonnte ja feinem Schidfale nicht ausweichen — und 
mar zu Haufe an feinem Herde um nichts vor dem 
Tode ficherer, als dort mitten zwifchen den ruffiz 
fhen Bajonetten. Die Schladhten von Warna und 
Mohacz waren ohne feine Beihilfe nicht gewonnen 
werden, und feine fchmerzftillende Kraft war es, 
die dein Staatöforper, wenn.er von gewaltfamen 
Eonvulfionen zerrüttet, von allgemeinen Fandplagen, 
Krieg, Hunger und Peſt aufgezehrt war, wieder 
anf die Beine half. r 
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Aus allen dem läßt fich. nun leicht der Schluß 
ziehen, daß diefe Lehre, fo wie fie bey dem Troſſe 
der Nation gang und gäbe iſt, im den Händen ei: 
nes aufgeflarten Monarchen dag mächtigfte Pallas 
dium werden könnte, unter deffen Schuß innerer, 
und äußerer Mohlftand aufblühen müßte Was 
mar fie aber meiſtens bisher? Ein Shrenpfühl — 
fagt Herr von d' Ohſſon im feinem vortrefflichen 
tablean — auf, dem die. indolenten Schwädlinge 
ihren lethargifchen Schlaf fchliefen — oder ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert, mit dem die falſche Staats: 
kunſt oft in ihren eigenen Eingeweiden wüthete. 





Die Franzoſen in Egypten im dreizehnten 
| abrhundert, 


Noch ift das Andenken der legten Expedition 
der Franzofen nach Egypten friſch in unferm Ge: 
dächtniß. Nicht fern. iſt vielleicht die Zeit, wo: 
dieſes Land von. neuem der Schauplatz blutigen 
Streites wird. Auch an ſich ſchon intereſſant ge⸗ 
nug ſind die Ereigniſſe, welche das im dreizehnten 
Jahrhundert ſchon einmahl gewagte kühne Unter— 
nehmen begleiteten. Daher eine furze gedrängte- 
Schilderung derfelben in ‚jedem Falle hier einen 
Platz verdient. \ 


Es war im Jahr 1249, als der brave und 
heldenmüthige König von Sranfreich, Ludwig der 
Neunte, den Die Geſchichte auch den Heiligen nennt, 
mit achizchn hundert Gegeli das mittelländifche Meer 
durchzog. In einer fchweren Krankheit hatte er dag 
Gelübde gethan, fo ihn Gott die Genefung wieder 
ſchenke, einen Feldzug nad) Paläſtina zu thun. Die 
Begriffe der damahligen Zeit erflären es, wie ein 
frommer und gerechter Furt dern Himmel aeloben 
konute, im Fall er ihm fein Leben erhalte, fo * 
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len Taufenden das ihrige zu nehmen. In Egnpten 
und Syrien berrichte damahls Nedfchm - evdin, der 
Ejubite, ein kluger, tapferer und fieggewohnter Fürft. 
Eo wie die franzofifche, Flotte Eypern verließ, war er 
aus Syrien nad) Damiette aufgebrochen, indem er dieſe 
Etadt für den eriten Angriffspunct der Feinde bielt. 
Nachdem er fie hinlanglich befeftigt hatte, begab er 
fi , da er felbft gefährlich trank war, zurüd nad) 
Yhmun- tanid, welches zwolf Stunden hinter Das 
miete am See Menzale liegt. Seinen General 
Safr - eddin aber ſchickte er mit einem betrachtlichen 
Corps Reiter nad) der Küfte, um die Landung zu 
verhindern. 


— 


Die chriftliche Flotte und die Saracenen ſtan⸗ 
ben jetzt einander im Geficht , die Fahnen der leßs 
tern weheten in einer Entfernung von zwey hundert 
Schritten vom Ufer, die Waffen blitzten, und der 
Lerm der Trommeln und Trompeten fol bis zu 
den Schiffen him. Konig Ludwig ließ feine Barone 
zujammen Fommen und fragte fie, was zu thun 
ſey. Ihr Rath war, lieber den Reft der Truppen 
abzuwarten , als jet in Gegenwart eined fo wohl 
gerufteten. Feinded die Landung zu wagen. Aber 
der König. verwarf diefen Eleinmüthigen Rath und 
erinnerte fie, daß die Mündung des Nils von den, 
Feinden verfchüttet worden, und daß die Rhede von 
Damiette allen Winden offen fen , fo daß der erfte 
Sturm die Flotte aus einander jagen oder an die 
Kufte werfen werde. Sein Befehl war daher, mors 
gen mit dem Frühen Angeſichts des Feindes und 
mit den Waffen in der Hand auszufchiffen. 


Am Morgen ded sten Junius beftieg die Ara 
mee die Boote, und ruderte dem fer zu. Die 
feindliche Gavallerie ſtürzte fih ibr entgegen, füs 
bald fie es betrat. Aber ihre Schilder in den Sand 
gebohrt und die Spigen der Lanzen vorgehalten, bils 
deten die franzöfiichen Soldaten cine a =” 
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liche. Mauer, hinter welcher fie die Feinde nur mit 
Lanzenmwürfen beunruhigen Fonnten. Sobald Ludwig 
die heilige Zahne auf dem Ufer wehen fah, fprang 
er gleichfalls aus feinem Boot, und ging, im Waſſer 
bis unter die Arme, mit gezogenem Degen auf 
die Feinde los. Seine Ankunft gab den. Truppen 
Heldenmuth , fie fielen über die Saracenen ber und 
bebielten nach blutigem Streite dad Schlachtfeld. 
Fafr eddin zog fi über Nacht nach Damiette 
zurid. Die Garnifon ergriff ein panifhes Schres 
den, fie folgte ihm nach. Viele Einwohner flohen 
mit ihr. Ohne MWiderftand zogen am folgenden 
Morgen die franzöfifchen Bataillone in Damiette ein, 
wo fie eine große Menge Waffen und Munition. fans 
den , und am Sonntag ſchon flieg das Te Deum 
für ihre erften Siege aus den Mauern biefer Stadt 
zum Himmel empor. | 


* Die Frage war jest, ob man gerade auf Cairo 
losgehen folle, indem das Waſſer des Nils fehr 
nieder war , oder ob man den Grafen von Poitiers 
erwarte , welcher noch mit mehrern Bafallen und 
Lehnsleuten nahlam. Man befhloß das lektere. 


Indeſſen war in Cairo die größte Beftürzung 
eingetreten. Viele flüchteten ſchon nach Oberegyp— 
ten. Nur die brapften begaben ſich zur Armee des 
Sultan. So Frank diefer auch war, das Unglüd 
jened Tages konnte feinen Muth nicht erfchüttern. 
Er ließ fünfzigen der erften Dfficiere die Köpfe ab: 
ſchlagen, Fakr-eddin, den die Truppen fehr lieb: 
ten, gab er einen fcharfen Verweis, ſich felbft aber 
ließ er nah Manfur tragen und diefen Platz in 
hinlänglichen Vertheidigungsftand ſetzen. Zwiſchen 
ihm und dem Canal von Achmun ſchlug er ſein La— 
ger auf, und erwartete ſo, links an den Nil, 
im Rücken an Manſur geſtützt, und vor ſich den 
Canal, den Angriff und Übergang des Feindes. 
Nur wenige Edcadrons leichter Reiterey fchidfte * 
manch⸗ 
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manchmahl aus, dad franzöfifche Lager zu beuntuis 
higen. Aber je länger die. Franzofen zögerten und 
warteten , defto mehr wuchs der Muth der Eins 
gebornen. Sie. fchlichen fi ch Nachts fogar ins 
Rager ein, mordeten und machten Gefangene. Ei: 
"nem Herrn von Eourcenay fehnitten fie in feinem 
Zelte die Gurgel ab. Der Graf von Poitiers wollte 
immer nicht kommen. Die Jahreszeit warb aber 
von Tag zu Tag ungünftiger und die Wafler wur: 
den großer. Der päbftliche Legat Tieß drey Same 
fage hinter einander Proceffionen halten von Da= 
miette bid zum Meere. Der König und alle Herrn 
gingen mit. Endlich Fam der Erwartete an. Man 
erathichlagte. Der Graf von Bretagne viech auf 
Alerandrien [08 zu gehen, wo man einen Haven, 
und Zufuhr von gehensmittteln babe, und einen 
on Ort, im Fall das Kriegsglück ungünſtig würs 
. De Graf Nrtois aber hielt dafür, die Schlan— 
J muͤſſe man gleich auf den Kopf treten , alfo 
Cairo nehmen. Der König folgte feinem Bruder. 
Man befchloß nad) Cairo 9 aufzubrechen, ae“ 


.Am 22. November ftarb der Sultan Nedſchm⸗ 
eddin in der Bluͤte ſeiner Jahre. Die Sultanin, 
Mutter des Turan- ſchah feines Sohnes, ein os 
nigliched Weib, vergaß über ihrem Leid nicht der 
Sorge für ihr Sand. Dem Befehlshaber der Armee 
Kafr-eddin und dem PVerfchnittenen Dfchemal-eddin 
ſich anvertrauend, hielt fie den Tod des Sultans 
den Truppen verfchwiegen und fchickte eilig nad) ihrem 
Sohn ; auch die Franzefen erfuhren nichts und 
'Fonnten fo feinen Kortheil aus dieſer für fi fie gün: 
fligen Lage der Sachen siehen, 


Die franzdfifche Armee brach im Anfang De: 
‚cember auf und Fam vor Fareskur. Zimf hun: 
bert feindliche Reiter wollten ihr den Übergang 
über einen Canal wehren. Die QTempelherren waren 
die erften, die ber demfelben waren, aber ber Kt: 

nig 
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nig hatte ihnen verboten, die Araber, zu verfolgen 
und ſie ſtellten ſich daher bloß in Reihen auf. Das 
nahmen jene für Furcht, und ſtürzten tollkühn auf 
fie los. Zu den Füßen ihres Marichalls, Bruder 
Rinald von Buhiers, durchbohrten fie einen der bra⸗ 
ven Ritter. ntrüfter rief der Marfhalt: Mit 
Gott, frifch hinein, länger kann ichs nun nicht 
anfehn. Die Templer rudten vor, durchbrachen 
die Reihen der Feinde, und ftred’ten ‚einen Theil 
derfelben auf die Erde hin, die andern warfen.fie 
in den Fluß. Schlimmer war diefer Sieg als eine 
verlorene Schlacht ,„ denn er war die verführerifche 
Tochter des Ungehorſams, und diefer die Mutter 
alles Fünftigen Unglücks, das die franzofifhe Ars 
mee betraf. | 
Am ıgten December erfchien fie vor Manſur. 
Eine Menge großer Kahne ging auf dem Nil neben 
ihre ber und verfah fie mit Lebensmitteln. Man 
batte zu MWaffer ımd zu Land zu Fanıpfen. . Über 
den Canal, der ſich vor dem feindlichen Lager. hin 
309, Fonnte man in diefer Nahe ſchwimmend nicht 
fegen. Es follte ein Damm darüber geworfen wer: 
den. Darüber ging viel Zeit und Mühe verloren. 
Die Araber fielen ihnen oft in den Rüden, flreif: 
ten immer ums Lager und nabmen alles weg was 
fih einzeln oder im Pleiner Anzahl heraus wagte. 
Sie ließen Pfeile, Steine und griechifcyes Feuer 
anf die Arbeiter am Damme herab reguen, verbrann: 
ten die Theme „ die diefe decken follten, und der 
Damm Fam nicht zu Stande. Das Feuer, das fie 
auf und warfen, erzahle der tapfere Augenzeuge 
Joinville, waren Klumpen groß wie Fäſſer, die 
einen langen brennenden Schweif nad) ſich zogen. 
Penn es in der Luft ankam, krachte es wie der 
Donner , und ed warf fo eine Helle von ſich, daß 
die Nacht zum Tag ward. Mo diefes furchtbare 
Feuer hintraf, verzehrte es alles, und man Fonnte 
es mit nichts löſchen. — — 
Noch 


# 


Noch viele Tage beharrte man auf dem Aufe 
werfen des Dammes , aber umfonft war Muth und 
Mühe. Schon hatte man ‚die Hoffnung , über den 
Sanal zu ſetzen, beinahe ganz aufgegeben, als der 
Konnetable Hymbert von Beaujen dem König mels 
dete, ein Beduine — fo heißt man die Araber ber 
Wüſte — habe ihm für fünf hundert goldene Befan *) 
verfprochen , eine Stelle zu zeigen, wo man durch⸗ 
waten konne. Das Anerbieten ward angenommen, 
die Furt unterfucht und befchloffen, daß der Herzog 
von Burgund zurüd bleibe und das Lager vers 
theidige,, der König aber mit feinen drey Brüdern 
die Truppen hinuber führe, 


Mit dem erften Dämmern des 6ten Februars 
1250 befand ſich die ganze franzbſiſche Reiterey vor 
der Furt. Das Waſſer war nod) ziemlich tief, die 
Dferde ſchwammen bis in die Mitte hinein, erreich- 
ten dann aber den Boden und waren bald jenfeits. 
Mehrere Ritter, unter andern Johann von Belenuß, 
ertranfen; ungefähr drey hundert Araber, die ſich 
dem Übergange widerfegen wollten, wurden davon 
gejagt. König Ludwig hatte den Befehl gegeben, 
Die Tempelherrn follten voraus marfchiren, und vom 


Graf von Artoid mit feinem Corps unterftüßt wers 


den. Da diefer aber die Feinde fliehen ſah, fonns 
te er ed nicht über fich bringen, fie zu verfolgen. 
Der Großmeifter der Tempelherrn ſchickte ihm ſo⸗ 
gleich nach und ließ ihm bitten , nicht fo zu eilen, 
indem er mit feinen Rittern voran ſeyn und diefe 
Hintanfegung für ihm nichts weniger als ehrenvoll 
ausfallen mufle. Der Graf von Artois hörte den 


Boten an, ohne daß er mußte wad er antworten- 


folle. Zum Unglücd war der Stallmeifter des Gra— 
fen, Fourcaut du Merle, der des Grafen Pferd 
beim Zügel hielt , taub, und da er von der Bots 
ſchaft des Großmeifters nichts gehört hatte „ fchrie 
er aus Leibeskräften: „Allons, drauf los!“ Als 
die 

®) 500 Ducaten nach einigen, 


a 
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die Templer nun fahen , daß ihre Vorftellung Fein 
Gehör gefunden hatte, glaubten fie es ihrer Ehre 
.. ihren beftimmten Rang einnehmen zu müss 
en. Die Sporen in ver Pferde Rippen, flogen fie 
auf den Feind los. Nichts widerftand ihnen, - 
das Lager war auf einmahl überrumpelt, und alles 

daraus vertrieben. Aber eben fo unvorfichtig als 
tapfer verfolgen fie ihren Sieg, ftürzen vor. die 
Thore vor Manfur, brechen das eine Thor ein und 

dringen in die Stadt. Fakr evdin war gerabe im 
Bad. Halb angekleiver ſchwang er fich auf ein 
Pferd ohne Sattel und Zaum, riß feine Getreuen 
und Sclaven an fid), und wollte widerftehen. Um—⸗ 
fonft ; über feinen und feiner Getreuen Leichname 
wälzt fi) der blutige Siegerſtrom. So fchnell und 
überrafchend war diefer ganze Angriff, daß der 
Graf von Artois mit den Tempelherrn fon in 
Manfur war, ald ein guter Theil der Armee noch 
jenfeit der Furt fand, Wären die Truppen beis 
fammen gewefen , fo war der Feind vernichtet, 
nud ganz Egypten in ihrer Gewalt. Aber - die 
Avantgarde war zwey Stunden voraus. Der Anz 
führer der Bahariten, einer Art Leibgarde ded 
Sultan , Bibars-el-bondufdari faßte als ein Fu: 
ger Heerführer das Nachtheilige diefer Stellung 
auf, fammelte dic Flüchtigen,, und warf fich mit 
den bravſten Schwadronen zwifchen die Avantgar⸗ 
de, die. in der Stadt war und zwifchen das Haupt: 

corps der franzofifchen Armee. Während er "hier die 
Seinde aufhielt und bekämpfte, faßten die in der 
Stadt neuen Muth und flritten in den engen Stra⸗ 
Ben von Manfur gegen die Ritter. Bald waren 
diefe von allen Seiten angegriffen‘, felbft von den - 

Dächern herab regnete ed Steine auf ſie. Zwey 
Drittheile der Tempelherrn, und mehr als dreihuns 
dert Ritter blieben auf denr Platz. Auch der Graf 
von Artois, nachdem er Munder der Tapferkeit 
gethan haste, fiel von Lanzen durchbohrt auf — 
uti⸗ 
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blutigen Haufen Freunde und Feinde, ein unglüds 
liches Opfer feines Ungehorſams. 


Soinville hatte ſich mit einigen tapfern Rittern 
. in ein alted Gemäuer geflüchtet , von welchem aus 
fie dem Feinde noch immer Widerſtand leiſteten. 
‚Aber an Rettung ded Lebens war nicht mehr zu 
denfen. Die meiften waren ſchon tödtlich verwun- 
det. Im diefer drohenden Gefahr rief Erhard von 
Severey, der einen Säbelhieb über das Geficht er: 
halten hatte, und viel Blut verlor: ‚Ritter, wenn 
ihr mir dafür fteht, daß man mir und meinen Kin 
dern cd nicht zum Schimpf anrechnet , fo will ich 
hinumter zum Graf von Anjou reiten, den ich dort 
in der Ebene fehe, und Succurd hohlen.” Alle lob⸗ 
ten ihn feines braven Vorhabens wegen. Wie ein 
Blitz durchflicht er das Schlachtfeld, und kommt 
zum Prinzen, der mit feinen Leuten fogleich umfehrt 
und die Ritter befreit. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Hingeworfene Gedanken. 


Nicht leicht findeft du beflere Diener ald Gold 
und als Silber , aber du findeft auch nicht bald 
einen fchlimmern Herren. 


— Ein Feines Vermögen fammeln koſtet viel 
Mühe, aber ein fehr großes erwirbt man gewohns 
Lich ohne großen Koftenaufwand, - 





Mehl: 
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Mehl: und Brotpreife vom 27. April bis 3. Man 
1807 nach dem Mittelpreis berechnet, 


Mehl «und Sruchtpreife. 


WViertel. Dreyßiger. 

fl. PIIr. I pf. Ihl. Te. Ppf. | bt. 
Munde ‚12 131 —I 7!3 ) _ 
Semmel 31 11 37)317—1 6| ı)| — 
Weitzen⸗ SI II 217 37 — 511— 
Einbrenn» —111 53l3I— alıl — 
Reimifh: 1 31-1 al ı) — 
Moden: oder Bad: 17-3] 33] — 
Nach⸗ — J1231 — — ı!2!_. 
Gries, feiner 4 3 2931 —. —ı 13| ı x 
‚Gries, ordinärer . . | 2 ) 57, — bi: 11— 
Gerſte, feine.... .41451 -—J — Bl —I — 
Gerſte, ordinite „. 21 517 —| — 20] 3 | — 
Hühnermehl ». 157 — 383 — 
Erbfen, fhöne .er +». 2 16 — — 8 2 -_— 
Erbfen, -wittlere ..o. 2 — ee — 712 — 
Breun Pe er nr er er 4 107 —1 — 15 2 — 
Linſen . er er tree. + 2 16 — en 8 2 — 
Heideforn .» ++ >» I 101 —I — 4 2 — 
Hanfloͤrner ⸗⸗o⸗⸗ I 351 I — 51 2 — 


Schmalz das Pf. 35 fr. _ Schmeer das Pf. 32 Fr. | 


Die Bäcker haben zu backen : 


Die Breuzerfemmel. 4 Loth 3 Quintl. 

Spitzweckel. 4 Loth 3 Quintl. 

Brenzerlaibel, 7 Loth ı Quintl. 

Grofchenweden von Weizen. 14 Loth ı Aufntl. 

on Röcelreig. 21 Loth 3 Quintl. 

Geriemifh Brot. Ein acht Kreuzerlaib. 2 Pfund 17 Loth, 
Ein 16 Kreugerlaib. 5 Pfund 2 Loth. 

Vachmehl. MWiertel 23 Er. Drepßger ı Er. 2 pf. 


Münchner 


Mittwochs⸗ und Sonntagsblätt, 


Nro. 35. Sonntag den zten May 1807. 








VPolitiſche Miscellen. — Tagsgeſchichte. — Leber bag 
den 23. Februar 1807 durch allerhoͤchſte Verordnung 
verbotene Länten. — Neuntes Schreiben des Mar: 
tin Fuchs an feinen Schulmeifter. — Megeln, gut 
zu wiffen und. zu befolgen. — Friebendtractat mit 
ber Thorbeit. — Die Franzoſen in Egypten im bdrei- 
zehnten Jabhrhundert (Fortfegung.) — Charrade. — 
Repertorium. — Getreidepreife. — Victualien: 


Politifche Miscellen. 


Yon Kriegdnachrichten tft es noch immer ftill ; 
aber aud) von Friedensgerüchten. Die franzofifche 
Armee fteht noch hinter der Paffarge. Das Haupt: 
quartier ift in Oſterode. 


— Die italienifchen und fuddeutfchen Zeitun: 
gen wiederhohlen einftimmig das Lob des Micefs- 
nigs :von Italien und feiner Gemahlin, welche 
fich die allgemeinfte Verehrung und Liebe erworben 

— Mit Schweden foll ein Waffenftillftand ge: 
fchloffen worden feyn. 


Taasgeſchichte. 


Der bürgerliche Tuchmacher Baier in Minchen 
hat einen Waifenfnaben angenommen, ihn wie fein 
eigen Kind gehalten und denfelben fein Handwerk 
gelehrt; Seine Majeftät unfer alleranadigfter König 
hat ihm deßwegen am 30. April feine Zufriedenheit 
Durch den Magiftrat bezeugen laſſen, auch hat er 
eine filberne Medaille erhalten. 
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— 

Ueber das den 28. Februar 1807 durch 

allerhoͤchſte Verordnung verbotene Laͤuten. 
(Eingefendet.) 


Die allerhöchfte Verordnung vom 28. Februar 
diefes Jahres hat. ihren er und unvers 
tennbaren Werth ; deun man glanbte oft, ed müffe 
vom unaufhörliden, zwedlofen Geklingel und Ge: 
Hlangel die Ewigkeit heran fommen. Da man aber 
leider ! in unferem Baterlande fchon oft die traurige 
Erfahrung hat machen'müffen, daß die Befehle der 
hohen Regierung oft willführlichen , oft eigenfinni= 

\ gen Ausdlegungen , befonderd auf dem Lande, un= 
terliegen müffen ; fo hat ein Beförderer der guten 
Sache, der auf dem Lande lebt, nicht für überflüffig 

ehalten, die in einigen Gegenden noch wirklich bes 

— ‚Gebräuche und Läutereien, welche nicht 
bucdhftäblicy verboten find, folglich nicht wegbleiben 
— ind gewiß fich in den Sinn der höchſten Ver: 
ordnung einreihen, zur nähern Kenntniß - bringen 
wollen, als: . 


1.) Das Feierabend Lauten am Vorabend eines 
Feiertags. 

2.) Das Läuten unter der fo genannten Tod⸗ 
ten = Pigil. | 

2.) Das Lauten unter Abfingimg des Johan⸗ 
nes= Evangeliums, von Markus bis eingeernter ift. 


4.) Das in eimigen Orten mit zwey oder drey 
Glocken beftehende Mittag Lauten, von Chrifti Hime 
melfahrt bis zum Ende der Ernte. 

5.) Das Schreden Lauten mit mehreren Gloden 
vor dem englifchen Gruß, am Sonntag Morgens 
und an dem heiligen Chrifttag. * 

6.) Das ſo genaunte Himmel Läuten, welches 
noch in vielen Orten glorreich beſteht und fortge- 
trieben wird. 

7.) Das 
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=) Das Herumlaufen um bie Kirche am 
Samftage und Sonntage, . wo geläutet wird. NB. 
Am Allerfeelen = Vorabeny und an dem Tage felbft 
wird gar drey Mahl unter aller Gloden Schall her: 
um fpaziert. — 


8.) Das Umgang Läuten, wenn einer in ber 
Kirche iſt. | | 


9.) Dad Erſte an Werktagen, vor der Mefle 
und andern "Andachten. Ä i 


. 10.) Das Läuten Nachmittags zur Beicht, in. 
der ofterlichen Zeit. | 


11.) Das Faften Auslauten am Charfamftage, 
wo Feine Geremonien gehalten werden. 


12.) Das Läuten in Heinen Städten in die 
Veſper, wo Feine gehalten wird, und das verfchte-. 
dene Lauten unter der Mefle, das in vielen Orten 


gebraudhlich iſt. — 


Dieß ift kürzlich, wad man fagen zu müffen 
glaubte, und wovon vielleicht eines oder dad andere 
unter die Kathegorie der Mißbrauche einen fchidlis 
chen Pla behaupten Fünnte, wenn es einer nähern 
Prüfung an feinem gehörigen Orte gewürdigt wers 
den follte. * 

| at. 





Neuntes Schreiben des Martin Fuchs an 
feinen Schulmeifter, | 
Lieber "Schulmeifter ! _ 
Ich bin eined Theils recht froh, daß mein 


Brief vom Zaßnachtdienftag verloren gangen iſt — 
| 35 * denn 
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denn ic) hatte leicht wieder auf: verſchmacheriſche 
Maffern ftoßen Tonnen, und da waren mir gar 
alle Federn ausgerupft worden , daß mir nicht eins 
mahl eine zum Schreiben übrig. geblieben wäre, 
Set wirds mit unferer Gorrefpondenz fchon beffer 
gehen, denn mein lieber guadiger Herr hat jegt Die 
brownfche und antibrownfche Prob überftanden, und 
befinde fich vecht wohl. Was muß der Herr für 
eine Roßnatur haben; liegen eine Menge der ſtärk— 
ſten Menfchen aufn Gottsacker draußen ,„ die nicht 
eine ausgehalten haben — ih will Ihm alſo jetzt 
auf feinen Brief vom zıten Februari antworten. 


Daß der Hanfel bey den Bauern nimmer ars 
beiten mag, findern in die Stadt geht und ein 
Hear Hausknecht wird , das glaub ich gern Schul⸗ 
meifter ! Die Stadt ift aud ein Boden für alles 
was Knecht heißt. Die Beifpiel feynd hier gar 
nicht felten , daß reiche und anfehnlithe Leut aus 
den Hausknechten geworden find , nnd koͤnnt man 
die Stammbaum wie die Nadi und Gelruben aus— 
ziehen, fo wird man bey manchem ſehen, wie er 
ausm Hausknecht rausgewachſen if. Wahr ifts, 
die Früchte von derley Bäumen behalten den ftars 
fen, bittern Ungefhmad ewig, und es ift luftig ans 
zufehen, wie fo ein glüdlicher Herr Hausknecht im 
Modikleid daher feige wie der Hahn im Maiß 
— Wenn Er einmahl in die Etadt Fommt, fo zeig 
ih Ihm einige, mein Herr heißt fie nur die leben 


N 


digen Kleiderhölzer. 


Die Annemiedel, die ift mir auch bald in ven 
erften Tagen begegnet, fie tragt ſich griechifch, wie 
ſie's bier heißen; ich faq, es ift miefbacherifch, 
weild den H.... recht body droben baben. Sch 
glaub ewig nicht „ dafi Das gricch'fch ift, oder daß 
ein Echneider eine Griechin machen Faun. Ich 
hab’ fie einmahl auf der Straß anreden wollen, 

aber 
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aber da hat mich ein junger Herr mit den Augen 
brilfen fo anglotzt, daß ich erfchroden bin; fo viel 
hab ich durch Die dritte Hand erfahren, daß fie 
jegt vermittelt Protection im ein großes Haus auf 
einer Anhöhe nahe bey der Stadt — iſt, weil 
ſie die große Tour ein wenig zu ſchnell gemacht 
hat; ſie ſoll des geräuſchvollen Stadtlebens ſchon 
ganz ſatt haben und ſich wieder aufs Land wün— 
ſchen. Die wird den Menſchern Sachen erzählen. 


Den’ fchönen Thurm machen fie jeßt um feinen 
unruhigen Kopf Fürzer, und laffen ihn dabey Tag 
und Nacht fo ſtark lariren , daß die Nachbarfchaft 
von dem Gepolter faft taub wird ; ob cr nach dies 
fer harten Operation. die Füß weiter aus einander 
thun kann, zweifl id). | 


Jetzt geht bier. wieder der politifche Nordwind, 
und die Kalmucken Alliirte haben jet ihre Ernt’, 
umd wenns fo mit ihren politifchen Sicheln einmahl 
8’ Hauen anfangen, Ta: fommt es ihnen auf ein 
hundert taufend Mann Franzofen und auf ein zehen 
taufend Mann Baiern nicht an. 


Es giebt gar eine fpaßige Art Menfchen ; wenn 
mir mit'n Lappen in Krieg Famen, fo wären fie 
eher Rappen ald Baiern. Freilich verdient ſich aud) 
mandyer, der ganz was 'andered erzählt, ald in den 
Zeitungen ſteht, oft. einige Thaler ; denn es giebt 
hier gar viele, die fo an die Zurcht gewohnt find, 
daß fie krank find, wenns nichts zu fürchten haben, 


Auch giebt ed wieder einige, die die fchlimmen 
Nachrichten ſtatt'n Zuder auf die goldnen Zeiten 
fireun. Da kam ich neulich von ungefähr in ein 
Brauhaus ; da fißen in einem Werfchlägel mehrere 
um einen geiftlichen Herrn herum und reißens Maul 
auf; ich ruck näher, der hat fchone Sachen erzählt ; 

zum 
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zum Beiſpiel von einem General, der ſich unter: 
ftanden hat, eine Kloiterfrau en zhaben, die ihm 
fogar nad) ihrem Tode treu blieben und flets um 
ihn gweſt ift , bis'n einmahl mitten unter der Tas 
fel gar gehohlt hat, und noch ein paar fo Geifters 
gefchichteln. — Er wird glauben, fie haben ihn 
ausgelacht, bewahre Gott, Gänshaut haben mir 
befommen , wie die Neibeifen. Das ift noch nicht 
alled ; nicht nur auf einem benachbarten Dorfe, im 
©, fondern fogar in einigen Hauferg in der Stadt 
laſſen ſich wieder Geifter hören.. Das behaupten 
anfehnliche Herren: ftell er fich die Angft vor, jeßt 
wo's feinen Hexenrauch und. Feine Zeufelögeifel 
mehr giebt. — Seit einer kurzen Zeit hat. man 
wieder bey ein paar Todten, die man trandjirt hat, 
Löcher im Magen gefunden ; die lofen Mäuler has 
den gleidy wieder gefagt, ed komm’ vom Wein, 
aber mehrere. glauben , 8. ift ein fchlechted Leder 
beim Magen gewefen. 


Meil die hiefigen Einwohner dody auch im Thal 
gern aufn Fußweg gingen, vorzüglich wenns ſchlecht 
Metter ift, fo hat einer den Vorſchlag gemacht, 
ob man die dortigen Schmiede nicht untertyänigft 
bitten wollt, daß fie ed erlaubten. Bin begierig, 
was da für eine Refolution fommt. Der Raththurm 
und Revier machen jetzt fchlechte Gefichter ; fie 
fürchten , fie werden aus dem Strome der Zeiten 
eine Portion Brechwaffer trinken müffen. 


Schulmeifter leb Er wohl und laß Er fich von 
Kalmuden nichts aufbinden, ich fag Ihm, ed geht 
gut und der Napoleon bindet an einem Maibüfchel, 
der ſich gewafchen hat. Ich bin Sein 


Martin Fuchs. 


Regeln, 
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Regeln, gut zu willen und. zu. befolgen. 


Das Mittel, anderer Zuneigung zu gewinnen, 
ift gegen fie zuerft Zuneigung zu beweifen. Die 
erworbene Fertigkeit, in feinem Betragen gegen an= 
dere Zuneigung gegen ‚fie und den Wunſch nach 
Erwiederung hervor leuchten zu laflen , ift Artig- 
keit , Höflichkeit , eine fchone wohlsiechende Blüte 
des Menfchen liebenden und fiihlenden Herzens. Wer 
wahre Menfchenliebe in fein Herz gepflanzt hat, 
den begleitet Höflichfeit von felbft. Die bloße Hof: 
lichkeit ald MWeltmann geht, weil fie nicht vom 
Herzen kommt, auch nicht zum Herzen... Die erfte 
und wefentlichitie Bedingung der wahren Artigfeit 
ift alfo „ daß man ein Menfchen liebendes, fühlen: 
des Herz ſich erwerbe. 

Ihre Vorſchriften ſind mancherley, gehn nach 
dem Tone der großen Welt ins Unendliche, ſie ſind 


bey verſchiedenen Nationen ſehr verſchieden, und 
ändern ſich unter einerley Nation oft. 


Folgende werden als die allgemeinſten und 
aus der innern Geſinnung des Herzens fließenden 
Pflichten aufgeſtellt: 
aq Sey gegen andere nicht mürriſch oder verdrüß⸗ 
ich. 

Sey nicht zankſüchtig oder rechthaberiſchh. 

Spmpatrhifire mit andern in ihren unſchuldi⸗ 
gen Beluftigungen , und theile ihre angenehmen 
Launen mit ihnen. > 

Derlange feinen Vorzug über andere. 

Zeige überall Demuth. 

Sn Geſellſchaften entferne dich nicht merflidy 
von der Art dich zu Fleiden , zu effen, zu trinken, 
die allgemein angenommen ift. 

In 
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In deinem Äußern fuche Reinlichkeit und Ele— 
ganz. 
In deinen Reden meide alles Niedrige, Piz 
belhafte, Eckelhafte und Unehrbare. a 


Suche durch gefälligen, muntern Scherz ‚die. 
Gefellfhaft aufzuheiten. | — 


Suche dich in die Laune‘ eined jeden deiner 
Gefellfchaft zu fchicken. 

Bon dir und dem, was dich allein betrifft, 
sede nicht immer. : | 


Rede nicht allein , fey aber auch nicht immer 
ftunm. 


ft die Nede von Abwefenden ‚ro ziehe eher. 
ihre gute als ihre fehlechte Seite hervor, 


Beobachte den Wohlftand genau. 





Friedenstractat mit der Thorheit. 


Thorheiten mit Gewalt bekämpfen, bat dev. 
Meisheit immer mehr Schaden ald Nutzen gebracht: 
Mer möchte ſich gern mit einem Thoren in Streit 
einlaflen. Der Zhor müßte ja aufhören ein Thor 
zu feyn, wenn er vernünftige Gründe zulaffen wollte, 
Und gleichwohl giebt es noch in unfern Zagen fo 
viele, die für weiſe gehalten feyn wollen und es 
gleichwohl nicht laſſen Tonnen, mit den Thoren fich. 
herum zu ftreiten. Unter allen Thoren hat es Feine: 
aufrichtigern gegeben als die, welche geradezu bes 
haupten, daß fie mit der Vernunft nichts zu thun 
haben. wollen. Wer einmahl diefes Bekenntniß ab- 
gelegt hat, den follte man doch billig feiner Wege 
ehen laſſen. Wozu kann es helfen , einem Men- 
hen, der auf die gefunde Vernunft freiwillig en 

k zicht 
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zicht gethan hat, mühfam zu beweiſen, daß es 
beſſer ſeyn würde, wenn alle Menſchen vernuͤnftig 
waren. In feinen. Augen iſt die Vernunft ein 
ſchädliches Werkzeug, welches man dem Beſitzer 
aus der Hand mwinden muß, Damit er niemanden 
verwunde. Vernunft hat die. Menfchen gelehrt, 
wie fie von allen ihren Kraften Gebrauch machen 
follen. Kann wohl etwas gefährlicher ſeyn, als 
bie ? Nun flreite jemand gegen ſolche Grundfäge ! 


Aber wird die Weisheit nicht dabey zu Grun- 
be gehen, wenn die Zhorheit immer Recht behal: 
ten fol? Ä 


Sonderbare Beforgniß ! Woher hatten wir den 
Begriff von Weisheit, wenn es Feine Thorheit ga= - 
be, mit der wir fie vergleichen Fonnten ? Seyd doch 
duldfam, ihr Weifen! Es giebt ja fo viele Gefcho- 
pfe auf der Melt, die der Vernunft entbehren müs 
fen, warum ſoll es denn unter den Menfchen Feine 
geben ? hr feyd zwar der Meinung, daß die Men: 
fhen doc) eigentlich dazu gefchaffer waren , vers 
nünftige Geſchöpfe zu fenn: allein ihr habt nicht. 
bedadyt ,„ daß der Schöpfer die Menfchen erft um. 
ihre Einwilligung dazu ‚hatte fragen follen. Und 
was kann es am Ende ſchaden, wenn ed einige 
unter unferm Gefchlechte giebt, die nicht vernünf: 
tig feyn wollen. Es giebt ja fir den Menfchen 
außer feinen menfchlichen Bedürfniffen auch noch 
thierifche., Wer von den erftern Feinen ‚Gebraud) 
machen will , der kann fih an die legtern halten, 
Dad Thier ift und trinke und fchlaft, oder wenn 
ed das nicht thun darf, fo fchläge ed um fid), 
fragt und beißt. Eben fo auch die Menfchen, die 
ihr nicht ruhig effen, trinken und fchlafen laſſen wollt. 
Göoönnt ihnen die Ruhe, wenn ihr ‚merkt daß ihnen 
das Denken zur Laft fallt, und laßt fie nach ihrer 
Weiſe Ieben, damit fie ench nach ‚eurer leben laſſen. 

Fr 
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“a, wenn fie das thaten, wird mancher fagen, fo 
wären wir gefchiedene Leute; aber die Thoren wol⸗ 
len ja nicht, daß andere weife ſeyn follen. Sey 
ruhig , lieber Freund, der Thor müßte Fein Thor 
mehr fepn, oder er wird dich gewiß für einen Nar- 
> und fid) für den erften Weiſen auf ber Erde 
ba ten. i 





Die Franzofen in Egypten im dreizehnten 


Jahrhundert. 
(Fortſetzuug.) 


Indeſſen rückte König Ludwig auf der Ebene 
vor und ſchob die Scharen der feindlichen Reite— 
ren immer weiter zurüd. Er felbft faß auf feinem 
prächtigen Streitroß „ einen goldenen Helm auf 
dem Haupt, und fein deutſches Schwert gezogen, 
ruhig und befonnen mitten im Gewühl der Schlacht. 
Man war fich fo nahe, daß man nur mit Gabel, 
Art und Kolbe fixitt. Johann von Valeri rieth 
jegt dem König, fich rechts gegen das Mafler zu 
fchwenten , um mit dem Herzog: von Burgund in 
Berbindung zu kommen. Aber durch dieſes Ma— 
noeuvre wurden die vordern Corps preis gegeben, 
und der Graf von Poitiers ließ dem König auf der 
Stelle melden, er ſey verloren, wenn man ibm die 
Communication mit dem Hauptwege abſchneide. 
Der König ließ halten. In dem nahmlichen Aus 
genblifd Fam auch Hymbert von Beaujen und 
brachte die Nachricht „ daß der Graf von Artois 
in einem Haus in Manfur ſich noch halte „ aber 
ohne ſchnelle Hilfe verloren fey. Fort, rief der 
König, ich komme gleidy nah. Der Connetable, 
Joinville und noch mehrere Ritter fprengen Davon, 
ver Stadt zu. Kaum daß fie eine Viertelſtunde 
weit find, wirft fi) eim großes feindliches. Corps 

zwiſchen 


555 


zwifchen fie und dem König. Joinville fah nun 
wohl ein, daß fie allein nicht in Manfur eindrins 
gen, aber fih auch nicht mehr mit der Haupt: 
armee vereinigen Fonnten, und fchlug daher dem 
Gonnetable vor , eine Brüde in der Nabe zu beſe— 
gen, auf welcher die Feinde dem König in dem 
Rüden kommen konnten. Hymbert von Beaujeu 
mit ſechs Rittern nahm die MVertheidigung derfel- 
ben auf fih. Mährend der Zeit wurden die zers 
fireuten Corps der Franzofen gegen den. Canal ge 
drangt. Diele Reiter flürzten fich in dad Waſſer, 
aber die ermatteten Pferde ertranten mit ihren 
Herren. Der König war jet in der größten es 
benögefahr. Seine Truppen fingen an rings um 
ihn zu fliehen. Sechs Türken hatten fein Pferd 
beim Zügel gefaßt und wollten ihn gefangen fort= 
führen. Seine Gewandtheit und fein Löwenmuth 
firedte fie alle fech& zu Boden. Der Anblid dies 
fer Heldenrhat goß neues Leben in die Flüchtigen, 
die ſich ſchämten einen ſolchen Fürften im Stich 
zu laffen.. Die Ritter fammelten fi um ihn und 
das Gefecht ward mit neuer Wuth fortgefekt. s 


Joinville und: der Connetable waren indeffen 
noch auf ihrem Poften. Auf einmahl fahen fie aus 
dem Thore von Manſur eine Schwadron ihrer Rei⸗ 
terey mit bluttriefenden Gefichtern heraus ftürzen, 
an ihrer Spite der Graf Peter von Bretagne. 
Ihnen im Nacken faßen die Türken. Hymbert von 
Beaujeu mit feinem Fleinen Haufen flog feinen 
Kandsleuten entgegen und entriß dem Feinde bie . 
sehoffte Beute. Joinville Iud feinen Vetter, den 
Grafen von Soiffons, ein, mit ihm zurück zu blei- 
ben und die entfcheidende Brüde zu hüten , indeß 
der Gonnetable fortreite, um Succurs zu hohlen. 
Auch Peter von Meville blieb bey ihnen. Diefe 
drey Nitter und zwey vom der Füniglichen Garde, 
Wilhelm von Boon und Johann von Gomaches, 
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vertheidigten mit vorgehaltenen Schildern und Lan- 
zen den Übergang der Brüde gegen ben ganzen 
Haufen Feinde, der jetzt auf fie losftürmte.. Jhre 
Maffen waren mit Pfeilen befset. . Peter von Mes 
ville erhielt einen Kolbenfhlag an den Kopf, Join⸗ 
ville fünf Wurffpießwunden und fein Pferd fünf— 
zehn. Mitten in diefer augenfcheinlichen Todesge⸗ 
fahr rief der Graf von Soiffons dem Joinville läs 
chelnd zu: „Herr Seneſchall, laffen wir das Ges 
findel toben ; werden willd Gott. noch oft unferem 
Damen davon. erzählen!” Der Connetable hielt 
Wort, gegen Abend kam er mit dem Succurs zus 
rück und num trieben fie die Feinde fort. Drauf 
kehrten fie zum König heim , der den ganzen. Tag 
einen Biffen zu fich genommen hatte. Nacht und 
Müdigkeit hatte dem Streit ein Ende gemacht. 
Das Schlachtfeld hatten die Franzoſen behauptet, 
und ihr eined Lager war nun diefjeitd, Das andere 
jenfeitö des Canals. 


Noch war die Sonne nicht wach, ala bie 
Feinde ſchon zu den Waffen gegriffen. hatten. . Sie 
wollten ihre Kriegsmafchinen wieder erobern und 
fielen von der Seite ind Lager ein, wo Jolnville 
Hand. Das Kriegsgeſchrey hatte ihn geweckt, aber 
weder er noch feine Soldaten konnten. ihrer Wun—⸗ 
den wegen die Waffen anlegen ; doch gingen fie 
auf den Feind los, und da ihnen ber Herr von 
Ehätillon Hilfe brachte , trieben fie ihn aus den 
Pallifaden hinaus. Nicht weit davon hatten fidy 
acht mir Waffen wohl verfehene Türken hinter einen 
Steinhaufen verborgen. Zn ihrer Nähe hielt ein 
Haufen Reiter, unter deren Schuß fie dad Lager 
beunruhigten uud viele Leute. verwundeten., Join 
ville hatte befchloffen , fie in der Nacht von dort 
zu vertreiben. Aber Johann von Vaſſey, fein Felde 
prediger, hatte nicht fo viel Geduld. Der ſetzte eine 
eiferne Haube auf, 308 einen Küraß an, vahm 
einen 
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einen breiten Sabel unter den Arm und ging ganz 
tubig und langfam auf fie zu. Die Zürfen achte: 
ten wenig auf den einzelnen Menſchen, und waren 
neugierig zu fehen was er wolle. Kaum war er 
ihnen nah gefommen, fo fpraug er mit dem Eäbel 
auf ſie Zu, hieb rechts und links herum und jagte 
fie alle acht fchwer verwundet davon. Darob ward 
er in der ganzen Armee mit Ruhm genannt. | 


Turan - ſchah war jekt in Egypten angefom: 
men. Gr beaab ſich fonleih nach Manſur und 
ftellte fich an die Spiße feiner Truppen, denen er 
den Maffenroc des Grafen von Artoid zeigte und 
vorgab, er fey der ded Königs. Am folgenden 
Mittag ariff er das franzofifhe Lager an. Dem 
Grafen von Anjou, der auf der Eeite von Manz 
ſur ſtand, galt es am erften, Zuerſt Famen die 
su Fuß auf ihn los, die das griechifche Feuer 
warfen, und hinter dieſen drein die Ca— 
vallerie, die mit mächtigen Säbelhieben in die 
Verſchanzungen einfiel. Der Graf focht zu Fuß 
mitten unter ſeinen Soldaten, denn in der Affaire 
von Manſur hatte beinahe die ganze Reiterey ihre 
Pferde verloren. Die Übermacht der Menge ſowohl 
als der Maffen brachte feine Bataillone endlich in 
Unordnung, und er felbft war nah daran, getodtet 
oder gefangen zu werden. Als man dem König 
die Nachricht davon überbrachte , eilte er ihm mit 
den Übrige Neitern zu Hilfe, und drang daben fo 
weit vor, daß der Zaum feines Pferdes voll Feuer 
hing und er felbft beinahe davon ergriffen worden 
ware. Dennoch drangte er mit feiner braven Schar 
die Feinde wieder. ganz zurück. 


Neben dem Grafen von Anjou fochten die Kreuze 
abrer unter ihren Anführern, und Malther von 
Thatillon mit feiner Echwadron. Wie an einer 
Mauer prellte hier der Feind ab und konnte Feinen 
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uß breit. gewinnen. Der Großmeijter der Tempels 

rru, der in dem vorigen Gefechten feine tapfer- 
ften Leute verloren hatte, war fo vorfichtig gewe⸗ 
fen, feinen Pla mit einer doppelten Reihe Palli= 
faden zu umringen. Die Araber ſteckten fie in 
Brand, und ftürzten fich mitten durch die Flam— 
men auf fie los. Die Tempelherren ftanden mit 
Pfeilen bedeckt, aber feft und unerfchüttert. Ihr 
Großmeifter , der am. Zage vor Manfur ein Aug 
verloren hatte, verlor ‚hier das.-zweite und ftarb an 
feiner Wunde. Am glüdlichften focht auf einer 
andern Seite der Graf Wilhelm von Flandern, 
der die Feinde ſtandhaft empfing, zurück fchlug 
umd- fiegreicy verfolgte. Aber der Graf von Poitiers, 
der nur Fußvolk hatte, ward im Lager ſelbſt um⸗ 
ringt und gefangen. fortgeführt. Als die Weiber 
und die Metzger dieß fahen , erhoben fie ein lautes 
Gefchrey , nahmen Beile und Schwerdter, ftürzten 
fi wie: rafend auf, die Sieger , entriffen ihnen 
den Bruder ihres Konigd und fchlugen fie vollends 
aus den Verfchanzungen hinaus. ! 


Die Nacht fchied die Streitenden. Am Mor: 
gen trat der König unter feine Barone, tröftete fie 
und ermahnte fie zur Beharrlichkeit. „Laßt ung, 
fprady er, dem Himmel danken, ihr Herrn! und 
den Muth nicht aufgeben. Wir haben ohne Rei—⸗ 
terey der ganzen feindlichen Macht widerftanden.‘ 
Wirklich war Turan- ſchah über diefen unerwartet 
hartnacdigen Miderftand fo betroffen, daß er die 
Hoffnung aufgab, das Lager zu erobern. Er be> 
ſchloß daher feinen Feind auszuhungern. 


Die Flottille, weldye fie auf dem Nil hatten, 
verforgte fie bisher immer mit den Vorräthen von 
Damiette. Zuran- ſchah nahm Diefe durch Liſt 
und Gewalt hinweg. Bald traten Hungersnoth 
und in ihrem Gefolge Krankheiten im — 
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Lager ein. Die Leichen der Zobten verpeiteten 
die Luft. Daraus entftanden auſteckende Seuchen 
von der todtlichften und fehmerzhafteften Art. 
Selbft die arabiſchen Gefchichtfchreiber reden mit 
Graufen von der ‚Lage diefes vor wenigen Mona 
ten prächtigen Heered. Der König entfchloß ſich 
auf den Rath feiner Armee uber den Canal zurück 
zu gehen. Er that es ohne großen Verluſt. Vor 
den Feinden waren die Franzofen nun gejichert, 
aber nicht vor Hunger und.-Seuchen. Der König 
felbft unterlag allen diefen UÜbeln , und das Lager‘ 
fah bald mehr einem Kirchhof als einem Maflen- 
plas ähnlich. Man flug einen Waffenftillitand 
vor, und wollte Damiette zurüc geben, wenn Tu; 
van - (hab den. Rittern vor Jeruſalem die ihnen im 
Syrien abgenommenen feſte Plage wieder zurüd 
ftellte, aber die Unterhandlungen kamen nicht zu 
Stande. Den Franzoſen blieb jetzt nichts übrig als 
fi) nach) Damiette zu ziehen. | | 


(Der Beſchluß folgt.) 





Charrade . 


Sein Heil bedenkt wer in der Welt 

Sich weife für mein erfted bält, 

Mein zweites giebt für blankes Geld, 

‚Dem Chriften, Türken, Weifen, Mohren, 
Was ihm, als erftent, wohl gefällt, 
Do beide werben oft gepreilt. 

Mein erftes wird vom Ganzen nicht erfohren, 
Doch vom Privatmann oft gewählt ; 

Mein Ganzes aber ift verloren, 

Sobald mein erftes fehle. 
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Dienſtag den 5. May. Die Indianer in Eng: 
land , Luftfpiel in 3 Aufzügen. 


Donnerftag den 7. May. Calypſo. Oper. 


Freitag den 8. May. Falſche Schaan , Lufts 
fpiel in 4 Aufzügen. 
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Vxro. 36. Mittwoch den 6ten May 1807. 


Politiſche Midcellen. — Sharafterzug eines Pfarrers zu 
..8—g im baierifhen Walde. — Der: Fremde in 
gründen. (Fortſetz.) — Die Sranzofen im Eoypten 
im dreizehnten Jahrhundert. (Beſchluß.) — Para: 
graphen aus einem alten Buche. — Un E— >. — 
YAuflöfung der Charade in Nro. 35. — Victualien. 


— — — — — 


Poolitiſche Miscellen. 


Die engliſche Flotte ſoll aus dem Archipelagus 
fort ſeyn und bey Alexaͤndria Truppen ans Land 
geſetzt, der ruſſiſche Admiral. Siniavin dagegen ib 
ven Poften bey den Dardanellen eingenommen haben, 


— Der Großmweffir ift mit der Fahne Muha⸗ 
meds aufgebrochen und marſchirt der Donau zu. 
Nachrichten aus Ungarn zufolge find die Truppen 
der Paſcha's ſchon über diejelbe bis Buchareſt vors 
— Ismail und Giurgiewo haben ſich nicht 
ergeben. 


dDie Servier haben dem Abgeordneten der 

Pforte endlich beſtimmt erklärt, daß ſie ſich als 
abhängig betrachteten, daß fie keinen Tribut 
ehr zahlen und nie gegen ihre Blaubensgenofien 
— die Rufen — fechten würden. | 


— Der Senat der norbamericanifchen Freiſtaa⸗ 
ten bat den Tractat mit England nicht beftätigt. 


36 DR 
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DZa ſich in der Naͤhe von. Antwerpen viele eng⸗ 


liſche Schiffe zeigen, fo iſt dieſe Stadt in Belage— 
rungsſtand erklärt worden. 


2.4 


Linienſchiffe, 209 — 100,000 Geeleute, 
| A 





Charaktergug. eiites. Pfarrers zu —g im 
baliexriſchen Walde _ 
(Eingefendet.) 


an Die Habfu t ind, ber, eis. ift an den Men⸗ 
Kin —— De Staate ehe ‚gewiß 
br. Auen Leidenſchaft; noch niedriger, ja ein po 
rend erſcheint aber dieſe seibenichaft an dem geiſt⸗ 
lichen Stande, und wird an dentfelben in Anfehung 
ihrer außgebreiteren nachtheiligen Folgen zum fheus- 
lichſten Laſter. Selbſt Klemens XIV. dußerte in 
einem Briefe an einen Geiſtlichen feinen Abfchen. 
gegen dieſes Laſter deutlich, indem er fagt: Sort. 
f bewa h⸗ 


rn 


bewahre dich vor dem Schaßfammeln: 


ein Priefter,, der das Geld lieder, iftdr -- 


Be 818 der bofe reihe Mann ſelbſt, 
er in der Hölle begraben ward * 


Es iſt doch ſonderbar, daß biefer entehrend 
Hang gerade bey den Mitgliedern. jenes Stande 
am nreiften angetroffen wird , welche doch da fie 
feine Familien und gewöhnlich ein ergiediges Aus⸗ 
formen genießen, am wenigften Arfache haben, 
au —— Geſinnungen zu gerathen, und bey 
welchen vermöge ihrer Beſtimmung — die Menſchen 
von der allzu großen Anhängtichkeit an die Gürek 
diefer Erde zu bewahren — diefer Hang gerade, am 
wenigiten feine Nahrung finden ſollte. | 

Gewiß fehr traurig Aber leider! Mir Zu wahr 
md in der Erfahrung durch unzählige Seifpiele, 
zunächit aber durch nachftehende Geſchichte, beftd- 
tigt ift diefe Bemerkung, Ä 


In dem Dorfe M—, Landgerichts R—, deffeh 
Bewohner, zur Pfarrey K—H gehirig find, ftarb 
tm beurigen Zahre ungefähr vierzehn Tage vor 
Oſtern ein verheirathieter feht armer Tagwerken, 
welcher feiner Gattin außer dem Andenken in fi: 
nen Kindern nichts hinterlaffen hatte, — 


Die Wirnve "Hatte kaum ſoviel in ihrem V r⸗ 
mögen, um ſich und ihren Kindern das frodene 
Brot zu kaufen und fich vor dem Hunger zu ret- 
ten, viel weniger die Leichenkoſten für ihren ver— 
blicdyeren armen Mann bezahlen zu Einnen. Tief 
gebeugt durch dieſe kummervolle Lage eilte die be— 
drängte Wittwe mit troſtvoller Zuverſicht zu ihrem 
Pfarrer nah K—g, legte demſelben ihr trauriges 
Schickſal an das Herz, und bat mit Thränen in 
den Augen, daß er ihr doch in Rückficht ihres 
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Elendes , und weil fie dermahl nicht mit hinlänge: 
licher Barfchaft verfehen wäre, bis Oftern mit der 
fchuldigen Leihenzahlung Nachſicht angonnen möch⸗ 
te. Der menfchenfreundliche Pfarrer antwortete Der 
Wittwe auf ihr flehentliches Bitten, daß fie, wenn 
er bis Fünftige Oftern — d. i. einen Zeitraum von 
vierzehn Tagen — zuwarten follte, um einen hal⸗ 
ben Gulden über die Leichengebühr mehr bezahlen 
müſſe. Die Mittwe vermochte hierauf Fein Wort 
weiter mehr zu fprechen, fondern fie begab fid) von 
da fort und erzählte hierauf diefen Vorfall öffentz- 
lich mit fichtbarer vieler Rührung zum nicht gerins 
gen Ärger der Umftehenden. er 


Dieſe Hußerung ift gewiß ein zureichender Ber 
weis von dem Gefühle und den ſchönen Gefinnun- 
gen desjenigen, der: fie gemacht ‚hat, und welcher 
"eine der beträchtlichften Pfarreien in der ganzen 
Waldgegend befigt. a. Bee 


E3 wäre ein Ungluͤck für den Staat, wenn meh 
rere diefes wichtigen : Standes eben ſo denken und 
handeln follten. . Denn groß und unüberfehbar find 
‚die Nachtheile, welche foldye Prieiter und Volks— 
iehrer in Rücficht auf Sittlijfeit. verbreiten , des 
ren Herz. mit ‚einer fo. rauhen. Rinde von Unem⸗ 
pfindlichfeit umgeben ift. a j 


Bon den Predigern des Evangeliums, ber 
Genügſamkeit, der thätigen Nachftenliebe, der 
Barmherzigkeit, welche den Gert der Erbarmuna 
felbft zum Mufter nimmt, follte man doch vorzüc=. 
lich erwarten dürfen, daß fie ihre eigenen Ermah— 
nungen und Lehren auszuüben und alle übeln Ein— 
druücke zu ſchwächen ſich beftreben würden, welche 
der Wirkſamkeit ihres jo wichtigen. Amtes. nache: 
theilig find. | 


Ich 
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Ich konnte mich nicht enthalten, die vorſte⸗ 
hende wahre Geſchichte, die jedes gefühlvolle Men— 
ſchenherz empoört, auf dem Wege der Publicität 
bekannt zu machen, nicht aus Perſonal-Gehaſſig⸗ 
keit, wie man vielleicht -vermuthen könnte, fandern 


lediglich darum , weil ic) überzeugt bin, daß Dies 


ſes der heilfamfte Meg iſt, die Laſter und Thors 
heiten. aus den Herzen unferer Mitmenfchen auszu⸗ 
wurzeln. Mit allen Rechte kann man eben das 
auf. die Publicität anwenden, was Brown von Der 
Satyre fagt. — „Sie hat das Züchtigungs— 
amt; die wilden Urordnungen des Herzens 
zu beruhigen. — Sie erwedet in dem fin: 
ſtern Bufen die ſchöne Begierde, ziehet 


gutes aus dem Bofen, ziehet der ſchwar⸗ 


zen Tyranney ihre Kleidung aus und heißt 
das Ungeheuer in feiner ihm eigenen 

Scheußlihfeit hervorgehen — fhlägt den 
ſchwülſtigen Stolz todt, und windet eis 
nen Kranz um das eaeeree der 
Tugend.“ S 


Sollte allenfalls die ächtheittder vorftehenden 
Erzählung von denjenigen, der fidy betroffen fühle, 
in Zweifel gezogen, oder wohl gar als ein boshaf⸗ 
tes Pasquill verſchrien werden wollen, fo wird die: 
fen hiermit vorläufig erwiedert , daß der Verfaſſer 
die Wahrheit feines Aufſatzes garantirt und nö⸗ 
thigen Falls auch dieſe, ſo wie mehrere derglei⸗ 

chen unedle Handlungen, legal barlegen kann. 


Der. Verfaſſer. 


I 
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Der Sremde in Winden . | 
| u CErrterung.) | — 


Haben fie- das Refeript ; die: Bür i⸗ 
Ktät: —2— betreffend ‚ ſchon gelefen ? 


A Ja, es ift eben D zwedmits als 


—8 it halten fie vom Blrgenmlicit id: 


Haup 

| — Fi bin mit Guchuf aſm dafuͤr. da 

der Gang ber ten die, ı anze Kraft und Mürde 
taaten jeßt aufs. Mi itar geiegt bat, da ie 


Kran eich, das große Beiſpiel * — fo muß je⸗ 
t Staat, der ruf Rang, ‚Würde und Sicherheit 
Anſpruch — hierauf — vorzügliches Augen⸗ 
merk richten. Da die Geſchichte 'aber in. Beifpielen 
hinlänglich zeigt, was für gute Dienfte das Bür— 
germilitär oft leiftete,, fo verdient auch Diefes jene 
Berikfichtigung, amd ich wiünfche, daß der höchſte 
Mille ganz mit dem geziemenden Eifer erfüllt werde. 
— Mie Fehr erhöht nicht. der. militärifche Geift die 
Bürgerwinde, und wie fchon muß dad Gefühl ſeyn: 
Während ‚meine Landsleute find Vaterland Nuten, 
wache ich für Die innere Sicherheit meiner Mitbürs 
ger. Ich zweifle nicht „ daß Männer von militäris 
{cher Keuntnig bald jene Thätigkeit in die Sache 
bringen werden, die im Anfange immer zum Theil 
vermißt wird, und die doch wefentlich nöthig ift. 
Höchſt weiſe war übrigens die beigefügte Bemerkung, 
daß auch andere den Bürgercorps beitreten können; 

dieſer Wink bezweckt vielleicht, daß ſich der Mittel: 
ftand dem Bürgerftand mehr näbert, und daß alfo 
jene Kluft zwifchen beiden verſchwände, die fie bis 


jetzt 
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“4 nute — diefe Art gemeinfamer a 
* In Send noch "nange angenehme V 
haͤltniſſe erzeugen. 


N. Ihre Hoffnungen find ſehr ſchön, aber — 


Fremder- Genießt denn Auf, der Bürg r bie 
Sicherheit der Sradt, ifl ui ein gene) nichaffe 
liches Gut, nicht werth, n 
jeder fie befordern helfe. 
haar muthige Beiſpiele see | 
dringen und Febr wohlthäti 
Selbſt kleine Städte und x wer VER die 
Mopithat bald fühlen. Einige wenige mi Kir 
Bürger, werden mit Ordnung un, gut, 9 Nu 
Much jedem Merfsll, keller zu W gnei ee 
ats eine erſchrockene, a A, heut 
Diefes Überall zerſtreute Bürger after " ilpe N 
dieß für das ganze Land eine Moticen- rmee, die 
für die allgemeine Sicherheit buͤrgt. Der Klee 
ö tiete und excreirte Ringer wird ſich mot 5* He 
feine Mauern einſchränken; er wird feinem } 
rufenden Nachbar zueilen, und im N M ar 
Noth ‚selbft fein Warerland gegen gi due on dl 
Fan Reinden ſchützen. Der Feind, hei J das Fand 
son Vertheidigern entbloßt glaubt, A Die Armee 
großten Theils im Felde ſteht, wird ſich I. 
Lich irren, wenn ‚er immer auf bewaffnete N 
‚abtheilungen ftoßt, die ihm mit milisarifcher Ke nt- 
niß und mit Muth das Nordringen ins Narerland 
wehren ; aber Waffenübung, Soldat feyn, nicht Sol⸗ 
Dat fielen, iR die Haupriact, das fordert —X 
und Vaterland. 


(ei Sortiegurg 





— — — 
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Die Franzoſen in Eghpten im dreigehnten 
| Jahrhundert. | 


un GBeſchluß.) 


In der Nacht am sten April ſollte der Rück⸗ 
zug vor fid) gehen. Mit einbrechender Dunkelheit 
fingen die Truppen an zu marfchiren. Die Kranz 
Ten vertraute man einigen Booten an. Unter dies 
fen war auch Joinville. Der König blieb mit Wal: 
ther von Chätillon bey der Arrieregarde. Wie der 
Tag anbrady , fahen die Araber was vorgegangen: 
war und eilten mit verhängtem Zügel nad). Go. 
fehr der König ed feinen Brüdern und Officieren 
anempfohlen hatte, die Seile entzwey zu hauen, 
an: welchen die Brüde über den: Canal befeftigt 
war, fo hatte man doc) darauf vergefien, und die 
Bene höhlten den Nachtrab fchon bey Zanescur 


Noch hätte der sönig entfliehen Fonnem , aber 
fein Much war größer ald feine Klugheit. Gott: . 
fried von. Sergines flug mit Kolbe und Degen 
alles zurück, was ſich feinem Herren zu nahen wag⸗ 
te. Endlich bradyte er ihn in ein Haus, wo er vor 
Krankheit und Müdigkeit in dem Arme einer parifer 
Bürgeröfrau in Ohnmacht ſank. Als er:wieder zu: 
fid) Fam, hörte er, daß noch fünf hundert Ritter. 
um ihm verfammelt wären, die der ganzen Macht 
des Sultans Trotz böten. Die Begierde, ihren bras 
ven Herrn zu retten, ließ fie Wunder der: Zapferz 
feit hun. Aber’ mitten im Gewühl des Streites 
rief ein Verräther, Marcel , mit lauter Stimme; 
Ihr Herren Ritter, der König befiehlt euch , nad): 
zugeben, damit euer Trotz ihn nicht völlig zu Grund 
richte. Die Ritter ergaben. fi) nun. Der König, 
feine. Brüder und die ganze Armee gerierh in Ges 
fangenfchaft. Walther von Chatillon kämpfte sans 
| allein 
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alfein noch in einer engen Straße gegen einen Haus 
fen Feinde Er war in voller Rüſtung und auf 
einem wadern Pferd. Mir feinem furchtbaren 
Schwert in der Hand fprengte. er hin und ber, 
immer rufend : Chätillon, wo find meine Getreuen ? 
und fobald er die Vordern nieder gerennt harte, 
fehrte er um und machte fich hinten eben fo Luft. 
Vor Ermattung und Blutverluſt ſank er endlich 
vom Pferd , und man ſchnitt ihm: den Kopf ab. 


Die in den Schiffen wurden qleichfalld gefan⸗ 
gen, und ein großer Theil davon erfäuft. Foinville 
war fo ſchwach, daß er fich nicht aufrecht. halten 
konnte. Man wollte auch ihm den Kopf abſchnei⸗ 
den, ald eim guter Araber Mitleid mir ihn fühlte, 
ihn in die Arme ſchloß und dem andern zurief: 
Haltet, es iſt ia der Neffe des Königs. Diefe 
Morte retteten ihm. das Leben, und er ward nun 
auch nah Manfur geführt, wo der Konig umd fſei⸗ 
ne Brüder waren. Turan-ſchah hatte ihnen fünfs _ 
zig Kleider‘ gefchicft, die Herren zogen fie an, aber _ 
der König that ed nicht und fagte: Er fey Herr 
von. einem Reich fo groß wie Egypten, und er ziehe 
eines andern Konigd Rod nicht an. Turan - ſchah 
ließ ein großes Gaftmahl bereiten und den König 
dazu einladen , aber auch diefes that er nicht, und 
gab deutlich zu verftehen, er ſähe durch alle diefe. 
anfcheinende Höflichkeit wohl die Lift ded Sultans, 
feiner Armee mit ihn ein Schaufpiel zır geben. 


Es ward num wegen Befreiung ded Königs und 
der übrigen : Gefangenen unterhandelt. - Die -Araber 
begehrten Damiette und alle Plätze in Syrien zu⸗ 
ruͤck. Letzteres ward nicht zugeftanden, und. die 
Unterhandlungen wurden auterbrochen. Um vielleicht 
durch Furcht etwas zu erzwingen , ſchickte man in 
das Haus, wo Ludwig mit feinen Brüdern. bewacht 
ward , einen Haufen tollkühner Menfchen hin — 

hre 
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ihre Säbel zogen und deu Gefangenen: von Kopf 
abbauen ſprachen. Aber das machte auf den König 
keinen Eindrud, Man ee an. zu unters 
handeln ımd ward einig für Hi Auelhjung Damiets 
- te und: 100,000. .guldene Befan zu geben. Ludwig 
‚gab feine Einftimmung- dazu, im Fall die Königin 
nichts Dagegen ‚hatte. Die Muhamedaner wunders 
ten ſich uber diefe Elaufel, aber er fagte : bie Kö⸗ 
nigin. ifb mrine Dawe:umd ich kang nichts ohne fie 
thun. 


Zuran- ſchah war erſtaunt, daß der König im 
eine fo große. Summe ohne weiters eingewilligt, 
fpielte feiner Seit auch den Grofmüthigen und 
ließ 100,000 Livres von der Rauzion na. Er 
befahl hierauf, nachdem alles berichtigt und beſchwo— 
reu war, die Prinzen und andere Gefangene in Schif⸗ 

fen. nad) Damierte zu bringen... Mit — —— 
waren. aus Diarbekir eine Menge Creaturen und 
: Höflinge gefommen, welche fein ganzes Vertrauen 
befaßen. So wie er den Thron beftieg , ſchickte er 
alle alten- verdienten Diener feines Waters. fort und 
befetzte ihre Stellen mit jenen unwiſſenden Empor⸗ 
kommlingen. Dieſe Ungerechtigkeit mißfiel den Gros 
ßen in. der Armee. Über der junge Fürſt beging 
nod) andere Fehler. Den Bahariten und ihrer Star 
vour hatte er den Sieg bey Manfur und die Nie: 
derlage der franzofifhen Armee zu danken, Statt 
fie zu- belohnen und für fidy zu gewinnen, behan; 
delre er fie ohne Achtung und gab fogar durd) Re: 
Den zu verſtehen, daß er dieſes Corps ganz ents 
lajfen werde. Das erzeugte Haß und Rache in ihrem 
Herzen. Sig warteten nur auf eine Gelegenheit 
und die gab fi) bald. - Turan - (hab) war wahrend 
Den Unterhandlungen nad) Farescur gegangen. Er 
hatte Dort am Ufer des Fluſſes einen bolzernen Pa— 
villon und prächtige Zelten errichten laffen, und 
lieg, vom Siegestaumel beraufcht , feinem natürii- 


chen 
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gen Hange zu. allen. Arte von Ausfchweifungen 
reien kaufe 


Er brauchte ungeheure Sunmen. Als es "eins 
mahl zu fehlen anfing, forderte er. von der ul: 
tanin Rechnung über die Schäge feines Vaters 
und drohte ihr mit feiner Ungnade, wenn dieß nicht 
bald zu feiner Befriedigung geſchehe. Die ehraeis 
gige Frau ſah ſich verloren, wenn fie dem Tyrans 

nen nicht zuvor Fam. Sie fuchte daher die, An— 
führer der Bahariten auf, fprach mit ihnen von 
dei Derdienften , welche fie um das Neich gehabt, 
von der Ark, wie fie diefelben immer behandelt 
‚habe, ‚von dem Undank des neuen ‚Regenten ,„ und 
bat fie endlih um Hilfe. gegen den. Todfeind alles 
defien, was feinem Water lieb und werth . war. 
Mehr brauchte es nicht, um die Längft Fochenden 
Gemüther zu entflammen. Sie ſchworen des Sul- 
tans Tod und hielten ihren Schwur denn «noch 
am nähmlichen Tage trat Bibars ‚El-bondukdari 
in ſein Zelt, ald er gerade bey Tiſch ſaß, und 
führte einen Streich nach ihm, der. ihm den Kopf 
vom Rumpf getrennt. hätte, wenn er ibn. nicht 
‚mit der Hand abgewehrt hätte ; aber die Finger 
‚waren ibm abgehauen. „Er entfam noch und. floh 
‚iu den Papillon, deſſen Thoͤr ex ‚hinter fich vers 
ſchloß. Aber die Mörder eilten ihm nad) und die 
Sranzofen, welche gerade hier auf dem Nil Halt 
machten, waren - Zeugen dieſes grauſenvollen Auf: 
tritt. Als jene ſahen, daß fie nicht eindringen 
„ Fonnten, legten fie Feuer an. Umfonft bat und 
„tief Zuran - ſchah daß er die Krone niederlegen und 
‚dad Diarbefir zurückkehren wolle. Als die Flam⸗ 
men ihn ‚erreichten, fprang er vom Pavillon berab, 
„aber er blieb hängen und die Barbaren bieben ihn 
in Stücen und warfen fie ins Mafler. Die ganze 
Armee fab dem allem rubia au, jo: fehr hatte: er 
‚aller Gemüther gegen fich ‚aufgebracht. Die Eüls 
tauin 


‚ee 


SIR. 
fanin ward. hierauf: zur. Königin ansgerufen und 
der Emir Affad - eddin erhielt den DOberbefehl über 
die Zruppen. en ins . 
Die Mörder ftiegen num auch it die Schiffe, 
wo die Gefangenen waren, und ber nähmliche; 


‚ weldyer- dem Sultan. den leßten Reſt gegeben hatte 


und deffen Hande noch von Blut trieften, fagte 
zum König: Was giebft du mir, daß ich deinem: 
Feind aus dem Weg geräumt habe? Der Konig 
‚antwortete ihm feine Sylbe. Die andern fprangen 
auch in das Schiff, wo Yoinville war, und ſchwenk⸗ 


ten ihre Säbel ald wollten fie allen die Köpfe abs 


hauen. Die. braven Ritter glaubten auch wirklich, 
ihr legte Stündlein fey gefommen, und fielen vor 
einem Ordens = Bruder nieder, um ihm insgeſammt 
zu beichten. Da ihrer viele waren und der Geift- 
liche ſie nicht alle hören konnte, fo beichtere der 
Eonnetable von Enpern, Guido von Mbelin, ſeinem 


Nachbar, dem Joinville, der ihn ganz naiv abfol- 


Birte mie den Worten: Ich fpreche did, los von 
deinen Sünden dur die Gewalt, tie fie mir - 
Gott gegeben. Doch gefchah ihnen weiter nichts, 
ald daß fie mit. einander in den Schiffsraum gemor- 
fen wurden , wo ſie eine fehredliche Nacht zubrach⸗ 
ten, da die meiſten ſehr Erauf und verwundet 


waren. 1i F 


Die Unterhandlungen wurden nun wieder an⸗ 
geknüpft und beſtimmt, daß der König, noch ehe 
er den Nil verlaſſe, 200,000 Livres Ranzion zaäh— 
le, Damiette räume und den Reſt der Summe in 
Acre nachtrage. Dieſe Artikel wurden wieder bes 
ſchworen und die Gefangenen nun endlich befreit. 


Indeſſen war das Gerücht von all dieſtu Uns 
glücksfällen der Königin zu Ohren gefommen und 
ſie verſank in den riefiten Schmerz, Sie erhielt 
| dieſe 


— 


| in Dnmierte ankamen, ließ er die Königin zu ſich 
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dieſe Nachrichten drey Tage vor ihrer Niederkimft. 
Ihre Phantaſie zeigte ihr die Feinde ſchon vor den 
Thoren von Damiette. Sie fah, wie ſie mit: Feuer 
und. Schwert die Stadt. verheerten. Jeden Augenz 
lid. erwartete man ihr Ende Ein alter achtzig— 
jähriger - Ritcer von ihrem Gefolg war. Tag und 
Nacht un ſie. Als fie einmahl im Schlaf auf, 
ſprang, weil fie meinte, ‚die Barbaren kämen ins 

immer „. nahın fie der Ritter bey der Hand-, und 
agte: Madame, fürchtet nichts, Ihr feyd in St: 
cherheit. . Als fie hierauf erwachte und fehr weinte, 


‚der Ritter aber von neuem fie troftete, hieß: fie: je: 


dermann aus dem Zinmer gehen, warf ſich hierauf 
vor dem Ritter auf die Knie und fagte: Ritter, 
ihr müßt mir. verfprechen etwas zu thun um was 
ich. euch hier fußfallig bitte. “Der Ritter : hob ſie 
auf und verfprady alles, worauf fie fortfuhr : Ich 


-befchwöre euch bey eurem Eid, daß — wenn die 


Saracenen in die Stadt eindringen, ihr ‘mir-eher 
den Kopf. abfchneider, ald daß ihr mich in ihre 
Hande fallen laßt. Der Nitter antwortete: Mä: 


dame, das will ich gerne thun. Auch hatte. ich 
ſchon pon, feluft Daran gedacht und mich - eruftlidy 


dazu entfchloffen. Die Konigin war feit dieſem 


Augenblick viel ruhiger; Am’ folgenden Morgen kam 


fie mit einem Sohne nieder, dem fie zum Anden 
fen diefer Tage den Nahmen Triſtan gab. Noch 
am .nähmlichen Tage brachte man ihr die Nach— 
richt, die Genuefer und die von Pifa wollten da= 
von geben und Damiette verlaflen. Sie ließ die 
vornehmften. Officiere zu ſich kommen, bat fie mit 


- thranenden Augen, zu bleiben, und als dieſe ibr 


vorftellten „- daß der Hunger fie forttreibe, ließ fie 
alles auffaufen und umfonft austheilen, So ward 


Damiette noch gerettet. 


Als der König. und die andern Gefangenen nun 


aufs 


As 
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aufs Schiff kommen. Die Sranzofen verließen die 
Stadt zur beſtimmten Zeit, und ſchifften fich ein. 
Die Feinde befeßten fie nun, und brachten im Raufch 
alle Kranke um , denen fie noch eine Zeitlang Si⸗ 
cherheit verſproͤchen hatten, Auch gab es mandyerz 
ley Streit inter "ihnen. ' Die einen wollten nahm: 
li, man fole den König und alle Gefangene um: 


bringen ; die andern wollten ihr Mort halten. Er 


ſollten⸗In theilen hoffte, hervor, zog fernen Sabel 
und that einen Schwur, den erften nieder zu hauen, 


* 
der noch von Verlegung der Tractaten reden wirt 


de. Dad that feine Wirkung, und der Könii ‚durfte 
ſich nam mit den feitigen had) Mire einfoiffin. Ä 

Der grabiſche Geſchichtſchreiber, Dfeyemal-eb: 
din, macht von Ludwig den IX. folgende Befchreis 


bımg: Er war ein ſchöner Hert, der diel Verftand, -ı. 


Feſtigkeit und Gottesfurcht hatte. Dardb Berehrten 
ihn die Chriften fehr und Hatten volles Zutrauen 
in ihn. Er hätte leicht entfliehen können, aber fein 
Edelmuth litt es nicht, daß er feine Truppen ver: 
ließ. | 


So endigte diefe Expedition, 





Paragraphen aus einem alten Buche. 
Es giebt in der Geiſterwelt ſolche anserwäht. 

te Seelen, die ſchon bey der erſten Bildung und 
Dan ihres Geiftes yon Gott mit höheren Kräften 
ausgerüſtet werden, er 
- R Das 
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DaB Dafenn.. eines großen Geiſtes wird nun 


von Kennern erfanıt. Ein englifcher Matrofe trug 
den berühmten Diamant, "Pitt, lange bey ſich, 
und fehlug Feuer daran, bis er in die Hand des 
Mannes Fam, der beim erſten Bid in dem 
Kiefel den Edelſtein erfannte. 

Einige große Geifter werden das, was fie. 
ſeyn follen , erft durch fchwere vorhergehende Prüs 
fungen , wie der Brillaut es wird durch die Po: 


litur ; andere wachfen ‚von. den erften Keimen ohne 


alle Pflege zu ihrer fichtbar zunehmenden Größe 
heran, wie Das igediegene Gold. fich. aus der Erde, 
um die tofaper Rebe ſchlingt. Tu 
Zeichen ſchwerer bevorſtehender Berichte, ge⸗ 
wiſſer härteften Züchtigungen, wann Hofe verblen⸗ 
der werden, unter jenen ümſtäuden den Rath, die 
Warnungsſtimme großer. Männer nicht mehr. zu ©- 
hören, wann fie wohl verhohner „ verachtet, unz - 
brauchbar gemacht und endlich gar hinaus 'geftoßen 
werden. Go zieht die Sonne von’ einem Horizont; 
auf den ed Nacht werden fol, . 1 Yuneit, 





Un E— 3. 
Du fragſt, was deinen Verſen gebricht? | 
Sie haben Füße und gehen doch nicht — 
Sie find voll Waſſer und fließen do nicht — 
ft alles erlogen — und dody fein Gedicht, 


Auftöſung der Charade in Nto, 35, 1.3 
Der Gaftwirth, 





Mehl: 
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i | Mehl: und Brotpreife vom 4. bis zum 10, Mey 
3 1807 nach dem Mittelpreis berechnet. 


Mehl und ſruchtpreiſe. 





u Viertel. Drepßiger· 
ft ke. I pf.ı bi. Jr. | Pf. | bl. 
Mund? 21-I12|I-—4I 7I|2ı — 
SEemmel . slıj 31|2|14 6 —| — 
Weihen⸗ 21112012—45—4— 
Einbreun⸗ *2111421—454 — 
Reimiſch⸗ 115PJ-2— 11 — 
Moden: ober Bat: I: 1 —i 591 — — 31 3 1 
Nach⸗ h: —| 231 —ı —I 1) 2, — 
Strich, feiner . ee. 3 ‚29 u — 13 1 — 
Gries, ordindeer -. L 21 57 4] Fu) ı | m 
Gerfte, feine ©. “ha [a5 —] — 18] 21 — 
Gerfte, mittlere ... 4 3 | 36] —| —E Is] 2 | — 
@erite, ordinaͤre .. 2 | 517.—| —f Io] 3.1 
Er .»,. eo. x I — Ye ae 3F 3 * 
nl, ſchoͤ |: | GE 22 161 —1 — 8 2 — 
Erbſen, mittlere... 1 2 | —| —| =]: 7624 
Breun . re er + 4 Io — — 15 2 ur 
2 un. or 0 0. > 2 161 — — 8 2 N Ibeegr 
eibeforn ee, +» I 101 —1 — 4 2. ann 
anfförner + + I 25 — — —* 5 2 en 
Schmalz das Pf. 35. fr. Schmeer dad Pf. 32 ft 


Die Bäder haben zu baden: 


Die Breuzerfemmel. 4 Loth 3 Quintl. 
Spigwedel. 4 2oth 3 Quiutl. 
Kreuzerlaibel. 7 Lotb ı Quintl. 
Sroſchenwecken von Weizen. 1 —— Quintl. 
von Koͤckelteig. 21 Loth 3 Quint 
Geriemiſch Brot. Ein acht — 2 Pfund 20 Loth. 
Ein 16 Kreuzerlaid. 5 Pfund 8 Loth. 
Nachmehl. Wiertel 23 fr. Dreppger ı tt. 4 pf. 








Müuͤnchner 


Mittwochs ‚und Sonntagsblatt. 





Nro. 37. Sonntag den roten, May 1807. 





* 


Volitiſche Miscellen. — Nichtpolitiſche Miscellen. — 
GSiebentes Schreiben des Schulmeiſters an Martin 
Fuchs. — Beſchreibung einer fehr einfaben Vor⸗ 

chtung, am Kranke im Bette fowohl heben, ale 
von einer auf die andere Seite legen zu koͤnnen. — 
Anekdote. — Einige Nachrichten von Smyrna. — 
Repertorlum. — Getreidepreife. — Victualien. 





Politiſche Miscellen. 


Berichte aus Norden verſichern, daß die Armeen 
noch ruhen und der Kaiſer Napoleon vom Schloß 
Finkenſtein aus die Belagerung der preußifchen Fe⸗ 
flungen leite. Andere Berichte fprechen von fürzs 
lich vorgefallenen Affairen. 


— Bon den 600,000 Mann ruffiicher Land: 
miliz follen wegen allerley Hinderniffen und Unrus 
ben jest nur 200,000 Mann in Activität geſetzt 
werden , wovon viele noch allein mir Lanzen be⸗ 
waffnet find. | 


— Die baierifhen Truppen haben ſich vor 
Glatz wieder fehr ausgezeichnet. Unter den Dfficieren 





ift des Dberft Graf Bederd, Oberftlieutenant Graf: 
Spreti, Oberſt Freiherr von Vieregg, Major von 
Rechberg, Hauptmann Dumas und Lieutenant von 
Zandt ruhmoolle Meldung gethan. 


— Die Mißverftändniffe zwifchen dem Konig 
von Schweden und ben ruffifhen und engliſchen 
GEabinetten find noch nicht beygelegt. Man laut, 
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der gIhnig habe auch das Dbercommmandv. Über die 
‘englifchen Landungshilfstruppen gefordert, aber 
nicht erhalten. 


— In Hftreich ift dem Kaifersein neues Milis 
tär:Confcriptiond- Reglement libergeben worden, wel⸗ 
ches auc) genehmigt werden fol, und wodurd alles 
ohne Ausnahme, wiewohl nicht ohne ſchickliche Be- 
rüdfichtigung bey den Anſtellungen, zum Kriegsdienft 
gezogen wird, | 


— — Die Feſtung Montevideo ift -von den Ende 
länbern wieder eingenommen worden, die ſich jetzt 
aud) mit der zweiten Eroberung von Buenos Apres 
befchäftigen werden. Ze. 


— Czerny Georges iſt nach einigen Zeitungen 
mis feinem Truppen vor Widdin, nach andern vor 
die Hauptſtadt von Bosnien gerüdt. | I 


— In Slavonien haben die Bauern einen 
Aufftand gegen den Adel erregt, zu deflen Daͤm⸗ 
pfung fogleidy der General Kienmayer abgeſchickt 
vorden. | | 





Nichtpolitifche Miscellen- 
— Ein Herr Profeſſor Kern in Wien hat ſich | 
Pürzlich fehr gegen die bey Wunden und Geſchwuͤ— 
ven gebräuchlichen Pflafter und Ealben erflärt, und 


. will diefe mit purem lauem Waſſer und mis Bei- 
hilfe der feldfichätig wirkenden Naturfräfte heilen. 
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Siebentes Schreiben des Schulmeiſters an 
Martin Fuchs. Mr 


Lieber Martin ! 


.. Dürfte ein Schulmeifter einen Strohfopf has 
ben, bald glaube ich , ich hatte einen, fo lichterloh 
brennt der meine; ed ift gerad, als wäre Deitt 
legter Brief ein Fidibus, den Du an der Genie⸗ 
Flamme argezunden und brennend mir am den 
Kopf geworfen haͤtteſt. Vivat die SchedeHehre und. 
ihr Lehrer ! Das ganze Men feengefäledt muß 
ihm danken und gratuliren — was kann man jegt 
nicht alles mit den Handen greifen ? Mir ſchwin⸗ 
delt, wenn ich darat dene — — = = = 


d . . 
- ... — > 2 Po r . 
. — z 8 


FUN Dir dieſe Lücke aus und jauchze wie id) 
— denn was ift Geld und Geldeöwerth gegen diefe . 
Duerftriche. Iſt einer zum Beifpiel noch fo pfif⸗ 
fig — Du ſuchſt ihm incognito die Hand auf den 
Kopf zu legen, findeſt posico casu 16 et 23. marſch! 


Du kommſt mit einem von Nro. 13. in eine 
——— ‚ Du kannſt das — was Du ſonſt nie 
gelhan hätteft, thuft Du jetzt Du giebſt na 
und kommſt ohne Schläge weg. Du will ein 
fhen , fahrt lied Trautchen über Stirn und Kopf, 
ftogeft auf gewiſſe Nummern, manum de tabula, 
Du bleibft ledig , und fo Deine Stirne. = 


Der Nutzen diefer MWiffenfchaft läßt ſich gar 
nicht berechrien , fie wird aber vielen Dingen ganz 
eine andere Richtung geben ; alfo iur ein Beiſpiel; 
ein Bauernverhör. Du kennſt unſern Dorfſchnei— 
der, die ſchlangenartige Beſtie, der nur am Zwiſt 


der Nachbarn ſeine Freude hat, und bey tauſend 
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‚angefponnenen Haͤndeln immer mit feinem Katzen⸗ 
bucel durchwifchte.. An der Schedellehre bleibt er 
hängen. Stell Dir einmahl vor, in der Mitte 
figr der gnadige Herr Landrichter, links der Schrei: 
ber — rechts der Schebelfünftler. 


Den gnädige Herr. Haft fhon wieder Meutes 
rey angefangen, wieder eine ganze Stub’ voll zum 
— au. gebracht., bofer Bube ! 


Der Schneider. Wie unrecht gefchieht mit, 
fire — mir, der Fein Waſſerl trübt. 


-: . Der Schedelkünſtler. Halts Maul und knie 
her da — ( ftobert des Schneiders Kopf durd.) Iſt 
ein arger Bube, nach allen Nummern, ihro Gnaden. 


Conclusum: in Stod‘, ins Loch oder auf die 
Bank, Confirmatum per naturam 5 und ſo weiter. 


‚Daß ich das Ding vor allem in meiner Ju⸗ 
risdiction angefangen habe, verſteht fich-ad märei- 
nem : Die Mädeln 2.:3 * 15 20% Die Buben 
I3. 14 15. 16. 


, Etwas hätte mich bald irre geführt: wenn ich 
zu einer Rauferey Fam, und griff nach den Köpfen, 
verfteht fi), wenn ich erft pflichtmäßig mit den 
Haaren fertig war, fand ich meiftens a denen, 
die ich. von jeher für die dümmſten und feigften 
hielt‘, am meiften Erhöhungen oder Vollkommen⸗ 
heiten, fogar. im Rauffinn ; was ward ? Die Beus 
m; die ed bey der Schlägerey ſetzte. 


Von unaefähr tätſchelte ich neulich im Wirths— 
— dem Herrn ex- Schörgen auf den Kopf, bu, 
Das wär ein Eremplar, wies: wenige giebt. Ich 
hätte mir fchon recht gern, einen Scedel numerire, 
aber Du weißt ſchon, die Bauernfchedel haben alle 
ihren Stammbaum auf der Stirne, und find wer 

vor 


Pr 
von ungefähr einen folchen bey mir, ed gab Pro: 
ceffe — ſo gut um die geweihte Erde als wie um 
einen Kleeader. Bey uns. ift3 nicht wie in der- 
Stadt , wo fi) aus: lauter Sorge für. die Lebens 
digen fein Menſch um die Todten befümmert ; fey 
alfo fo gut. und ſchick mir einen oder. zwey Todten⸗ 
fchedel au8 der Stadt — aber nimm vom Gottes⸗ 
acer fein keinen Vornehmen, daß ich nicht Vers 
druß befomme, fondern einen, den man ftrapaziren 

kann, etwa einen von einem Grab, wo ein hol: 
zerned Kreuz mit einer blechernen Tafel fteht „auf. 
der einer in einem braunen Mantel mit Gold = oder 
Silberfpangen und einer ganzen Orgel von Kindern 
gemalen ift; könnteſt Du ein Spitföpfel' von‘ einen: 
MWinkelnegocianten oder Haufertändler oder von eis 
nem fchiefen Politiker ſchicken, gefchäh mir ein gro= 
Ber Gefallen, denn das müffen pracdıtige Köpfe feyn. 


Schick mird fein, wenn eim Buch von der 
Schedellehre herausfommt , denn jene Blätter find 
mir nicht Elav genug; ich bin rafend drein verliebt 
und fchon auf den Gedanken verfallen, obs nicht 
möglich wäre, einen Schedelcalender zu verfertigen; 
ed könnte in vielem Auffchluß geben, und man 
wüßte doch gleich, mit welchem. Finger man bier 
oder da 'anklopfen müßt — 5— u 


So! fo geht wieder in der Stadt in einigen 
Drten der Nordwind ? Iſt halt der‘ politifche Nach⸗ 
winter. — Nu! der Napoleon wird fihon forgen, 
daß's warm wird, mir ift nicht bang. = 


Daß die Annemiedel ald Neugriechin ind Kran: 
kenhaus kommen iſt, weild ein wenig im Galopp 
gelebt hat, nimmt mid) fo wenig Wunder, als daß 
der Hanfel hübſch langſam als Hausknecht fein 
Glück macht. Es liegt beides im Gang der Sache. 


| Men 
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Wenn die Annemjedel wieder aufs Land. will, 
auch recht, eine Magdalena ift kein jchlechtes Kraus -- 
tel, experto crede Ruperto.. Bin begierig., wenn 
mir ihr Kopf unter die Hand fonımt, Nimm Dich 
Fein in Ahr, Martin ! vorn Märzenbier; ich her, 
einige Bräuer ſollen ſich heuer recht angriffen has 
ben, Sch bin ME 





Beſchreibung einer ehr einfachen Vorrich⸗ 
tung, um Kranke im Bette fowohl heben, 
als von einer auf die andere Geite legen zu 

et en 


Wer fchon oft mit Kranken umgegangen ift, 
weiß, weldye Marter fowohl für die MWärter als 
pie armen Leidenden felbft das ‚Heben und Her⸗ 
umwenden derfelben im, Bette if. Zwey ftarke 
Männer müſſen da nicht felten alle Kräfte anwens. - 
den, um den Kranken nur auf eine andere Stelle 
zu bringen, und doch wird der Hilflofe, der unter 
ihren Händen ift, Dabey in Wahrheit gemißhandelt. 
Man glaubt daher des Dankes der Kranken und ihrer 
Sreunde gewiß zu feyn, wenn man hier eine Vor: 
richtung befannt macht, durch welche jemand, der _ 
bey heftigen Rückenſchmerzen fi auf Feine Weiſe 
zu bemegen im Stande war, fih nad Gefallen 
felbft im Bette bewegen und legen konnte, umd 
auc) von feiner ſchwachen Frau allein gehoben wer- 
den konute. | 

Wenn der Kranke auf dem Rüden liegt, brin⸗ 
"HE man einen etwa eine Epaune breiten und 25 
Elle langen, ftarken Tuchſtreifen — ein fchmales 
Handtuch ift hier am beften, wenn man fonft nichts 
zur Hand hat — unter ihm Durc) , und rutſchte 
denfelben nach und nach bis unter den legten Rü-= 
ckenwir⸗ 
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denwirbel. . Die beiden ‚Enden dieſes Zuchfireffens 
verbinde man mit einander durch eine Schleife aus: 
einem dicken Stricke, weiche man — befeſtiget. 
An dem Ende eines etwa 7 Linien Dicken Geiles. 
Befeftige man dann — ähr Finger langes Quer⸗ 
holz — einen Knebel, — welches man durch die 
Seife am Tuchſtreifen — Dieſes Seil 
laßt man über eine an ber Zimmerdecke, witten 
über den Bette angehängte Rolle schen. Eine nur 
etwas ſtarke Rolle, am welche man Bogelfäftge hänge, 
und die man, für 6 biß g,tr. kauft, iſt hierzu gut. 
Man biegt die Holzichraube Berfelben: zu: elnem fehr 
frummen — und hängt fie an einen uber dem 
Bette befeſtigten Strick. Am dem über die Rolle 
hängenden andern Ende des Seilchens befeſtigt man 
ſo hoch, daß es der Kranke erreichen kann, eben⸗ 
falls ein Querholz, Hat der Kranke ſelbſt in dem’ 
Armen noch einige Kräfte, ſo wird er, wenn er 
dieß letztere —* anfaßt, ſich leicht in Die Höhe 
ziehen und auf eine andere Stelle des Bettes legen 
konnen ; iſt diefes nicht, fo Fan. doch hier ein Ges 
funder dad, was fonft ——— kaum vermochten, auf 


eine leichte amd für den. Kranken bequeme Weife 
verrichten. 


Dieß ift die einfachfte. Vorrichtung, deren: Vor⸗ 
theile erprobt find, und Die ie auch der Am⸗ 
leicht verſchaffen Fann, 


wechmäßigere Verbeſſerungen aber ſind folgen⸗ 
de. Man laſſe ſich eine Rolle machen, deren Gabel 
um einen, vernietheten Wirbel an dem krummen Has 
cken beweglich iſt und au der einen Seite ein Ohr 
bat, md noch zwey andere Rollen ohne Hacken, 
die mit dem Ende ihrer Gabel gegen einander fte=. 
hen und durch bewegliche Wirbel mit einander ver⸗ 
bunden ſind. 
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Statt des Handtuchs nehme man einen dop⸗ 
pelten zwey Ellen langen Streifen Barchent, deſſen 
Enden ſpitzig zugehen; an die eine dieſer Spitzen 
befeſtige man ein Seilchen, und: die andere richte 
man ſo ein, daß dieſes Sellchen leicht ebenfalls 
mit ihr verbunden werden kann. Bey dem Gebrau⸗ 
che wird dieſes Seilchen uͤber eine der verbundenen 
Rollen gelegt, und dann an die gegen überſtehenden 
Spitze des Barchentſtreifens, ungefähr fpannenweit 
von der erſten, befeſtigt. Auf dieſe Weiſe kann der 
Kranke noch mit mehr Bequemlichkeit für ihn ſelbſt 
vom Ruͤcken auf Die Seite, von einer auf die an⸗ 
dere, und in jede nöthige Lage, gebracht werden: — 


Dann wird das Seil zum Aufziehen an dem 
Ohr der. obern Rolle befeſtigt, über die andere ver 
bundene Rollen, umd dann über: die. obere Stelle 
gelegt. — So entſteht ein Slafhenzug , und die 
Laft ift um die Hälfte erleichtert ; mit der- halben 
Kraft Tann ſo der Kranke fich felbft aufziehen, oder 
ine andere Perſon diefes verrichten. — 020° 


„Noch muß man bemerken : die Rollen müffen 
tiefe. Rinnen haben, und in die Gabel fo genan 
als möglich ift, ‚ohne zu ftoden, fchliegen, damit 
fid) das Seilchen nicht aushänge und Klemme. 
Auch thut man wohl, wenn man, anftatt der auf - 
beiden. Seiten vernietheten Stifte, "womit gewohn: 
lich ‚die Rollen in den Gabeln befeftigt werden, 
Schrauben durchgehen laßt. Die hölzernen Rol⸗ 
len — metallene könnten leicht ein für den Krauten 
unangenehmes Geräufche machen — laufen fich mie 
der Zeit aus; und fo können fie leicht mit neuen 
verwechſelt werben. | a aa 
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s Anekdote. 


Wie ſehr fich kurz vor der. Revolution der 
‚ Yarifer der Wuth bemachtigt hatte, für Philofos — 
phen gehalten. zu werden., wozu auch Schöngeiite- 
rey und -Freidenferen gehörten , beweift folgende 
Anekdote, Ein Ritter de la Luzerne hatte von eis 
ner auf dem Lande ‚befindlichen Dame den- Auftrag 
bekommen, ihr von dem berühmten Schufter Char— 
pentier etliche paar Schuhe nach einem mitgeſchick⸗ 
ten Mufter zu verfchaffen.- Er ging ſelbſt zum Schu⸗ 
fer : man wieß ihn. an .ein fchones Haus, wo zwey 
Linreebedienten an der Thüre waren. Er fragt, ob. 
hier der Schufter. Charpentier wohnte ? Sa, ants 
wertet man ihm, und. einer von den Bedienten 
weift ihm fehr „dienftfertig den Meg , obgleich der 
Gavalier es verbittet. Als er fieht, daß man ihn 
in ein ſchönes Zimmer führt, glaubt er, es fey ein 
Irrthum vorgefallen , und. wiederhohlt, daß er mit 


Charpentier dem Schufter zu fprechen habe. Ganz 


recht, jagt der Bediente, mein Herr bewohnt dieje 
Reihe. von Zimmern hier , haben. Sie die Geneigt: 
heit mir zu folgen, ich will Sie melden. Der Che- 
valier de. la Luzerne kommt durch einen fchonen 
Borfaal, einen Foftlich moblirten Saal, eine Schlaf: 
fammer und von dort in ein prächtiges Cabinet, 
wo er, bid auf Herrn Charpentierd Ankunft, fich 
an einer ungemein Foftbar und geſchmackvoll gearz 
beitreten Commode nicht ſatt -fehen kann, in deren 
Feldern die Bildniffe der erften Hofdamen, der 
Prinzeflin von Guimend, der Madame de Clermont 
n. ſ. mw. angebracht, find; und indeß er alles, was 
fidy feinen Augen darftellt, mit Bewunderung be: 
ſieht, tritt Herr Charpentier im flußerhaften Mor; 
genanzuge herein. DO, Herr Charpentier „ fagt der 
Gavalier, auf die Commode zeigend, ich bewunderte 
fo ehen alled, was ich hier fehe; wie viel Ge— 
ſchmack! welche Eleganz! Sie find fehr gürig, antz 
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wortet der Schuſter, darauf zum achten ; Sie fehen 
hier die Zurücgezogenheit eines Mannes, der dem 
Genuß liebt; ich lebe hier en philesophe — 
Mie ic) fehe, Herr Charpentier , werden Sie von 
den Damen fehr aut behandelt — In Wahrheit, 
Herr Ritter, erliche diefer Damen find gütig gegen 
mic) ; fie geben mir ihr Bildniß: Site fehen, ich 
bin dankbar und habe ihnen Feine üble Stelle ans 
gewiefen. Aber, Herr Ritter, darf ich wiffen, was 
mir Die Ehre verfchafft, Ihre Belanntfchaft zu mas 
chen? — Monsieur, ich bringe ihnen hier von ei⸗ 
ner meiner Freundinen ein Muſter zu etlichen paar 
Schuhen — DO, ich Tenne dtefen ſchönen Fuß fehr 
wohl; man Fonnte zwanzig Stunden umreiſen, ihn 
zu ſehen; wiffen die wohl, daß Ihre Freundin, 
nac) der Fleinen Guimene, den ſchönſten Fuß hat ? 
Gut, mein Herr, ich will den Auftrag der Dame 
heforgen. Der Ritter wollte gehen; Charpentier 
ſagte zu ihm: Ohne Umſtände, wenn Sie nicht 
perfprochen. find, fo bleiben Sie auf eine Suppe 
bey mir; ich habe eine hübſche Frau und erwarte 
einige andere Frauenzimmer von umferer Befannt- 
fchaft bier, die fehr liebenswürdig find ; nach Ti— 
fche führen’ wir den Oedipe von Voltaire anf, und 
es ift jehr möglich, daft Sie nicht berenen werden, 
bey uns geblieben zu feyn. — Daran zweifle ich 
gar nicht, Herr Eyarpentier , aber unglücklicher 
Weiſe bin ich heute verjagt ; ein andermahl. x 


Einige Nachrichten von Smyrna.) 
- (And einer newern Meifebefchreibung.) 
Abends legten wir uns vor Anker unweit des 


Eaſtells Sangiae in dem Meerbuſen von Simyrna ; 
in 


7) Im deſſen Naͤhe jest die ruffifche Flotte unter Ad⸗ 
mirat Siniavin liegt. - Ä 
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in der. Nacht ben deinfelben vorüber ‚zu -fegeln , ift 
nicht erlaubt. Als wir den folgenden Morgen das 
Gaftell begrüßt hatten, ſegelten wir —— den 
Hafen hinab. 


Wir waren nicht weit jenſeits des Caſtells 
vorgerückt, als ein armeniſcher und ein jüdiſcher 
Mäkler an Bord famen. Sie waren oft vom Gas 
pitain auf feinen vorigen Reiſen gebraucht worden, 
und hatten Fam vernommen, woraus feine jegige 
Schiffsladuug bejtände , als ſie ſich niederſetzten 
und. mit einander zu Rathe gingen, wie fie ver— 
Fauft werden könnte. Der Zude, wie es ſchien, 
war beauftragt , über gewiffe Schiffsgüter zu un— 
terbandeln ; der Armenier follte alfo Mıf den Vor— 
theil des Eapitains ſehen. Es erfolgte ein wirflis 
her. luſtiger Auftritt. Sie breiteten ein haumwol⸗ 
lenes Tuch uͤber ihre Hände aus, und die Gebote 
geſchahen bloß durch Zeichen, welche ſie gegenfeitig 
verftanden. Konnten fie nicht überein Formen , ſo 
erhob ſich das Iautefte Gefchrey , und fie fchienen 
in große Die zu gerathen. Niemand harte vermu— 
tbet,, daß fie mit dem Kauf und Nerfauf eimer 
Toftlichen Schiffsladung beſchaͤftiget wären. Dieß 
Poſſenſpiel währete über ein halbe Stunde, werauf 
jeder in feinem Boote abfuh-, um die Kan afeute zu 
Rathe zu ziehen, und bald wieder aufs Schiff zu 
kommen verſprach. Unfer Gapitain, der die fevanz 
tifchen Gewohnheiten vollfonımen kanute, verficherte 
mid), daß ich etwas Gewöhnliches geſehen hätte, 
daß aber ſowohl die jüdischen als die. armenifhen 
Maäfler, ihr poſſenhaftes Benehmen abgeredynet, 
zedhrfihaffene Leute wären, auf die er fi) vollig 
verlaffen könnte. 


Mir ankerten bald unweit "desjeni 2. Zee 
der Stadt, wo die Chriſten — 

landet war, ward ich in dem Hauſe des Kauf 
mann 
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manns, an den das Schiff kam, und bey. etlichen 
andern vorgeftellt , welche alle mich mit. dem fein⸗ 
ſten Zuoorfommen empfingen. Nach den erften Bez _ 
grüß ingen ded Wohlſtandes brachte man Caffee 
herein, und die grau vom Haufe überreichte jedem 
Gaſte eingemachte Früchte auf einem Präſentirteller. 


Sinyrna wird mir Recht für den vorzüglichften 
Handeldort in der Levante gehalten, und die eng= 
lifhen Kaufleute, welche fid) dort nieder gelaffen 
haben, find nicht nur die wohlhabendften , ſondern 
gehören auch zu den geachtetſten. Um ſich für die 
Unbequemlichkeit und Gefahr eines aſiatiſchen Him⸗ 
melſtrichs ſchadlos zu halten, haben ſie nicht wenig 
von der aſi atiſchen üppigkeit angenommen. | | 


Mehrere Kaufleute ‚haben ſchöne Griechinuen 
geheirathet, welche immer noch die Kleidung ihres 
Reburtsiandes tragen. Dieſe beſtehen aus langen 
Gewändern von Sammt oder Seide, welche im 
Winter mit gemeinem Pelzwerk oder Hermelin ge⸗ 
füttert werden, und aus großen Schifferhoſen, die 
bis an den Knöchel reichen. Die Haare ſind mei⸗ 
ſtentheils geflochten und hängen in vielen Zöpfen 
herab, deren einige um den oberen Theil des Ko— 
pfes gewunden werden. Um den Leib trägt: man 
einen geſtickten Gurt, der mit goldenen oder ſilber⸗ 
nen Scharnieren befeftiget wird; umd — zn 
feln find allgemein im Gebrauche. | 


Viele Käufer der. vornehmſten chriftlichen Kaufe 
leute fehen auf einer Seite in die Franfenftraße und 
mit der andern auf die Kaie; zwifchen -diefen. ift _ 
ein’ vierediger Platz, welchen MWaarenhanfer. und 
andere Gebaude umgeben ; ; dieſe haben insgefammt 
Söller, ſo daß man leicht von. den vorderen auf 
bie hinteren Wohnungen Fommen Fann. Die Aus- 
fi icht ar den letzteren, welche einen weiten Überblick 
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des Hafens und der an die Ufer des Buſens ſtoßen⸗ 
den Dorfer gewähren, ift nicht der, einzige Vortheil, 
dert fie darbieten : bier hat man den. erfrifchenden 
Seewind, gleich ans der erſten Hand, eine Wonne, 
die Faum jemand fehagen Fann, der nicht ihren 
Einfluß unter dem, glühenden Himmel Afiens erfahz 
ven und ihren Mertb aus den Qualen, welche die 
Hbwefenheit oder fpate Ankunft des Seewindes herz 
bey führt, hat beurtheilen lernen. Zum Glüd für 
die Einwohner von Smyrna täuſcht diefer erquicken— 
de Wind ihre Erwartung in den Eommermonaten 
felten , und die Gefundheit , welche fie genießen, 
Fann größtentheild feinen heilfamen Eigeuſchaften 
zugefchrieben werden. Die europäiſchen Einwohner 
verlaffen fich jedoch felten ſo ſehr darauf, daß fie 
während der jammervollen Zeit der Peſt, welche 
fi faft jährlich im diefen fonft entzuͤckenden Ges 
genden einftellt , hier bleiben follten. Die meiften 
Familien entfernen ſich dann in ihre Landhäuſer 
auf dem verfchiedenen Dörfern. etliche Meilen von 
der Stadt, wo fie, von allem unmittelbarem Mers 
fehr mit den Einwohnern abgefondert, ben Eintritt 
der Herbftmonate erwarten ; dann verfehwinder das 
Sieber gemeiniglicy, und Die Unthatigfeit, welde 
bis dahin auf den Schreibeſtuben der Kaufleute 
berrfchte, fangt an neuen Epeculationen zu weichen. 
Sn dem Heinen Dorfe Budſchah, wo ich zwey Tage 
zubrachte , hatte einer ber vornehmſten Kaufleute 
eine anfehnliche Reihe von Gebäuden, die ſowohl 
nach aſiatiſcher als europäiſcher Art eingetheilt was 
ven, und einen Garten, defien hinlängliche Größe 
feine ausgedehntere Granzen deflelben winfchen ließ. 
Da diefer Garten mit der Mohnung eines andern 
Kaufmanns zufammen hing, To Fonnten die beiden 
Familien ihrer wechjelfeitigen Gefellfchaft genießen, 
ohne die Gefahr der Auſteckung zu beſorgen; bier 
verweilen fie getroft, fo oft die Nothwendigkeit der 
Abfonderung eintritt, 
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Die jetzigen Einwohiter von Sinyrna beftehen 
aus Türken, Juden und Chriften. Die letzteren 
kann man in folgende Secten iheilen: Griechen, 
Proteſtanten, Katholiken und Armener, Die Mit: 
glieder eines jeden Bekenntniſſes genießen die Frei⸗ 
—— Gott nach der Erziehung, die fie erhalten has 
en, zu verehren und fich nach den Gebraudyen; 
welche ihnen ehrwürdig find , beerdigen zu kaffen. 
Aber die türfifchen Mofcheen und Begräbnißplätze 
find , wie leicht zu erachten, weit zahlreicher als 
die der Ehriften ind Juden. u 


Die Stadt hat eine angenehme Lage Auf ei: 
nem halbkreisförmigen Ufer im Hintergrunde einer 
Bay; fie erhebt ſich ziemlich hoch an einem Hügel, 
auf dem man noch die. Trümmer einer Citädelle 
fieht, welche Yon dem berühmten grichifchen Admi— 
tal Johann Ducas, der im Fahr 1097 Smyrna 
einnahm, wieder erbaut worden feyn fol, Die 
Straßen find enge, ſchmutzig und unregelmäßig 5 
etliche Earavanferais , Moſcheen und Bäder ausge⸗ 
nommen, find fie mit keinen Gebaͤuden verziert, 
bie Erwähnung verdienten, oder ſich durch ihre Ge: 
ſtalt SSH bin Der betraͤchtlichſte Theil wird 
bon Türken bewohnt, die, ungeachtet des langſt 
beſtehenden Verkehrs mit den Chriſten und des ver⸗ 
trauten Nebeneinanderwöhnend , ihre eingewurzelten 
Vorurtheile nähren und nicht felten einen Fremden 
beſchimpfen, der fich unterfteht, durdy das Stadt: 
viertel zu gehen, welches fie bewohnen. Es ift ein 
merkwürdiger Umſtand, und beiveift das unbiegfa: 
me Beharren bey den Vorurtheilen, welche den 
Mahomedauer leiten , daß felbit in dieſem großen 
er ‚wo Schiffe aus’ allen Ländern den 

eihthum des Eingebornen vermehren helfen und 
die Bedürfniſffe der arbeitenden Stände des Volks 
beftreiten,, wodurch eine Wertraulichfeit mit den 
Chriften gleichſam erzwungen wird, die den re 
uünd⸗ 


ſtündlich Vortheil bringt ; es iſt merkwuͤrdig, daß 
ſelbſt hier ein außerordentlicher Grad von roll ges 
gen die Chriſten fortdauert-, fo dag fie in feiner 
Stadt des otromannifchen Reiche der Berböhnung 
mehr ausgefegt find, als bier. Man pflegt fich 
daher von den Gonfuln einen Janitfeharen zu er: 
bitten, unter deffen Schuß und Begleitung man 
bie Stadt, ohne Gefahr und Anftoß befehen kann 

Auf dem Hügel; der von der füdlichten Ab⸗ 
theilung diefer volfreichen Stadt empor feige, find 
nod) viele Überbleibfel des Alrerthums in einem ſehr 
verfallenen Zuſtande zu ſehen. Hier ſtand ehemahls 
ein Theater, ein Stadium und vermuthlic ein Ja⸗ 
nustempel, aber ihre Zerſtbrung iſt duch den Geitz 
und die Sorgloſigkeit eines jeden türfifchen Befehls. 
habers befchleunigt. worden ,; der Die Materialien 
au Nußen geneigt war, welche fich Son hier fo leicht 
and im ſolcher Menge erhalten ließen. Ein colefia- 
lifcher Kopf von Marmor und ganz entſtellt, iſt 
ſeiner ungeheuren Schwere und unbrauchbaren Form 
wegen noch nicht weggeſchafft worden, Manche 
haben ihn für einen Theil der Bildfänle der Ama: 
zone Smyrna, andere für einen Kopf des Apollo 
gehalten , und da es unmdglich ift , über diefe un: 
geſtalte Maffe ein Urtheil zu fällen ,.10 fann man 
Finen Vermuthungen den ausſchweifendſten Spiel: 
saum geftarten Zn 
Wem Hügel ficht mar den Fluß Meles , der 
ſich im Ehale, hinfehlängelt und fein Helles Maffer 
vielen Gärten mittheilt, ehe er fih in mehrere Ea⸗ 
naͤle trenut, die ihren Lauf bis im Den Hafen fürtz 
fegen. Eine Majferleitung , die den Einwohnern 
von Smyrna fehr — iſt, gebt nicht weit vom 
Suße des Hügels bers diefen ‚Fluß, ımd die Truͤm⸗ 
mer eines andern bilden einen Geſichtspunct, der 
keine geringe Theilnahme erregt. 

(Der Beſchluß folgt.) 
rn — — 


Reper⸗ 


et «BR 

Mepvertorium. J 
Dienſtag den 12. May. Zum erſten Mahl: 

Hyppolit und Roßwida. . Schaufpiel in 4 Acten, 

von Zſchocke. — J — 

Freitaa den 15. May. Oper. 

Montag den 18. May. Fridolin, oder der 


-Bang nad; dem Eifenhammer. Schaufpiel in, fünf 
Yufzügen , von Holbein. ne ne 
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Vietualienzufuhr und Preiſe vom 2. bis zum 9. 
‚May nach dem Mittelpreis gerechnet. 


Schmalz 2830 Pf., das Prund zu... 30 0 32 fr. 
Birgbutter 3770 Pf., das Pfund zu .. 25U 28 — 
Körbelbutter 1229 Pf., das Pfund zu . . 27 m. 36 — 
Körbeleyer 15745 St., 6 Städe U... 2... 4— 
Trucdeneyer 209800 St., 13 Städe 1 .....83— 
Hennen 498, das Stud ee 30 b.’50 — 
Huͤhner 1747, das Stuͤck iu. „u... 22 b. 34 — 
Saͤnſe 46, das Stuͤck u .. ı. ua. — ſi. — 
Tauben 642, das Städ u 2... ... ob. 5 — 
Spanferfel 15, das Stil u. ı, 48 kr. 2 f. 24 — 
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Münchner 
Mittwochs» und Sonntagsblatt. 





Nro. 38. Mittwody den ızten May 1807. 





Volitiſche Miscellen. — Nicdt politiſche Miscellen. — 
Tagsgeſchichte. — Der Fremde in Muͤnchen. (Fort⸗ 
feßung.) — Ueber das Stricken in Geſellſchaften, 
an B. — Kinige Nachrichten aus Smyrna. (Be⸗ 
ſchluß.) — Theater. — Nachricht. — Victualien. 








Politiſche Miscellen. 


Von der Armee find Feine neuern Nachrichten da. 


— Der Minifter Hardenberg befinder fich wie⸗ 
der um den König, und fcheint fein und des Kaifer 
Alexanders Zutrauen zu befigen. 


— Die franzöfifhen Berichte fprechen mit ganz 
befonderer Auszeichnung von dem königlich baieris 
ſchen Ehevaurlegers: Regiment Churprinz , welches 
fih faft täglich geichlagen oder doch durch andere 
Mühfeligkeiten durchgefampft hat. Am ı. fand ed 
ſich in der Affaire bey Paffenheim, am 2. in jener 
von Allenftein, am a. focht es zu Hittgendorf und 
Kebiſch, am 5. zu Herzogswalde, am 8. zu Gers 
lachen, am 10. zu Geyfau, am 11. zu Willenberg, 
am 28. zu Heiligeuthal ; am 3. März zu Guttſtadt 
und zu Peterswalde. Doch hat es nicht mehr als 
25 Mann und 85 Pferde verloren. Verwundete 
zahlt es 92. — Wir wiederhohlen den Wunſch, 
Daß aud alle einzelne Thaten der Tapferkeit und 
des Edelmuths mit Verftand gefammelt und fo als 
ehrenvolle Denkmäler für die. baierifche Nation aufs 
bewahrt würden. 
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— Das heifendarmftädtifche Garderegiment iſt 
vom Kaifer Napoleon feiner Garde einverleibt. wor. 
den, und man glaubt, diefe Auszeichnung werde 
‚ noch mehreren Regimentern-der rheiniſchen Bundes 
fürften wiederfahren. | 
— Der Saifer von Marofo, ſo wie auch die 

uͤrſten von Algier und Tripolis haben den Eng: 
ändern den Krieg erklärt. | 


— Es betätigt fi, daß die Engländer in 
Egypten gelandet end, Mahrfcheinlicy haben fie 
fi) auch Alesandriens ſchon bemächtigt. 


Nichtpolitiſche Miscellen. 


- —— Die Engländer laffen ihren Unwillen über 
den Admiral Ducdworth fchon in Garricaturen aus, 
In einer berfelben wird er umter der. Geftalt einer 
Ente — Duck — vorgeftellt, die den Schnabel 
weit aufreißt, um den Mond — das türkiſche Wapr 
pen — zu verfchlingen. Unten fteht: that is Duck- 
worth: das ift Duckworth — was auch heißt: das 
ift Entenmäßig. — 


— Ipy einer ber lekten Beilagen ded hambur- 
ger Gorrefpondenten wird im Medlenburgifchen ein 
Privatlehrer verlangt, der Fein Gelehrrer zu jeym 
braucht , aber einen ſittlichen und gefegten Charaf: 
ter hat, um acht Kindern ı) in der Religion, 
2) Burfchreiben , 3) Rechnen, 4) Geographie, 5) 
in der lateinifchen , 6) franzöfifchen, 7) englifcher, 
8) italienifhen Sprache, 9) u. f. mw. im Klaviers 
fptelen und Spielen mehrerer anderer Snftrumente 
gründlichen Unterricht zu geben. Das monatliche 
Einfommen wird nicht beftimmt, aber als 5 be: 
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fonderer Vortheil wird erwähnt, daß der Privat: 
lehrer feine übrigen Stunden zu. Nebenverdienften 
verwenden Fonne. Nähere Nachricht giebt die Re— 
daction des hamburger Eorrefpondenten, 





Taasgeſchichte. 
Die beiden Hunde 
CEingeſendet.) 


Es iſt nicht lange, da ging der Bräuer X.. 
vom Carlsthor gegen das. Sendlingerthor um die 
Stadt jpazieren , fein Hund begleitete ihm, ein 
wohlbekannter Raufer, den fein Herr oft gefliffentz 
lich an fchwächere Hunde. zu hegen pflegt, und fie 
tüchtig durchſchütteln auch wohl oft zufammen: 
beißen laͤßt. Ein Unfug, der ihm ſchon lange übel 
gedeutet ward. An diefem Abend gefchah ed, daß 
der wohl genährte Matın in einem fchönen Garten, 
ihm gegenüber , einen gelblichen Pommer friedlich 
berum fpazieren fah. Er wünſchte ans Wohlbeha⸗ 
gen eine Feine Hetze zu jehen, und heimlich winfte 
er feinem vierfüßigen Begleiter den Anfall frifh zu 
wagen. Das Thier verfteht des Herren Blick, ſetzt 
fe über den Graben, und ehe man fich8 verfah, 
hatte er den armen Schelm fchon bey der Kehle, 
Der Gärtner und mehrere, die es fahen,. liefen here 
bey , dad arme Hausthier noch zu retten; doc 
kaum war es faft nach vielm Streihen möglich, 
ihn dem Nachen des andern zu entreißen, und als 
es doch endlidy gelang, war der arme Pommer am 
Halfe fo durchbiſſen, daß man ihm bis an die 
NMohre fah. Setzt kommt der Eigenthlimer des Gars 
tens fchnell herbey mit, einer Flinte , er fieht fei- 
nen Hund graßlich durchbiſſen, und fehnaubend nach 
dem frechen Thaͤter fragt er, weſſen der große 
Hund wäre, und fah fihb um, ob niemand fich 
Darum melde. Doch der Brauer fchlich fi) davon 
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und zwar nad) ächter Menfchenfitte, wo man ſo 
manchen an eine kecke That hetzt und ift er in 
Gefahr, weislich fein theures Ich zurid zieht, 
und den armen Schelm in der Klemme laßt. So 
wars aud) bier. Der Gartenherr fragt nun nicht 
mehr weiter, ſchlägt an und ſchickt ihm eine tüch⸗ 
tige Ladung Schrot in die Laͤufe, fo daß er ſich 
heulend kaum noch bis zu des Bräuers Wohnung 
fhleppen konnte. Am andern Tage: wer follte es 
denken, — daf nad) Hundsſcharmützeln wie nach 
gewaltigen Heereöfchlachten das gleiche ſich ereige 
nen könnte? — trafen fich die zwey bleffirten Feine 
de ganz unvermuther in einem und dem nahmlichen 
Lazarethe — bey den Abdeder — an; denn jeder 
Eigenthümer wollte ſichs etwas koſten laffen, feinen 
Hund wieder hergeftellt zu feben. Der gute Pom⸗ 
mer konnte fi nad) einigen Tagen nicht länger 
enthalten, nad), Soldatenweife aus feinem Epitale 
nod halb Frank heraus zu fehleichen und ganz un= 
vermuthet feinem Herrn im Garten eine Pifite ab- 
zuftatten. Die Familie freuete fich, doc) bedauerte 
fie das treue, noch nicht geheilte Thier , und lie 
ihn an den vorigen Ort zurüc bringen. Sein Herr 
aber meldete den Vorfall fogleicy der Behörde, und 
der Brauer ward angehalten, die Koften zur Her⸗ 
ſtellung des befchadigten Hundes zu beftreiten, oder 
im Falle er nicht mehr zu retten wäre , ihn. dem 
Eigenthümer nach feiner Schätzung zu bezahlen. 


Eine gerechte Strafe! — möchte fie jedem 
Muthwilligen als Warnung dienen und als ernfte 
fehre, denn oft kann man fid) beinahe nicht ent: 
halten mit Göthe auszurufen : 


„Wundern kann es mich nicht, daß Menfchen 

| die Hunde fo lieben, ' 

„Denn ein erbqͤrmlicher Schuft iſt wie der Menfch 
E | Er fo der Hund,’ 
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72 Der Fremde in München. 
C Fortſetzung.) 


„N. Aber nicht wahr, fo eine Mafferreife zur 
fihönen Fruͤhlingszeit von hier nach Wien muß etz. 
was herrliches ſeyn ? nz 


“ Fremder. Von Seiten der Natur, ja; aber 
von Seiten der refpectiven Herrn: Floßmeifter ließe 
ſich noch mandyes wünſche. 
N. Wie fo? Unſere Floßmeiſter find gewiß 
artige Männer. u. NE 
Fremder. Ich zweifle nicht, bis auf einige 
Püncte, die anders feyn könnten » 
co MN. Uad die wären ? | 
Fremder. Nur einer zum Beiſpiel — daß fie: 
barauf vergeſſen, daß ihre Paſſagiers — Menſchen 
[ik Indem fie für, das  unentbehrlichfte Bedürfniß 
deſſelben nicht forgen.,, Auf, fo einem Floße fieht 
man nicht das mindefte, was ein geheimes Kaͤm— 
merchen. erſetzte. Stellen. fie ſich nun einen Rei⸗ 
fenden vor, der nicht ein ganzer Cyniker ift,- einen 
Mann von Anftand, ein verſchämtes Frauenzim— 
mer — Fönnen fie fich für diefe eine, peinigerende, - 
der Gefundheit gefährlichere Lage- denken, zumahl 
wenn es öfters gefchieht, daß das Floß zwifchen 
dem früheften Morgen und fpäreften Abend nicht Iane 
det, wo man felbft. zu Mittag auf den Floß Focht. 
Ich .zweifle nicht, daß dieſer außerordentlichen Un⸗ 
bequemlichkeit abzuhelfen waͤre, aber daran zweifle 
„ich leider, daß es ‚eher. geſchehen werde, als bis 
Befehle eintreten, weil, wie man mir fagte, ſchon 
— gegebene Winke ohne Wirkung geblie⸗ 


ben ſind. | | 
“ (Die Fortſetzung folgt.) 
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Ueber das Stricken in Sefenfchaften, an B. 


(Eingefenvet.) 

Sb muß auftichtig geftehen, daß unter ‚allen, 
mechanifchen Sefehäftigungen de8 fchönen Geſchlech⸗ 
tes in dem geſellſchaftlichen Umgange mit Feine‘ 
mehr mißfällt als das Striden ; und. daß ich 
ſchlechterdings weder mein : Weib, nad) eine mei⸗ 
ner Töchter mit dem Strumpfe in dem Arbeits⸗ 

beutel in Geſellſchaft gehen ließe. Meine gewis 
nicht ungegründeten Urſachen darlber follen Sie 
hören, mein Sreund! und — en 
verbinden, wenn Sie durch egengründe. mich eines 

[ eichren ‚Juden, Sch Be noch nie, über. 
diefen,, wie mich Baucht, nicht ganz ünbedenfendem 
Gegenftand ernftlicher nachgedacht als einſt, da ich 
vom Theater zurück Fam, wo ih Eulalia in dem 
ſchrecklichſten Kampfe der ſchmerzhaften "Erhpfins ’ 
dungen, die von der Horft durch die Cr übe, 
nung von dei. Kindern der Gräfin bey ihr erweckt, 
ihre Zuflucht zum Stricken nehmen ſah. — 


e 
don beim Major abzuwenden, biide ihrer Eifee 
bung , ihrem : Charakter ,'' ihrer: Delicateffe meines : 


fand des Kopfes oder des Herzend wie im Gleich⸗ 
| gewicht 
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gersicht haͤngt; und wie lange muß män oft war: 


ten, bis das Übergewicht entfcheidet ; oder wer Fann 


ed wohl manchmahl abwarten ? 


reift wahrhaftig Feine - übertriebene Behaup⸗ 
tag‘, daß dad GStriden die Bildung, die Gefpräs 
chigkeit und Gefelligkeit vorzüglich des füngern ſchö— 
nen Geſchlechts hindere; die in der Geſellſchaft erſt 
eingeweiht und aufgenommen ſind, bringen ohne 
dieß viel ſchüchternes nnd files Weſen mit; ver: 
legen, wo ſie die Hände laſſen ſollen, juckt es ihnen 
auf der Stelle in den Spitzen der Finger — nach 
der Stricknadel — mit Eifer und Schnelligkeit zies 
ben fie diefelbe hervor und fallen fchon bey dem 
erften Eintritte in die Geſellſchaft mit allen Sin: 
nen darüber her; ihre Schiichternheit findet Zuflucht 
and Nahrung -dabey, man möchte fie gern anreben, 
Allein fie hängen den Kopf faft bis in die Öffnung 
des Strumpfes hinab, man wagt ed und bückt fich 
and bat Mühe, ein dumpfed Echo von Ja oder 
Nein aus der Höhlung des Strumpfed zu ver: 
nehmen; dabey bleibe es denn auch, und nur vers 
ftohlen blicfen fie manchmahl auf, und ſtricken wie 
für bare Bezahlung mit unermüdetem Eifer fort. 


Nehmen Sie aber, mein Freund ! nehmen Sie 
Khrer Tochter die Stricknadeln, wenn Sie diefelbe 
in Gefellfchaft führen, und fie wird. fi) gleich zum 
erſten Mahl zufammenraffen muͤſſen, fie wird den 
Geſellſchaftern Ind Angeficht fehen , fie wird fich 
anreden laffen umd "felbft auch mitreden, wider ihren 


Willen wird fie in Worte auöbrechen , weil fie die 


Verlegenheit gar nichts zu reden nicht länger aus: 
halten und auch hinter Feine Barriere von Nadeln 
fih ſtumm zurück ziehen kann. Nichte durch Mafchen 
verlieren, nicht durch Kopfhängen, nein, durch 
Blide und Worte, durch englifches Erröthen wird 
fie die MWerlegenheit zeigen und ſich aus der Ver— 
legenheit ziehen. Ihr ſchönes Antlitz wird ſich gleich 
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einem offenen, reinen Spiegel darftellen, in welchen 
ſich jeder mir Vergnügen befchauen kann, fo lange 
er nicht fehr haͤßlich auftritt, und man wird das 
Striden nicht als ein Hinderniß zu verwünfchen 
baten, das einem die. ſchönen Augen, der Mofens 

mund oder das Elfenbein der Zähne ber jungen lies 


benswürdigen Geſellſchafterin felten oder gar nicht 


feben laßt. Menn nun zu fo einem Strickſtrum 

noch gar ein neumodifcher Hut fommt , der wie ein 
großes, doppeltes Scheinleder ausſieht, fo iſt das 
Ideal fertig. BEE 


Aber wie, wenn ich eg wagte, das Stricken 
fogar von Eeiten der Sittlichkeit zu beftreiten 2 fies 
fe ich nicht Gefahr, alle Nadeln der Gefellfchaft 
auf mich. gerichtet zu fehen? Wie Fonnte mir das 
ſchöne, fromme Gefchlecht je verzeihen, wenn ich bes 
hauptete, es brachte mit den Strümpfen dleichfam 
eine gefährliche Leiter mit im die Gefellfchaft, auf 
welcher es. felbft in auffteigender Linie eine zweideu⸗ 
tige Idee ganz beforderte und manchem minder züch⸗ 
tigen Geſellſchafter zu einer verdächtigen Frage oder 
Bemerkung Stoff gäbe? Der Strumpf muß doch 
ſeinen Anfang haben, feinen Fortgang umd fein 
Ende erleben ; was Fann die unfchuldige Stricerin 
dafür, wenn der finnliche Zufchauer jest mit dieſem 
und jenem Theil unwillkührlich aufſteigende Begriffe 
verbindet? Oder wer wird fo argwöhniſch und bös- 
artig ſeyn zu glauben, daß von ähnlichen Vorſtel⸗ 
lungen die jungfraͤuliche Wange der ſich fühlenden 
Strickerin glühe, wenn fie fich gleich fo eben mit 
einem Mannsftrumpf befbaftigt, und in diefe ihre 
Arbeit fich heimlich verliehr 2 Ein Mannsftrumpf 
in den Handen einer Demoifelle , ift das wohl fo 
unſittlich, fo gefährlich im der Gefelfchaft? Die 
Natur hat ja das Maß für einen ganzen Mann 
in ihrem Herzen genommen, und fie dürfte nicht 
einmahl das Maß von dem Suße des Mannes für 
fid) nehmen ? 

Mas 
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Was foll ih dazu fagen mein Freund, ohne 
mich in einen argen MWeiberfrieg zu verwidelt zu 
ſehen? Darum ſchweige ich und empfehle mich 
allen, vie in Gefellfhaft firiden oder 
nicht ſtricken, wenn ich gleich nicht läugnen 

kann, daß mir und. andern die letztern befer ges 
fallen werden. 
| ö Ihr ag | — 


ıw 
f 





, — Einige Nachrichten aus Smyrna. a 
2 | ( Beſchluß.) = 


Die alte Stadt, welche Nlerander erbauete, 
und von deren Pracht während der Folgezeit viele 
Nachrichten. auf und gekommen find, widerftarid den 
Derheerungen , welchen wiederhohlte Kriege fie eini- 
ge Jahrhunderte hindurch Preis gegeben hatten, und 
behauptete, unter der Botmäßigleit der Römer, 
ihren Anfpruch auf Achtung. Die Wiffenfchaften 
wurden bier.nicht nur mit Eifer, fordern andy mit 
Glück angebaut, und ihre Fobredner trugen Fein 
Bedenken , fie. mit dem fchmeichelhaften Beinahmen 
„die Zierde Aſiens“ zu beehren. Endlich aber 
wurden ihre prachtvollen Gebäude Opfer eines fort⸗ 
währenden Krieges ; ihre Weltweifen, Redner und 
Kaufleute wurden aus ihren Tempeln, Hörfälen und 
ruhigen Wohnungen verjagt, und zu Ende des zwölf⸗ 
ten Jahrhunderts war von ihrem ehemahligen Glan⸗ 
ze und Anfehen. faum eine andere Spur uͤbrig, als 
ein Caftell, dad num feinen Nuten mehr hatte , da 
nichtd verdiente, befchüßt zu werden. Vom dreys 
zehnten Jahrhunderte, wo fie durch die Mildrhätigs 
keit ded Kaiferd Comnennsd wieder heraeftellt ward, 
bis fie fih, zu Anfang des fünfzehnten, Yamers 

lan's fiegreihen Maffen unterwarf, hat diefe merk⸗ 
würdige Stadt, fowohl in Hinficht ihrer rn 
a 
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haber, als ihres inneren Wohlftandes, allerley Mech- - 
fol erfahren; und, ungeachtet ihres verfallenen Zus 
fkandes, kämpften etliche Fahre darauf die blutgies 
rigen Türken um den Preis, der 1424 dem berühms 
ten Cineis von dem noch glüdflicheren Eroberer, 
Sultan Amurat dem Zweiten, entriſſen ward. 


Um dieſe Zeit behaupteten ſich die Griechen nur 
noch mit vieler Mühe in den Beſitzungen, die den 
—— —— widerſtanden hatten, 
und die kraftloſen Gemüther ihrer. Anführer, ‚ndurd) 
eine beitändige Kolge "von Unglück FR he’ nie: 
derlagen gebeugt , ließem,alle Hoffnung fahren „ ihr 
Land je wieder zu erobern. Mahomets Panier we: 
hete,.anf, jedem übrig gebliebenen Walle im Archi⸗ 
pelanus, und jede griechiſche Familie unterwarf ſich 
dem glücklichen Geſchick ihres Eroberers. 


Wiewohl ‚die. Bemühungen dieſes großen aber: 
ungluͤcklichen Volkes gelaͤhmt und; die Fortſchritte 
deſſelben gehemmt waren, fo blieben die Griechen: 
doch nicht lange ſaumſelig und unthätig. Handels— 
geſchäfte erregten ihre Aufmerkſamkeit, und linder⸗ 
ten ‚den Schmerz ihrer Betrachtungen. Sie fnüpf- 
tem neue Handelszweige an Die, Ernenerungen ihrer. - 
vorigen ‚gewerblichen Verbindungen , und Gemäch⸗ 
lichkeit. und Überfluß : febienen ihnen wieder: erreich 
bar. Smyrna ward, ſowohl wegen ſeiner Lage, als 
wegen der ehemahligen Angewöhnungen feiner Pe- 
wohner, aufs neue einer der erften Handelsplaße, 
und folche Weranderungen abgerechnet, die den mei- 
ſten Handelsſtädten wabrend eines. langen Zeitraums» 
wiederfahren , bat fie unausgefeßt ihren Rang über 
alle andere Städte in. der Levante behauptet. 


Ich habe bereits geſagt, daß die Kauflente in 
Smyrna weit glänzender leben, als es gewöhnlich 
in England geſchieht. Auf ihren Tafeln findet man 

N Wild— 
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Wildpret, Fiſche, Früchte von vorzüglichem Ges 
ſchmack und -ausnehmend gute Weine. Die Fami⸗ 
lien find gaftfrey und bemühen fich alle, dem Frem⸗ 
den. feinen -Aufenthalt angenehm zu machen: wo 
man durchgängig zuvorfommend und verbindlich. ift, 
da winde es unbillig feyn , eingelne Perſonen aus— 
zuzeichnen. Indeſſen wird es erlaubt feyn , zu: bes 
merken, daß man- in den Häuſern der Conſuln eine 
zahlreichere „...und, was nicht immer die Folge ift, 
eine befonders für den beobachtenden Reifenden-ins: 
tereffantere. :Gefellfchaft findet. Der Rei eines vor⸗ 
theilhaften Handels bringt hier Leute aus allen Ge⸗ 
genden von Europa zufammen, und das Anlodens’ 
de wiffenfchaftlicher Unterfuchungen bewegt viele Ges 
lehrte, in-den angränzenden Landern Nachforfehuns 
gen anzuftellen. , Kaufleute und Gelehrte von Be⸗ 
deutung werden faſt immer au einen Conſul em⸗ 
pfohlen ; und die Empfehlung an Einen fuͤhrt eben 
ſo gewiß zu mehreren als die Thür ihres Morgens 
gemachs ſich in ihren Saal Dffuet: Kurz ſie wette 
eifern ‚mit ‚einander in dem fehmeichelhaften und 
gaftfreien, Beftreben, den Fremden gut aufzusiehmen 
und zu unterhalten. Ich Könnte fehwerlich etwas 
fagen, das dem gefelfchaftlihen Ton in Smyrna 
mehr zum Lobe gereichte. 


Bey einem öffentlichen Gaftmahle, dad ber. 
englifche Conful gab , bemerkte ich eine Sitte, bie. 
mir bis dahin unbefannt geblieben war. Nach dem - 
erften Gange erhob fich die ganze Gefellfchaft und 
ging in ein anderes Zimmer , wo bereitd ein zwei⸗ 
ter Gang, von großer Pracht, auf die Gäfte wars- 
tete. Wie an der erften Tafel war der gefchriebene 
Nahme eines jeden Gaftes auf den Teller dem 
Stuhl gegen über gelegt, den man für ihn be⸗ 
flimmt hatte. | —— 


Die 
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Die "Früchte; welche hier int Überfluſſe NHdL, 
haben . einen herrlichen): Gefäsmad ;''befonders Die 
Waſſermelonen; Granatäpfel und" MWeintranben.' 
Unter: den legteren iſt eine Spielart, die ganz und 
gar Feine Kerne hat und die FZungferntraube 
genannt’wird. Man macht zuweilen, ohne Preffe, 
einen‘ ausnehmerid leckeren Mein davon. Die Trau⸗ 
beu werden bloß: in kegelförmige Flanellſäcke geſchüt⸗ 
tet, und geben nach der Gährung ehren. Saft, der,‘ 
wenn man: ihn aufhebt, diefe wortreffliche Delica⸗ 
toffe. gewährt. Man hat hier auch Granaräpfel 
olme Körner, doch glaub idy, fie kommen aus der 
Inſel Scio. Fu ui ans, Bir. — nun, ar A: 
we EI DET r2 
Der Einfuhrkändel aus England’ ſchrãnkt ſich 
hauptfächlich auf Tucher/ Camelörte ‚’ Bley, Zinn 
und andere Metalle ein; ferner aduf Uhren, die auf’ 
dem Zifferblatte tütkiſche Charaktere und drey Ge⸗ 
haufe haben, dereu aͤußerſtes insgemein aus Chag⸗ 
rin iſt, und auf eine Menge Eiſenwaaren. Dafür 


tauscht: man ein Baumwolle, Eaffee, Camelgarn, 


J 


Galläpfel, Drogherien;, Roſinen, Feigen u. few. 
Pina TU EIER Sue M un) (1 11005 BELSEERBEITE 6 > 3 


3. Die Schiffe treffeh im September" und Detober 
. ein, und wenn es fi) ausweilt, daß’ Smyrna von 

der Peft freu ift, fo erfolgt ein großes Frohlocken 
und Jauchzen unter Dem Schiffäpolfe, weil es nicht 
nur’ unmittelbar nichts zu beforgen ı hat, fonderm. 
nich der Ruͤckkehr In. den Hafen der, Unannehmlichs . 
Beit einer vierzigtägigen Quarantgine überhoben iſt. 


* "Man faat, die Stevadores perftehen fich aus 
Ferördentlich gut auf Das Stauen oder Laden der, 
Baumwolle. Sie bedienen fich einer Art von Wins. 
de. die fo viel ar ‚befigt, daß zuweilen eine 

mke von der Seite des Schiffs abfpringt. Auf, 
dem Schiffe, in welchem unſer Reſſende ankam, ftreng: 
ten fie fich) fo jehr an, daß fie das Verdeck empor vn 

—* un 


und nody mehr Schaden gethan haben wärben, wenn 
der Capitain es nicht. gehindert hatte Wüßten 
diefe Leute, wie vortheilhaft: es ift, eine mechanis 
ſche Kraft zur Zuſammendruͤckung des Ballens zu 
brauchen „ ehe er aufs Schiff gebracht wird, fo 
würden fich Feine folche Zufälle ereignen ; aber fie 
fennen die Baumwollen-Schrauben nicht „ wodurdy 
man die Dice eines Ballen bis auf achtzehn Zoll 
vermindern kann. Vermuthlich würde es auch nicht 
wenig Mühe koften, fie zu bewegen, daß fie ſich 
derſelben ſtatt ihres jetzigen Verfahrens bedienten. 


t 





Sheaten 0. 


Mittwoch den 30. April, Zum erften Mahl, 
‘zum Benefiz der Madame Miller und des Herrn 
Müller: Kaiſer Claudius, Schaufpiel in eis 
nem Act von Kotzebue, und die edle Lüge, Lufts 
fpiel in einem Act von Kogebue. Zum Beſchluß 
das Ballet dee Maler Teniersd. Die edle Füge, 
eines der. fchlechteften Producte des deutfchen Thea⸗ 
terö , mußte heute eine Benefizoorftellung ausfüllen 
helfen. Man fah nicht ein, wie Hr. Müller gerade 
auf diefes Luftfpiel gefommen war, das zu dieſem 
Endzweck doch gar zu fehr unvortheilhaft if. Eelbft 
Herr v. Koßebue hätte .noch ‚naivere und rührendere 
Jaͤgerburſche und fonftige Verwandte diefes Charak⸗ 
ters geliefert. Nicht glücklicher, auch in Bezug auf 
Hrn. M* und Madame W* war die Mahl des 
Kaifer Claudius. — Herr Müller ift Anfänger 
in feiner Kunft ; von mehreren Eigenfchaften die er 
in feinem Sad) befigt, wird er aber erft dann ei: 
nen rühmlicheren Gebrauch) machen Fonnen , wenn 
er die unedlen, vutrirten Manieren und eine der 
Lebendigkeit des Spield fehr nachtheilige Haftigfeit 
der Declamation, die dann. ferner nichts Ren: 

als 
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als richtig iſt, allmahlig durch das fleifige Stu; 
dium befferer Mufter, als vie find, die er wahre 
ſcheinlich bis jet zu denutzen Gelegenheit hatte, 
abzulegen bemüht if. Won feiner hübſchen Figur 
ſowohl, als feiner Stimme, die nicht unangenehm 
und einer zwedmäßigen Ausbildung fähig ift, wird 
er dann bey Fleiß und Studium den beiten Nutzen 
ziehen können. In der edlen Lüge trar Hr. M* 
ald Eonrad, der Jägerburſche, auf, im Kaifer 
Claudius, ald Aurelian. Die lestere Rolle war 
ihm weniger angemeffen als die erſtere. — Mada= 
me Miller trat nur im Kaifer Claudius ald Fla⸗ 
via auf, Diefe Rolle ift nicht geeignet, das 
Talent einer Schaufpielerin ganz zu entwideln — 
und es fcheint, ald wenn Madame W* dieß felbft 
gefühlt hatte, 


Freitag den 1. Man. Graf Armand, Oper 
in drey Aufzügen von Cherubini. Es ift befannt 
mit welchem Enthuſiasmus dieß Meifterwerf Che: 
rubinis in Frankreich und Deutfchland aufgenommen 
ward. Neben der vortrefflihen Muſik bietet es als 
Schauſpiel Intereſſe und angenehme Situationen 
dar, und Fann dem Schoufpieler fo viel Ruhm ers 
werben al& dem Sänger. Mit neuem Antheil ward 
die Aufführung defielben vom Publicum aufgenom= 
men ; von Geiten des Orchefters laßt fie bier wes 
nig zu wünfchen übrig. Hr. M* als Micheli, bes 
eifert fich moglichft feiner Rolle genug zu thun, und 
fie gelingt ibm an mehreren Stellen recht brav. 
Manche feineren Nüancen diefer Rolle geben in 
Deutfchland verloren ; die Localfarben derfelben bes 
ziehen fich zum Theil alfein auf Paris, und diefe 
von dem deutfchen Schaufpieler zu fordern, wäre 
unbillig. Es wäre zu wünfchen daß man immer 
Gelegenheit hätte, den Fleiß und die Mühe fie 
die Rolle zu bemerken, wie heute bey Hrn. M *, 
in der Rolle des Micheli, Diefe Bemühung A 


ald 


“hs 


‚bald. fie fihtbar iſt, macht: mehreres vergeſſen, was 


ſonſt die Critik auszufegen. hätte. =. 


Dienftag den 5. May. Die Indianer in 


England, Luftfpiel in drey Acten von Koßebue, 


« Aus der früheren fchriftftellerifchen Periode Kos 


Bebues ift dieß Luftfpiel -eines der beſſern. Die 
ehler deffelben gehören mehr der Jugend des Pers 
5*— an — und ſind noch nicht ſo ausgebildet 
wie in deſſen ſpäteren Producten, erſcheinen alſo 


weit naiver und beinahe unterhaltender, wenn man 


ſich dieſes Ausdrucks bedienen will. Madame Er* 
als Gurli zeichnete ſich am meiften aus. Diefe 
Rolle ift unerträglich, wenn diefe oftindifche Uns 


ſchuld zu crude und nude auftritt. Madame Sr* 


erwarb ſich das MWerdienft, durch ihr Epiel ihre 
Rolle zu civilifiren , und diefe -Auffaffung derfelben 


», allein ſchon macht ihr Ehre, fo ‘wie fie dem Zu- 
ſchauer Vergnügen gewährte. Hr. C* als Sa⸗ 


muel Smith ſpielte recht brab, und paßte ganz 
für ſeine Rolle. Demoiſelle L* als Lydoy, trat 


mit Anſtand und dem ihrer Rolle angemeſſenen 


Ton auf. Hr. 3* als Kaufmann Smith war der 
gefühlvolle und wahre Interpret feiner Rolle; im 


. erften Act vorzüglich) zeichnete fich feine Darftel« 
. lung durch anziehende Wahrheit aus. Hr. K* als 


Robert hatte in dem unbedeutenden : Charafter dess 
felben das  charafteriftifhe recht gut aufgefaßt. 
Überhaupt konnte man mit der Darſtellung aller 
Scaujpieler recht zufrieden feyn. 


Nahrihe 


Wegen eintretendem Pfingfifefte. wird das nächte 
Stuͤck erft am Dienftag ausgegeben. 


Ku — —— 


Mehl: 
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Mehl: und Brotpreife vom IT. bis sum 77. May 
1307 nad) dem Mittelpreis berechnet, 
Mehl + und Sruchtpreife. 


] Viertel. Drepfiger. 
IE fl. | kr. I pf. hl. Itx. | Pf. | bl. 
Mund 2 1 ı' — 712— 
Semmels Siı)l a7) ı| I 6 —| — 
Weitzen⸗ ZLLLaiIä — 51 — — 
Einbrenn⸗ 511 5 ıl I 4— — 
Reimiſch⸗ 1 6—1—411— 
Nocken- oder Back⸗ 1171231r 331 
Nach⸗ — J 231 — — 1! 2 — 
Gries, feine »--..13 1 291 —1I —1139311— 
Gries, Ördinärer „ . 12157) —| —I 1) ı | — 
Gerſte, feine ©... a1 45] —| — 1891 —| — 
Serfte, mittlere „. 13 1 31 —I — 151 2 I — 
Gerſte, ordinäre .. I 21 517 — —I ı0l 3 I — 
Hübnermehl . ..: Ist 313— 
Erbfen, fhöne". ... 2 161 —1 — 8124 — 
Erbſen, mittlere... 121-1 — —I 71 21 — 
Breit. oo eo... fa | rot —I —I 15] 2 | — 
Linien. oo 0... 142 1 101 — —I sl 2] — 
Heidetorn . oe. +. 1 107 —1 — 41 2 Ks 
Hanflöomer -....:Jılasi i— 5121— 
Schmalz das Pf. 34 kr. Schmeer das Pf. 32 fr. 


Die Bäcker baben zu baden: 


Die Kreuzerſemmel. 4 Loth 3 Quintl. 

Spitzweckel. 4 Loth 3 Qutntl. 

Breuzerlaibel, 7 Loth ı Quintl, 

Grofchenwecen von Weisen. 14 Loth ı Qufutl. 

Von Aödelteig. 21 Loth 3 Duintl. 

Geriemiſch Bror. Ein acht Kreuzerlaib. 2 Pfund 18 Loth, 
Ein 16 Kreuzerlaib 5 Pfund 4 Loth. 

Nachmehl. Wiertel 23 fr. Drepfger ı fr. 2 pf. 





Münchner 


Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt. 





Nro. 39. Sonntag den 17ten May 1807. 





Politifhe Miscellen. — Pendant zum Charakterzug eines 
Marrers zu K—g In Niro. 36. — Gefpräde. — 
Mehl ohne Getreide zu machen, — Keberfleden. — 
Reiſeftragmente. — Mepertorium — Getreidepreife. 
— Victualien. 





Politiſche Miscellen. 


Zwiſchen den Krieg fuͤhrenden Armeen iſt noch 
nichts vorgefallen. 


—dDer König von Schweden ſoll den Waffen⸗ 
ſtillſtand mit den Franzoſen ratificirt haben, auch 
ſcheint er ſich immer mehr Frankreich zu nähern, 
da er mit dem Benehmen Englands, nur immer den 
Krieg auf dem feſten Lande zu unterhalten, ſehr 
unzufrieden iſt. 


— Der tuͤrkiſche Kaiſer hat ſich, von feinen 
Miniſtern und Großen des Serais begleitet, in 
die Hauptmoſchee begeben und dort feierlich auf den 
Coran geſchworen, daß er eher ſterben wolle, als 
die Freundſchaft und Allianz des Kaiſers Napoleon 
aufgeben. 

— Der Negergeneral Chriſtophe iſt bey dem 
meuchlerifchen Überfall vom General Pichon nicht 
getödtet worden ; beide find nun mit einander über 
eingekommen, ſich Ih das Land und bie Regierung 
son Sanct Domihgd zu theilen, er 
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Pendant zum Charaftersug eines Pfarrers 
= zu K—g in Niro, 36. 


(Eingefendet.) 


Pfui über fo einen Charafter, wie der des 
Pfarrers zu K— g, der da wuchert, wo er tröften 
follte ; aber zu arg iſt es auch in noch vielen gro= 
Ben Städten, wenn man fo genannte Leicyenconti 
in die Hande befommt. Mag der Reiche immerhin, 
an Prunk gewohnt, 500 bis 6oc Gulden auf fein 
Reichenbegängnig verwenden, volenti non fit injuria 5 
wenn man aber der armen Witrwe, der ihr Mann 
eine Stube voll Kinder und ein vier Gulden wer— 
thes — gerichtlich fo gefchäßtes — Vermögen hin 
terlaßt, dreizehn Gulden Leichenfoften abnimmt, — 
wen fol es da nicht fihaudern ? An actenmaßts 
gen Beifpielen kann ed bey Aufforderung dazu nicht 
Fehlen ; doch bin ich weit entfernt zu glauben, daß 
an jenen Orten die Vorftände der Stadtfirchen fich 
diefer unmwürdigen Placereien fihuldig machten ; es 
cheint mir vielmehr immer ein Unfug von Seiten 
der untern Dienerfchaft zu. ſeyn, der wie fo mans 
cher andere durch das ftillfchweigende Herfommen 
geheiligt worden, und dem ohne Maßgabe am- leich- 
teften dadurch abgeholfen würde , wenn die fo ges 
mannten Irauerconti zu einer geeigneten Stelle mit 
einem Inventars-Extract des hinterlaffenen Vermö— 
gend zur Zuftification und Ratification eingeſchickt 
werden müßten. Be | 
N, F. 


Ges 


Waͤre ed nicht zu vorlaut von ‚mir, fo möchte ich wohl 
"fragen, ob es nicht ziemliher wäre, männlihe Keis 
hen durch Manmeleute ſtatt durch Weiber bedienen 
zu laffen, und ob bey einigen sermöglichern des Buͤr⸗ 
gerftandes noch geduldet werden follte, die Bine 
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Geſpraͤche. 
3. Aber ſie finden auch alles charakteriſtiſch. 


A. Poſitiv alles, auch ſi e, Freund! werden 
es finden beim Lebloſen und beim Belebteften, wenn 
es ihnen darum zu thun iſt. 


3. Das iſt eine Art Jagdliebhaberey. 


A — aber fehr belohnen. So 
kannt ich in W. einen Schuhmacher, der oft bes 
hauptete , er a nur die alten Stiefel eines 

Schaufpielers und nicht den Schaufpieler felbft zu 
ſehen, um ſagen zu ‚Tonnen, was und wie viel- at 
dem Schaufpieler wäre. 44 


3. Sie machen mid) aitig das sit zu 
hören. 

A. Sind die Abfäße an den Stiefeln gut, 
fagte er, fo fpielt er fehlechte Helden, und fi nd die, 
Spigen nicht zerriffen, fo it das noch ein. weit 
ſchlimmeres Zeichen, denn ed beweift, daß er nicht 
heraus gerufen ward und alſo nicht gefiel. | 


2. Wahrlich, ein recht ledernes Urtheil‘t 
| A. Aber 


bis zum Vexraͤbniß im Haufe. zu behalten, das vor. 
einigen Wochen in meiner Nachbarſchaft in einem 
Bierhauſe, wo mehrere Leute wohnen, und täglich recht 
“ viel Leute aus⸗ und eingehen, bis auf den fünften 
Tag dauerte, um nur mit aller Bequemlichkeit einen: 
folennen geihenzug zu halten; da do felbit hohe 
Herrihaften das ſchoͤne Beifpiel geben, ihre Leichen 
auf dem Gottedader beifesen zu laſſen. 


Woher mag wohl das Recht kommen, daß jene 
Weiber von jedem Verſtorbenen ein Hemde nehmen 
duͤrfen ?- Doc wohl nicht von dem Sprichwort: Einen 
bis aufs Hemde ausziehen! — 


»ut Der Seper, 
39 * 
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A. Aber doch beziehend, 


3. Muß ein gewaltiger Theaterliebhaher ges 
zweien ſeyn, der Herr Eauhmaiher. 


A. Bis zum Enthufiasmus, aber doch war 
er weit artiger ald einige unferer jungen Herren, 
pr im Parterre zugleich Beifall klatſchen und ziz 

en — | us 
Dadurdy alle der Würde des Publicums 
ſchuld ige Achtung vergeffet, und fertige Flegeley 
bezeichnen. | 2 | at: 


A. (Mit Handfehlag.) Brav, Fremd und 
Jagdkammerad! Das geht ja vortrefflih I Waid—⸗ 
manns Heil! | j | 


"3. Sie machen ja einem ordentlich Luft dazu. 


A. Nun, fo wollen wir dran und drauf leg; 
wir werden ficher nicht müde über dem Auffuchen 
unferes Wildes, denn wir brauchen uns nur ans 
Senfter aufn Auſtand zu ſtellen. — Was fehen fie 
da unten ? | | 


3. . Ein fo genanntes Metzgerwaͤgerl. | | 


A. Nicht wahr, wie leicht und raſch das 
muthige Pferdchen vor dem Wagen ift, dad eben fo 
safche Bürfchchert auf bemfelben, das drauf losfaͤhrt, 
als gälten ein paar Düzend Menfchen weniger als 
ein Pfund Fleiſch. Iſt das nicht Auffallend ſan⸗ 
guinifch > cholerifch ? 


3. Und die kurze Deichfel, die, wenns bergab 
geht, dem Pferd, das über den Wagen feine Macht 
hat, als ihn vorwärts zu reißen, unter die Fuße 
fommt und es toll machen muß. 


A. Gut getroffen. Sagen ſollte mans, daß 
fie nichtd taugt, diefe Furze Deichſel, daß fie bey 
vielen: Gelegenheiten gefährlich iſt, und ich 
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die Deichfeln find den Augenblid eben fo wie an⸗ 
dere verlängert , der Wagen wird wie andere geleis 
ter, und fie raffeln nicht mehr fo wie jest: Miele 
Kranke und Eltern Kleiner . Kinder danken dafür, 
und.die Metzger thun es noch obendrein gerne, denn 
fie find kernguͤte Menfchen, die nur noch ein weni 
am Alten bangen. Sehen fie einmahl hier das 
Gegenftüc , einen mit Brennholz beladenen , oder 
vielmehr überladenen Bräuer = und Müllerwagen 
Das unverfennbare Phlegma , ‚das zur Arbeit ges 
zwungen , diefelbe ohne Maß und Ziel angreift, 
fich nicht, darum befümmert , ob fie den Zweck er= 
füllt oder überfüllt. Es wird mir bange, wenn ich 
einen nicht j leitenden Mebgerwagen durch eine 
Menge Volk raffeln höre, und em Falter Schauer 
überlanft mich, wenn ich einen überladenen Holzs 
wagen durch die Straßen wanken fehe; wie oft 
ſieht man nicht folhe Wagen auf ebener Straße 
umftürzen. Mehe den Ungluͤcklichen, die dazwiſchen 
fommen. | | 
Der Seßer. Sollen ſchon veraltete Verbote 
davon eriftirt haben, fie werden vielleicht wie vies 
les Gute wieder erneuert. — Auch wundertd mid) 
fehr, daß der Herr A. nichts von der nicht geringen 
Unzveinlichkeit der dickbenannten Meggerwägel fagt. 


A. Beruht einsweilen auf fich, und wird dem 
die Reinlichkeit diefer Zunft betreffenden Acte beis 
gelegt. | | 

Ein Braͤuer. Mas brauchen denn die Leute 
mitten in der Straße zu gehen, wofür find denn 
die Seitenmege. 


Der Setzer. (Weit Herr A. felbft aus RE 
fichten niche antworten kann, mandatario nomine.) 
Weil juft dort, wo die meiften Bräuer wohnen, 
Die Seitenwege voll leerer Wagen fiehen, und die 
heiligen Geift Huffchmiede ihre Antichambren auf 
denfelben angelegt haben, ar Age. Ay a 
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Einige Bierzäpfler (fallen fchreiend ein.) Sol⸗ 
Yen etwa die leeren Wagen nicht auf der Straße 
fiehen, etwa gar fürs Thor hinaus. Wär ja recht ! 


Ein Schmid (einfallend.) Und folen wir etwa 
Har die Pferde in der. Werkſtatt drin befchlagen ? 
— He, bringt wir einmahl eine Zange heraus ! 


Der Seber. Liebe Freunde und Nachbarn, miß: 
verfteht mic) ja nicht, ich bitt euch um alles — 


Die Schreier. Ah! Wir kennen das ſchon; 
erſt das Feuer angezüͤndet, und dann — liebe - 
Freunde und Nachbarn. (ES laufen eine Menge 
geute zufammen , nad) Stadtgebrauch; der Geßer 
legt ſich in Skart.) 


Maehl ohne Getreide zu machen. 


Ein gewiffer Abraham Underdown in London 
machte por zwey Sahren die Erfindung , Mehl ob: 
nie Getreide zu machen ; die Verfahrungsart befchreibt 
er felbft auf folgende Art. 


„Ich nehme weiße Rüben, Kartoffeln, Paſti— 
naken, weißen Beißfohl oder Mangold und Jeru— 
‚falems » Artifhoden — Erdapfel, Erdartifchocken 
— und mahle oder reibe fie fein; dann thue ich 
diefe Subjtanz ind Waffer und laffe fie etlihe Stun= 
den darin liegen; nun feihe ich das Maffer ab und, 
gieße wieder fo viel frifches MWaffer darauf, daß 
die Subftanz davon bededt wird. Dieß wiederhohle‘ 
ich , bis das abgegoſſene Waffer zulegt ganz Elar 
ausjieht, - Hierauf feihe und preſſe ich dns Waſſer 
aus der. vegetabilifchen Subftanz‘ und trodne fie auf 
einem Ofen oder auf einer andern dazu tüchtigen 
Vorrichtung. Wenn ‚die Subftanz ganz troden ift, 
mahle ich fie auf einer Getreide: oder andern Müh⸗ 
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le, bis fie zu feinem Mehl wird.“ Man erreicht 
denfelben Zweck, wenn man nur eins der gedachten 
Gewächfe oder nur zwen oder mehrere von ihnen 
zufammen auf die angeführte Art behandelt... Die— 
ſes Verfahren giebt grobes oder gemeined Mehl; 
fol ed feiner werden, fo ſchäle ich die Gewachie, 
ehe ich fie mahle oder reibe ; im übrigen aber ift die 
Zubereitung von der erfteren nicht verſchieden.“ 


Leberflecken. | 


Auf die Anfrage eines Abonnenten ded Eonns 
tags- und Mirtwochsblattes in Betreff eines Mit: 
tels gegen die Leberflecken folgt unten ftehendes, wel⸗ 
ches id) in einem gut berüchtigten Buche gefunden 
und einsweilen gerne mittheile : 





Ein Mittel — heißt es — das die erforders 
lichen Eigenfchaften hat, und deffen ich mich ſchon 
feit 20 Jahren zur Einſchränkung des Übels mit 
gutem Erfolg bediene, befteht darin: Eine Unze 
weiße Niefewurzel — Radix hellebori albi — wird 
flein gejchnitten und getroduet in eine Bouteille 
gethan; ı Schoppen reiner Frucdhtbranntwein dazu 
gegoſſen; acht Tage lang wohl verftopft an. die 
Sonne oder auf den Dfen geftellt und bisweilen 
umgefchuttelt. Das ift die ganze Bereitung einen 
Zinetur , die fih Jahre lang gut erhalt und die 
Leberfleden vortrefflich auflöße und abwäſcht. Mau 
hüte ſich aber ja, daß niemand aus Irrthum oder 
Unvorfichtigfeit davon trinkt, und auch beim Zer— 
fchneiden oder Handhaben der Wurzeln feinen Staub 
in die Nafe zieht, weil es innerlich gefährliche Zus 
falle erregen würde, fo ficher es auch auf der dus 

Bern Haut gebraucht werden kann. 


Beim Gebrauche taucht man ein Schwaͤmm⸗ 
hen oder Läppchen in dieſe Tinctur und madt eine 
Stelle, 
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©telle, zwey oder drey Finger breit, auf der Haut 
damit naß, und reibt hernach mit der flachen Hand 
etwas feite und. fo lange darauf herum, bis es ans 
fängt troden zu werden, wo fid dann die Leber— 
fleden zufammen vollen und abreiben laffen. Dieß 
wird etliche Nachte wiederhohlt, und wenn man 
auf einer Stelle fertig tit, nimmt man eine andere 
vor. Zum Überfluß kann man. binterber_die ‚Haut 
- mit Maffer und Seife nochmahls reinigen, um die 
Tinetur felbft wieder abzuwaſchen. Alle acht Tage, 
auch wohl öfter, wird dieß Mittel von neuem auf 
gleiche MWeife angewendet, und gewöhnlich find beim ° 
dritten oder vierten Nachtwafchen alle Leberfteden 
verſchwunden. 


Dabey behaͤlt aber die Natur ihren gewählten 
‚ Ausweg zu Abfeßung des Krankheitsftoffes , die 
Schweißlöcher werden geöffnet, und man fieht nad) 
“mehreren Monaten wieder neue ‚Leberfledten in Ge— 
Statt Feiner gelblicher Puncte zum Vorfchein Toms. 
men, die man auf ähnliche Art wieder abwäfcht. 
Sn der Folge hat man jährlid kaum einmahl no= 
thig, fich fo zu wafchen, und übrigens ift es ſchon 
mit bloßem Waffer und Seife genug, Überhaupt 
wäfcht man mit diefer Tinctur nur die Stellen, wa 
ſich Flecken befinden. 


Auf dieſe Art vertreibt man die Leberflecken 
ohne Schaden der Geſundheit, und hat nichts von, 
übeln Zufällen zu fürchten, die fonft dad gänzliche 
Verſchwinden oder Zurüdtreiben derfelben verurfas 
hen Fonnte, 

Dr, U. 


Reifefragmente. 


Die neuern und die noch zu erwartenden Vor⸗ 
fälle in ber europäiſchen Tuͤrkey ziehen die allges 
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meine Aufmerkſamkeit auf jene Gegenden und auf 
die Sitten und den Charakter ihrer Bewohner hin. 
—Dieß ift auch der Grund warum folgende Bruche 
ftüde bier einen Platz erhalten, wenn fie gleich. 
ſchon vor einigen Jahren gefchrieben worden. 

Man erzäplte ſich — fo fängt der Reiſende, 
ein Arzt, an — wilde Dinge aus Bulgarien und 
Romanien in Bukarefcht, der Hauptftadt des türfis 
ſchen Zinsfürftentyums MWallachey, wo ich mich 
eben befand, und .von wo aus ich gerade im Be⸗— 
griff ftand, eine Lleine Reiſe in jene beiden Lander 
zu. maden. Es follte ganz Fürzlich zwifchen dem 
Truppen des türfifchen Obergenerald und Etatthals 
terd von Romanien , Mehmed Hadfchi , der feine 
Hauptarmee bey Sophia ftehen habe, und den. 
Zruppen des Paswan Oglu, Baſcha von Widdin, 
bey diefer. Stadt ein Treffen vorgefallen feyn, wo 
Paswan 4000 Mann zu Gefangenen gemacht, felbfk 
aber nur 2 Mann verloren baben follte, weil die, 
gegen ihn agiren follenden Türken in großer Anzahl, 
zu ihm übergelaufen feien, um des 4 Piafter höhern 
monarlichen Soldes wegen , den Paswan zu geben. 
pflege. Noch immer follten unaufhorlicy blutige 
Auftritte bey Widdin und Sophia vorfallen , Ries 
den und Dörfer follten angezuͤndet und verwüſtet, 
die Einwohner mißhandelt und Reifende ausgeplüns 
dert werden. Das war nun freilich nicht erbaulich 
anzuhören. Doc ich Fannte Land und Leute, und“ 
ihre Zraume, ließ mid) nicht irre machen, und trat 
‚meine Reife an. | 


| Als ih an die Donau Fam, hatte man bie 

- Kaufmannswaaren und die Karavane, die bier fich 
fammelte, um zur Meffe nach Szintſchova zu gehen, 
und an die ich mich einftweilen anfchließen wollte, 
ſchon früher , ald ed fonft gewöhnlich war, überges 
fegt ; weil die größeren Schiffe auf den folgenden 
Tag für den zu Rußtſchuck ftehenden Kapidgi a 

| a 


618 


ſcha beftelff waren. Sch mußte alfo zu Dſchurdſchu 
— Giorgewo — im Hofe eines raigifben Bauers 
in meiner Kutfche, welche auch in der Folge immer 
meine Nachtherberge war, übernachten. 


Am folgenden Morgen hörte ich , daß jenfeits 
der Donau keine Poften mehr‘ für Neifende einge: 
richtet feien, fondern bloß für Couriere ; s ich brauche 
te mithin einen, Fuhrmann für meine ganze kuͤnftige 
Meife. Nirgends war einer zu bekommen. 

j 


Ich traf, während ich fo verlegen herum aing, 
auf einen tinfifchen Bairakdar. Mit einer Bou— 
teille Vaniglieroſoglio, einem wahren Göttertranfe 
für die Türken, und mit etwas Schnupftabad 
machte ich mir diefen zum Freunde. Er verfprad), 
wenn ed nur immer möglich wäre, mir aus meis 
ner Verlegenheit zu helfen und mir einen Fuhr— 
mann zu verfchaffen. Am folgenden Morgen kam 
er wirflid mit einem Suhrmanne „ der 5 anges 
fchirrte Pferde führte. Der ehrliche Bairafdar hatte 
ihn von der conftantinopler Reife bey dem Cadi 
befreiet, indem er dieſem vorgeftellt hatte,. er braus 
che ihn für fi fih. Auch war der Fuhrmann fo eben 
erft von einer weiten und befchwerlichen Reife von 
Adrianopel bis Philipopel zurüc gekehrt, wo er 
mit noch 110 Magen Munition für Meines und 
grobes Gefhüß hatte fahren müffen. Hadſchi, No: 
maniens Gtatthalter , hatte jede Stunde mit 50 
Para — Kreuzer — bezahlt, 


m Mein Freund, der Bairakdar, Iud mich ein, 
mittlerweile in der Feſtung einen bittern Gaffee mit 
ihm zu trinfen. Sch nahm die Einladımg um fo 
lieber an, weil ich fo Gelegenheit fand, in Dfchurds 
ſchu mich beffer umzufchen. 


Im Gaffeehaufe traf ich neun Türken an, die 
fo beſcheiden waren, nicht mich, ſondern nur mei— 
| nen 
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nen Begleiter 'um die Abficht meiner Reiſe zu bes 
fragen. Diefer fagte ihnen, daß ich ein’ Arzt fey 


und nad Philipopel einer Schuldforderung wegen 


reifen wolle. Drey der anweſenden Türken klagten 
mir ſogleich ihre Umſtände; ich nahm fie mit ar 
meinen Wagen, und reichte ihnen einige Arzneien, 
wofür fie mir taufend Glü zum Reife wünfchten. 


Die Stadt Dſchurdſchu ‚ der wichtigſte Han⸗ 


delsort in der Wallachey, aber von dieſem Fürftenz' 


thume abgeriffen , liegt dicht an der Donau, hat 
mehrere Stunden im Umfange, und ift ziemlich 
volfreih. Es liegt in demfelben ein Bim Baſcha 
in Garniſon mit beiläufig 300 Mann. Die Fe— 
ftungswerfe find ohne Geſchütz. Auf den Waͤllen 
des kleinen Caſtells aber, das auf einer Inſel der 
Donau liegt, ſind fünf "Heine Kanonen vertheilt. 
Es befinden fich in Diefem Caſtellchen nur fünf 
kleine Wohnhäuschen nebſt einem größeren auf der 
Mauer, der Donau zu. Die Beſatzung beſteht aus 
12 Mann. Die hintere, niedere Mauer dem Stro— 
me zu war etwa auf drey Klaftern in die Lange 


eingeftürzt, und fomit das Gaftell in 2 
. 


Vertheidigungsftande. 


Nachmittags um ı Uhr kam ich endlich auf 
das Schiff; vier Stunden zehen Minuten brachten 
wir zu, bis wir an das ienſeitige Ufer der Donau 
kamen. Bey dem Einſchiffen verlangte der Steuer— 
mann mit Ungeſtüm für meinen Wagen, fünf 
Pferde und drey Mann 6 Piaſter Fährgeld. Ein 
alter Türke, der mich mit dem Bairakdar bis an 
die Donau begleitet hatte und gut walladhifch fprach, 
fand diefen Preis zu hoch. Der Steuermann war 
fteif und grob. Meine Begleiter berubigten ihn 
durd) gute MWorte und gaben mir einen Winf, das 
Verlangte fammt dem Trinfgelde für die Schiffs: 


—Enechte zu bezahlen. Sch that es, und nun ward 


gut. 
Kurz 


— 
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Kurz vor der Landung und dem Ausſteigen bey 
Rußtichud- Fam der Steuermann zu mir, bat, ies 
Doc im befehlenden Tone , wenn ich vom Pächter 
der Schiffe um das Überführgeld befragt würde, fo 
möchte ic) ja nicht meht als vier Piafter angeben. 
Zum Glud fragte man mid) nicht darum. Ich mels 
dete mich in Rußtihud beim Cadi mit ‚meinem 
Yale. Er las venfelben nicht ganz, und fragte 
mid), ob ich aljo ein Arzt ſey. Ferner rieth er 
mir, da die Garavane fihon weit vorwarts ſey, 
nicht ohne Gicherheitöwächter weiter zu: reifen, 
Tchicte auch zwey wohl bewaffnete und beritteme 
Türken, Muftapha und Ibrahim mit, deren jedem 
id) 10 Piafter nebft freien Unterhalt ihrer Perfonen. 
und Pferde geben follte. Obgleich der Cadi :dieß 
felbft fo beftimmt hatte, fo ———— ſie doch nach⸗ 
her 15 Piaſter, die ich ihnen aber nicht, ſondern 
nur ſo viel gab, als der Cadi bejtimmt-hatts - 


Ich kam nach Szintſchowa. Es iſt dieß ein 
roßer Marktflecken, und ſehr groß iſt auch ir 
— welche zur Meſſe hier ſich befindet. 
Am 10. September, ald am Tage vor Eröffnung 
der Meile, hatte ein Baſcha mit 1000 bis 1200. 
Mann Sinfanteriften und Cavalleriften auf Befehl 
des Gouverneurs Hadſchi, der in Philipopel war, 
etwa 400 Schritte von der Stadt, ein Lager bes 
zogen, welches nach Feiner regelmäßigen Ordnung, 
fondern nach freier Willkuͤhr der Mannfchaft ges 
ſchlagen worden war. Am folgenden Morgen, als 
dem erften Zage der Meſſe, ließ dieſer Baſcha 
durch verfchiedene Herolde ausrufen ; jeder Türfe 
und Chrift follte dad Gewehr ablegen und fich bey 
‚ Leibed - und nad Umftänden auch bey Lebensftrafe 
nicht unterftehen, auf der Meffe, felbft mit den von 
den Türken fonft gewöhnlich langen im Gürtel. 
zu tragen gewöhnlichen Meifern nicht, fich fehen 
zu laſſen. Sogleidy verfchiwanden alle Gewehre, 
ne man ſah bey Feinem Menjchen mehr eins. 


Anffal- i 
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Auffallend war mir die. Stille und ſich kaum 
vorzuſtellende Ordnung, die hier bey einem Zuſam⸗ 
menflnffe vieler taufend Menfchen aus den entles 
genften Gegenden und Herfchiedenften Nationen 
berrichte. Man ſah Geld und Koftbarfeiten im 
größer Menge, Millionen am Werthe betragend, 
umfegen und herzu⸗ und wieder abführen. Außer 
einigen Häufirern, die ihre Waare anpriefett, hörte 
man weniger Getbfe hier, als vft auf dem Mon 
chenmarkte einer Fleinen Stadt. Muſik, Zanf, Worte 
wechfel ward durchaus nicht wahrgenommen. Fer⸗ 
tige nad) türkifcher Art zubereirete Speiſen wurden, 
DS in hoben reifen, doch für eine fo große 
enge von Menfchen in bewunderswürdigem Übers 
fluffe aller Orten. gefunden. Jede Waarengattung 
hatte ihren beftimmten Ort, wo fie ohne langes 
Suchen gefunden werben fonnte , wodutch das ‚Gea 
dränge der Leute um vieles vermindert ward, Dies 
fe Ordnung zu erhalten lief der Baſcha täglich in 
jeder befondern Baffe eine Patroulle, zwanzig Mann 
ſtark, bey Nachr aber vierzig Mann, die von eis 
nem reitenden DOfficier angeführt und von fechs Las 
ternen begleitet ward, pätronlliren, Ein Haan war 
Bloß den anmefenden Franzdfen eirigeraumt worden, 
von denen nur drey in ihrer gewöhnlichen, alle 
Übrigen aber in griechifcher Kleidung herum gingen. 
Eie waren fehr vertraut mit den Tinten, die bes 
fondere Achtung und Dienftbefliffienheft gegen fie 
zeigten. In dem Haan, wo id abgeftiegen war, 
ward eine große Menge gearbeiteter, an ber Nar— 
benfeite rothaefärbter Ochſen-Kuͤh- und Vüttlingss 
. häute abgeladen, und in vielen Ballen an verfchies 
denen Orten auf einander gehäuft, welche alle von 
einem griechifch gefleideten Franzoſen verhandelt und 

gleich verſchickt wurden. 


Einen gewifien Kaufmann , Apoſtolätje Had⸗ 
fh Walko, welcher von Philipopel kam, traf ic) 
bier an. Es widerrierh mir dieſer auch in us 
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Ernfte, als er-hörte, daß ich einem Fleinen Kreis 
über Sophia, Widdin, bis zurück uach Bukareſcht 
befchreiven wollte, indem er mir auch alle moglis 
chen Gefahren propbezeite. Ein Beweis, wie fehlecht 
aud) er, fo nahe er den Gegenden auch war, über 
diefelben berichtet worden war. Er ſagte mir, der 
Gouverneur Hadſchi habe zu Philipopel: einen 
deutfchen Leibarzt bey ſich. Dieſe Nachricht war 
mehr werth, als jene. Ich beſchloß auf der Stelle, 
zu ihm zu gehen, und hoffte durch diefen den: Bas 
ſcha felbit Fennen zu lernen und zu fprechen, von 
dem man mir ſchon fo viel erzählt hatte, Ä 


As ich mich mit meinem Paſſe bey dem Cadi 
meldete und um Begleitung bat, fchlug mir ders 
felbe fie aus dem Grunde ab, weil mir zwey Manu 
ohnehin wenig Hilfe würden leiften konnen , wenn 
ich von einem Räuberſchwarm follte überfallen wer⸗ 
den, Auch er gab mir den Rath, nicht weiter zu 
gehen, fondern dad Ende der Meffe zu erwarten, 
und dann wieder in einer Caravane zurück zu ges 
ben, den Weg, den ic) gefommen wäre. Sch muß— 
te mic) ftellen, als. ob ich feinen Rath annähme, 
ob id) gleidy nichts weniger im Sinne hatte, als 
ihn zu befolgen. Aber mein Fuhrmann, der fidy 
um die Mege, Lebensmittel u. f. w. gar forgfältig 
erfundigt und eine Befchreibung fehredlicher als die 
andere gehört hatte, war fchlechterdings nicht zu 
bewegen, weiter vorwärts ..zu fahren. Er hatte 
ſchon feine Pferde als Padpferde nad) Sziſtov ver— 
mierhet. Sch mußte aljo an Gerichtszwang denken, 
da ich im verzweifelnder Enge auf alle Falle war. 
Sch wagte ed und ging noch einmahl zum Gadi, 
ftellte ihm die Nothwendigleit meiner Reiſe nach, 
Philipopel hochft dringend vor, indem ich ihm fag: 
te, daß ich dafelbft eine Schuldforderung von 2100 
Piaſter hätte, die ich verlieren müßte, wenn idy 
nicht hinkäme, audy feien dann alle meine bisheri— 
gen Reifeunfoften verloren, Woͤhrend der a in 
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Szintſchow koͤnnte ich meine Angelegenheiten in 
Philipopel verrichten und fodann bis Ende der 
Meſſe zurück kommen, wo ich den Nath des Cadi 
befolgen und mit der Caravane zurück reifen wollte, 
Er möchte alfo die Gütigkeit ‚haben und meinen 
Fuhrmann nöthigen, fein Wort zu halten und mich 
weiter zu führen. Meine Bitte benleiteten zwey 
Bonteillen tlichtig faturirter und verfüßter Vanig— 
lien-Effenz nebft einem ftarf gewürzten Honigkuchen. 
Dieß that vortrefflihe MWirfung. Der Herr Cadi 
ließ fic) meinen Vortrag. gefallen, gab. mir einen‘ 

aß bis Philipopel, der in feinen, Canzley fünf 
Piaſter koſtete, ließ meinen Fuhrmann durd) bes 
waffnete Gerichtsdiener vorführen, und befahl ihm 
drohend, gleich Morgen früh mich nach Philipopel 
zu führen, auch auf dem Wege auf keine Weiſe 
mich zu beleidigen, wofern er ſeine Kinder wieder 
ſehen wolle. Er fragte ſelbſt um den bedungenen 
Fuhrlohn fuͤr die ganze Reiſe bis hin und wieder 
zurück nah Dſchurdſchu. Der Fuhrmann ſtand er—⸗ 
ſchrocken, blaß und ſtumm da. Endlich erklärte er 
ſich bereit, die Befehle des Cadi zu befolgen, doch 
meinte er, er könne dieſe Reife unter den obwalten⸗ 
den Reiſeumſtänden unter 130 Piaſter nicht unters 
nehmen. Ich flaunte nicht fo. fehr uber Die zu body 
pefpannee Forderung , ald darüber, daß fie Cadi 

illig fand. Er wünfchte mir eine glüdliche Reife; 
doch ehe er mich entließ, Tieß er Erfrifcehungen und 
einen bittern Kaffee bringen, führte mir feinen et= 
wa achtjädrigen Franflichen Sohn vor und erfuchte 
mid) um Hilfleiftung. Sch fand, daß er ein Wurm⸗ 
fieber hatte, und gab ihm einige Medicamente, 
über deren Gebrauch) ich ihn .informirte, worauf er 
mich fehr hoflich von ſich ließ. | 


(Der Beſchluß folgt.) 


Reper⸗ 


Repertoriunt. 


Montag den 20. May. Fridolin, oder der 
Gang nach dem Eiſenhammer. Schaufpiel in fünf 


Aufzügen, von Holbein. | 


Mittwoch den 18. May. Staliänifche Oper, 
Genevra. 


Sreitag den 22. May. Oper, 
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May nad dem Mittelpreis gerechnet. 
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Münchner 


Mittwochs ‚und Sonntagsblatt. 





Nro. 40. Mittwoch den 2oten May 1807. 





Volitiſche Miscellen. — Die Kaffeehäufer. — Der Exor⸗ 
cismus. — Bemerkung, in mehreren Geſellſcaften 
gemacht. — Urfprung einer unter Buͤrger und Lands 
leuten üblichen Gewohnheit. — Anetdote. — Eine 
Anekdote aus Eolanders Reiſen. — Metjefragmenie, 
(Beſchluß.) — Victualien. | 





Politifche Miscenen. 


Meprere Zeitungen. behaupten, die Feftung Giur⸗ 
gewo fey von den Rufen mit Sturm genommen 
worden, und leßtere feyen hierauf über die Donau 
gegangen. - 


/ 

— Die ruffifhen Landungstruppen von Der 
fotre des Admiral Siniavin haben die Feine Inſel 
enedo8, nicht weit von der Mündung der Dardas 

nellen , befetst, nachdem fie die Türken mit Gewalt 
Daraus vertrieben haben. 


— Die Wahabiten in Arabien haben die frome 
men muhamedanifchen Wallfahrer nad) Mekka übers 
fallen, und den Bafcha von Damask, der fie immer 
begleitet und beſchuͤtzen ſoll, in die Flucht geichlas 
gen. 


— Das engliſche Miniſterium iſt aufgelöft 
worden. | 
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| + Die, Kaffeehaufer. 7 
N. Ich empfehle mich Ihnen, Herr **  < 
habe Sie ſchon einige Tage auf dem ** * Kaffee: 
haufe vermißt; ich glaubte, Sie wären Frank over 
verreiſt, und jeßt fah ich im'Worbeigehen Sie hier 
auf--Diefem- Kaffeehaufe- am-Fenfter- fehen zieh 
wüßte doch nicht, daß ich Sie auf irgend eine Art 
beleidigt — ua en 


- Fremder. O, wie Finnen Sie fd etwas 
fürchten? — Die ift nun fchon das dritte Kaf⸗ 
feehaus, das ich beſuche. Wenn es jo fortgehr , 
10 hoffe ich bald alle Kaffeehaufer nach der Reihe 
befucht zu habem; denn überalf finde idy fo man— 
ches, das wenigftens einem Fremden nicht anfte= 
hen kann. PORN 0 


N. Freilich iſt für die vielen oder eigentlich 
nur wenigen Kaffeebaufer der hieftgen Stadt nody . 
vieles zu wünfchen übrig: ‚aber. ich - dächte doch, 
mon könnte wenigſtens mit einigen: zufrieden fein. ; 


Fremder. Eigentlich giebt es hier nur ein 
einziges: Kaffeehaus, das. diefen. Nahmen verdient — 
weil dort. nichts als Kaffee: gereicht wird. Ich ha⸗ 
be es einige Mahl des Morgens beſucht, und mich 
über; Die große Menge ‚Gifte: aus ailen Elaffen. ges 
wundert; den, jo viel ich erfahren habe , werden 
täglich gegen dritrhalb taufend Taſſen Kaffee ausge- 
fchenft , wozu monatlich wenigſtens zwölf Gi eutner 
Kaffee und fünfzehn Centner Zucker gebraucht wer⸗ 
den. Der Kaffee iſt gut, die Bedienung ziemlich 
ſchnell, alles reinlich und nett und wirklich wohl⸗ 
feil, da die Taſſe nur fünf Kreutzer koſtet. "is 

MN. Hier macht die Menge: und die Accura— 
tefje der Wirthin fo etwas möglich ; aber was har 
ben Sie denn an den andern anszuſetzen? 


. stem: 
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Fremder. Der guten Ausſi cht wegen ging 
ich anfangs auch auf ein großes und geräumiges, 
und fand zu meiner Verwunderung nur wenig 
Menſchen dort. Doch bald wunderte mich dieß 
nicht mehr, da ich acht Kreutzer für eine Taſſe 
oder ſo genannte Portion Kaffee bezahlen mußte, 
der wenigſtens nicht beſſer als der für fünf Kreu— 
ber war, Kür ein— Fingerhutgläschen Liqueur, das 
an andern Orten vier, höchſtens ſechs Kreutzer ko⸗ 
ſtet, mußte ich wieder acht Kreutzer bezahlen; ich 
gieng alſo am Abend in eines von denen, wo 
gie, vier neben einander ſtehen. — 


N. Sind Sie vielleicht gar in das getan j 
Men, wo der Wirth zumeilen die Laune hat, feie 
nen Gäften zu fagen: „Mußt ihr. denn immer hier— 
ber kommen, konnt ihr us de wo anders 
hingehen: ee 


Frem der. Der‘ Wirth war artig viß 
lich, die Bedienung ſchnell und gut: ich feste 
mic) an einen Tiſch, und beobachtete das Billarde 
fpiel. Unterdeffen fetzten ſich nach und nad) meh⸗ 
rere junge Leute an! dem nähnilichen . Tiſch zit mirz 
ich rückte etwas ſeitwärts, um ihnen Platz zu mar 
chen ;' aber — ſtellen Sie ſich vor — che ich mi 
es verfehe „ſteht einer von ihnen auf, und ſagt: 
„Hbreu "Sie , dieſer Tiſch Hier gehört ung 17 


M Sahen Sie. nicht an die Decke Über dem 
Kifch „ob ein Handwerksſchild dort «hing? Viel—⸗ 
leicht ‚haben dort die: Gefellen einer Handwerksin⸗ 
— ihre Herberge und ihren Liſch. 


Frem— der. So etwas — ich nicht 3 

| doc slaube ich einige diefer. jungen; Leute in Kaufs 
mannsladen ftehen gefehen zu haben. Der Mirth 
und fein ganzes Derfonale , die dieß hörten, nahe 
men Peiat Notiz davon, und id, ap oem. fernern 
aa - BEE (377:177 
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Grobheiten auszuweichen, und nicht zu nachdruͤck⸗ 
licyer Zurechtweifung Veranlaffung zu bekommen, 
eutfernte mid) bald, und Fam auf das Kaffeehaus, 
wo ich die Ehre hatte, Sie Fennen zu ‚lernen. 


N. Sch bin begierig zu erfahren, was Sie 
son dieſem vertrieben hat. | 


(Der Beſchluß folgt.) 





Der Exorcismus. 


F. L. B. G. i. M., der Verfaſſer des 
Gedanken⸗-Buchs von dem lebenden To: 
de, kniet auf dem Boden. 


Der gefunde Menfchenverftand mit brennender 
Fackel ſteht vor ihm, und fagt mit ernfter Würde :) 
Unreiner Geift ! wie famft du zu der Herrfchaft dies 
ſes unglüdlihen Menfchenkindes ? "Anrworte ! 


Der Verfaſſer in Conpulfionen : *) „Venus 
durch die merallifche Geiftestraft hat durch diefen 
Zug den Käs lebend gemacht; denn zwölf Loch 
Kupfer giebt drey fein; das macht beim Menfchen 
— Geſchlechts die gewöhnliche Verwand⸗ 
ung.’ 

Der gefunde Menfchenverftand. Was fagft du ? 


Der Verfaſſer. „Ja, der Menfch hat fich fehr 
in Acht zu nehmen, daß er das Güldifche nicht 
gerlegire, zu fchmeidig bleibt, den Hammer auss 
hält und nicht reißt; denn wenn fich die Beſtim— 
mung umverfehens einftellte,, der freie Wille mit 
ber anziebenden Geifteöfraft vein im merallifchen 

Glanze zeigen zu Fünnen.“ - | 


Der 


| ») „— “ Stellen aus dem benannten Bude, ge 
druckt im Jahr 1805: zu haben ‚beim Verfaſſer. 
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Der geſunde Menſchenverſtand. Was foll dies 
fer Unfinn ? 

Der Verfaffer Cmit Schaum vor dem Munde, 
auffpringend mit Freifchendem Lachen und Händeklat⸗ 
fchen herum fpringend) : „Leben fie alle recht wohl! 
Mer denken will, der denke, wer lachen will, der 
' Jache, wer weinen will, der weine ; denn die Sache 
geht deffen ungeachtet doc), und wenn es darunter 
und darüber geht, in der fchonften und größten 
Drdnung. dien. Übrigens bin ich in der ganzem 
Melt zu finden.” (will fort.) 


= Der gefunde Menfchenverftand. Halt, auf die 
nie ! ' 


Der Verfaffer (fürzt auf die Anie): Hu, hu! 


Der gefunde Menfchenverftand. Im Nahmen 
der Wahrheit und der Vernunft, antworte auf meis 
ne vorige Frage! 


Eine Stimme aud dem Verfaffer. Sch hei⸗ 
Be — —; Noth und Hoffnung find meine Kupp⸗ 
lerinen ; Eigendünkel meine Wiege. Der Schmers 
zensfohn warf fich in meine Arme, als ihn der 
Zufall in die Gefellfchaft eines Alchymiften brach⸗ 
te 5; da fraß er die alchymifchen Broden, die von 
ſeines Herrn Schmelsztiegel fielen, wie ein heißhuns 
iger Hund dad Stud Braten, das vom Tifche 
Falk — und verbrannte fi) das Gehirn. 


Der gefunde Menfchenverftand, Die Menfchen 
find mein Eigenthum, deöwegen verlafle den Uns 
glücklichen — der Stelle, ehe ich meine lichte 
Flamme in furchtbaren Kreiſen um dich ſchwinge! 


| Die Stimme Oho! Zum Handgemenge folls 
'  zwifchen und nicht fommen, du führft für mich zu 
gefährlihe Waffen. Da haft du ihm! (Der Geiſt 
zifcht durch die Luft; der Verfaſſer „kriegt dem 

Schnaps . 


630 


Schnapper“ und fällt wie todt zu Boden.) Meine 
Sklaven heißen ja deſſen ungeachtet noch Legion, 
während man beine, einzelnen: m der nn 
wegen. haßt und, verfolgt. 


| Det geſunde Menf henverſtande Emwage Se 
ee eter! 


Der Derfafer... Bo bin ich 2 M EN 


Der 5 Menſchenverſtaud (nimmt ein 

Pen eingebundenes Buͤchelchen Mit goldenen. 

Schnitte, das Gedanfenbuh vom lebens 

den Tode, aus einem Glasfchranke, und übergiebt 

er ihm.) Ließ eine Seite dieſes Büchelchens. Ließ 
ut! Ei 


‚Der — (hat kaum hinein gefehen., fo 
wirft er es von fi.) Wer Tünnte, dad aushalten? 


Der gefunde Menfchenverftand. Und du Fonts 
teft es ſchreiben, freilidy von einem fehr fchlimmen 
Genius Dazu gedrungen. Doch ich hoffe., du fenft 
geheilt: damit du aber nicht fo leicht recidio werz, 
deſt, und damit nicht der unreine Geift mit fieben. 
andern noch weit ärgern Geſellen in die kaum ver— 
laſſene Wohnung zurück kehre — (Er Hält. des. 
Verfaſſers Daumen und Zeigefinger der rechten Hand 
an die Flamme feiner Fackel) dieß wird dich bloß, 
vor Autorfchaft bewahren und deinen Metier nicht 
fhaden. So, jetzt fege dic) zu deiner Be ftinmung 
an deinen Werktiſch und ſündige nicht wen 





Bemestung, in men Geſellſchaften ger 
| ma 
Was? man müßte die Sache Bean F 


wenn man darüber disputiren wollte! Ich be— 
haups 
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Haupte, daf zu einem Dispirt nothwendig iſt, daß 
wenigftens einer die Sache nicht verſteht, wor— 
über gefprochen wird; und in dem fo genannten les 
bendigen Disput, in feiner höchſten Vollkommenheit, 
dürfen beide ‚ Parteien nicht verſtehen; ja fie 
müffen nicht einmal wiffen, was fie'felbft fagen. “ 


| Das iſt die ganze Kunft vieler... berühmter 
Männer gewefen; es ift Fein Arcanum, fondern 
ein Räthfel, womit man die Welt zum Belten 
hat. Mir befigen alle diefe Künft, und fie ift of. 
fenbar in der Kunſt, Proſe zu reden , fehon mitbe⸗ 
griffen. Als ich in England war, disputirte mai 
auf allen Bierbänfen, Kaffeebäufern, Kreugwegen' 
sind Pandfutichen uber die Americaner nad) den’ 
Regeln des lebendigen Disputs; und felbft in dem 
Rath der Aldermänner, an deren Spitze Wilfes 
ftand, ward nad) diefen Negeln disputirt. Ja 
als einmahl ein einfaltiger Tropf -aufftand und zu 
bedenfen gab, ‚ob es nicht einigermaßen gut wäre, 
Die Sache ernftlich zu prüfen, che man einen Ent— 
ſchluß faßte, fo antwortete ein anderer Mann, aus— 
drücklich, daß‘, da diefes zu weit führen würde 
und mühfam ware, der Entfchluß ohne weitere Un— 
terfühung gefaßt werden müßte, welches auch da= 
mahls, weil es faft Efienzeit war, genehmigt ward;* 


Urſprung einer unter Buͤrgern und Land⸗ 
leuten üblichen Gewohnheit. 


Bürger und. Randleute haben die Gewohnheit, ' 
die wichtiaften Vegebenheiten in ihrem Leben, fo 
wie die merfwindigften Veränderungen und Greig: 
niffe in ihrer Familie, als Geburt , Verheirathung 
oder Todesfälle ihrer Kinder und Verwandten. in 


ih⸗ 
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ihre Gebeth = Predigt = oder Gefangbücher oder 
Bibeln zu ſchreiben; die diefen Büchern beigebun— 
denen weißen Blätter find die Haus : oder Famis 
lienchronik, die um fo zuverläffiger ift, da dergleis 
chen Bücher immer von den Ureltern fort auf Kin⸗ 
beöfinder erben, als heilige Erbftüde in Ehren 
bleiben, aber Feines Weges wie die Hausbibliothefen 
der vornehmen Leute nebft deren anzen Verlaffens - 
ſchaft von den. Erben an den meiftbierenden Taͤnd⸗ 
Ver verfauft werden. | 


Mancher, der dergleichen Nachrichten in fols 
he Bücher eingetragen findet, rümpft die Nafe 
und lacht darüber, ohme zu bedenken, daß es für 
ſolche Leute die befte Art ift, für fie wichtige 
Nachrichten aufzuzeichnen, weil fie unmöglich für 
die in ihrer Familie feltenen, merkwürdigen Vor— 
fälle ein eigened Buch führen können, und einzelne 
Blätter leicht verloren gehen. 


Aber außer diefen Gründen hat dieſe Ge: 
wohnheit auch noch das hohe Alterthum für fi, 
denn fie ift viele hundert Fahre alt, und war das 
mahls eine höchft feierliche Handlung. 


In jenen Zeiten nähmlich, wo wegen allgemeiner 
Unmiffenheit dieSchreibefunft wo nicht ganz unbekannt, 
doc, höchſt felten war, wurden die wichtigften Vers 
bandlungen, als Teftamente, Käufe, Verkäufe 
u. f. w. vor dem SFürften oder deflen Stellvertres 
ter, der Geiftlichkeit und den Vornehmſten im 
Volke gemacht, die Verfammelten waren Bürger 
und Zeugen, gegen die nie jemand Cinwendung zu 
machen wagte. Nur die allerwichtigften Verband: 
lungen wurden zu noch größerer Sicherheit, wie 
wir fagen, protocollirt , das heißt, fie wurden auf 
die hintern weißen Blätter der Bibel oder des 
Eoangelienbucdyes des Kirchenfprengeld eingefchries 
ben, weldes nach damahligen Begriffen — 

jeman 
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jemand wagen Tonnte zu verfälfchen; follte aber 
die Verhandlung gegen Verfälfchung recht ficher: 
eftellt werden, fo wurden auch wohl noch die: 
Ahredli.often Flüche gegen einen folchen Verbrecher 
hinten angehängt. | 


- Die Schreibefunft ift allgemein, aber die Pro: 
tocolle , Regiftraturen und Archive find auch unges 
heuer und umüberfehbar geworden, und nur bei 
Bürgern und Landleuten findet ſich noch diefer 
Gebrauch, der mit an alte Ehrlichkeit und Got⸗ 
tesfurcht erinnert. za 5 





Anekdote. 


Als der berüchtigte baierifche Hiefel durch 
eine kurfürftl. bifchoflihe Verordnung vogelfrei er= 
Hart ward, riß ein Poſtknecht, fonft der dumme 
Hand genannt, in D... im Vorbeigehen bie 
Verordnung vom Etadtthor ab. Er war ein vor⸗ 
züglicher Verehrer des baierifhen Hiefeld, tbeils 
weil er das reichöfürftlide und reichsgräfliche 
Gewild in gewiffen Gegenden von Echwaben, wels 
ches das Privilegium hatte, den armen Unterthas _ 
nen Acer und Miefen ungeahndet zu verwüſten, 
huͤbſch zufammenfchoß, theild weil man fehr ſchöne 
und wunderbare Dinge von ihm erzählte, ald 3.8. 
daß er fich feft machen könne, daß er die Kugeln, 
die man auf ihn abfchoffe, mit freier Hand auf: 
fange, daß er auf taufend Schritt ein Punktchen, 
wie ein Nadelöhr, durchfchieße u. f. w. Der dums 
me Poſthans ward ergriffen, verbört und als 
ein Derbrecher gegen die Iandesfürftliche Dberges 
walt zum Tode verurtheil. Der dumme Kerl 
wollte durchaus nicht begreifen, daß ein Meufch, 
der ein Stückchen Papier ohne alle böfe Abficht 
vom GStadtthore wegnimmt, das Leben verwirkt 


has 


634 


haben ſollte. Richter: und Beichtväter demonſtrir⸗ 
ten und ſchrien ſich außer Athem, ihn des ungez) 
heuren Verbrechens der Landesverrätherei, der be— 
leidigten Majeſtät, der Mitſchuld aller von Hieſel 
und Compagnie verubten Übelthaten zu überweiſen. 
Es war umfonft, der dumme Hand begriff, nichts. 

Man führte ihn feierlich zum Ri chtplatz; mehr als 
als drey Theile der Stadt begleiteten und beklagten 
ihn; ein paar Mönche predigten ihm und taufend 
andern mit frommen Unſinn die Ohren vol. Der 
dumme Hand begriff nicht. "Der Kopf war vom 
Rumpfe, md der Dumme —8 noch nichts 
begriffen. — 





Eine Anekdote aus Solanders Reiſen. 


| Ich Iandete einmahl auf einer Juſel im Süd⸗ 
meere. Da kam mir lauter Schall von den Ein-⸗ 
wohnern entgegen, fo daß ich erſchrack. Ich hör⸗ 

te aber bald, daß dieß ſehr luſtige Leute wären. 

Verſammelt auf einer langen Wieſe ſaßen fie‘ 
und aßen, fpielten, plauderten, liebten. Sie wink⸗ 
ten mir. Ich trat zu ihnen, und weil die ameri⸗ 
caniſchen Inſel-Sprachen nur im Dialekte verſchie-⸗ 
den ſind, fo Fonnte ich mich ihnen bald verſtänd⸗ 
lich ‚machen. Die Leute waren. fchlecht gekleidet. 
Eie hatten blafie, aufgedunfene Gefichter. Ihre 
Felder waren unbebaut, ihre Kinder wuchſen ber, 
an ‚wie das Vieh und doch war alles luſtig. 
Sch ging mit‘ in ihre Stadt, Akaknana genannt, 
unter deren, Thoren * las: Glücklich — den 
Müßiggang! 


‘+ Sin. der Stadt waren alle Birthöhäufer voll, 
und aus allen Wohnungen ſchallte die Stimme der 
Freude. Das Repertorium ihrer Jahreszeiten war 
ungefügt fo. eingerichtet: Im Frühling” genießt 

mar 
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man der ſchönen Jahreszeit; m Sommer kühlt 
man ſich ab; im Herbſt geht man in DObftgarten 
fpazieven ;' md im Winter ‚warme man fih. — 
Eonntag ift der Ruhe geweiht, Mondtag ift blau 
gefärbt ; Dienftag Viehmarkt; Mittwoch Nahmens: 
tag; Donnerstag Scheibenfchießen ; Freitag wird a 
Ader gelaffen ; am Samftag wird ausgefchlafen. So 

lebte mein Hausberr in der Woche, da ich bei ihm- 
war. Ein Inftiges Volk, dachte ich, bei dir iſt 
gut ſeyn. Ich blieb auch vier Wochen da, und hör⸗ 
te und ſah nichts trauriges — außer, daß die 
Einwohner. zuweilen über die Götter murrten, Daß 
Tein Geld unter den Lenten wäre. | 





Reiſefragmente. 
GBeſchluß.) 


In Inimale nahm ich mein Nachtquartier im 
Hof eines Bauers, der feſt an das Abſteigquartier 
des Kapidgi Baſchi und Bulug Baſchi ſtieß. Hier 
war es nicht mehr ſo ruhig und ſtille wie auf dem langen 
Mege bis Szintfchowa. Ich lag in dem Wagen. Der 
Mond fchien hell, Ich fchlief wenig oder garnichts Die 
ganze Nacht hindurch. Ich fah und horte in mans 
Mer Stunde bis drey Gouriere auf- und abeilen, 
deren einige bey diefen Herren auf einen Augenblic 
abftiegen , andere aber ohne fih aufzuhalten forts 
eilten. Meine Neugierde ward rege. Gerne hätte 
id) auch manches gefragt, aber weder war jemand 
da, den ich Härte fragen Fonnen, noch fchien über— 
haupt bier der Ort zu fepn, ea: Neugierde blis 
{een laffen zu dürfen. 


» - Nun hörte ich einen ſtarken, harmonifchen nicht 
unlieblichen Gefang vieler Mannerftimimen.: Es 
waren, dreißig Türlen zu Pferde, deren Reitzeug 

und 


638 


Bor fieben bis acht Monaten war Hadfcht von 
Gonftantinopel mit taufend aus eigener Chatoulle 
befoldeten Soldaten angekommen. Bon Ndrianspef 
aus hatte er fodann die übrige Mannfchaft durch 
Kreisausfchreiben zufammen gezogen. 


Am zweiten Morgen feiner Ankunft in Adriano⸗ 
pel ließ er den dafigen Stadtrath zufammen kom— 
men , und feinen Firman, das Diplom des Groß: 
herr, das ihn zum Gouverneur beftimmte, vorle— 
fen. Unten im Hofe waren die fubalternen Beamz 
ten und das Volk verfammelt. Auch bier ward 
der Sirman mit vielem Pompe vorgelefen. Der 
Divan vernahm den Inhalt mit Ehrfurcht nnd 
Schrecken über die dem Bafcha eingeräumte Ge— 
walt. Nun trat der Bafıha hervor und gab in ei— 
ner Furzen aber bündigen Mede die Verficherung, 
daß er nicht eine Silbe des verlefenen Firmans 
ıinbefolgt laſſen werde, ermahnte die Beamten und 
das Volk zur Befolgung ihrer Pflichten gegen den’ 


Großperin, and entließ hierauf alle. | 


Schon‘ am folgenden: Morgen fragte Hadſchi, 
ob Bittfchriften vom' Volke eingegangen feien. 
‚Mein, erwiderte ſein Secretär; Das Wolf iſt 
mißvergnügt ‚* Mor Hadſchi,Frebellirt, ſtreift 
raubend hier und da’ herum, und Flagt ‘doch nicht. 
Hier muß jemand ſein, vor dem es laut zu reden - 
fidy  fürchter. Ich will den Kopf des hieſigen 
Woywoden, Kara Mufapha, haben.’ 3 ee 
halben Stunde -war- er enthauptet, "der Kopf bei’ 
dent Haarfchopfe "gefaßt "ward im den Hof ges 
bracht, und auf einem breiten Gtein vor das Fen— 
ſter des Baſcha gelegt. Be. 

Bis Abends gegen 5 Uhr war ſchon eine anz 
fehnliche Menge von Klagfchriften beim Baſcha eins 
gereicht. ——— ET EN 

| Am 
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Am nähmlichen Tage gegen 8Uhr Tieß er den. 
zweiten Kreisbeamten rufen. Als diefer bei ihm 
eingetreten war, lies er ihn mit Erfriſchungen, 
Kaffee und Tabak hedienen. Er: fprac) lange und 
höflich von dffentlichen Angelegenheiten mit ihm 
im Gegenwart feines Leibarztes ;, der mittlerweile 
auch zum Baſcha gekommen war. Plötzlich fagte er 
zum Beamten; ‚Wir haben genug gefprochen, ge— 


he, in einer halben Stunde will ich deinen Kopf 


haben.“ Der erjchrodene Mann fagte nichts als 
aman Effendi. — Ach Herr! — Der Bafdya er= 
iwiederte dieß mir einem Winke, der ihn gehen hieß, 
Eo wie. er hinausgekommen war, ward er ergrifz 
fen, entEleidet, unten im Vorhofe ſogleich enthaup- 
tet, und das Haupt an die Stelle des Hauptes 
von Kara Muftapha hingelegt, wo es bis zum 
folgenden Tage blieb. = | 
— Par Fe 


Das ganze Vermögen folcher gerichteter Per— 
ſonen gehört! der Pforte, welches der bei dergleichen 
Frecutionen immer gegenwärtige Kapidgi Bafcht 
confiszirt, Die Kleidungsftüce nimmt der. betref- 


fende Bulug Baſchi. Auch bei, obiger Erefution 


‚war dieß der Kell. Nach seiner Stunde brachte 
legterer dem Baſcha ein Billet, von welchem er 
fagte, er babe es in der Buſentaſche des Enthaup- 
teten gefunden. Er war in dieſem Billete von dem 
in diefen Gegenden berüchtigten Raͤuberchef, Sina: 
pe, erſucht worden,, 209 Mann aus dem unterha⸗ 


benden Kreife in das Gebirg Yunzurtichin ibm aur 
J 3 


Hilfe zu ſenden, welche, nach genauerer Unterſu— 
chung „auch wirklich abgeſchickt worden waren, 
„Er iſt nicht unfchuldig geſtorben,“ ‚waren hierauf 
Hadſchis Worte Re 

Nac) einigen Adergleichen Ereentionen waren 
die Volksgährungen geftillt. 


rm 
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Mehl: und Brotpreiſe vom 18. bis zum 24. May 
1307 nach dem Mittelpreis berechnet, 


Mehl « und Sruchtpreife. 


Biertel Dreyfiger. 
| fr. | pf. bi. fr. | pr. | Hr. 
Mund: . 2 7 oe 
Semmel 9 38 6 
Weitzen⸗ S 22 5 
Eindrenns m 6 4 
Reimiſch⸗ | 6 4 
Rocken- oder Bad — 3 
Nach⸗ 23 ı 
Gries, feiner . - 29 13 


Gries, ordinärer 

Gerſte, feine .. 
Gerſte, mittlere 

Gerſte, ordinaͤre 

Huͤhnermehl . . 
Erdfen, ſchoͤne. 
Erbſen, mittlere. 
Breun. oo. + 
Rinfen .» #99 vo. 
Heidelorn .. + 
Hanflörner . o » 


Schmalz das Pf. 34 fr. Schmeer das Pf. 32 fr. 
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Die Bäcker haben 3u backen : 


Die Brenzerfemmel. 4 Lotb 3 Quintl. 

Spitzweckel. 4 Loth 3 Duintl. 

Breuzerlaibel. 7 Loth ı Quintl. 

Brofchenweden von Weisen. 14 Loth 1 Quintl. 

Don Roͤckelteig. 21 Loth 3 Quintl. 

GSeriemiſch Brot. Ein acht Kreuzerlaib. 2 Pfund 17 Loth, 
Ein 16 Kreuzerlaib. 5 Pfund 2 Loth. 

Nachmehl. Biertel 23 Er. Dreyßger ı fr. 2 pf. 


— — — 


‚ Münchner 


Mittwochs/ und Sonntagsblatt. 





Nro. 41. Sonntag den 24ten Mas 1807. 





Politiihe Miscellen. — Nichtpolitiſche Miscellen. Fi. 
Zehntes Schreiben des Martin Fuchs an feinen Schul⸗ 
meifter. — Artige Umftände in der Lebensart der 
Delz s und Kleidermotten : nebit einem bewährten 
Mittel wider diefelben. — Reiſefragmente. WBeſchl.) 
— Repertorium. — Getreidepreiſe. — Vickuälten, ; 


N 
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Politiſche Miscellen. 


Dar: Einnahme. von Danzig ſieht man jetzt tg 
lich entgegen. J 


— Don einer Schlacht zwiſchen den Franzoſen 
und. Ruſſen, die vorgefallen ſeyn fol, weiß man 
noch nichts beſtimmtes. 


— Die fpanifchen Truppen, ‚welche durch Bai⸗ 
ern marſchiren, halten gute Mannszucht, und die 
Cavallerie beſonders nimmt ſich ſehr gut aus. 


— Der Anführer der Servier, Gzerni Georges 
ift bey Niffa von den Türken ‚mit Pa —* | 
geichlagen worden. 


-® 





Nichtpolitiſche Miscellen. 


Zu Kunnern in Schleſien iſt des Hrn. Achard, 
des Erfinders des Runkelruͤbenzuckers, ganze Zucker⸗ 
Zabrike nebſt den Wirth chaftsgebäuden abgebrannt. 


ee Zehn⸗ 
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Zehntes Schreiben des Martin Fuchs an 
ſeinen Schulmeiſter. 


Lieber Schulmeifter I 


Alſo die Schedellehre hat ihm feinen Kopf ent⸗ 
zunden? Gratulir ! Iſt eim fchoner Braud, fagt 
Mein gnädiger Herr, wie auch die Gegenpartey ing 
Horn bläßt. Schulmeifter ! wenn man — — wenn 
man — — und wenn man — — fucht und fins 
* J Ich wett, es brennt überall *) in den Kö- 
Yen! .- 5 u 


Die verlangten Schebeleremplarien. kann ich 
ihm mit der Gelegenheit noch nicht ſchicken — aber 
er befommt welche, die ſich gewafchen haben; denn 
neben meinem enadigen Herrn bediene ich noch eis 
nen- jungen Herin Chirurg , der ift felbft ein Ur: 
ſchedel. — Denf er ſich einmahl, ihm entgeht 
weder die Phnfiognomie eines Mannsitiefeld, noch 
die eines Frauenzimmerpantoffeld; eine Stunde lang 
erflärte er mir neulich die Pathognomik feiner Klei— 
derbürfte. Das ift ein narrifcher Herr; während ans 
dere von feinen Jahren im englifchen Garten bins 
tern Frauenzimmern bheriagen wie Dachshuͤndeln, 
fleigt er auf dem Gottesader herum und entführt 
Todtenköpfe, die er dann wäſcht und bleicht wie 
eine Mäfcherin ihre feinen Hemden. Er hat jeßt 
zuft einen Kopf von einem — — er, von einem 
— — ger, von einem Golicitanten , und von einer 
fanften Dulderin in der Beige ; fo bald die Sche—⸗ 
del ordentlich. .praparirt find, bekommt er fie alle 
vier, da kann er fi auf Beobachtungen freun — 
vorzüglich wird er bey den erften beiden nebft No. 
17 und 18 das ganz neu entdeckte Drgan des — 

inns, 


25 Ich, der ich die Welt beffer-Fenne, als Martin Fuͤchs⸗ 
lein, hielt es fuͤr nothwendig, lauter Minus ſtatt 
ſeiner Worte zu ſetzen. 

Der Setzer. 


“ 
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finns, der Polizeyſcheu und des Anticivismus finden, 
fie zeigen fich bey gewiffen Innungen zwifchen den 
Nummern 17 und 2r. 


Endlich ift die Zeit des Bier-Alleluja, nahm: 
lich das Märzenbier erfchienen ; und die Btertrin: 
Fer find alfo kreuzwohl auf. Zwar hat fi das 
‚Schenfbier unds Märzenbier noch nicht recht von 
einander gefchieden, das fieht man im Glas noch 
deutlich, wie mandymahl, wenn zwey Flüß zufannnen 
laufen, und dort und da hört man im Stillen halt 
doch ‚lagen, daß zwifchen dem Bier und Waſſer 
die Proportion gar zu ftarf verfehlt ware. — S' iſt 
aber nur überfehen, und kommt eigentlicdy Daher : 
der Bierfaß ift das für die Bräuer, mas das Hl 
in der Nachtlampe ift, und da man nun heuer wi⸗ 
der Vermuthen 8’ HI gar fehr gefpart hat, fo mas 
- en ſie's halt auch wie andere Leute, fie ſchütten 
Maffer ind Hl, damits denn doch noch fortbrennt 
in den Kellern. Ja Schulmeifter!. da giebt freilich 
Bier wie wahres Hl, aber da heißts: Viele find 
berufen — zum Biertrinfen — aber wenige find 
ausermwahlt. 


Da giebts auch fo dumme Teufel, die fchint: 
pfen über die Herrn Bierbeſchauer — die beſchau— 
end ja in den Kellern: das ift fo eine Urt von 
Hauseramen, und da konnen denn die Herrn nichts 
davor — wenn der Scholar, der ſich zu Haus fo 
prächtig aufgeführt hat, fchleht wird, wenn er 
unterd Publicum fommt. Wie viele Menſchben vers 
dirbt nicht fchon das Reifen, wie vielleichter alfo das 
Bier, — das fich gefallen Iaffen muß, was man 

damit thut. | 


Auch hat der Bock fchon feinen Tempel eröffe 
net — proft dem, den der Bol im Brauhauds 
Keller die drey Stiegen hinab ſtößt, der. ſtößt ſich 
die Hörner gewiß fo ab, daß er zum hornlafen Büf— 

| 41 * felbock 
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felbock wird; — minder gefährlich iſts in den ane 
dern Bockcapellen zu ebener Erde; da fällt der, dem 
der Bock ftößr, doch nur zu ebener Erde. — Es 
wäre eben Feine uͤble Speculation, wenn ſich einige, 
Nachts gegen zwolf Uhr, anftatt zum nad) Haufe 
leuchten au nah Haufe führen einfänden, das Ge— 
fchäft wäre aewiß nicht undankbar. — Es feinen 
war einige Mademoijellen und alte Frauen fo eine 
dee zu haben, aber was find da ſchwache Meiber: 
arme, wenn Männer taumeln? — Echulmeifter! So 
- ein Maßel Bock erquidt das Menfchenherz, wenns 
nicht gar led iſt; aber die ſolche Herzen bey ſich 
fpüren , die fangen ſchon am frühen Morgen an 
und werfen mit unter auch) einige Braͤuhaus— 
würfte mit hinein, um bie Klüfte eber zu füllen 
— Briuhauswürfte find eine befjere Gattung — 
ſieht er den Diftinctionsfinn ? Er wird ihn fon 
finden. 


Der Bock Eofter zwar acht Kreuzer die Maß, 
dad Pier mit I an. was der Bod in heißen 
Tagen felbit je ch nimmt, iftd_aber wertb — doch 
die "Iafcheln in den Gärten um neun Kreuzer — die 
find ſchon ein Bischen theuer ! Sch mochte nur 
wiffen, was denn die Flafcheln für Parronen 
baben müffen , da find fefte Stein daben — und red 
oder fchreib einer brav in den Stein hinein. — Kus 
rios ift es auch), daß die Flaſcheln Zeichen und Wap⸗ 
peln von allen Landesfürften haben, aber Feine ein: 
ziae führt das baierifche Wappen ; müffen alfo doch 
wohl Lauter Ausländer feyn, die ſich fo eingefchlis 
chen und das Bürgerrecht angemaßt haben ? 


Alfo Schulmeifter, Teb Er wohl! Der nädıfte 
Kärner bringt die Schedelexemplare. Jetzt Fonnt 
unsere Gorrefpondenz vielleicht bald ein Loch Fries 
en, ib bir vom Marfhirn munfeln — dann 
fchreikt halt ein Kammerab von mir. Aded. Ich 
bin Sein | Martin Zuche. 
Nache 
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Nachſchrift. Neulid war ih mit meinen 
Herrn auf dem Rennet zu D——, ba war au 
eine Rennmeifterin mit ſechs Schmalthieren da, 
ed muß aber mehr eine Lieferantin geweit feyn, 
die Mufterpferde gehabt bat, denn auf dem cigents 
lichen Renner ift eines von den Pferdeln mitglos 
fen; da mehrere Kenner da waren, wird die liebe 
Frau vielleicht Feine ſchlechte Speculation gemacht 
haben. — Bis's Renner angfangen hat, haben ein 
aar Wirth mit den Münchnern einsweilen. zur 

Interhaltung Schafichur gefpielt. 





Artige Umftände in der Lebensart der Pelz⸗ 
und Kleidermotten : nebft einem bewährten 
Mittel wider. diefelben, 


Es ift eitle Großprahlerey,, wenn man ſich ges 

en biefe oder jene fchadliche Dinge im gemeinen 
eben großer Geheimniffe rühmt, und fie doch 
nicht befannt macht. Wie viele laſſen fich ihre 
Eflenzen gegen die. Wanzen, Motten „ Kornmlrs 
mer, Heimchen, u. f. w. theüer genug bezahlen 3. 
sind wenn man fie probirt, fo fieht man, daß man 
betrogen ift. Wer die Natur und Erfahrung bey. 
folhen Dingen nicht zu Rathe zieht, der darf ſich 
gewiß Feiner großen Geheimniffe rühmen. 


.. Haben, nicht die .meiften Leute deshalb Scha⸗ 
den an ihrem Pelzwerk und Tuchkleidern, weil fie 
nidyt wiffen , wie die Motten hinein fommen, und 
wie fie davon abzuhalten find? Ein Beifpiel, wels 
ches ſchon beweifet, wie nüglich, die Kenntniß der 
str in der Haushaltung ſey, fie mögen uns 
Schaden oder Vortheil ſtiften. ARE 

Molen 
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Wollen wir Mittel wider die Motten erfinden, 
fo müffen wir ihre Lebensart Fennen , und vorzügs 
ki) ihre Larven: Verwandlungs- und Fortpflane 
zungszeit ftudiren. Die Lebenszeit der Motten ift 
p jonderbar, als fie bey irgend einem Inſect feyn 
ann. Ich will fie fo bejchreiben,, als wenn ich 
einen ganz Unerfahrnen vor mir hätte, 


Menn man das Pelzwerk und die Kleider, 
worin die Motten ſtecken, ausflopft, fo fallen Din— 
gerchen heraus, wie Tleine Muffen. Daß darin et 
was lebendiges ſey, lehrt der Augenfchein, weil die 
Muffen fortkriechen. Das Müffchen befteht entwes 
der aus zerfveflenen und wieder zufammen gefittes 
ten Haaren, oder aus wollenen Faden der Kleider. 
Daher geben auch die Haare fo leicht von dem 
Pelzwerk ab, meil fie. die Motten zu ihren Bedürfz 
niffen abgefreffen haben, und in den Kleidern find 
lauter Locher, 


So klein dieſe Thierchen find „ fo groß ift der 
Schaden, den fie anrichten können. Haättet ihr 
aud) einen Zobelpelz; fie würden nicht fragen, ob 
er: 10,000 Rubel Eoftete, wie einige often follen, 
die aus lauter ſchwarzen ‚Zellen. mit einem GSilbers 
glanz beftehen. Genug , die Motten quartieren ſich 
Da ein, wo fie Haare von Thierfellen finden, es 
mbgen.:Zobel :. oder Hamfterfelle feyn. 


Hier ift nun die Frage: . wie kommen  biefe 
kleinen Feinde in bie. Pelze und Kleider, und zu 
iwelc er Zeit gefchieher ies 3? Don einer ganz Flei- 
nen Nachtmotte, die im Auguft herumfliegt, wenn 
ihr ruhig fchlaft und um Diele Zeit wegen der 
A emeiniglich die Fenfter offen laßt, Tommen 

e. Diefer Peine Schmetterling riecht durch alle 
Ritzen der Schränfe nnd Kalten. Er kann durchs 
Schlüſſelloch, und wohl gar dur ein Nadelohr 
riechen. Da legt er denn feine Eier fo — 

a 
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daß ihre nicht einmahl wißt, daß. ihr fchon bie 
Motten habt, bis die. Haare von euren Pelzen 
und die Wolle vou euren Kleidern geht. | 


Im Frühjahr, fhon im März, wenn die Wit⸗ 
terung gut it, kommen die Heinen Räupchen aus 
den Eiern, die denn im Anfange Elein genug ſeyn 
müfen. Meil aber die Mutter den rechten Fleck 
zu treffen weiß, wohim fie die Eier legen ſoll; fo 
dürfen fie nach ihrer Nahrung eben. feine weite 
Neife thun, denn fie fingen ſchon mitten in Der 
Wolle und im Pelzwerk. | 


Die Natur diefer Räupchen aber iſt befonderd. 
Sie müffen fehr froftig fenn, ‚denn fie Fonnen 
nicht ohne Bededung leben. Wenn. fie zur Melt 
fommen , fo gehts ihnen, ald wenn wir in einem 
AYugenblid nad) Granland verfegt würden, wo man 
beftändig in Pelzen nnd Fellen geben muß. Unſere 
Räupchen müfen gleich ein Kleidchen. Raben ‚worin 
fie. beftändig wohnen, und das machen fie ſich felbft. 
Ihr erſtes Gefchäfre, wenn fie, aus dem Ey fallen, 
ift alfo dieſes, daß. fie fib aus den. Pelzhaaren, 
und aus ber Kleiderwolle , die fie. abnagen, Fleine 
Müffchen verfertigen ; fo groß , als fie folcher vor 
jetzt nach der Große ihres Körpers nöthig haben. 


# 


Künftig immer größere. 


. „Daher find auch Pelz: und Kleidermotten zwey 
verfchiedene Arten, Denn Zend nehtiien zu ihrer 
Bedeckung die Haare des Pelzwerks, diefe aber bie 
Molle der Kleider. Schwerlid würde alfo eine 
Pelzmotte fortlommen, wenn man fie aus ihren 
Haarwalde nehmen imd auf ein Stück Tuch fegen 
wollte, und umgekehrt. Da nun die Pelzmotten 
ihre Müffchen von Haaren , die Kleidermotten aber 
von der Wolle des Tuches machen ; fo müffen dies 
felben aud) mir den Materialien, woraus fie ges 
macht find, von gleicher Zarbe feyn. 

u Nichts 
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Nichts aber ift im ihrer Lebensart Artiger und 
merfwürdiger, als ‚daß fie einerley Dinge zur Nah— 
rung und Aleidung gebrauchen. Wir wollen nur 
bey den Kleidermotten ſtehen bleiben, | 


—A 


Bey den Gehaͤuſen oder Müffchen dieſer Mot⸗ 

ten zeigen ſich all⸗ Farben der Tücher , in ‚denen 
fie Iogirt haben. Man kann "nichts artigers als 
dieſe Farbenveränderungen ſehen. Ja, man kann 
ſie zwingen, daß ſie ſelbſt alle Farben, die man 
haben will, in ihr Kleidchen einmiſchen müſſen. 


Nimmt man jünge Motten mit blauen Kleid⸗ 
hen, und feßf fie auf rothes Tuch ; fo werben in 
furzer Zeit: beide angeſetzte Enden roth werden, 

leich nachher, wenn das Kleidchen zu enge wird, 
ift auch im der Lange durch ein rothes Stückchen 
eingeflickt wie es der geſchickteſte Schneider kaum 
machen möchte. Denn die Motte ſpaltet ihr Kleid 
in der Länge durch, und fegt ein neues Stück ein. 

BIN man das Kleidchen nach‘ buntfchedfiger ha⸗ 
ben, fo fest" man fie auf grünes Tuch. Gteich: 


. alddann blau, rorb und grün gefärbt. Ein: Bes 
weis, daß fie eben das. frefien , womit fie ſich 


‚Haben fie nun ihre Zeit gefreffen,, und ihre 
Kleiddyen immer nach dem Wachsthum des Kör- 
Pers vergrößert; fo verwandeln fie fi in ihren 
eignen Müffchen, und gegen den Auguſt kommt 
der kleine Nachtſchmetterling zum Vorſchein, der 
feine Eier aufs neue anzubringen ſucht. So gehts 
denn Jahr aus Jahr ein, und das iſt die Naturs 
geſchichte diefer Flei:.en Inſecten, die an euren Pel⸗ 
sen und Kleidern fo großen Schaden thun, —— 


Wer 
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Mer ift nun im Stande alle Riten vor diefen 
Heinen Nachtſchwärmern zu verwahren ? Man hat 
allerley Mirtel dagegen angerathen ; allein Das find 
und bleiben die beiten, wodurch dem Gier legenden 
Schmetterlinge der Zugang verwehret wird, oder 
wodurd) die Motten , wenn fie aus den Eiern fals 
len, abgehalten werden, die Pelze und Kleider ans 
zugreifen. Man nimmt einen Theil Xerpentinol 
mit zwey Theilen MWeingeift. Damit beftreicht man 
Tapeten, Kaften und Schränke. Zwiſchen die Kleis 
der und Pelze legt man Kampfer und dergleichen ; 
man weiß aber auch, daß fich diefe Gafte, wenn 
fie fich einmahl einquartist haben, daran nicht ſon⸗ 
derlich kehren. 


Dder man läßt im Frühjahr, da die rechte 
Mottenzeit ift , befonders im Marz, die Pelze und 
Kleider fleißig ausflopfen , bringt fie öfters an die 
Luft, und laßt fie nicht in feuchten und dumpfts 
gen Kammern höngen. Eines der beiten Mittel, 
die erft ausgefommenen Motten, wenn ja welche 
darin find, in ihrer erften Gkonomie zu ftoren und 
heraus zu bringen. Bey den Kirfchnern findet man 
daher immer luftige Zimmer, mo ihre beften Waas 
ren ‚hängen, und dad Klopfen und Verändern der 
Stüdfe brauchen fie felbft als eins der beften Mits 
tel, fie zu erhalten, 


Sch bin durdy Erfahrung auf ein fehr bemährs 
tes Mittel gefommen , wodurch man theure Pelz⸗ 
werfe am ficherften vor den Motten verwahren 
kaun. Wie ich es mit meinem großen Wintermuff 
gemacht habe ; fo Eann man es mit allen Pelzwer⸗ 
ten machen. Zu: diefem habe ich mir ein Futteral 
von Pappe — aber nicht mit- Kleifter, fondern mit 
Leim — verfertiget, weil durdy den erftern die Pas 
Pierläufe: und andere Bücherfeinde angelod't werden. 
Inwendig und auswendig uͤberziehe id) das —* 

Sr tera 
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teral mit recht ſauberm, glattem türfifchem Papier. 
Kommt das Frühjahr, daß ich ihn nicht mehr ges 
brauche, fo Flopfe ich ihn an der Luft erit recht 
vein aus , und fege ihn in das reinliche Futteral. 
Tun aber kommt die Hauptfade. Hab’ ich den 
Dedel darauf gefegt, der genau fliegen muß ; 
fo verleime ich die Fuge mit einer zwey Finger 
breiten leinenen Streife rund herum. Es ift une 
moͤglich, daß ein Jnſect dazu Fommen fann. So 
ſielle ih meinen Muff hin, wohin id will. Der 
Nachtſchmetterling mag lange um das Futteral herz 
umfchwärmen; er kann nicht hinein Fommen. Wä— 
ve auch zufälliger Weife eine Motte darin geblies 
ben; fe muß fie aus Mangel der Luft fterben. Im 
Herbft ſchneide ich die Fuge mit dem Federmeſſer 
wieder auf, und der Muff ift fo rein, als er bins 
ein gekommen it, Ä 


Ein Eoftbarer Pelz. ift es doch wohl werth, 
daß man ihn des Sommers in einem wohl verwahr: 
ten , reinlichen , und .auf gleihe Art verleimten 
Pappenkaſten zu verwahren fucht, Bey den Kleis 
dern jehe man nur dahin, daß fie im März und 
April fleißig ausgeklopft und am bie Luft gebracht 
werden. In den folgenden Monaten ift man jicher, 





Reiſefragmente. 
(Beſchluß.) 


AS mein Freund hörte, daß ich über Sophia, 
Widdin und Krajova zurück reifen wollte, fo ‚wis 
derrieth er- mir das ernftlich, indem er mir fagte, 
Hadſchi habe mur vor drey Tagen 10,000 Mann- 
in die Gegend von Widdin gefhidt, wo fo eben 
Treffen "geliefert werden. Ich ‚würde gerade ins 
Feuer hinein fommen. Zwar, meinte.er, wäre “ 
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jest in Widdin felbft etwas ruhiger. Paswan Oglu 
habe von der Pforte ein Beguadigungspatent ers 


halten und. angenommen, doc) zahle er verjelben , 
bis jegt noch immer nicht einen Heller von den - 


Landeseinkünften Des widdiner Bezirkes. Er thut 
zwar im Lande nichts Übels, fuhr er fort, und 
bat nur das gerhan, was Hadſchi, der doch Ro— 
maniens von der Pforte höchſt begnadigter , new. 
abgefendeter Gouverneur ift, in Adrianopel ihm, 
nachgerhan hat. Er jagt die von Konftanti- 
nopel kommenden Pachter fort, läßt ihnen nur - fo; 
viel auszahlen, als die gepachteten Güter nad) den 
beftehenden — abwerfen, und überlaßt die: 
Verwaltung derfelben jeder Ortfchaft und dem Fans, 
de felbft ; deswegen hängt ihm alles mit Enthufiass: 
mus an und unterftüßt ihn in allen Fallen mit aller: 
Kraft, und ftehr keinen Augenblid an , felbft, wo 
ed nöthig ift und wenn es Paswan wünſcht, Gut, 
Blut und das eben felbit für ihn zu wagen. Er 
im Gegentheile ſchützt das Land mit Energie und 
Muth, und erhalt mit Gerechtigkeit und. Strenge: 
Drdnung in demfelben. | 


FHadſchi, der es freilich nicht verfchmerzen kann, 
jenen weitläufigen Bezirk feiner Dberherrfchaft ent⸗ 
Ba fehen zu müffenz lauert gewaltig auf feinen, 
Kopf· = | Ä 


vr MWeil ich mit meinem drgerlichen Fuhrmann 
nicht viel mehr machen konnte, ihm. auch nicht zu 
trauen- war, fo nahm ich einen eben aus Smyrna 


f 


angelommenen jungen Mann, den mir ein guter, 
Freund ,„ der ihn Fannte, anrieth, und der gleich‘ 
fertig fih im der walladhifchen und türkifchen Spra⸗ 


che ausdrücken konnte, zum Dollmerfcher auf, und 
dachte nun auf meine Weiterreiſe. Allein mein 
Freund rieth mir fortdauernd entfeglih ab, mich 
den Gefahren; die Widdin zu die Reiſenden * 

— | allen 


J 
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allen Seiten bedroheten, auszufetzen. Doch ver⸗ 
ſprach er mir uͤber dieſe Angelegenheit mit dem 
Gouverneur Hadſchi ſelbſt ſprechen zu wollen. 


Am folgenden Tage morgens um acht Uhr war 
mein eifriger Freund ſchon bey mir, ſchrieb ſich den 
Nahmen meines Dollmetſchers und meines Bedien⸗ 
ten auf, und eilte mit dem Verſprechen bald wies 
der zu kommen fort. Es war ſchon Nachmittag 
ünf Uhr, und er kam noch nicht. Sch ging zu. 
hm, fand ihm aber nicht zu Haufe, Mittlerweile 
- hatte er mich in meinem Quartier gefuht, und fan 
tun, da er gehört hatte, ich fen zu ihm gegangen, 
eilig nah Haufe zurüd und fagte: „Sie Fonnen 
reifen, ich habe mich um alles erfundigt, der Meg, 
den fie machen wollen, ift jetzt ſchon ficherer * 
bisher. Kommen ſie geſchwind mit zum Baſcha 
es iſt eben gute Zeit ihn ſelbſt zu ſprechen.“ 


Mt Begierig, dieſen allgefürchteten Wundermann 
kennen zu lernen, ging id) mit. 


Der Hofitaat des Baſcha war zahlreich. Seine 
Dienerfchaft war bis zur Verfhwendung mit mass 
ſivem Silber bedeckt, fein Palais prächtig meublärt 
und geziert. Er felbft faß auf einem mit reihen 
rothen Polftern umlehnten und mit Zeppichen, bes 
deckten Sopha. Weil er faß, fo Fonnte ich nicht 
bemerken , wie groß er war. Sonſt ift er ein 
Mann von ungefähr 48 Jahren, di und fett, hatte 
ein volles rothes Geſicht, einen’ ſchwarzen, mittels: 
mäßig langen Bart, bligende, feurige Augen, ſpricht 
aber eine fanfte Tenorſtimme. — 


"Beim Eintritt erwiederte er meine Verbeugun⸗ 
gen damit, daß er die rechte Hand auf ſeine inke 
Bruſt legte und dad Haupt etwas weniges bog. 
Er gab mir fodann einen Wink, mich auf ein ihm 
— entge⸗ 


entgegen ftehended Sopha zu ſetzen. Sch ſetzte mich 
fammt meinem Freund dahin nieder, welcher fehr 
vertraut mit dem Bafıha that. 


„Iſt dieß dein Freund 7’ fragte der Baſcha 
meinen Freund. Als diefer feine Frage bejaht hats 
te,.fo fragte er weiter: „War er ſchon öfter in der 
Türkey?“ Sch ließ ihm antworten: zu drey vers 
feriedenen Mahlen. Der Baia. „on welchen Ans 

elegenheiten ?“ Ich. „Geſendet vom ( damahligen) 
Si en der Malladiey, Dpfilanti, zu einer Ho: 
eit dem Meleck Mehmed Baſcha, der in MWiddin 
mir einen kranken Sohn in die Beforgung gab, 
und in der Kolge zur Würde eines Großweſſiers ers 
hoben worden iſt.“ Der Baſcha. „Ward der Kran⸗ 
ie bald gefund ?““ Ich. „In ſiebenzehn Tagen.“ 
Der Bafcha. „Ach! — hierbey berührte er mit der 
Rechten feinen Mund und dann die Etirne — der 
würdige Mann ift ſchon feit Jahresfriſt felie. Mo 
warft du ſonſt ?““ Ich. „Beim Ibrahim Baſcha 
zu Nikopel, — hierauf ſchien er nicht achten zu 
tollen — dann beim Achmed Baſcha zu Chotim, 
deſſen kranke Gemahlin ich beſorgte.“ Der Baſcha. 
„Der alte Mann iſt todt.“ Mein Freund miſchte 
in die Dollmetſchung: „Er iſt ſtrangulirt worden, 
and, das heißt in dieſen Gegenden auch geftorben.‘* 
Ich fagte: „ja wohl.” Der Bald. „Mo fommft 
du her, und wo denkit du hin zu gehen 7’ Ich 
antwortete das vorher meinem Freund fchon Geſag⸗ 
te, ndhmlich ich bärte einen Franken Officier aus 
der Suite des nad) Smyrna abgegangenen Gene: 
ralconful8 bis Conſtantinopel begleitet ; dem Boja⸗— 
ren Farfara aus Krajova aber noch in Bufarefcht 
verfprechen müflen, auf meiner Rückreiſe nah Kra⸗ 
jova zu kommen und feine kränkliche Frau in bie 
&ır zu nehmen. ch gedächte jetzt dem nächſten 
Weg über Sophia‘, Widdin nach Krajova zu neh⸗ 
men, ſodald ich von Seiner, Hoheit dem Herrn 
— Baſcha 
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Baſcha einen Pag durch Romanien erhalten würde, 
um den ich eben Seine Hoheit unterthänigft bitten 
wollte. Der Baſcha. „Warum ift nicht der Weg 
über Bukareſcht, fondern gerade diefer gewählt wor: 
den?“ Ich. „Es fallt mir fchwer, meine Reife 
durch Bulgarien hinunter in die Wallachey und 
dann wieder hinauf um das Doppelte zu verlans 
gern „ deswegen habe ich diefen , ald den offenbar 
fürzeren, gewählt.“ Der Baſcha. „Wie ift es dir 
auf dem Wege bis Gonftantinopel , und von da 
herunter aeaangen 7° Sch rühmte befonders die 
Ruhe und Stille, welche ich im Lande bemerft hat- 
te, und die quten Wege, Brüden und Brunnen. 
Dieß fchien ihm zu gefallen. 


Jetzt zog mein Kreund den auf des Baſcha 
Befehl ſchon ausanefertigten Paß hervor umd gab ihn 
dem Bafcha mit den Morten : ‚‚Gnadigfter Herr, 
diefen Paß müfen fie ſchon auf meine Bitte eigens 
händig unterfchreiben.‘ 


„Du liebft deine Landsleute 9 antwortete der 
Baſcha franend. Mein Freund fagte darauf: „Gnäͤ— 
digſter Herr, ich habe in meinem Vaterlande weder 
Eltern noch Brüder, noch fonftige Anverwandte 
mehr, fie alle find von binnen gegangen , nur, es 
ſelbſt, mein Vaterland, blieb ihm und feine Söhne, 
Meine Landsleute find alfo meine nächften Anver— 
wandte, und fo oft ich einen derfelben zu Geficht 
befomme, wallt mein Herz ihnen mit brüderlicher 
Wärme entgegen, und ich fühle tief und warn 
meine Pflicht, ihnen in allem möglichen zu dienen.“ 
Der Baſcha fah den Mann bey diefen mit enthu— 
fiaftifchem und fteigendem Feuer aefprochenen Wor⸗ 
ten ernſt und fteif an; daun fagte er: „Du warft 
immer brav, aber foldje Gefinnungen zeigen bich 
als einen vollfonmen edeln Mann.” Mein Freund 
erwiederte das Kompliment dadurch, daß n — 

en 
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beiden Händen Mund und Kopf berührte, und fie j 
dann unter einer tiefen Verbeugung FTreuzweife auf 
die Bruft über einander legte. 


Der Baſcha ließ fich .eine Feder reichen und 
ſchrieb nicht unter fondern über den Paß mit ſchnel⸗ 
ler Hand, fiend, dad Papier auf das Knie gelegt. 
Dann zeigte er auf eine bejondere Streubüchfe, 
Mein Freund nahm den Paß, beftreute das Ge— 
fchriebene mit einem goldfarbenen Streufande und 
‚gab ihn dem Baſcha wieder ; diefer Überreichte mir 
denfelben. „Gluͤcklich reifte ich biöher, mir diefem 
Paß hoffe ich ferner überall durchkommen zu kön— 
nen,“ fagte ih. Der Baſcha antwortete pathetifch 
und ſtolz: „Sollteſt du auf eine Schlangenheerde 
flogen, zeige ihnen diefe Schrift, und fie wird dic) 
ruhig gehen laſſen.“ Ä Ä 


Inzwiſchen waren Erfrifchungen gebracht wor⸗ 
den ; allein eben trat ein Dfftcier ein, der einen 
Gourier meldete. Der Bafcha ließ den Courier her⸗ 
ein fommen, und nahm ihm feine Depefchen ab. 
Sest fchien ed mir Zeit zu feyn zu gehen. Sch 
und mein Freund flanden alfo auf, machten eine 
ftumme, tiefe Verbengung und gingen. Der Wunfch 
des Baſcha, eine glüdliche Reife, begleitete und. 





| Nachricht. 


Wegen eintretenden Fronleihrrams » Fefted wird das 
nähfte Blatt am Mittwoh Nachmittag gegen vier Uhr 
audgegeben. 





Reper⸗ 


* 


— 656 
Mepertorium. 
Mittwoch der 27. May. Staliänifhe Oper. 
Genevra. 


Freitag den zo. May. Zum erftien Mahl: 
ai feltne Mann, Luftfpiel-in vier Aufzügen, von 
ieler. 
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vauiwe Misckllen. — uUnglacksfall. — Die Kaffees 
haͤuſer. (Beſchluß.) — Ueber das Huſten und Raͤu⸗ 
fpern unter der predigt, — Notizen uber bie; Rus⸗ 
fen, — — ———— — — 
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doltde sign. 


— Feanlreich und Sahweden ſoll fa: Er 
memart zum Vermittler angeboten, haben. 


—Nach neuern Nachrichten aus London Pen 
der Krieg zwiſchen England ünd Nordamerica 
wirklich erklaͤrt worden feon, * bedarf dieß noch 
Beſtätigung. 


— Die Engländer N her in ‚Monteoides ſeht 
große Beute genlälht hab 


Die Stod’s in London ‘find gen geſtie⸗ 
gen, ohne daß man eine Urjache ‚weiß. Man vers 
— auch von dieſer Seite "Sriedendunserhands 

lungen, i 


—E De Goublenent von —* Graf Arme 
ep * quittitt und geht auf ſeine Güter, 


idea + 
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Der Baſcha von Erzerum iſt aus Arme⸗ 
nien gegen die ruſſi ſchen Provinzen, die an die 
Türkep und Perſien gtäuzen, aufgebrochen. 





— 


— UUngluͤcksfall. — 


In voriget Woche — zu u Goran 
* Uuglüdefal , der ein neuer Beweis iſt, da 
man nie zu vorfichtig ſeyn Tann, | 


Der Förſtet Wund von Pering, der fich in 
dem Kriege 1805 als Dberlientenant bey den Id⸗ 
gern zu Fuß rühmlid ausgezeichnet hatte, ließ zu 
Egelharting einen Stutzen probiren: bey dem er: 
ſten Schuß zerfprang die Scheibe, er ließ alfo feis 
nen Burſchen auf ein 5* Thor ſchießen. Einen 
Bauer, der eben vorüber gehen wollte, warnte er; 
aber. die Kugel’ traf auf das Thorſchloß, prallte 

nid und fuhr dem Forſter Wund durch den Rü— 
be den Unterleib, woran er bald sach diejen, 
unde 


ſtarb. 


m 





Die Kaffeehäufer. 


id). — CBeſqhluß.) Be 
‚Srember. Pr mid) von biefem — 
vertrieben hat? — Das ſollen fie bald horen 


Mber finden fie es nicht ſchon Hochft lächerlich, dag 
Das erfte, was man Abends beim, Eintritt in das 
Zimmer „Lebt, zwep oder drey von den zwölf ſchla⸗ 
fenden Jungfrauen find, die alle Augenblick in ih: 
sem Zauberjchlummer von dem Stuhle herab fallen 

| wollen, 


’ * 


6 
wollen „zur. Bedienung. der vielen Gäſte beſtimmt 
find , und die jedermann gewiß nur ungern wedt. 


NM. Dieß ift mir und andern ſchon längft aufs 
gefallen ; mariche haben ihren. Spaß damit. Ich 
glaube die Urjadye davon ift, daß Die Mädchen gas 
zu nahe an dem heißen Ofen ſitzen. | 


Fremder. Dieß mag dad feinige dazu. beitra« 
gen, aber bedenken fie, das beftändige Nennen im , 
Zimmer nah allen Richtungen. und in die. Küche, 
und das damit verbundene Etiliftehen, das faft den 
ganzen Tag und bis fpar in die Nacht dauert; 
dieß muß die Mädchen, die wahrlich nicht. wie Schlaf: 
kappen ausjehen, ftärfer anftrennen, als wenn fie in 
.. Bewegung acht Stunden hinter einander 

oten liefen. Überdem werden fie auch. mohl noch 
fpät mancherley Handarbeit thun müſſen, ſtatt Der 
Ruhe zu genießen. SEN ur 


„N. Ich Fann ihnen nicht Unrecht. geben, und 
auf irgend eine menschliche Art könnte gewiß 
dieſem Übelftande an einem öffentlichen Orte abges 
bolfeu werden. A 

Fremder. Nun ift ed auf- diefem Kaffeehaus 
einmahl Sitte den Hut abzulegen ; ‚ober für einen 
großen Theil der; Hüte der Säfte, fi d Feine Nägel 
da. Man Legt alfo Hüte von allen Formen, Case 
quets, Mäntel, Regenidjirme, Säbel, alles unter 
amd über einander auf die beiden Seitentiſche, von 
denen oft noch der eine ber vielen Säfte wegen abs 
geräumt werden muß. Und num iſt ed eine Kunfl, 
fein: Cigenthum wieder heraus zu finden. 


2 N. - Sie haben Recht; mancher. muß lange 
umber fuchen , bis er. feinen Hut. findet ; -und w?r 
Darauf audginge, einen befiern Hut u, ſ. w. gegen 

J _ 42 R den 
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den feinigen einzutanfchen, der hätte hier die fchöne 
fie Gelegenheit. | 


———— Für ſolche Kleinigkeiten hat der Wirth 
gar eine Augen, die find nur immer. auf feine 

echentafel gerichtet ; doch was iſt -Diefed gegen 
Dad, was ich vor einiger Zeit aus feinem Munde 
hörte. Ein täglicher Gaft, der in einer Geſellſchaft 
guter Freunde mehr als gewöhnlid) Bier und Wein 
getrunken hatte, beklagte fid) Abends bey ihm, daß 
man ihm weder Kaffee noch Thee geben wolle. Statt 
auf der Stelle die Ehre feines Kaffechaufes zu rete 
ten und für frifchen ‚Kaffee zu forgen, ſagte er 
ganz naiv, „des Abends werde nur der Kaffee aus— 
eſchenkt, der von Nachmittag Übrig bliebe, zum 

bee wäre Feine Milch vorräthig, und überhaupt 
Babe er es nicht gerne, daß des. Abends fo viel 
Geſchirr vertragen würde, Punſch aber fey er ber 
seit fogleich zu beſorgen.“ 


N. Punſch, das Glas einen halben Gulden, 
ich glaubs wohl, und noch dazu von Punſcheſſenz 
gemacht, ‚die nur mäßig genoflen Kopfweh vers 
urfacht, *) und öffentlich feil geboten wird, 
ungeachtet fie nicht von der geeigneten Gtelle 
approbirt ward, — — — — ber der Ausdrud 
das Gefhirr vertragen fagt fo viel, und in 
dieſem Ausdruck glaube ich den Grund zu finden, 
"Warum den Herren, die Abends eben etwas gefpeißt 
Haben, die. Serwietre, mit der manchmahl or 
3 ey Ä nd 


: 9) Daß ein kleines Glas Punfh von Punfhellenz ges 
macht Kopfweh verurfaht, das weiß ih und meh⸗ 
zere andere; aber neulihb machten ih und einige 
Kameraden felbft einen Punfh von gutem Rack; mie 

ngen mit einem ziemliden Rauſch zu Bette und 
anden munter wieder. auf; und der ganze Spaß ko⸗ 
- tete jeden mus vier und fünfzig Kreuzer, 


Der Sehen, 
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Mund und Hände fondern auch ber Tiſch abgewiſcht 
worden ift, gefchwind vor jedermannd Augen wege 
genommen , von neuem zufammen gefchlagen und 
einem andern Gafte hingelegt wird ; der Grund 
ift, damit nicht fo viel Servietten vertragen wers 
den , eben fa ift es mit den Halbmaßkruͤgen. 


Fremder, Dieß giebt Feinen guten Begriff von 
der Neinlichleit des Haufes. Überhaupt beurtheile 
ich gewöhnlich die Reinlichkeit eines Kaffeehaufes 
nah dem Fleinen Umftande, ob der Tabadsraucher 
feine Pfeife auf den Zimmerboden oder in ein bes 
fonderd dazu hingeftelltes Gefchirr ausraumen muß; 
ſtatt eines folchen Geſchirrs und eines daneben ftes 
henden, wenig koſtenden, immer brennenden Fichtes 
an einem abgefonderten Orte, fieht man dort den 
Büffet voll halb verbrannter Holzfpäne, Kohle und 
Aſche, die den Platten mit Kuchen, Falten Braten 
und Schinken und den Servirtellern gleichſam zur 
Garnitur dienen, | 


N. So etwad mögen fie in Frankfurt, Straßs 
burg, Berlin, im London u. f. mw. ſuchen, aber 
“bier — du lieber Gott! wo man nicht einmahl dem 
leichten Gedanfen faßt, den Speifezettel zu jeder⸗ 
mannd Einſicht an die Wand zu hingen, hier wiss 
fen die Leute nichtö von fo etwas, und die Gäfte 

Be ohne dem MWirthe die gehörige Weiſung 
zu geben. rer 


Fremder. Jetzt aber hören fie das feltfamfte; 
das ich je gefehen habe. Bisher fpeißte ich auch 
dort an der Table d' hôte; natürlicy ‚erhielt ich al& 
Antommling den unteriten,- oder vielmehr nad) dor⸗ 
tiger. Einrichtung den oberften Platz. Beim Servi⸗ 
ren ward dem Wirth , der oben an, oder vielmehr 
unten an faß, zuerft ſervirt, und num fo nady aufs 
fteigender Linie. Am erſten Tag fiel mir dieß nicht 
auf, denn ich glaubte, daß dort wie in — gut 
u ü nges 


* 


— 


' 662 | 
eingerichteten: Tables d’höte bald oben, bald unten, 
bald in der Mitte, bald wieder wo anders der Anz 
fang mit dem Seroiren gemacht würde, Damit die 
untern und leßten Gaͤſte nicht immer nur das übrig 
gelaffene und vielleicht gar wenig befommen. Aber 
nein, die Einrichtung ift ein für allemahl diefelbe,; 
und wer der Ießte ift, der nehme, was übrig bleibe 
und laffe ſich genügen. Ka 


N. Alſo dem Mirthe wird zuerſt ſervirt! 
Ey, da haben fie ja hier eine Merkwürdigkeit entz 
deckt, die fie weit und breit nirgends finden wers 
den. — Ya, ich fage ed ihnen, unſere Stadt ift 
ein merkwurdiger Ort! Ä 


Fremder. Ben Tiſche unterhielt man ſich durch 
Geſpräche über mancherley Gegenſtände, befonder® 
auch über Dr. Gall, der an einem gungen, gebils 
deten und talentvollen Künftter einen warmen Ders 
theidiger hatte. Diefer junge Mann ward wegen 
feined warmen Eiferd von manchen perfifflirt, aber 
er wußte immer ‚recht gut zu replieiren, nur Einer 
von den Gäſten war gar zu grob. Dieſer martert 
und kreuzigt die Ohren der Gaͤſte immer mit feinen 
- Bemerkungen und mit feinem Witz, die unſchmack⸗ 
hafter find als ungeſäuert Brot, nach Tiſche 
aber, nachdem ich und mehrere andere ſchon fort 
waren, packte er ihn bey dem Hinausgehen aus dem 
Zimmer und wollte ihn, weil er von kleiner Statur 
Ht,: in ein Faß ſtecken; er aber wehrte fih fo ta⸗ 
Hfer , daß er feinen Angreifer nieder ftieß. :Diefer _ 
erboßte darüber fo, daß er ihn bey den Haas 
ten padte und zu Boden ſchleifte. 


N. SE fo etwas moͤglich, an einem Orte, 
der der Sammelplatz von gebildeten Leuten it ? 
Was that der junge Künftler ? — 


Frem⸗ 
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Fremder. Dieter bat in -Deutfchland und Ita⸗ 
lien vecht gut gelernt, aus rohen ‚Märmorblöden 
ſchoͤne Figuren zu bilden , aber. einen groben „ its 
verfchämten Menfchen nad) Gebühr zu handhaben, 
dazu hat er Feine Luft, wiewohl ihm die Kraft und 
Stärke dazu nicht fehlen. | 


Me Aper der Wirth, daß der ſo etwas dul⸗ 
dei ? Mär ich Wirth, der grobe Menſch hätte, mir- 
nicht mehr ind, Haus fommen. dürfen , noch wenis 
ger an der Tafel ſitzen; oder wenn er allenfalld 
wollte am Katzentiſche vorlieb nehmen, fo möchte 
es feyu; aber reden dürfte et mie kein Wort mehr. 


x ”"" Kremder. So bald ih die Geſchichte erfuhr, 
bin ich von diefem Hauſe weg eblieben , und ſo 
piel ich weiß, hat der junge Kinftler auch Abſchied 
bon dieſem Hauſe genommen; aber der andere be⸗ 
hauptet ſeinen Platz nach wie vor. — 


N. Vermuthlich iſt der Kuͤnſtler ein Auslaͤn⸗ 
der, und der andere von hier gebürtig ? 


| vemder. Gerade umgekehrt ! An dem Künft: 
ler hatte der Wirth einen beftändigen Gaft gehabt, 
und dieſer gehort zu Denen, die ihres Manderns 


wegen befannt find, | 


N. 3a, dergleichen Fälle firden oft Statt ; 
aber ich verſichere fie, jetzt find fie mit den affee- 
häufern bald am Ende, denn überall werden fie 
etwas audzufegen haben. Auf einem Kaffeehaufe ge⸗ 
fällt ihnen die kärmende Gefellfhaft nicht, auf dem 
andern find die Leute grob ‚ auf dem dritten bangt 
der Raffeefieder das Marl, wenn ein Gaft die neu 
angefommene Zeitung eher als er lieſt; auf dem 
wierten höre ſie die Wirthin ihren Gäften die edel- 
hafteſten Schimpfnahmen geben, auf dem fünften 
finden fie wieder etwas anderes unangenehmes; 

| urz, 
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kurz, der gereifte und gebildete" Aaffeeficher , der 


Kaffeeſieder wie er ſeyn ſoll, ift längſt geftorben, 
— Aber gedulden fie ſich nur, bald wird die Wit⸗ 
terung gut, dann führe ich fie in recht angenehme 
Green. 


Fremder. Dieß Anerbieten nehme ich mit Danf 
an, nur bitte ich fie, führen fie mic) nicht in fols 
de Gärten, die rundum mit Bretter fo vernagelt 
find, daß man glaubt, in einem Kirchhofe zu figen, 





Ueber das Hufen und Faͤuſpern unter der 
ee Wie 


‚Die. Prediger des vierzehnten Jahrhunderts 
affectirten zu huͤſten, weil ‚fie ‚Ihrer, Declamation 
dadurdy eine gewiſſe Grazie zu geben glaubten, 
Dlivier Maillard, ein Mön ‚ der zu feis 
ner Zeit fehr nach der Mode und. nicht menig 
beliebt war „ bemerkte, fo ar in einer franzöfifchen 
Predigt, die um dad Fahr“ 1200 Hin Drud ers 
in. bie Stellen‘, wo er ge uffer hatte, am 

and mit Hem“ Hem!“ Das ganze Auditorium 
beantwortete diefe Brufteloquenz auf eine noch weit 
bersüiere, eife, m: wahrſcheinlich entſtand dar— 
aus die Gewohftheit‘, Ing maan wenigftens bey 
Ken | 2} eilung der. Predige ſich fhneust ober 
1 1 er —— 


14 ** 1$ 
' . 
L 


—— | | 2 
. rn 4 Ting ig, 4 2 
Die Einwohner ‚von; Rußland... boſenders die 
Menfchen der mittlern und niedern Claſſen befigen 


ein Maß von Kraft, von Geſundheit, Abhaͤrtung 
RR und 


— 
’ ‘ 
1 
d 
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und Dauerhaftigkeit, wovon man. täglich mit Er⸗ 
ſtaunen die. Außerungen fieht., . 


Die Epoche der fchwerften Arbeit des Lande 
manns, die Heus und Gerreideernte , fallt gerade 
in eine Faftenzeit, wo er nichtd ald Brot, Heides: 
grüße, Gurken, Rüben, Zwiebeln und Schwaänme 
zu feiner Nahrung bat; lauter Speifen , die eben 
nicht fehr geeignet find, den Abgang der Kräfte zu 
erſetzen. Und doch wird diefe Arbeit mir eben der 
- Schnelligkeit und mit eben fo wenig Nachtheil für 
bie Gefundheit. des Landmanns gethan, wie z. B. 
im Medlenburgifchen, wo der, Bauer zur, Erntezeit 
wohl doppelt fo viel. als gewöhnlich, und. geradg 
die nahrhaftefte Koft zu, fich nimmt. Eben fo wers 
den die meilten und weiteften Reifen in Rußland 
im Winter gemacht, Nicht felten fallt in den mittz 
lern und. nördlichen Gegenden des Reichs eine. Käls 
ge von 2a bis 25. Graden ein, und die Fuhrleute 
achen deffen ungeachtet einen Weg von 7a bis 100 
Berffen — 10 ,biß 14 deutfchen, Meilen — des 
Tages! Sie ‚enfrieren unterwegs oft Geficht, Oh⸗ 
ren, Hände und Füße: allein fie wiſſen fich auf 
der Stelle: zu helfen, indem fie ‚Die abgeftorbenen 
Theile fo lange mit Schnee reiben, bis fie wieder 
lebt ſind. — Von der außerordentlichen Körpers 

vaft ber. gemeinen Ruſſen mag ‚ein. Beifpiel ‚ge 
ſeyn, das der. beriihmten That des Herkules ber 
Augias wohl an die Seite gefeßt zu werden verdiene 
ge. Ein Salzpachter in Kolomma mußte zu ‘einer 
beftimmten Zeit, 600 Pud Salz im Magazin habeı, 
welches in kurzem unterfucht werden follte; : Die 
damit beladenen Fahrzeuge waren: auf dem. Kiuffe, 
dem, Magazin gegen. über, nur eben am Abend vor 
der; bevorfiehenden Befichtigung ‚angelangt. Jetzt 
war die Frage, wie man, ohne Aufſehen zu erres 
gen, dieſe große Laft in der einen Nacht in das 
Magazin bringen follte. Zwanzig Laftträgern wür⸗ 
de das wohl keine zu ſchwere Aufgabe geweſen * 
aber 
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aber eben dadurch ware das Geheimniß des Pach- 
terö , daß — durch oder ohne feine Schuld — baB 
Magazin bis auf den Boden ausgeleert ftand, vers 
tarhen geweſen. In diefer Derlegenheit erbot fich 
ein Tagelöhner defielben, ein Bauer aus dem Arch: 
angelfchen, von mittlerer Statur, aber unterfegt 
umd nervig, allein das Abenteuer zu befteben, 
Der Tag war noch nicht angebrochen,, jo. ftanden 
die 600 Pud Salz — ein Pud halt 46 Pfund — 
im Magazin: er batte fie auf feinen Schultern. 
dahin getragen! Wahr ift ed, daß man, um dem 
nachtheiligen Felgen einer fo übermäßigen Anſtren⸗ 
Bus porzubeugen , diefem Gimfon eine Ader zu 

lagen für noͤthig fand. Aber weld ein Maß von 
Kraft gehörte dazu, dieſer Anftrengung nicht zu 
tinterliegen ! Beifpiele von Greifen, die im fiebzige 
ſten Jahre noch heirathen und mehrere lebendige 
Zeugen ihrer noch nicht gefhwundenen Mannstraft 
aufitellen, find bier zu Lande gar nicht felten, Die 
Zeitungen haben zumeilen dergleichen gemeldet; 
aber weit mehrere werden, als eben nicht fehr wun⸗ 
derbare Vorfälle, dem Auslande nicht mitgerheile 


- Die große 2ebendfraft und Lebensdauer ber 
Menfchen endlich," wovon man vielleicht‘ in keinem 
Lande Europend ſo häufige Beifpiele ald in Ruß— 
land ſieht, find ummiderfprechliche Beweiſe von 
der fortdauernden Unverborbenheit' der Nation. Mit 
Recht wird man die Güte des Elimad dabey im 
Anfchlag bringen ; aber das geſundeſte Clima allein 
kann Schwäclinge und durch Luxus entmerote 
Weichlinge nicht bis zu einem Alter von 90, 1c6 
bis 130 Fahren bringen. Nur Bor einigen Mona— 
ten noch fah ich im eimem Dorfe der tulifchen Statt: 
halterfchaft einen Greis von 125 Jahren, der 

Gebrauch feiner Sinne und feines Gedächtniſſes 
noch ziemlich hatte und bey Tag und Nacht den 
berrfchaftlichen Garten bewachte. DES Breifes, der 
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unter Meter bem Großen, zur Zeit der Stiftung der 
ruſſiſchen Seemacht, fchon ald Matrofe gedient batz 
te, und dem bey der Secularfeier von Petersburg 
fo große Ehre wiederfuhr, haben aud) die deurfchen 

eitungen erwähnt. Achtzig, neunzig Jahre find 
in Rußland noch ein gewohnliches Alter, fo wie 
Urenfel zu fehen ein Glück ift, das vielen zu Theil 
wird. 


Die Urfachen des Vorzug, welchen die ruſſi— 
fhen Nationen im Ganzen noch immer vor dem 
meiſten andern Nationen Curopend in Anfehung 
der Kraft und Große des Körpers behaupten, find 
Fürzlich folgende. — Die Ruffen waren von jeher, 
fo wie unfere Vorfahren auch, eine ſtarke, rüftige, 
dauerhafte Nation. Nur erft feit 70 bis go Jah⸗ 
ren lernten fie die vielen Merfeinerungen der Lebens⸗ 
art kennen, die Paris und London erzeugt und vers 
breitet haben, und wodurch Schwachheit, Rranfs 
lichkeit und Verfchlimmerung der Menfchenrace über 
die meilten Länder Europend gelommen find. Aber 
dad Gros der Nation verabfcheute lange diefe ver- 
derblihen Neuerungen — aus Anhänglichfeit an 
die Sitten der Vorfahren und aus Geringfchägung, 
der Ausländer‘, die fich ihnen freilich felren ach— 
tungswürdig zeigten — und der Kaufmann , der 
- Handwerker und der Landmann blieben Ruffen, 
wie ihre Wäter, wihrend die höhere Elaffe der Nas 
tion ſchnell, allzuſchnell, een, trinken, fich Heiden,’ 

"vergnügen und fihwächlich und trank ſeyn lern⸗ 
te, wie man ed in Paris und London und in allen 
andern größeen und kleinern Städten des Auslans 
des lange ſchon konnte. Nur ſeit ungefähr zwanzig’ 
"Fahren hat der wohlhabende , ſelbſt der mittelmd: 
Bige Kaufmann‘ angefangen, Geſchmack an der 
weichlichern Lebensart der Musländer zu finden,- 
ohne fie: jedoch noch durchaus ‚anzunehmen. Aber: 
der Gebrauch des Theed hat fich fat eben jo ſtark 


und 
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und ſchnell als bey und der Gebraud) des Kaffees 
verbreitet. Selbft die Landleute im einigen Gegens 
den, welche der Handel bereichert hat, find von 
diefem ausländifhen, gewiß nicht ſtärkenden Ges 
traͤnke fchon große Liebhaber. Doch werden ‚Die 
übeln — dieſer Verwöhnung an der gegenwär⸗ 
tigen Generation nody nicht zu fehr bemerkbar. 


An gefunder und Traftreicher . Nahrung fehlte 
ed bisher den Ruffen in Feiner Gegend ihres großen 
Landes, wird ihnen auch in den nächften paar 
Jahrhunderten noch nicht fehlen, wenn ſich die Bez 
völferung auch felbft verdoppeln follte. Denn noch 
find ungeheuer große, und gerade die fruchtbarften 
Landftriche beinahe menfchenleer. Die mittlern und 
ſüdlichen Provinzen bringen einen Überfluß von Ges 
treide aller Art hervor, welcher felbit für das Be⸗ 
dürfnig des Auslandes hinreicht. . Die Viehzucht 
in den weit ausgedehnten Gefilden der Ukraine, 
Podoliens, des Don» und Wolgagebiets, im Arch⸗ 
angelſchen und im, füdlichen Sibirien iſt fo beträdht= 
lich, daß gutes Fleiſch auch jeßt noch, beim allge 
meinen Steigen der Preife aller Bedürfniffe, felbft 
dem Armern nicht zu thener if. An zahmen Ges 
flügel, an Wildprer, an. Fischen ift nirgends Mans 
gel. : Gemüfe und: Hülfenfrüchte aller Art werden 
faſt alfenthalben im Überfluß erbaut und find ges 
woͤhnlich fehr wohlfeil. Aber eö fehlt den Menfchen 
hierzu Lande audy nicht leicht au Appetit, und 
fie. ‚unterlafien ‚nicht , die ihnen fo reichlich Darges. 
botenen Güter der Natur auch reichlich: zu genie— 
fen. Doch ift. die - Zubereitung, derfelben ‚bey der 
niedrigen -Claffe, wie man denken Faun, immer 
einfach -und ungekuͤnſtelt; bey ‚dem, wohlhabendern 
Bürger wird neben der Einfachheit noch vornähm⸗ 
lich auf Nahrhaftigkeit Rückſicht genommen. 


Dabey 
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Dabey Tann man fagen, daß der größte Theil 
der Nation faſt unaufhoͤrlich im Thätigkeit und 
Bewegung lebt. Vom Landmanne verfteht fich dieß 
son ſelbſt, fo lange feine Seldarbeiten dauern; 
aber auch der lange Winter verfegt ihn nicht im 
träge Ruhe. Dann erft macht er die weiteſten Reis 
fen, entweder um entfernte Städte mit Lebensbe— 
dürfniffen zu verforgen, oder um Warren aus oder 
nach den entfernteften Gegenden zu führen. Der 
Kaufmann bezieht mehrere entlegene Sahrmärkte, 
oder durchreift in andern KHandelögefchäften die 
Hälfte des Reichs. Die Kinder des Landınannes 
wußten bisher eben fo wenig, als die Kinder des 
Bürgers, etwas von tagelangem Stillſitzen in einer 
Heinen, dumpfigen Schulftube mit einem langwei⸗ 
ligen AB Cs Buche oder einem dürftigen Leſebuche 
in der Hand, wodurd) Leib und Seele zugleich ge= 
tödter werden. Wenn nah Alexanders Befebl 
Schulen für die Landjugend in Rußland errichtet 
werden, fo vermeidet man dabey unfehlbar alle die 
* und Nachtheile unſerer deutſchen Volksſchu⸗ 
en. — Überhaupt liebt die Nation körperliche 
Thätigfeit, Leibesübungen und Spiele, die mit 
Bewegung im freier Luft geſchehen, mehr als una 
fere Landsleute. Auch dad Baden im fließenden 
Waſſer, das unferm Landmann und Städter leider! 
nur noch wenig behagt, iſt in ua, in der wars 
men Jahreszeit für beide Gefchlechter, auf dem 
Lande vornähmlich , faft täglihe Ergötzung, ja 
tägliches Bedürfniß. In Etädten, wo ein Fluß 
oder See in der Nähe ift, wird er, wenigſtens 
von Mannsperfonen , oft genug benußt. Auch im 
Herbit und Winter darf Feine Woche vergehen, wo 
die gemeinen Leute beiderley Geſchlechts nicht wes 
nigftens ein Mahl die dffenslichen Badſtuben bez 


ſuchten. 
Ein 
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Ein großes Übel, das die Ernährung und das 
Bedeihen des Körperd gewiß mehr hindert, als 
man bey uns noch glauben will, das die Säfte 
verderbt und verzehrt, und die wejentlichen Werk: 
zeuge der Verdauung, Die Zähne vor der Zeit zerſtört 
oder unbrauchbar macht, das Zabadraudben 
fennt der Landmann, der Handwerker und .der 
Kaufmann, der die väterlichen Gitten bewahrt 
hat, bis diefen Tag noch nidıt. Daher der gute 
Apyerir und die lebhafte Verdauung vdiefer Mens 
ſchen; daher die gefunde Veichafjenheit ihrer Säf— 
te; daher auch Die jchonen, weißen Zähne der 
Bauern, die fie oft alle zwey und dreißig wohl be= 
halten mit ins Grab nehmen, wenn fie feine durch 
einen Fall oder Stoß, oder durch einen unglückli⸗ 
hen Schlag beim Baren eingebüßt haben — 


Zu allen diefen Urſachen, welche die phufifche 
Yusartung Der ruffifhen Narion bisher verbinderg 
haben , füge ich endlich noch eine ſehr wicdhrige : 
das gute, geſunde Clima, deſſen fidy tie: meiſten 
Provinzen des Neiches erfreuen. Die Hite tes 
Sommers, welche im den mittlern. und fldlichen 
Gegenden heftig genug ift, wird gewöhnlich des 
Abends durch frifche Nord = oder Nerdoftwinde abe 
gefühlt. Der Rufe, der fein Elima keunt, fest 
fich diefer Kühlung nicht unvorſichtig mie keicht ber 
fleiderem Korper aus. Er erquickt ſeinen durch die 
Kite ded Tages erfchlafften Korper in der Fühlen 
Abendluft, ohne ſich Fieber und Ruhr zuzuzichen. 
Selbſt im Junius und Julius greift er oft bey 
E onnenuntergang nach feinem warmen Tuchrode, 
oder gar nach dem Pelze, und wird auch mitten 
im Eommer feine Reife von einigen hundert Merften 
unternehmen , ohne fich Mit feinem Pelze zu verjes 
ben. Der Herbſt iſt in den mittlern Gegenden 
Sfter troden als regnig, auch dauert er bier 
gewöhnlicy nicht lange. Dft mitt am Ende Octo⸗ 

ber® 
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bes fchon der Winter an feine Stelle, und halt, 
ohne fo viele traurige Veranderungen, wie bey uns 
in Deutſchland, bi8 in die Mitte des Maärzes an. 
—— iſt eine Kälte von 20 bis 25 Grad, wie 
ie hier nicht ſelten einfällt, ſehr beſchwerlich; aber 
ſie iſt gewöhnlich nicht von langer Dauer. Die 
meiſte Zeit hat man unter dem 50. bis 56. Grad 
der Breite im europäiſchen Rußland nur 8, 10 bis 
ı2 Grad Kalte, und dann ift es bey gehöriger 
Bededung des Körpers eine Molluft, die reine, 
ftärfende MWinterluft einzuathmen. Man fühle ſich 
dann fo munter , fo zur Thätigkeit geftähle ! Epis 
demifche Krankheiten find in diefem Elima, wo die 
Luft ſechs Monate lang eine im Ganzen nicht fehr 
veräuderte Temperatur behält, im Winter fehr felten. 


Hingeworfene Gedanfen. 


Das Pferd weldyes den Hafer verdient, erhält 
ihn nicht: dieß gilt nur von Pferden , denn wie 
leicht fällt einem bier nicht dad abgemagerte und 
abgetriebene Pferd des armen. Frohnbauern und 
der ftolze, wohl gemäftere Kutfcheugaul des gnadie 
gen und hochwürdigen Herrn Probftes ꝛc. ꝛc. 48 
Wer hier aber Vergleichungen zwiſchen dem n 
in der Kutfche, dem dag Pachtlorn zugefchleppt 
wird, und der fi eben zur Berdauungsftunde 
recht behaglich ein wenig berumfchaufeln läßt, und 
zwifchen dem armen Bauern neben dem Wagen mit . 

inen abgetriebenen Pferden Anftellen wollte, der 
berfchritte Die. Gränzen der Billigkeit und des — 


Sprichwortes. ⸗ 


Ehemahls hatte man einen Geſchmad ; nun hat 
| ER man Geſchmaͤcke. 


Aber ſagt mir, wo ſitzt dieſer Geſchmäcke Ge: 
ſchmack. 
Mehl⸗ 





Mehl: und Brotpreiſe vom 25. bis zum 31. Map; 
1907 nad dein Mittelpreis berechnet, : 
— und — | 
Viertel. en 
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oo. — — * 











| 2.2 fl. kr. pf. bt. It * be, 

Mund: J 22 22 8 
Semmel⸗ 81 ı | 361 2 | —16— — 
Weltzen⸗ S.111203 2— 51 ——— 
Einbrenu⸗ Tı 42) — 4.1 —: 
gde imiſch⸗ ıl 5lı!’-I al ıl — 
Moden: oder Baa⸗ —1 59, 1 | _ 3] ıT= 
VNach⸗ —J 231 *—1 —.124 — 
Gries, feiner.... 131291 —]| -Tiz]l 1— 
Gries, ordinaͤre.. 12 571 — —4 — 
Gerſte, feine .eo0o00._ 4 451 —I — 181 — — 
Gerſte, mittlere -. 131 30] — — 15] 2 1 — 
Gerſte, ordindee ... 1214 51, —l —T ı0] 3 1 — 
Hübnerm ehl ⸗⸗1I— 57 | und und 313 — 
Erbſen, ſchoͤne .e.o.+. 12 101 — — 8, 2-I — 
Erbfen, mitte... 12 1 -I -T -I 71 21 — 
Breun eo... 4 10 — J —1 15 2 — 
Linſen . —4004 2 1607 I — 81 2 — 
Hanftorner . 53 1 12581 bl 5421 — 

Schmalz das Pf. 36 ru Eameer das pf. 32 [2 


Die Bäcker haben zu bacen — 


Die Kreuzerſemmel. 4 Koth 3 Quinti. A ie 
Spitzweckel. 4 Loth 3 Quintl. a 15 
Krenzerlaibel, 7 Loth ı Quintl, eh 


Sroſchenwecken von- Weinen. :ı3 Loth ı Quint. 
Don Röckelteig. 21 Loth 3 Quintl. P, 
Geriemiſch Bror. Ein acht Kteuzerlaib. 2 Pfund 19 eoth 
Ein 16 Kreuzerlaib. 5 Pfund 6 xo 

Vachmehl. Miertef 23 Ei. Drcphger 1 Aw) Al 
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Nro, 43, Sonntag den zıten. May 1807. 








Volitiſche Miscellen. — Tagsgeſchichte. — Schreiben 

"eines varderlichen Unterofficiers an feine Kameraden. 
— Induſtie der Branntweinbrenner in Schottland, 
zur Beherzigung für unfere Branntweindrenner. — 
Aufforderung an die Landwirthe, den Hartriegel in 
ihren Heden zw pflanzen. — Perſiſche Manier Hes 
fen zu erhalten, — Beitrag zur Geſchichte des To⸗ 
batrauchens. — Mittel, dem Nußbaumholze das 
Anfeben des Atajauholzes zu geben. — Wichtigkeit 
der Schulanſtalten. — Von den Sipavs. (Seapoys.) 
— GSpibenräthfel. — Nachricht. — Repertoruum. — 
Getreidepreiſe. — Victualien. 


Politiſche Miscellen. 


Di. baierifchen Truppen haben ſich ben den neuer 
ſten Vorfällen in Schlefien und Polen von neuen 
mit Rahm bededt. Bey Pultuſtk führte fie umfer 
Kronprinz ſelbſt am Der Enthufiasmus der Trup⸗ 
pen war im höchften Grade fichtbar. | 


— Der König von Schweden ift von Malmve 
in Stralfund angetommen. Der englifihe Oberſt 
Cliuton iſt ihm auf dem Fuße nachgereiſt. 


— Die Einnahme von Alexandrien durch die 
Englaͤnder hat ſich beſtätigt. 


— Die Parlementswahlen in England find 
noch ftürmifcher ald das vorige Mahl, und find 
feine Heine Beilage zum Beweis der Unzweckmä⸗ 
pigkeit diefer fo genannten freien Verfaſſung. 











43 Tags⸗ 
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Tagsgeſchichte. 


Dienſtag den 26. May Nachmittags gegen 
fünf Uhr überzog ſich nach einer ſeit einigen Ta— 
gen ſehr ſtarken Hitze plöglich der Himmel. über uns 
ſerer Stadt, und nah ſechs Uhr brach ein ‚heftiges 
Gewitter mit Regen aus. Das Gewitter nahm 
feine Richtung über die Iſar, und ein Blitzſtrahl 
ſchlug in dem anderthalb Stunden von hier entle— 
genen Dorfe Vöring in ein Bauernhaus, und ſetzte 
es mit einem Mahle ſo in Flammen, daß leider 
nichts als die Kinder aus dem Hauſe gerettet wer— 
den konnte. Zum Glück befand ſich das Vieh die— 
ſer unglücklichen Familie damahls auf der Weide. 





Bey dem ſchöoͤnſten Wetter, das ſich einige 
Abende vorher durch fruchtbare Gewitterregen etwas 
abgekuͤhlt hatte, ward vergangenen Donnerſtag Vor— 
mittags die Fronleichnams-Proceſſion von der Sanct 
Peters-Kirche aus durch die Dienersgaſſe hinauf 
und die Schwabinger- und Weinſtraße herunter ges 
alten. über dem Hochwürdigen, dem Seine Ma: 
jeftdt der König folgte, ward ein von der Sanct 
Peters = Gemeine neu angefchaffter roth fammetneri 
Baldachin mit goldenen sranzen getragen, an dem 
fid) auf den vier Eden die ſchön gearbeiteten Knö— 

pfe von durchbrochener Gold: und GSilberarbeit. vor⸗ 
zügtich ausnahmen. 


Fremden, die ſchon an vielen Orten ſolche Pro— 
eeſſionen mit anſahen, gefielen beſonders mehrere 
ſchön und reich geſtickte Fahnen verſchiedener Ge— 
werbe und Innungen, ſo wie verſchiedene große 
Kirchenfahnen. Der ſchöne Geſang mehrerer Stu— 
dentenchore paßte vortrefflich zu dem Ganzen und 
— das Feſt feierlicher. 


Bey 
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Bey dem, neben dem Birgermilitar zu. Pferd, 
paradirenden Bürgermilitar zu Fuß trugen fchon 
mehrere, Officiers und Gemeine, die nach der neuen 
Drganifation vorgefchriebene Uniform , die vor der 
alten Uniform die großen Vorzüge bat, daß fie weit 
weniger Foftbar iſt, und dem Mann ein viel freies 
red und nach umferen jetzigen Begriffen militarifch 
fhöneres Anfehen giebt. 





Schreiben eines bürgerlichen Unterofficierd 
an feine Kameraden. u 


Es wäre eine Beleidigung des gemeinfamen’ 
Ehrgefuͤhls, wenn id) davon fprechen wollte, wie 
fehr und unfere Regierung durch DOraanifation des 
Bürger » Militärs ehrt; jeder fühlt dieß ſchon für 
fi) — aber darum bitte idy Sie, laſſen Sie diefe 
Ehre Wurzel fchlagen und Frucht bringen — nicht. 
verdunften wie eine abgebrochene wohlriechende Blu: 
me, die man ein paar Tage im- Glas hälr, oder am’ 
die Bruft ftedt und dann wegwirft. — Die Res 
gierung freuete den Eamen aus; daß er gedeihe, 
nicht durch das Unkraut unferer Unthätigfeit und 
* —— unſers Gefuͤhls erſtickt werde, iſt unſere 
Sache. | a 


Die Zeit, unfer befter König, das Beifpiel 
großer Nationen befiehlt, der Bürger fen auch Sol—⸗ 
dat; aber um das zu ſeyn, — nicht bloß Tächer- 
lich zu fcheinen —, gehört vor allem Liebe und Ach: 
tung für die. Sade felbft, Kenntniß der Waffen, 
die man -wahlt und. führt, und ihres Gebrauches. 


* 


— Dieſes alles giebt nur die Übung. — Eine Artils 
3* | ie 
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ü - 
Ierie ohne Mathematik und anderes nothiges Stu⸗ 
dium und Übung, — eine Gavallerie , ‚die weder 
Eabel noch Pferd zu führen weiß, — eine Infan⸗ 
terie, die feinen Sinn für militärische Bewegung, 
Feine Kenntniß ihrer Waffe hat, ift hoͤchſtens Kna⸗ 
benſpiel, das jeden Kenner zum Lächeln und Ach⸗ 
ſelzucken zwingt. — | 


Die bekannte kriegeriſche Epoche einiger ver⸗ 
gangenen Jahre, welche unfere Brüder und Söhne 
zum ehrenvollen Kampfe ind Feld riefen , forderten 
und zum Garnifond = Dienft : unfer guter Mille, 
unfer thätiges Ausharren erwarb uns den hoͤchſten 
Beifall der Megterung , Den Dank unſerer Mitbuͤr⸗ 
ger. Dieſe wiederhohlten Zeitpunete gaben und ef: 
was Murdiges‘, militärifcyed Außeres, das indeß 
‚bloß Anlage zum fchonen Zweck bewieß. Daß es 
Weſenheit werde — iſt der hohe Zweck der Bürs 


beim und unterm gemeinen Vuͤrger, als die Herrn 
Officiere, die ihr Geſchäft oder ihr Stand {don 
weiter entfernt; uns wird es alfo leichter. feyn, den 
Ginwürfen, die man dieſem ſchoͤuen Zweck macht, 
zu begegnen: 3. B. es dürfe om Bürger 
zugleih nicht gefordert werden, daß er 
Soldat ſey. Waͤrum nicht ? Iſt er nicht zugleich. 
Bürger des Staats, fo wie er Bürger ber Stadt 
ift Schließt feine Hausmauer allein ſeine Pflicht 
gegen ſein Vaterland ein? Gott verhuͤte die Zeit, 
wo e8 an unſern tapfern Soldaten nicht mehr ge⸗ 
nügt ‚ dad bedrohete Vaterland ZU vertheidigen, zu 
ſchuͤtzen oder zu retten. ber wenn fie kämen Mer 
be uber den, Der im Schlafrock heulen möchte — 
wie ein erfchrodenes Weib, indeß eine feindliche 
Horde ſeinen letzten Heller raubt und Weib und 
Zochter mißhandelt! Pfui über Den Elenden, des 
Manns⸗ und Buͤrgernahmens unwerthen, der aute 

5 . | — worten 
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worten Fonnte — „Mas kümmerts mich? 9° Ich — bin 
Ei von A—, wenn der Bürger. von B— um 
ilfe ruft.“ — Wer fo denfen Fan, und ed laut zu 
| re wagt, der ift unwerth, in der Reihe vom 
Männern zu ſtehen, er bleibe zu Haufe. Ich bin 
überzeug: , die Luͤcke wird nicht groß, ed giebt ih⸗ 
rer nicht viele. — 


Wer zu bequem iſt, die wenigen aber nöthigen 
Befchwerden der militarifchen Bildung zu ertragen 

— der bleibe weg, und bezahle für die Pflicht, die 
er felbft üben fol. Wir aber wollen uns verbinden, 
shättg, ohne Neid umd ea nn Pflicht 
zu thun, zu der uns König und Vateriand ruft; 
und brüderlich willkommen ſey uns jeder Mitbürs 
ger „ der fo wie wir denkt. F. | 





Induſtrie der Branntweinbrenner in Schott⸗ 
land, zur Beherzigung für unſere Brannt⸗ 
weinbrenner. 


Der Graf von Lauderdale ſagt in feiner Un⸗ 
terfuchung uber das MWefen und den Urfprung des 
dffentfichen Reichthums, „daß der Fortfchritt, dem 
man feit einigen Jahren in Schottland in der Brannt⸗ 
weinbrennerey gemacht hat, einen ftarken Beweis 
von der unendlichen Geiftesthätigkeit abgiebt, ' die 
der menſchliche Scharffinn in der Abkürzung der 
Arbeit durch mechanifche Erfindungen beſitzt.“ 


„Im m Jahre 1785 ward ein Vorfchlag gemacht, 
daß man den Zoll von den ſchottiſchen Branntwein⸗ 
brennereien nach Erlaubnißſcheinen beben wollte, 
wofür jede Blafe nach ihres Große, jeden Ballon 
zu einem feit gefeßten Preife berechnet, anftast aller 
anders Abgaben bezahlen ſollte.“ 

„Die 
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"+ „Die Branntweinbrenner in London, Männer 
die in ihrem Handwerke große Erfahrung befaßen, 
ließen fich die Abgabe von den Erlaubnißfcheinen 
nach) dem Gallon gefallen, weil man fie für nicht 
höher hielt ,„ als die vorher entrichteten Zölle. Sie 
verjicherten aud) „ aus Erfahrung zu willen, daß 
die Zeit, in welcher man mit Nutzen deftilliven 
fonne, auf eine fehr wohl befannte Ausdehnung 
eingefihranft fen, und daß, wer diefe Granzen über: 
ſchritte, unfehlbar an feinen Stoffen und an der 
Beichaffenheit der Güter verlieren würde, was er 
im Hinftcht der Zeit gewanne. Diefem ihrem Gut= 
achten zufolge ward ver Zoll im Jahr 1786 unter 
der Dorausfegung beftimmt , daß die Branntweins 
blafen ungefähr fieben Mahl in einer Woche geleert 
werden konnten.“ 


„Zwey Fahre darauf reichten bdiefelben Leute 
der Schatzkammer ein Memorial ein, worin fie ſag⸗ 
ten, daß die fohortifchen Branntweinbrenner ver— 
mittelſt ihrer fcharffinnigen Erfindungen im Stande 
wären, ihre Branntweinblafen jede Woche über viers 
zig Mahl zu leeren ; und feit der Zeit wiflen wir 
aus einem Berichte, weldyer den Lords-Commiſſa⸗ 
vien der Schagfammer im Fahre 1799 abgeitattet 
ward, daß man eine Blafe von drey nnd vierzig 
Gallons zu einer ſolchen Vollkommenheit brachte, 
daß fie in zwey und drey viertel Minus 
ten ein Mahl geleert werden. fonnte, 
welches beinahe zwey und zwanzig Mahl. in einer 
Stunde ift. Ed erhellt aus diefem PBerichte „ daß 
man in noch Fürzerer Zeit deftilliven Fan, und Daß 
die Güte des Geiftes durd) die Schnelligkeit der 
Dperation Feinesweges litt. 


Es iſt in-der That ein fonderbarer Umftand, 
menn man in ber Gegend um Edinburg an meh— 
vern Orten ungejenre Gebäude flieht, die aus gro— 
we > Ben 
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Sen Getreideboden Feftehen und geräumige Anlagen 
enthalten, in denen man eine unermeßliche Menge 
Korn malzt, maifcht und in Gährung feßt ; umd 
wenn man dann erfährt, daß alle dieſe Anftalten 
nur für einen einzigen Topf von mäßiger Größe 
gemacht find, defien man fich als einer Brannt⸗ 
weinblafe bedient. Die ganze Kunft, mit der er: 
ftaunlihen Echnelligfeit zu deftilliven, welche die 
ſchottiſchen Pranntweinbrenner erreicht haben , be= 
uhr bloß darauf, daß entweder Waſſer oder fonft 
eine Klüffigfeit mit einer Gefchwindigfeit „ welche 
der Geichtigfeit des Liquors angemeffen ift, erhigt 
oder auf den Eiedepunct gebracht und verdanipft 
werde. Die fohottifhen Pranntweinbrenner feinen 
diefen Punct, als eine wichtige practifhe Wahrheit, 
zuerft gründlich eingefeben zu haben. In dem Ma: 
fie als die Regierung den Zoll auf die Branntweins 
blafen vermehrte , machten fie ihre Branntweinbla= 
fen breiter und den Liquor in denſelben feichter. 
Mithin, da fie mit ungeheurer Edinelligfeit abzo— 
sen, bezahlten fie nicht mehr Abgaben von ihrem 
Franntwein, da die Negierung 108 Pfund anf je: 
den Gallon einer Blaſe legte, als fie ehedem entz 
richteten, wo der Gallon drey Pfund oder auch nur 
dreißig Schilling abgab. Die Blaſe gleicht jetzt ei= 
ner großen Schmorpfanne oder einem Tiegel, der 
drey bis vier Zoll tief iſt und deſſen Deckel fo auf⸗ 
gepaßt wird, daß der ausdampfende Geiſt ganz 
ungebindert aufiteigen Fann, Es wird umter Der 
Dlafe immer ein erftaunlich heftiges Feuer achalten. 
Damit das gegohrne Gut, in der Blaſe nicht an— 
brenne und fo dem Geifte einen übeln Gefchmad 
mittheile, fo wird es beftandig durch eine Vorrich— 
tung umgerührt, vermittelft deren auf dem ganzen 
Boden der Blaſe metallene Kerten umber geichleift 
werden. Man hat auch eine etwas ahnliche Mor: 
richtung zur ZTheilung des Schaums, wenn die , 
Flüffigkeit in der Blafe den Giedepiuner erreicht. 

—* Dieſe 
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Diefe beiden Vorrichtungen zum Umruͤhren voirfen 
zwar innerhalb der Branntweinblafe, werden aber 
‚durch Kurbeln in Bewegung geſetzt, die durch fehe 
dicht vermachte Öffnungen mir der freien Luft im 
Verbindung flehen. Die Bkafe darf feinen Augen 
blick trocden werden, font würde nicht nur der aba 
gezogene Geift einen brennzefinden Geſchmack befoms 
men, fondern der Fupferne Boden würde auch wes 
gen des gewaltigen Feuers unter demfelben ſchmel— 
zen und vernichtet werden. Daher erfordert es bie 
größte Aufmerkſamkeit. daß, ehe die Blafe völlig 
geleert wird, neue Zlüffigfeit hinein Taufen möge, 
Man bedient fidy Feiner Läuterungsblaſe, ſondern 
wenn man die geiftigen Theile durch den erften 
zug erhalten bat, fo gieft man fie noch eins 
mahl in die Blafe und fie gehen dann binlaͤnglich 
geläutert in einem vollen und ſchnellen Strome über, 
Dennod glaubt man, daß diefe Kunft immer noch 
nicht ihre höchite Vollkommenheit erftiegen habe, 
Herr Earl Wyatt in London erhielt 1802 ein Pas 
tent, die Deitillation dadurch zu bemerfftelligen, 
dag er den Dampf von Fochendem aller durch 
die abzuziehende Flüffigkeit trieb, 





Aufforderung an die Landwirthe, den Hart⸗ 
tiegel in ihren Hecken zu pflanzen, 


And den Beeren des Hartriegeld (cornus san- 
guinea ) oder den fo genannten Herliken. wird in 
Trieſt und Dalmatien ein gutes Bl gepreft. Da 
der Baum in ganz Europa wild wächſt, fo muß 
man bey der gegenwärtigen Theurung des Sles 
fragen, warum in unfern Gegenden die Herligen 
nicht auch zum Slpreſſen benugt werden. — 
Bey einem Verſuche, der in Wien angeftellt ward, 
fand man, daß das Einfammeln der Beeren Br 
; oſte/ 
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koſte, als beim Verkauf des Hled gewonnen wera 
den könnte. Da beantwortete fich denn obige Frage. 
von felbft. Allein das Einfammeln ift nur deöwes 
gen fo theuer, weil die wild wachfenden Bäume nur 
zerftreut angetroffen werden, der Einjammler der 
Beeren alfo- weit umher fuchen muß , ehe cr einige ’ 
Pfund ernter. Diefe Schwierigkeit aber läßt fi 
heben. Wenn die Landleute, die zu ihren Heden 
gewoͤhnlich unbrauchbare Holzarten nehmen, Dies 
felbe aus Hartriegel machen wollten , ſo würden 
fie mit leichter Mühe fich einen neuen Gewinn ers 
werben ,„ die Beeren müßten aber, wenn die Mes 
thode allgemein würde, doch zu mäßigen Preifen 
zu haben ſeyn, und die Sipreffer könnten ein wohls 
feileres, angenehmeres, dem Dlivenöl ähnliches Fas 
bricat erzeugen. — Die Sache ift werth von aufs 
merkſamen Landwirthen beherzigt zu werben. 
4 





Perſiſche Manier Hefen zu erhalten. 


An der Küfte von Perſien baden die Einwoh⸗ 
ner ihr gutes Meigenbrot mit den dort durchges 
hends gebräuchlihen Hefen, welche auf folgende 
Art bereitet werden: Man nimmt eine Pleine Thee⸗ 
ſchale oder Weinglas voll geftoßner Erbfenhülfen, 
gießt ein halbes Maß fiedend Waſſer darauf, und 
fett. beides in einem Gefäße die Nacht über auf. 
den Herd, oder fonft an’ eine warme Stelle. Amt 
Morgen darauf fteht ein Schaum darüber, der gan 
die Stelle der Hefen vertritt. In unferm Falter - 
Clima könnte dieß eben fo gut angewendet werden, 
nur müßte die Maffe länger und vielleicht zwey 
Mahl 24 Stunden fichen, che fie völlig gährte. 





- Rn: Bei⸗ 
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Peitrag zur Sefchichte des Tobakrauchens. 


Paul Hentzner Fam im Jahre 1598 auf 
feinen Reifen, als Hofmeifter eines Herrn von Reh— 
diger aus Echlefien, nad) London, wo er zum ers 
ſten Mahle in feinem Leben die Leute Tobakrauchen 
ſah, und in feiner lateiniſchen Reiſebeſchreibung *) 
ſpricht er davon mit folgenden Worten: 


„Die Engländer machen in den Schauſpielhäu—⸗ 
fern, Ihierhegen und fonft aller Orten von einem 
Kraute, das auf americanifch Tobak heißt, häufig 
Gebrauch auf folgende Art: Cie füllen das Kraut, 
welches fo ausgetrocknet iſt, daß es leicht zerrieben 
werden kann, in die untere Sffnung einer abſichtlich 
dazu verfertigten thonernen Pfeife, zunden e8 dann 
ftarf an, und faugen mit dem Munde an der oberen. 
Epiße den Raud) ein, der zu deu Naſenlöchern, 
gleichſam wie aus einem Rauchfange wieder heraus 
kommt, und das Phlegma nebſt den Slfgfeiten 
des — in großer Menge abführt.“ 


F. 


Mittel, dem Nußbaumholze das Ange 
des Acajauholzes zu geben, 





Das Holz, das man farben will, muß voll: 
fommen glatı feyn. Man reibt es zuerjt mir Schei— 
dewaffer, das ein wenig verdünnt worden, und laßt 
es trocknen. 


Hierauf lößt man drey Loth ausgeleſenes Dra⸗ 
chenblut und ein Loth kohlenſaures Mineral : Alkali 
(gereinigte Ente) in einem Maß Alfapol (Mein: 
geift) auf. Man filtrirt, wenn man will, diefe 
Auföfung. Man ſtreicht fie nun auf das Kol; 

mit 
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mit einem. weichen Pinfel, und wenn das Holz Dies 
felbe angezogen bat, läßt man es trod'nen. 


Man bereitet auf die nähmliche Art eine Auf— 
löfung von drey Loth Schella® in einem Map Als 
kahol; ſchmelzt darin zwey QDuentchen - gereinigte 
Soda , und ftreiht diefe Auflöfung ebenfalls über 
dad Holz hin, 


Wenn die Oberfläche des Holzes wohl abaes 
trocner ift, fo polirt man fi. Man bedient fich 
dazu eines Bimsſteins und eines Stüdes in Leingl 
gefottenen Buchenholzes. 


Auf diefe Art Fann man die meiften Holzer, 
woraus man Mobilien macht, vorzüglich aber das 
Nußbaumbolz fo verjchonern, daß ed ganz bei 
Glanz und die Farbe des Acajouholzes annimmt. 





Wichtigkeit der Schulanftalten. 
(Aus Doctor Martin Luthers Schriften.) 


Koblihe Schulen find der Brunnen alles fittlis 
en Weſens im menfchlichen Leben, und fo fie zer— 
fallen, muß große Blindheit folgen, in der Neligion 
und andern müßlichen Künften und Wiſſenſchaften 
entiteht ein rohes thierifches Leben bey den Leuten; 
darum haben alle weife Regenten bedacht , daß die 
Schulen zu erhalten und daß fie ein großes Licht 
ſeyn des bürgerlichen Lebens. Denn wiewobl fie 
in dem, daß die Knaben lernen Sprachen und Küns 
fte ald ein. heidnifches. außerlihes Ding anzufeben 
find ; doch find fie hoch vonnöthen. Denn wenn 
man nicht Schuler zieht, fo werden wir nicht las 
ge Pfarrherrn und Prediger haben, wie wir wohl 
erfahren, denn die Schule muß der Kirche geben 
Perſonen, die man zu Apoſteln, Evangelijten hy 
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Propheten, das iſt, Prediger, Prarrherrn und Mes 
ierer machen kann, ohne mad man noch fonft für 
eute haben muß in der ganzen Welt, die Ganzler, 

Räthe, Echreiber und dergleichen follen werden, die 

alle weltlidy helfen regieren. Darum baben vormals 

die Kaifer, Könige und Fürſten fehr wohl daran 
gethan, daß fie mir folchen Fleiß fo viele Schulen, 
hohe und Meine Klöfter und Etifte aebaut haben, 

Daß der Kirchen haben großen und seichen Vorrath 

an Perfonen haben wollen ſchaffen, aber durch die 

Nachkommen ſchändlich zu Mißbrauch verkehrt find, 

Alfo folen jegt Fürften und Herm aud) thun, der 

Klöfter Güter zu Schulen wenden, und viele Pers 
nen fliften zum Etudio ; werden ed unfere Nach— 

fommen mißbrauchen, fü haben wir zu unferer Zeit 

das unfere gethan, 





Von den Sipays (Seapoys.) 


Bey den Nachrichten von dem Aufftande ber 
Sipays zu Velore in Oſtindien wird es gewiß den 
mehreften Lefern dieſes Blattes nicht unangenehm 
ſeyn, einige Nachrichten tiber fie zu erhalten. 


Mie lercht zu erachten, mußten die Europier, 
die in Oftindien Krieg führten, auf die Vergröße— 
rung ihrer dortigen Armee bevache ſeyn. Disciplis 
nirte Soldaten aus Europa zu Mransportiren,, war 
theils zu Eoftbar , theild ging zu viel Zeit darauf; 
befonderö aber, da viele ſchon unterwegs, und- mehs 
rere, die dad Elima nicht vertragen konnten, im Lanz 
de felbft ftarben; fo, fahe man fi) genöthigt, die 
Hindus oder heidnifchen Eingebornen anzumerben, 
nach europäifcher Art zu erereiren , und auch dem 
dortigen Himmelöftriche gemäß zu mpntiren. Und 

dieß find die Sipays, derer fo ojt in Zeituns 
| gen, 
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gen wenn don Priegerifchen Vorfallen in. Oſtindien 


ie Rede ift, Erwähnung geſchieht. 


Sie tragen ein Jäckchen von europaͤiſchem Tuch, 
die verſchiedenen Regimenter nnterfcheiden ſich durch 
die Farbe der Aufſchläge und der Aufklappen. Uns 
ter dem Jäckchen tragen fie ein weiß kattunenes 
Reibchen auf dem bloßen Leib, und eben dergleichen 
enge Beinkleider, die bie auf die Halfte der Lenden 
reihen. Der untere Rand der Beinkleider ift mit 
ausgezacktem Bande eingefaßt, welches mit den 
Aufſchlägen und Aufklavpen von gleicher ‘Farbe iſt. 
Zurban und Leibgurtel find von kattunener Leinwand 
Bon gleicher Farbe. Ein weiß und roth .geftreift 
gewundened Tuch, welches den Turban oben zufam= 
men hält, und auf der rechten Seire herunter hanat, 
iſt, fo wie ein ähnlicher Streif, der freuzweis über 
den Guͤrtel herliegt, von Kattun und zur Zierrath, 


Im Gürtel ſteckt das Bajdnet in feiner Scheide. 
Das Degengehäng beſteht, nach Art der engliſchen 
Soldaten, aus einem von der rechten Schulter nach 
der linken Hüfte herunter hangendem Riemen. Der 
ganze Degen ift oſtindiſche, die Flinte hingegen eue 
ropaifche Arbeit, die jährlich zu viele taufend Stud 
als Handlungswaare für Freund und Feind von 
England nad Oſtindien geſchickt werden. Die Pax 
trontafchen werden nad) enropaifchem Schnitt von 
Büffelleder gemacht. Um den Hals trägt er eine 
Schnur Gorallen, und vorne auf der Bruft ein Fleiz 
nes Metaliplärtchen, manchmahl aud) eine Geldmün⸗ 
32, die an einem Faden, auf-weichen eine Mt Gas 
‚ menförner angereibt ift, befeftigt wird. Beides bloß 
zur Zierrat, Strümpfe trägt der dortige Soldat 
gar nicht, umd ftatt der Schuhe Babuſchen, 
eine Art Pantoffeln mit in die Höhe gefrümmten 
Spitzen. 


Da 
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Da die Sipays heidnifche Indianer find, denen 

ihre Reliaion nichts was Leben hat zu genießen 
. erlaubt, folglich. auch dadurch zugleich verboten har, 
Blut zu vergieflen; fo müffen fie ald Krieger, Menz, 
fchentodter, eine Art von Lofegeld darbringen und 
das beſteht in einem Büffel, den fie jährlich unter 
feltfamen Gebräuchen der erzürnten Gottheit opfern.: 


Die Sipays, oder fo genannte fchwarze Infan— 
terie wird in Bataillons eingetheilt, und diefe nach. 
den Nummern genannt. Ein Bataillon beiteht aus: 
zehen Gompagnien, und dieſe wieder aus adıtzig 
Mann, der zwey ſchwarze und ein europaifcher Of— 
ficier vorgefegt find. Der Commandant eines fol= 
‚ben Bataillon ift jederzeit ein englifcher Capitain. 
Sie find übrigend den regulairen Regimentern vol— 
lig gleid), ‚indem fie Fahnen und Kanonen mit ſich 
führen. Ungeachtet diefe Infanterie die tapferfte 
iſt, fo hat fie -Doch viel befchwerliches und unan— 
genehmes für die Armee, weil diefe ſchwarzen Trup⸗ 
pen ihre Kamilien mit fid) führen. Dazu kommen 
noch die Ochfentreiber , Laftträger, Zeltauffchlager 
und Köche der Armee, wie nicht weniger. die Be— 
Dienten der Officiers, deren. zum Beifpiel einem 
Gapitain zwanzig, und einem Dfficier zwölf zu 
halten erlaubt. find. Fr? 


In der Barnifon hat der Sipay monatlidy un 
gefahr. neun Gulden, deutfchen Geldes , jo bald er 
aber ins Keld rückt, bekommt er eine Zulage, die 
Batta heißt, und ungefähr halb fo viel bes. 
trägt, folglich ftebt er fich aledann über dreizehen 
Gulden. Dieß iſt für Leute, die von Religions wez 
gen fo mäßig leben müffen „ nichtd ald Eröfrüchte, 
Duft, Mildy und dergleichen genießen dürfen, und 
in einem Sande, wo die Hauptnahrung der Einge— 
bornen Reis ift, wovon in guten Fahren das Pfund 
nur einen Pfennig Fofter, allerdings viel, dech 
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müffen fie davon ihre Uniform und Gewehre im 
Stand halten, und was der Unterhalt derfelben 
erfordert , wird, ihnen an der Lohnung abgezogen. 
Sm Felde haben fie einen äußerſt befchwerlichen 
Dienſt; denn der” europäiſche Soldat wird immer 
geihont. Dieſe Mühfeligkeit und Gefahren: zu. er=. 
tragen, find nicht alle Bewohner Indiens geichickt 
und gleich bereitwillig, die Werbofficiers kennen 
aud) ſchon die Stamme oder Gaften der Indier, 
und die Provinzen, in welchen die Einwohner Fries 
gerijcher find als in andern, fehr genau. Bewohz 
ner gebirgiger "und bergiger Gegenden find tapferer 
und zu Befchwerlichkeiten abgeharteter, als die aus 
Bengalen gebürtigen, die bejjere Weber als Solda— 
ten find. Und Dennoch) find auc) dieſe durch Discip⸗ 

lin, durd) Belohnung und durch Nacheiferüng, wel⸗ 
che die -Europder- unter fie gebracht haben, zir,einer: 
Art von Bravouf geführt worden, die audy außer, 
dem Getümmel der Schlacht fie vermocht hat, vom 


ber Verachtung des Todes. auffallende Beweife au 
geben. 


# Sofbenrächfef, 


Mein — dienet dem Verſtand; 

Mein zweites dient dem. Fuß, der — 

Iſt dir mein Ganzes unbekannt, 

So kanns hie? groß uud breit vor deinen Augen .. 
"Du wirft es zwax mis deinen Augen fehen, - - 
‚Allein fein Titelchen Derßehkn: er 





— Nacht icht 


Die bisher 5. nicht fertigen Kupfer werden nid 
fteus zufammen ausgegeben werden. 
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Repertorium. 


Montag den 1. Juny. Italieniſche Opern 
Genevra. | * 

Mittwoch den 3. Juny. Der ſeltne Mann, 
Zuftfpiel in vier Yufgen, von Ziegler. 


Sreitag ben 5. Juny. Oper. 





Getreidepreiſe vom 30 May. 














„Getreid- |E, |ag]88 |2€ IE, | Dtm 
gattung, ES 135152 |95 185 jdödf ——— 
Shin |" eas s580 |” = 88 la. ter.ia. jer.a. jer. 
Waeizen 168 eh 1023 ! 178 j21]24]ı9]—]16]36. 
Korn 59 508] 567 385 } 182 Iıa]ıojı3j— 112]24 
Gerſte | n| 271] 366 | 308 1 58 Jıolı2! 8130 
Haber 241 655| 679 1607| 42 7136] 6150| 6Jı5 





Victualienzufuhr und reife vom 23. bis zım 3a. 
May nad) dein Mittelpreis gerethnet, 


- Echmalz 4264 Pf., das Piund sn... 300.34 ir 
Birgbutter 3255 Pf. , das Pfund zu.» 25m 30 — 
Körbelbutter 2493 Pf, dad Pfund zu. 26m 38 — 
Körbeiever 15425 St, 6 Stile U. 2. en.» 4— 
Kruweneyer 179850 &t., 5 Etüde U „u. 4 

ennen 254, das Stuͤck ji wenn» 27 


b. 
b. 
Gaͤnſe 93, das Stie u.» ıf.9y ı 
Tauben * das Stuͤck zu a . sy. 
Epanferkel 6, das Erik zu .» af. 36 un PM. 





Münchner 
Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt. 





Nro, 44. Mittwoch den aten Juny 1807. 





Volitiſche Miscellen. — Nötbige Berichtigung. — Lima 
— Mittel gegen das Zahnmweh. — Wie muß man 
trinfen? — Beitrag zur Menſchenkenntniß und Raus 
berlectüre. — Der fhwarze Mann, — Victualien. 





Spolitifche Miscellen. 


Briefe aus Wien erzaͤhlen, daß General Michel⸗ 
ſon in einem Angriff der Türken eine bedeutende 
Niederlage erlitten habe, und zum Ruͤckzug genö⸗— 
thigt worden ſey. — Gewiß iſt es, daß die Ser⸗ 
vier, unter Anfuͤhrung ihres Chefs Czerni Georges, 
gefchlagen und Ufchiga von den großberrlichen Trup⸗ 
pen mit Sturm eingenommen worden. \ 


— Die englifhe. Eskadre des Admiral- Dud: 
worth war aud vor Thefalonif in Macebonien, 
und forderte die Übergabe der Stadt und Fortſchi⸗ 
ckung des franzöfifchen Conſuls. Uber der Paſcha 
antwortete mit Kanonenfhüffen. Admiral Thorn: 
Ta wird den Dudwortb im Commando abs 

en. 


— Im Hftreihifchen wird fein Manoeuvrir⸗ 
lager gehalten, wie ed hieß ; die Dfficiere — 
44 au 
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auch leicht: Urlaub, Alles deutet auf fefte friedliche 
Verhältniffe mit Frankreich und feinen Allirten. 


— General Blücher commandirt nun die preu⸗ 
ßiſchen Truppen. 





Noͤthige Berichtigung. 


Da das in dem Sonntags⸗ und Mittwochs⸗ 
blatt No. 42. Seite 662 erzählte Factum einen 
Künftler betreffend, dem Einfender des Aufſatzes: 
Die Kaffeehäufer , fehr unrichtig mit Unwillen und 
Bitterfeit erzählt worden war, fo war ed natürs 
lich, daß diefes den Einfender, fo wie jeden ans 
dern AUnbefangenen aufbringen und ihm Anlaß zu 
einer ernfihaften Rüge geben mußte. 


Ä Aber ans dem gegenfeitigen Beſprechen mit 
den betheiligten Herrn in Gegenwart ‚unparteifcher 
"Zeugen hat ſich ergeben , daß dad Ganze nur blos 
Ger Scherz war, der nicht verdiente gerügt zu wer⸗ 
den , noch weniger geeignet war, Veranlaſſung zu 
eben, daß ein untadelhafter und Tenntnißvoller 
Dan ‚ der nad) dem Zeugniß derer, die ihn ken— 
nen , niemand noch durch grobe Behandlung belei⸗ 
digte , in einem falfchen , ihm nachtheiligen Fichte 
dargeftellt werde. Alle Indignation verrathende 
Ausdrüde find alfo ungegründet, nicht treffend noch 
beleidigend, da das Factum an fih, wie ſchon oben 
gefost worden, ganz falſch erzählt ward, und ein 
loßer Scherz war. 


— Cine ähnliche Erklärung gilt von verfchies 
denen Über den Zuftand des Kaffeehaufes erzählten 
Dingen 3. B. daß der Wirth nicht obenan figt, ins 
dem diermahi fervirt wird und alfo Feiner im Ban 
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der erfte ift — fo auch daß der Punſch nicht aus 
Efienz fondern aus Achtem Arraf verfertigt wird, 
wie vollfommen erwiefen ift u. ſ. w. Der 


Der Einfender, 





Lima. 


Die Zeitungen fagen , die englifhe Expedition 
unter General Crawford fey nach Lima gerichtet. 
Es ift dieß die Hauptftadt von Peru im füdlichen 
America, und die Refidenz des Vicekonigs: fie hat 
eine Art von Univerfität, welche unter der Leitung 
von Mönchen fteht und von Earl V. im Jahr 154 
geitifter ward ; ein Jahr darauf ward. hier au 
ein Erzbißthum errichtet. 


Franz Pizarıo war der Gründer der Stadt 
Lima, wo ſich im Jahr 1534 oder 1535 zuerft 
zwölf Spanier unter feinen Befehlen anfaßi 
machten. Die Zahl der Einwohner vermehrte id 
ſchnell, die Stadt erhielt gerade und breite Stras 
fen und ward in Viertel oder Quadras eingetheilt. 


Drer König von Spanien fegte einen Bicefönig 
mit unumfchränfter Gewalt hierher , deffen Regie— 
rung aber nur fieben Jahre dauert ; alle übrigen 
Amter werden anf eine noch Fürzere Zeit, zum Bei⸗ 
fpiel auf fünf Jahr, auf drey Jahr vergeben, oder 
richtiger gefagt, verkauft. Diefe Politik foll vers 
hindern, daß die Angeftellten keine Parteien gegen - 
ihren weit von ihnen entfernten Fürften machen, aber 
fie ift audy die Haupturfache der ſchlechten Regie⸗ 
rung diefer Colonie, aller Arten von Erprefiungen, 
und ded geringen Vortheild, den der König davon 
genießt ; denn wenige von den Beamten beküm⸗ 
. mern ſich um das allgemeine Beſte. 
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- Nie fpürt man bier eine rauhe Witterung ; 
gewöhnlich ift der Himmel mit Wolken bededt, 
welche dieß fchone Land vor den fenfrecht herabfals 
lenden Sonnenftralen hüten. Diefe Wolken laffen 
ſich zuweilen bloß ald Nebel nieder, und erquiden 
fo die Oberfläche der Erde, die alle Arten der liebs 
lihften Früchte von Europa und den Antillen 
hervor bringt ; Orangen, Citronen, Feigen, Weins 
trauben, Dliven, Ananad , Öuayaven, Pataten, 
Paradiesfeigen,, Melonen u. f. w. | 


In dem großen Thale von Lima fieht man das 
ganze Fahr hindurch grünende Wiefen, die hier mit 
füzerneflee prangen, dort mit den eben genannten 
Srüchten. Der fchöne Fluß Lima bewäflere dieß 
"Thal dur unzählige Candle, welche die Ebene 
durchfchneiden. : 


Kurz, Lima wär der angenehmfte Aufenthalt, 
wenn der Genuß aller diefer Wortheile nicht durch 
häufige Erdbeben geftort würde, welche die Einwoh⸗ 
ner beftändig in Unruhe fegen. 


Sp zerftörte eines im Jahr 1678 den 17. Jun 
ny einen großen Theil der Stadt, und im Jahr 
1682 ftürzten faft alle öffentlichen‘ Gebaude zuſam⸗ 
men. Geit der Zeit werden die Käufer gemeinigs 
lich nur einen, Stod hoch erbauet und mit Schilf ges 
deckt, ber welches man Afche fireuer, Damit der 
Thau nicht durchdringen kann. 


Im Jahr 1746 den 28. October hörte man zu 
Lima Abends nach zehn Uhr ein unterirdifches To⸗ 
fen, welches bier zu Lande gewöhnlich vor dem 
Erdbeben vorher geht und lange genug dauert, 
um die Haͤuſer verlaſſen zu Tonnen. Die Stöße, 
die hierauf folgten, waren fo heftig, daß in vier 
bis fünf Minuten nur noch zwanzig Häufer von 
der ganzen Hauptſtadt ſtanden. Bier 
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Kirchen und Klöfter, der Pallaſt des Vicekonigs, 
der königliche Gerichtshof, die Spitäler und alle 
öffenrlichen Gebäude, welche höher und fefter als 
die übrigen gebanet waren, wurden vom Grund 
aus zerftört. 


Gallao, eine fefte Stadt und der Hafen von Liz 
ma, zwey Stunden von der Hauptftadt, ward wahr: 
fcheinlich durch die nähmlichen Stöße verfchüttet. 
Während man das Erdbeben fpürte, 309 fih das 
Meer weit vom Ufer zurück, Fam aber hierauf mit 
folder Wuth wieder, daß es dreizehn Schiffe, wel⸗ 
die es im Hafen fißen gelaffen hatte, verfchlang. 
Hier andere Schiffe wurden weit landeinwärtö ge: 
trieben, wo fich das Meer eine Stunde weit aus⸗ 
breitete, Gallao ganz uͤberſchwemmte und ungefähr 
fünf taufend Einwohner verfchlang , fo wie auch 
noch viele Einwohner von. Lima, die es eben auf 
feinem Wege antraf. | 


Durch die anhaltenden Bewegungen des Meets 
res bis zu feiner wieder erlangten natürlichen Ruhe 
wurden die Ruinen diefer unglüdlichen Stadt ganz 
mit Sand verfchüttet, fo daß man kaum noch Spus 
sen von ihrer Lage ſah. Ä 


Seit der Zeit hat man die öffentlichen Gebäu: 
de zu Lima weit niedriger ald vorher gebauet. Die 
Stadt Lima hat gegen Morgen das hohe Gebirge, 
welches die Andes oder auch die Cordilleras genannf 
wird; aus diefem Gebirge fliomt ein ſchoͤner Fluß, 
der die Stadt befpült, und gegen Südoft von Lime 
liegt das oben erwähnte ſchoöͤne Thal. | 

| z. 
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Mittel gegen das Zahnweh. 


Gegen hohl gewordene Zähne , die Schmerz 
machen, und boch dabey fehr feit ftehen, ift dag 
Ausbrennen das befte Mittel; ed muß aber bis 
auf die Murzel geſchehen, — nächſtdem das Plum⸗ 
biren oder Ausfuͤllen mit Maſtix. 


| Als das ficherfte und unfchadlichfte Mittel, die 
hohl gewordenen Zahne ganz mürbe zu machen und 
u bewirken, daß fie nicht mehr fchmerzen, fondern 
E ausfallen, rühmt man auch folgendes: 
Man nimmt ungefähr zwey Gran weißen Alaun, 
wirft dieſen auf eine heiß gemachte, gereinigte Feuer— 
ſchaufel, oder auf ein anderes Eiſenblech. Wenn 
dieſer Alaun nun zergeht, welches ſogleich der Fall 
iſt; fo taucht man eine vorher ſchon hierzu bereis 
tete Kugel von ſchwarzem Brote hinein, von der 
“ungefähren Größe der Hffuung des hohlen Zahn, 
Yegt fie in denfelben und drückt fie hinein. Der 
Schmerz verliert fi bald, nad) dfterem Einlegen 
der Brotkugel wird der Zahn mürbe, und fallt 
ſtückweiſe aus. Mehrere Perfonen, haben’ diefes 
Mittel mit dem beften Erfolge gebraucht. — 


Jemand, der lange in dem bedauernöwerthen 
Zuftand diefed Schmerzes war, erzählt folgendes : 
— Mehrere Zage litt ich von den heftigften Zahn⸗ 
fhmerzen, und ertrug meine Leiden geduldig ; aber 
wenn die Nächte erfchienen, erreichten fie den hoch? 
ften Grad. Ich konnte es nähmlicy Feine Viertel: 
Funde in meinem Bette: aushalten , weil. meine 
Schmerzen dadurch um ein beträchtliches zunahmen. 
Menn id dann auf Stühlen, ſitzend oder liegend, 
dieſe Vermehrung nicht zu befürchten hatte, fo erns 
tete ich dagegen andere Unannehmlichkeiten ein. 
Das Siten auf den Stühlen verurfachte ein Rüz 
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ckenweh und ein umerträgliched Brennen in ben 
Schenteln, vorzüglich in der Nähe des Afters, und 
wenn ich mich auf zuſammen geſchobenen Stühlen 
niederlegte, und dann vor Müdigkeit einfchlief, 
waren beim Erwachen Hals und Nacden wie ge: 
laͤhmt und alle Glieder wie gerädert , fteif und 
ſchmerzhaft. Auch fror ich in der des Nachts käl⸗ 
ter werdenden Stube, oder, wenn ich ſtark einhei— 
tzen ließ, um nicht zu frieten, war mir bie Stu: 
benluft zu heiß , das Zahnweh ward heftiger und 
von empfindlichen Kopfſchmerzen begleitet, ohne 
daß mein Körper Die erwinfchte Warme erhielt. 
In einer ſolchen Lage rieth mir ein Arzt, getroſt 
zu Bette zu gehen, aber über das Kopfkiſſen weg ein 
Wachstuch zu legen, und ber Erfolg übertraf meine 
füge Hoffnung. Ich fchlief einige Stunden und 
fammelte dadurch meine Kräfte, welche durch bie 
Zahnſchmerzen gierig verzehrt wurden. Weil aber 
das Wachtuch neu war, war mir am nächſten 
Abend der ſtarke Geruch zuwider, den ich das er⸗ 
ſte Mahl aus großer Müdigkeit minder empfuns 
den hatte. 


Ich nahın daher ein altes Wachstuch, und auf 
diefem verföhlief ich einige Stunden meine Schmer⸗ 
zen. Noch jest find bie Gefühle jener Nächte nicht 
erlofchen,. und ich eile diefe Erfahrung hier befannt 
zu machen. 





Wie muß man trinken ? 


Die Beantwortung diefer Frage ift fo überflüßs 
fig nicht, ald man vielleicht glaubt ; indem viele 
Menfchen die Kunft zu trinken nicht verftehen, uns 
geachtet fie innen gleichfam angeboren iſt. 
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Wenn man trinft, wie man foll, und wie e8 
die Natur lehrt, fo finft die Dberlippe tief in das 
Getränke, und es bleibt zwifchen ihr und dem Ge: 
trönfe fein Raum, durch welchen die Luft eindrins 
gen Fönnte, übrig. Nun beobachten aber viele Men: 
ſchen diefe Methode nicht ; fie trinken nicht, fondern 
fie fhlürfen. Indem diefes geſchieht, haben alle 
zum Niederfchlucken erforderlichen Merfzeuge des 
Mundes, die Zunge, die Baden , die Zähne , der 
Luftröhrenkopf und der hängende Gaum fi in 
die Lage gefeßt, das in den Mund gefogene Ge— 
tränfe in den Schlund laufen zu laflen ; viefer 
nimmt daher alles, was ihm in diefer Lage zuges 
führt wird , willig auf, alfo auch die Luft, die 
neben dem Getränfe in den Mund drang. 


Kommt nun die Luft in den Magen, und wird 
fie dafelbft durch die Luft ausgedehnt , fo treibt 
fie die Wände des Magens aus einander, wodurch 
dann der Appetit und die Verdauung zerſtört wer— 
den. Darum wird man durch die heißen Suppen 
und Getränke, welche man einfchlürfen "muß, fo 
fhnell gefättigt, und wenn bald nach ihrem Ges 
nufje die Luft einen Ausgang fürchte , durch Auf: 
ftoßen oder Blähungen beunruhigt. Mer fchwache 
Eingeweide hat, welche der Gewalt der fie au: 
dehnenden Luft nicht widerftehen, muß mehrere Qua⸗ 
len erdulden. Sollte es dieſerhalb nicht der Mühe, 
werth ſeyn, die Kinder das naturgemaͤße Trinken 
zu lehren, und vor dem Schluͤrfen zu warnen. 
Auch ift es nöthig, bey dem Trinken aufrecht zu 
figen , umd daher nicht gut, wenn man Kindern 
liegend die Getraͤnke eingießt, oder wenn Erwach⸗ 
ſene liegend trinken, weil man in biefer tage die 
Lippen nicht tief genug in das Getränke bringen 
Tann , indem. dieſes dann über den Rand des Ge: 
füßes heraus laufen und den Trinker benegen würs 
de. Iſt der Kranke fo ſchwach, daß er das — 
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ſitzen nicht verträgt, fo gebe man ihm das Geträns 
fe in einem Löffel, den man aber nur. zur. Halfte 
fülln darf, damit die zu große Menge das Nies 
derfchlucken nicht erjchwere. 





Beitrag zur Menſchenkenntniß und Raͤu⸗ 


herleetuͤre. 


Der Räuberhauptmann Angelo, der in dem 
achtziger Fahren des vorigen Jahrhunderts zu Sa— 
lerno auf dem Schaffott umkam, zeichnete re als 
Knabe fhon unter feinen Mirgeiplelen aus. Denn 
er war ed, dem die andern gehborchen mußten, des— 
fen Rath die Knaben immer hörten und ohne dem 
fie nie ihre Fühnen Streiche ausübten. Hernach lebte 
er im Beſitz eines Beinen Eigenthums, und ftand 
in der ganzen Gegend in dem beften Rufe. Jeder 
kannte ihn, als einen Mann von vieler Entfchlods 
fenheit, aber auch als den treueften Freund und 
Nachbar, 


Ein gewiffer Duca erfchwerte, wie gewöhn⸗ 
lich die dortigen Großen, durch Fleine Neckereien 
das Joch feiner Unterthanen, und trieb feine Pfers 
de immer in Angelo's Weide. Anfangs bat er ihn, 
dieſes zu unterlaffen, warnte ihn, drohete ihm 5; 
aber vergebend. Endlich, da alle friedfertige Be: 
muͤhungen fruchtlo8 waren ſchaffte er fich felbit 
Genugthuung , und erfchoß ihm eines von feinen 
Pferden. Und dieß war bie erfte Weranlaflung, 
dafi er ein Räuber ward. Wie mancher gute Menfch 
wird nicht durch die deſpotiſchen Bedrüdungen uns 
gerechter Beherrfcher, von denen feine Apellation 
weiter Statt findet, aus dem Gleid getrieben, zur 
Vers veiflung gezwungen, und zu gleichen Entfchlies 
ßungen, entweder ein Haupt oder Mitglied einer 
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Mäuberbande zu werben, gebracht, um fich dadurch 
wegen der erlittenen Gewaltthätigleiten zu rächen 7 


Sp groß nun Duca’d Ungerechtigkeit war, fo 
groß war auch feine Rache wegen des erfchoffenen 
Hferdes. Durch diefe einem Unſchuldigen fein Eis 
genthum zu nehmen, war nicht unrecht ; aber ums 
recht war es und mußte es fchlechterdings feyn, 
wenn der andere gleiche Repreflalien, bloß um ſich 
nur zu fehlen, gebrauchte. Es genügte ihm nicht, 
Erfah des Schadens zu fordern ; fondern Angelo's 
gänzlihder Ruin ward befchloffen. Die Urfache ? 
Meil er fich in feinem Eigentum fügen wollte, 
Die Sache follte gerichtlich verhandelt und ihm 
der Proceß gemacht werden. Den Spruch tonnte 
Angelo vorher errathen. Um nun Schimpf und 
Schande, wohl gar einem lebenslangen Gefängs 
niß zu entgehen , blieb ihm nichts übrig, als von 
Haus und Hof zu fliehen, und fo war. er auf eins 
mahl in die tieffte Armurh geftürzt. Ä 


Mar die erfte Urfache und Veranlaffung feines 
Falls nicht Ungerechtigkeit „ gegen die fein Schuß 
- zu finden war ? Diefe gab unftreitig feinem ganzen 

nachmahligen Betragen, wenn man feine Ambitinn 
und Entſchloſſenheit damit vergleicht , feine Rich⸗ 
tung ; denn Zeit feines Lebens kämpfte er gegen 
Ungerechtigkeit , nichts war ihm unleidlicher als 
diefe. Gehort dieß alfo nicht mir zu feinem Haupt: 
charakter, wenn wir ihm richtig beurtheilen wollen ? 


Der große Adel ward, ber ihn flürzte und 
gegen.den er num zu Felde z0g. Die Gelderpreds 
fungen der Geiftlichen riffen ihn zum größten Uns 
willen bin, und auch diefe mußten die Wirkungen 
feiner Rache fühlen. Er fchalt fie für Heuchler 


und dedte ihre Blöße auf. Wie viel dad in dem 
Lande 
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Sande, wo bloße Hierarchie herrfchte, fagen will, 


wird ein jeder von felbft einfehen. | 


Non allen verlaffen, unftat und flüchtig, ſahe 
er Fein anderes Mittel, glaubte wenigftens, kein 
anderes zu ſehen, um ſich durchzubelfen ,„ ohne 
ſich unter das tyrannifche Joch feiner Derfolger 
fchmiegen: zu dürfen, als das Haupt einer Räu⸗ 
berbande zu: werden, die er abfichtlich zu einer. klei⸗ 
nen Rachs und DOffenfivarmee errichtete. Aber and) 
felbft in diefer traurigen Geſtalt erfcheint er noch 
immer als ein großer Mann. Denn er erlaubte 
ſich nie [handliche Heimtüdifche Betrugereien, raube 
te nie indgeheim „ fam nie als ein Dieb in. dee 
Nacht , drach nie ein „ raubte nie mit Gewalt, nie 
auf öffentlicher Heerftraße, um andere arm und 
unglüclich zu machen. 0. 


Mas that es ? Er zog im Lande umber, und 
wo er von Ungerechtigfeiten hörte, da ftellte er ſich 
ein, und hielt ſchnelle Juſtitz. Daher Fam ed auch, 
daß er im ganzen Lande mehr. geliebt als gefürch- 
tet ward. Denn alle Unterthanen fanden unter 
gleichem Druck, und es blieb ihnen nichts übrig, 
wenn fie nicht, anders lieber ben dem Ihrigen bleis 
‚ben wollten , das ihnen räglich- geſchmälert ward, 
ais unter. diefem Druck zu feufzen, oder Räuber 
‚zu werden - Zr —— 


Was noch mehr ? Selbſt den armen Adel uns 
terftüßte er gegen die Bedruͤckungen der Reichen, 
und ftellte er fich bey diefen lettern ein, fo nahm 
er nur fd viel Geld, als zur Entfchädigung her er: 
ften nöthig war. Unter feinen. Leuten hielt er. Die 
firengfte Mannszucht , und verftattete ihnen nie, 
nach Belieden zu plünderm „ noch weniger zu mor⸗ 
ben. : Als er einmahl von einer angezettelten Ver⸗ 
{hworung eines Großen gegen Den armen Adel her⸗ 
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te, war ex der erfte, der fie biefem letztern ent: 
deckte, um auf feiner Hut zu feyn , zerftorte auch 
den ganzen Handel und hohlte dem erſtern fein 
erpreßted Geld ab. 


War es Wunder, daß er unter dem Adel felbft - 
Freunde ımd Befchliger hatte, und oft ganze Wo⸗ 
hen incognito auf ihren Landgütern zubradhte ? 
Es ward daher einmahl ein Adelicher in Neapel 
von dem Bifchof verklagt ,,. daß er Angelo gefpeißt 
und beherbergt hätte, Kaum erfuhr er daß, fo ftells 
te er ſich auch bey dem Bifchof ein und forderte 
R* fi und feine Leute zu effen. Zitternd gab man 
hm, was er verlangte, Er aß mit Ruhe. Nach 
dem Effen erkundigte er fih, wie viel Geld vors 
räthig fen. Zreulich nannte man die Summe und 
lieferte fie aus, Das Geld rührte er nicht an, 
fondern. theilte es gleich vor den Augen des Bis 
ſchofs unter die Armen; drobete ihm aber beim 
Weggehen, daß er ihn jest in Neapel verflagen 
würde , weil er ihm zu effen gegeben hätte. Soll 
‚ man diefe edle Art von Rache tadelm oder: billigen ? 


In reichen Klöftern bat er fich ſehr oft auf 
bieſe Art zu Gafte, wobey ſich die Armen immer 
etwas zu verfprechen hatten, und fand er hier und 
da einen Bifchof „ der in heimlichen Laftern lebte , 
ſo zeigte er feine Schande offentlich der Welt. War 
ed nicht natürlid „ daß ihm dieſes gerade Betras 
gen. befonderd den. Haß und die Verfolgung der 
Geiſtlichkeit zuziehen mußte ? — | 


‚Ein gewiffer D. M. — aus Neapel erzählte 
von Angelo folgende Gefchichte. 


Mein Bruder’ reifte nah Apulien, feine 
Braut zu hohlen, und war mit allen Bräutigams⸗ 
ſchätzen, Juwelen und andern Koftbarkeiten nn 


— 
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ben. Unterweges mußte er, weil ihn die Nacht 


übereilte,, in einem einfamen Wirthshauſe bleiben. 


. Die Menge bewaffneter Menfhen, die er fand, 


[4 


- (bien ihm verdadtig, und da er fi bey dem 


Wirth darnach erfundigte,, fo hieß ed: Angelo mit 
feinen Leuten. Bol Unruhe glaubte er fchon alles 
verloren; doch hielt er in der Verlegenheit fürs 
Beite, hinunter zu gehen und ſich mit den Leuten 
befannt zu machen. Dieß Vertrauen gewann An— 
gelo gleich. Er war fehr freundfchaftlidy gegen ihn, 
erzähite ihm feine ganze Gefchichte, und erkundigte 
fi genau, ob er auch mit der Bewirthung zufrie- 
den ſey, verfprach auch, für alles aufs beſte zu 
forgen. Er thats auch, und der Wirth, wie er ihm 
fchlehten Wein gab, befam derbe Prügel. Ein 
paar von Angelo's Leuten harten doch gern etwas 
Geld gehabr, fie gingen, wahrend baß er aß, zu ihm 
aufs Zimmer, und nahmen ihm einige Ducaten ab. 
Angelo kam gerade dazu und, voll Unwillen über 
die Ungerechtigkeit , beitrafte er fie auf der Stelle, 
gab ihm feine Ducaten zurück, und befahl ihm, 
feinem einzigen etwas zu geben. Wahrlid war 
Angelo Fein Räuber von gemeinem Schlage! Doc) 
jet nody einige Züge, die feine Entfchloffenheit, 
und das Vertrauen, das feine Leute in ihn fegten, 
ſchildern. 


Einmahl entdeckte er große Mißbräuche in der 
Polizeyeinrihtung, und entfchloß fi), der Megies 


tung davon Nachricht zu geben ; er verkleidete ſich 


deshalb in einen Mönd), und liberreichte dem Po— 
lizeydireftor in Neapel eine Supplif mit feines 
Nahmens Unterfchrift. Diefer ließ ihm gleich nach: 
fegen, aber der Monch war verſchwunden. In dies 
fer Kleidung mollte er auch, des ewigen Ümher⸗ 
fdwarmens müde, fi) dem Könige zu Füßen were 
fen , ihm fetnen Degen überreichen und ihm feine 
Dienfte anbieten ; aber feine RTIHERHRGNUNG. Vo 
| . i eitelte 
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eitelte dieſen Vorſatz. Er übernachtete einmahl, 
nur von einem ſeiner Gefährten begleitet, in einem 
Capuzinerkloſter, als die Häſcher Nachricht von 
feinem Aufenthalt erhielten. Man fürchtere fich 
aber jo allgemein vor ihm, Daß fie es nicht wags 
ten , zu ihm ind Zimmer zu gehen, befonters da 
fie es nicht wußten, daß er, weil er Feinen Über: 
fall befürchtete, feine Waffen im Vorzimmer ge- 
laffen hatte. Um ihn daher defto ficherer zu tod 
ten, teten fie das Zimmer in Brand. Angelo 
und fein Gefährte verfrochen ſich in ein Koch in 
der Dede. Da aber alle Mittel zur Nettung frucht- 
108 fchienen , fo überredete Angelo feinen Freund ; 
er folle fih in die Flammen hinab flürzen, und 
wenn man ihn erhafchen würde, fagen , Angelo fen 
verbrannt. Dadurch würde er felbft Zeit gewin— 
nen , über die Dacher zu, entfliehen. Furs Gefäng- 
niß folle er fi nicht bange ſeyn laflen ; denn wenn 
ihn auch die ganze neapolitanifche Armee bewachte, 
fo wolle er ihn doch befreien. 


Diefer Fannte Angelo zu gut, als daß er fei- 
nem Befehl nicht gleich harte folgen follen. Er 
ftürzte fich in die Flammen hinab, und ward halb 
verbrannt heraus gezogen. Angelo entfam dadurdy 
gluͤcklich, Hletterte über einige Dächer weg, ftieg 
durch einen Echornftein hinab, und machte fic) 
auf die Flucht. Aber das Unglüd verfolgte ihn. 
Ein Bauer fahe ihn unterwegs in einen Graben 
fpringen und durchſchwimmen, gab den Hafchern, 
die den: Gefangenen nicht glaubten und ihm nach— 
fetten , davon Nachricht. Der Graben hatte zwey 
Ganale , einer mit, der andere ohne einen Ausgang. 
Die wußte Angelo, verfehlte aber, wie ihm die 
Häfcher fchon fehr nahe mare, den erften, gerietb in 
einen Sumpf, und ſahe Fein anderes Mittel, als ſich 
im Schilf zu verbergen ; aber er ward entdeckt, ver: 
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iwundet, und mußte, um nicht des elenbeften To⸗ 
des zu fterben , fich ergeben. | 


Seine Gefangennehmung war dad Ende feiner 
verwickelten Geſchichte. Ungerechtigkeit brachte ihn 
in die traurige Nothwendigkeit, Räuber zu werden, 
und — Ungerechtigkeit war feine legte Klage bey 
feinem unglücdlichen Tode. Der Proceß ward ihm 
gemacht , Feine Vertheidigung verftatter, und er in 
Salerno zum Galgen verdammt. 





Der ſchwarze Mann. 2 


— Der Mann, der hinterm Müden 
Des Freundes Ruhm benagt, ihm gegen "fremden 
| Tadel 
Das Wort nicht redet, der ein loſer Vogel 
Zu heißen, und, fo bald fein Mund fi) hffnet, 
Ein fchallend Lachen zu erregen ftolz ift, 
Bon Dingen , die er felbft erdichtet, fh 
Zum Augenzeugen macht, und dad Vertraute 
| Ä nit 
j Verfchweigen kann — den nenn’ ich ſchwarz, nor 
dem, 
Bor dem, ihr Freunde ! feyd auf eurer Hut, 


H .·. . 4 


Mehl⸗ 


. —— 74 — 
Mehl⸗ und Brotpreiſe vom 1. bis zum 7. Junh 
1807 nach dem Mittelpreis berechnet. 
Miehl « und Fruchtpreiſe. 
Viertel. 1 Dreyßiger. 


fl. I fe. pf. Ibl. Itt. Ppf. | bl. 
Mund» 2| ıı 2 1 —I 713 ı — 
Semmels 2 ı) 37| 2 | — 6. — — 
Weitzen⸗ 511121121— 5I| — — 
Einbrenn⸗ 5811 51 21—4 — — 
Neimiſch⸗ 1 412 1 — al — — 
Rocken⸗ oder Back⸗ —ı 581 2 | —1 3 | 31— 
Nach⸗ — J 231 — —I ı! 21 — 
Gries, feiner »... 13291 — -ı 3111— 
Gries, ordinaͤrer.. 2157| —| —11111— 
Gerſte, feiee... 141451 —1I — 181 —1— 
Gerſte, mitt ..131361 — —1512 1 — 
Gerſte, ordinite - . 12 1 515 —| —I ıol 3 | — 
Huͤhnermeh ... — 571 — — 313 — 
Erbſen, ſch ne..... 2 161 —1 — 812 — 
Erbſen, mittlere... 2 —1 —1 — 712 — 
Breun.4 4 I 107 — — 512 — 
Linſen .. er 00 >» 2 16 — 1J — 8I 2 — 
Heidekorn.....1I11111 — — 42 I — 
Hanfkoͤrner —— 1 25 — — 51 2 — 


Schmalz das Pf. 35 fr. Schmeer das Pf. 32 kr. 


Die Bäder baben zu baden : 


Die Brenzerfemmel. 4 Lotb 3 Quintl. 

Spigwedel. 4 Loth 3 Quintl. 

Zrenzerlaibel. 7 Loth ı Quintl. 

Grofchenweden von Weinen. 14 Loth 2 Quintl. 

Don Aöcelreig. 21 Loth 3 Quintl. 

Geriemifh Bror. Ein at — Pfund 20 gott, 
Ein 16 Kreuzerlaib. 5 Pfund 8 Loth 

Nachmehl. Viertel 23 fr. Drepfger ı fe. a pf. 





— Muͤnchner | 
Mittwochs⸗ und Sonntagsblatt. 





Nro. 45. Sonntag den zten Juuy 1807. 





Politiihe Miscellen. — Nichtpolitiſche Miscellen. — 
Elftes Schreiben des Martin Fuchs an feinen Schul: 
meifter. — Juſpruck mit feinen Umgebungen und 
Merkwürdigkeiten. — Anekdote. — Ad notam. — 
Die Punſcheſſenz — Repertorium. — Getreidepreis 

fe — Victualien. 





Poolitiſche Miscellen. 


Danzig hat capitulirt. Die Beſatzung iſt Kriegs⸗ 

gefangen. Der Kaiſer kann nun auch dieſes Bela⸗ 

re gegen die vereinigten Armeen gebraus 
en. ee 67 


— Die Engländer haben mit einigen Unternehs 
mern Gontracte gemacht, um Truppen nad) dem 
Vorgebirg der guten Hoffnung und had) America 
zu ſchicken. Die Aukiliar- Expeditionen nah dem 
Gontinent werden immer verzögert. | 


— Die Sage von einer Conferenz der drey 
— franzöfifchen, preußiſchen und ruſſiſchen — Mi⸗ 
niſter in Finkenſtein hat ſich nicht beſtätigt. 


— Wie ſehr der Pobel in England Pöbel iſt, 
und was man ihm nicht auch weis machen kann, 
beweiſt die Nachricht, daß es in der letzten Zeit 
der Miniſterialveränderung, welche den Katholiken 
ungünftig war, unter ihm hieß: der Pabſt ſey 
‘ An Srland gelandet. | 





— — 
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| 2 7. 
Nichtpolitiſche Miscellen. 


In London iſt ein junger Mann, der ſich fur 
einen Sohn des Markgrafen von Anſpach ausgege— 
ben und zwey Weiber genommen hatte, — wegen 
Bigamie — EEE — zum Hängen nerbaumk 
worden. 


— Ein Deuticher, Nahmens König, in gonden, 
hat neue wefeutliche DVerbefferungen der Druders 
preffe erfunden, und fi) nun mit einem der erften 
Buchdrucker afjociirt. 


Elftes Schreiben des Martin Fuchs am | 
.. feinen Schulmeiſter. 


Lieber Schulmeifter ! 


Hier ſchlae ich drey Zeitungen, da wird Sein 
Geigerl Arbeit kriegen, doch braucht Er die Schaf: 
darm nicht gar zu fehr zu Eujoniren, denn der gern 
tanzt, dem ift gut geigen, und dem Baier, der 
die Zeitungen Po hört, dem tanzts Herz im Leib 
ſchon ohne Muſik. 


„Vivat unſer Kronprinz, unſere Landsleut! — 
hat vor der Zeit manche Nation geben, die nicht 
ewußt hat, wo denn das DBaiern liegt — jetzt 
eh jreibend ihnen mitm Säbeln ſchon die a 
Villeter; das find Laus do! 


Jetzt ift einmahl die Zeit, wo dem Soldaten 
geihiebt , wie ihnen gebührt, — Ehre und Ruhm. 
* Weil wir eben vom Militär reden , das. hiefige 
Bürgermilitär war Thon, aber ungleich” ſchöner noch 
das neue, wies die wenigen Muſter bewieſen ha— 
ben. Die Menſchen en halt am Alten, ve 
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viele: bürgerliche Anterofficiere haben umgeachtet des 
Winks halt dody now ihren Stock anhangen ghabt, 
haben balt glaubt, man kennt jonft nicht, daß fie 
Corporals u. f. w. find. Das ſchoͤne Metter hat 
manchen verleitet, die Same lieber anzujehen als 
mitzumachen ; darunter waren gar viele , die :onft 
recht gern reiten, es muß alfo ein mächtiger Uns 
terfchied zwifchen einem Ritt nach Föring und ins 
Efelloh und einer: militarifchen: Parade: feyn : freie 
lich ift ma dort viel ungenirter, wo man. den 
Herrn ſpielt, als wo man ein Gemeiner ſeyn muß 
— Gin Gemeiner ift für viele gar ein hartes: Wort; 


Die jungen Bürger haben an der neuen Milis 
tär » Organifation eine graße Freud, aber bey. mans 
chen mittlern und altern hinkts ein wenig. — Es 
fehen ſchon die neuen Uniformen nicht aus wie die 
Schlafröck, und da wird denn freilich fo manchem 
bang, wenn er fo einen neuen Rock anfieht,. indem 
fid) darin unmöglich fo gut Soldat feyn laßt.; als 
im ‚lieben alten Schlafrod. Einigen muß auch zu 
fpät zur Parade angefagt worden ſeyn, daß jıe 
nicht mehr Zeit gehabt haben, Gewehr und Leder⸗ 
zeug zu pugen, Nun, wenn ein wenig Scheitel uns: 
ters grüne Holz fommen , fo brennts fchom, und 
ich fag Ihm, es giebt Bürger hier, für die man 
Refpect haben muß. — 


Beim Bock, Schulmeifter ! da werden ſchwere 
Stüc gemacht, vorzüglid) im Balaneiren; am ſchön⸗ 
fien aber iſts zwifchen zz und. 12 Uhr Mittags; 
wo noch gewiſſe ordentliche Gefellfehaften vor Tiſch 
ein paar Maßel zu fich nehmen, damit der Bock 
mit feinen Hömern der künftigen Mahlzeit Play 
im Magen macht. Wenn. Er in fo einen Bodkclub 
fommt iſts fo gut als lafe Er eine Chronik ; da 
erzählen die Bod » Veteranen Gefchichten von. dreis 
Big umd vierzig Jahren ; beionderd von deu goldes 
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nen ‘Zeiten , wo's Glas noch am Tiſch anpichte, 
daf man den Tiſch mit aufheben konnte: da muß 
man Refpeet haben für den alten grauföpfigen Bock⸗ 
prieftern. | 


Die feinern aus der Mittelmelt, zumeilen auch 
‚ mancher Comer, den juft der Cours trifft, geht 
ind Merhhaus. Da find Beichrftühle,, in denen 
fidy die zarten Herzen reumüthig die Sünden beich- 
ten, die fie gern: thun möchten. — Da gelingt es 
oft dem ſüßen Meth, die Wachfamkeit der Frau 
Mama einzufchläfern ; eine Harmonie erhebt die 
Herzen immer mehr und mehr, und der liebe — 
heilige — Feufche Mond erblickt zum Entfeßen feis 
ned Talten Herzend — lauter glüdliche Menfchen ; 
freilich lacht er auch oft Über die ellenlangen Ge: 
fichter “eines Ehepaars, die ‘ von ungefähr in 
einem ſolchen Beichtſtuhl treffen, und ganz was 
ſuchten ald das traurige ennuyante ſich 
e 


„Weil unſere Kaffeehäufer und andere derley 
Haͤuſer dem Publicum eine Zeit her mit lauter 
Phantafieftüden aufwarten, fo entſtand eine Caffees 
haus u. |. w. Cenſur, über die ed bier. und da gar 
faure Gefichter giebt, woran fich aber der Herr 
Cenſor hoffentlich nicht ftoßen wird ; das Publicum 
dankt ihm und wünfcht ihm Vorrath an Seife und 
Lauge, ‚denn er hat gär arge alte Wäfche zu was 
ſchen. - Vieleicht ‚gelingt ihm das Herkules:Stüd, 
die Stadt und- Revier von manchem Unrath zu 
reinigen, tunc magnus mihi erit ‘Apollo. Da wir 
fehen „ welche. Wunder das Bierbefchauen wirft, 
warum follen wir nicht gleiches von. der Kaffee: 
et eetera Beſchau hoffen. 


| ‚Apropos! noch eind. Mein neuer Herr hat 
aufn: Kirchhof einen Echedel gefunden , wenn man 
u an 
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an den das Ohr hinhält, fo hort man drin ſieden 
wie in gewiffen Mufcheln. Mein Herr hat. ver: 
ſchiedene Ideen davon, ich halt ihn für einen fo 
genannten Brauskopf. Lebe Er wohl. Ich bin Sein 


Martin Fuchs. 





Inſpruck mit feinen Umgebungen und 
Merkwürdigkeiten. 
(Aus der Schreibtafel eines Reiſenden. ) 
(Eingefendet.) 


. Wenn man den Ssffelberg , die breite Landſtra⸗ 
ße, die aus dem milden Stalien zu uns führt, ges 
mad) herunter kommt, da erblidt man Inſpruck, 
den Hauptort Tirols, in Form eines Kreuzes, ſchön 
und malerifch, in freier Ebene vor ſich liegend, mit 
allen feinen nachbarlichen Dörfern, Schlöffern, Kite 
hen und Maierhöfen. Als dunfelgrauer Hinters - 

rund zu diefem fchöonen Naturgemälde erfcheint ein 

ober Berg, an defien Hügeln die offene Stadt 
ſich traulich anlehnt. Oben auf des Berges hoöch⸗ 
ftem Gipfel fit die fteinerne Wetterfrau, ein Fels 
fenftüuf, das die Menfchenphantafie als eine —* 
engeſtalt, in einem Seſſel ſitzend, erblickt: ſie iſt 
des kommenden Wetters untrügliches Zeichen; denn 
wenn auch an dem reinſten Sommertage nur ein 
kleiner Wolkenhut ihr kahles Haupt bedeckt, fo 
darf man nicht lange warten, bis das Gewitter 
im Anzuge iſt. Man nennt fie nach des Volles: 
ſprache: die Frauhütt'. 


Niede⸗ 


9 Folgende Beſchreibung der nachbarlichen Gegend und. 
Hauvtftadt Tirols duͤrfte jest feinem Baiern unin—⸗ 
tereſſant, denen aber, bie Gelegenheit haben, die 
—— zu bereiſen, in vieler Hinſicht willlommen 
eyn. | 
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Niederer, ımter ihr, weidet fchon das Vieh auf 
fetter Alpe, der Fühne Gemfenjäger ſchürt hier dad 
Abendfeuer an, das den tiefen Stadtern unten bey 
dunkler Macht wie ein ferner Stern leuchtet. Dicht 
an der Stadt vorbey fließt fchnell ein breiter Fluß, 
ed ift der Fan. Im Oberlande entfpringt er, zwey 
Theile des Landes nennen ſich nach ihm, und felbft 
dem Hauptort gab er den Nahmen, der ‚Brüde 
wegen, die tiber ihn gefchlagen iſt: ein rückifcher 
Geſelle, fo friedlich oft, fo fanft, und bald fo .braus 
fend , alles mit ſich fortreiffend , wenn die Wald: 
baͤche in ihm fkürzen, und der Kalte Schweiß der 
Gletſcher fhaumend mir feinem Waſſer ficb mis 
fchet ; kaum entforungen trägt er ſchon bey Hall 
die fchwer beladenen Schiffe nach der fernen öſtrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtadt, und weil er denn früh fehon 
fo mächtig ift, ſtehen Linfs vor ihm, wo er vers 
über fließen muß, zwey Vorſtädte in langer Linie 
wie zur Schau aufgeftellt, bey Tag ein fehoner 
Anbli , noch ſchöner bey Nacht, wenn die vielen 
hundert Fichrer in weiter aleicher Dehnung. dieffeits 
berüber flimmern, @in anderer Bleiner Rluß ums 
fchleicht noch die Stadt, und wie ein Rauber reift 
auch er. gar oft in feiner Muth alles mit ſich fort; 
" beißt die Si, und fommt aus den Brennerges 
rgen. | 


Sufprud an ſich felbft, was man die. Stadt 
nennt, ift unbedeutend , Hein , die alten Thuͤrme 
bat man ihr genommen, die Gräben eingefüllt und 
zierliche. Buden darauf. angebracht ; Feinen großen 
Platz, Fein Wafler = oder Glodenfpiel hat. fie nicht ; 
aber dafür ein Dah von Gold aus grauer Urzeit 
ber, von dem wohl jeder Handwerköburfche im Aus: 
Iande geläufig zu. erzählen weis. Ein alter. Erfer 
von drey Gefchoffen iſts, hervorragend aus einem 
umgebauten, einft eben fo antifen Gebäude; Fünft: 
liche, geruhmte Gemälde, Ritter. mit Wappenfchil: 

den 
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den und Ranzen find da angebracht, und ein kleines 
glänzendes Dach deckt das Ganze. Friedrich von 
Sftreich , der Unruhige, ber ſtets im Kampf war 
mit Rreund und Feind, und des eignen Landes oft 
fluͤchtig werden mußte, wenn ihn die firenge Acht 
verfolgte , ließ es ſetzen, den Ipfen Zünglern zum 
Trog , die ihn fportweife dem — mit der lee⸗ 
ren Taſche nannten, weil ſie von ihm nichts er— 
ſchnappen mochten. Man hielt es lange für. gedies 
genes Gold, und mancher Lungerer ſchielte auf die 
gelben Schindeln hin, um eine zu erhafchen ; ein 
mahl gelangs , und als der Dieb zum Goldfhmid 
kam, da bielt e8 nicht die Probe, es war nur eine 
Kupferblatte, fehr dick vergoldet. Den Fremden 
bleibt es immer ein feltfames Ding, befonders wenn 
unter diefem goldenen Dache zuweilen zerrifiene Sol: 
datenmwäjche herunter hängt, ftatt alter Siegestro⸗ 
yhien ; denn das Haus mit dem Erker ift nicht, 
als eine Gaferne, und guten Klang mag ed bey ben 
Recruten doch machen, wenn fie hören, daß in dies 
fen Rande. die Soldaten unter goldenen Dächern 
hervor gucken. An einem andern alten nahen Ge⸗ 
baͤnde ſteht im erſten Stocke vor einem Erker ein 
aus Stein gehauener geharniſchter Mann; nirgends 
giebt aber die Chronik von ihm beſtimmte Kunde, 
Ind weiter unten inner den Bogengängen ſteht ein 
ſieinernes Kegelſpiel tief in die Erbe gefeht, die 
fteinernen Kugeln an der Seite, ein drittes Denk— 
maal alter Zeit; das Auffegen erfpart hier, wer 
fegeln will. 


Die Stadtpfärre hat eine. fehöne Kuppel, aber 
umringt von Gebduden ift das Außere wie das Syn: 
nere diefes Tempels düſter und ſchwer. Man ver: 
ehrt dort eine Maria unter dent Rahmen der Hilf: 

veichen , ein unbedeutendes Fleined Gemälde. Einft 
als Kaifer Leopold I. die Gallerie w Dresden bes - 

ſuchte, foll es hinter einer Thüre u bemerkt — 
aben; 


’ 
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haben ; ber froimme Monarch bat ſich es von dem 
Kurfürften zum Geſchenke aus, und in diefe Kirche 
ließ er ed dann zur Verehrung aufftellen; an Keft: 
tagen prangt es in einem Altarblatte von getriebes 
nem Silber. Ald Therefia die Gute, Sſtreichs Mo- 
narchie beherrichte„ fah man wor diefem Bilde auf 
fammetnen mit Goldtreßen reich befegten Kiffen alle 
ihre Rinder der Reihe nach aus gegoffenem Silber 
liegen, fo fchwer als jedes nach der Geburt ges 
wogen ; der Kronprinz Joſeph aber, war aus ges 
diegenem Golde. Allein kaum war der Heine Prinz 
zum großen Manne, zum Gelbftregenten heran ges 
reift, ſchickte er ſich und alle feine Gefchwifter nach 
Hall in die Münze, um fie umyufchmelzen ald Mo= 
tive für feine meiten Reiche. Zu beiden Seiten des 
Hochaltar ftehen zwey aus Bronze gegofiene Saus 
len, allerley Laubwerk, Krüchte, Vogel und Inſec— 
ten find mit vieler Kunft an ilmen ausgearbeitet; 
über dem Portal, das fie halten, Eniet rechts Leo— 
pold I aerüfter, mit Helm und Schild zur Seite 
in frommer Andacht ; ihm gegenliber minder fih in 
ftarren Ringen eine große Schlange gegen den Als 
tar bin; beide Stüde find von gleicher Materie 
und Vortrefflichfeit , wie die Säulen ; dann ragen 
zwey mit Kenflern verfehene Chöre hervor , für den 
Hof beftimmt, wenn er der Andacht pflegt. 


Die ſchöne Burg grenzt an biefe Kirche, ein 
geſchmackvolles Gebäude, das ſich in die Form eis 
nes länglichen Vierecks dehnt , deffen hintere Geite . 
aber unterbrochen ift; doch vorne die lange Fronte 
zeigt ſich frey und gleich im fchönften Ebenmaße, 
niedlihe Rundellen mit Kuppeln und vergoldeten 
Zierrathen an beiden Enden , feßen dem Auge dad 

emeſſene Ziel, zwey fleinerne Flügelmänner ftehen 

n. diefer langen , fenfterreichen Mauermaffe ; drey 

Stodwerk iſt die Höhe, und: aus dem mittleren 
bieten zwey Balcone eine weite Ausſicht. Die Zims 
mer 
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‚ mer in der Burg find heil und elegant, wenn auch 
nicht prächtig , und reihen fi) an einander bis zu 
dem großen Saale, den man den Riefenfaal nennt 5 
nahe an dieſem iſt die Hofcapelle, an welcher Stätte 
einft , ald dort noch ein Zimmer war, Kranz von 
Lothringen, der Gemahl der Kaiſerin Thereſia, vom 
Schlage ie dem Sohne Sofeph todt in die 
Arme ſank. In Inſpruck hielt das Kaiferpaar da— 
mahls feinen Hof, der Vermahlung Prinz Leopolds 
wegen mit: Luife, Infantin von Spanien. Gefund 
und munter an feinem Leichentage befuchte der Mos 
nar am Abende noch das Theater, erft gegen 
Ende des Stückes überfiel ihn eine ÜblichFeit; dod) 
unbemerft entfchlüpft er aus der Lone der Kaiſerin 
und ihrem Zirkel, und trat den Heimweg in Den 
langen Burggang an; ahndungsvoll folgte von 
Terne Joſeph feinem Vater, und Faum hatte der 
Kaifer den erften Schritt in diefes Zimmer gelebt, 
Da wanft er und finft in des herbey eilenden Soh— 
ned Arme; nur wenige Minuten hielt fich noch der 
Geift, und bald erftarrt liege dem Prinzen jener 
an der Bruft, der ihm das Leben gab. Nicht lans 
ge fo folgte auch die Kaiferin; eine Unpäßlichkeit, 
vermuthete fie, hatte ihren Gemahl überfallen, und 
ſchwer beforgt, mit Liebeseile, will fie fein Gemach 
errreichen ; doch gefaßt tritt Joſeph mit erzwunges 
ner Laune vor die überrafchte Mutter: fie zu beruz 
higen verfchwendet er jede Kraft des Wortes, und 
nur ein Fleines Unbehagen bringt er als Vorwand 
dar ; allein fruchtlos gleiteten des Kindesreden an 
dem Herzen der Gattin ab, fie wollte felbft fich 
überzeugen , und als Joſeph nun das Schredliche, 
das Unvermeidliche des Augenblides nahen fah, 
da wird feine Stirne majeftätifch ernſt, des Soh⸗ 
nes fromme Züge fehwinden, und im erhabnen 
Herrfcherton ſpricht der römifche König zur unges 
duldigen Fürftin: „Euer Majeftät! als Kaifer bes 
fehle ich es: jetzt follen Sie meinen Vater nicht 

* ſehen.“ 
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‚hen.‘ Dieſe einzigen Worte enthüllten Marie 
Therefen das Jammervollſte Des Kaifers Leiche 
ward zu Mafler nach Mien gebracht, ſchwarz war 
das Schiff, und Fummerfchwer trug es der Haupt: 
ftadt die theure Teiche zu. Gie aber, die Faiferli= 
de Wittwe, weilte noch einige Zeit in Juſpruck; 
denn Tirol war ihr ein werthes Land; der Trauer 
widmete fie diefe Tage, und als die erhabne Herr: 
fcherpflicht fie gemach zurüc zur Eoniglichen Fas— 
fung führte, da verließ fie diefes Land, um mit ih— 
rem Sohne vereint die fehonen Provinzen ihrer Kros 
ne zu regieren ; dem unvergeßlicben aber, dem theus 
ren Gatten fliftete fie ein Denkmaal. Sie befahl 
das Zimmer, wo Franz erblaßte, in eine Gapelle 
umzuformen, und zwolf Fraulein aus dem dlteften, 
aber unbegüterten Adel follten da unter Aufficht 
einer ernften Dberin zwen Mahl ded Tages Chor 
halten, und für die Seele des Kaiferd beten; fie 
thaten es auch, und zwar in lateinifcher Sprache, 
die der Himmel allein zu veritehen fcheint. Cine 
fchöne Statue von weißem Marmor, Maria mit 
dem erblaßten Ehriftus auf dem Schofe, madht die 
einfache, paflende Gruppe des Fleinen Altard. Im 
Sabre 1781 erhielt diefes Stift eine Abtiffin in der 
Perfon der Erzherzogin Eliſabeth, Tante des ges 
genwärtigen oftreichifchen Kaifers. 


Bor der Burg ift ein weiter „ freier Pla mit 
Alleen, Ruhebäanfen und Schranken eingefaßt, er 
ift an heitern Abenden der Stapelplaß der fchonen 
Melt, und heißt der Rennplatz. In feiner Mitte 
fteht eine künftliche, große Statue vom Bronze : 
Kaifer Ferdinand III. zu Pferde; gewaltig baumt 
ſich das Roß, man hört ed fchnauben , die Mäh—⸗ 
rien’ treibt der Wind hoch empor, und doch liegt 
die "ganze Zentmerlaft nur auf den zwey Fleinen 
Puncten der hinteren Hufe. : In ernfter Ruhe ſitzt 
Kerdinand auf dem wilden Springer.,. der — 

ALLE : es 
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das Konigsantlig zugewandt, Als Kurfürft Ema— 
nuel fih im Jahr 1703 in Inſpruck buldigen ließ, 
befahl er diefe Statue nach Minden zu verfegen, 
nach dem Kriedensfchluffe ward fie aber wieder zus 
rück gefandt ; durch den Transport ging des Kai— 
ſers Ropfpuß, ein antiker Hut, verloren, ein Dmen, 
das ſich fchon gedeutet hat. Der Reſidenz gegen: 
iiber liegt der Hofgarten; man kann ihn mehr ein 
kleines, der Natur überlaffenes, verwildertes Stus 
dentenwaldchen nennen 5 weder Gartenelenanz oder 
fonftige anziebende Schönheiten reiten bier; ein 
paar bier und da angebrachte Sommerhausen und 
Springbrunnen find alles, was auffallt. Indeſſen 
bleibt er der Tummelplatz der Kinder, der Etudens 
ten und Soldaten , die ihn am Morgen wie am . 
Abend befuchen. Unter den alten Tannen, Fichten 
amd breiten Kaftanienbaumen findet die Kindheit 
ihr Elifium und vollfommne Spielfreiheit. An 
Sonntagen von ıı bi$ 12 Uhr erfcheint auch der 
Adel, und laßt dort feine Moden glanzen. Die 
Erzberzogin hatte nahe an dem Hofaarten ein eiges 
nes, niedliches und geſchmackvoll ausaeziertes Gärt- 
chen mir einem Fleinen, eleganten Luſthauſe und einer 
Meierey ; hier brachte fie im Sommer ihre meiften 
Stunden zu, und lebte der Natur, Am nahmlichen 
Plage fteht das Theater, immer ſchön genug für 
eine Fleine Stadt, aber felten verirrt fich mehr eine 
aute Schaufpielergefellfchaft hierher ; denn das Pub: 
licum unterftüßt nicht hinreichend einen braven Uns 
ternehmer. Unter Joſephs Negterung, in den Ta: 
gen der Denffreiheit, batte Inſpruck manche aus: 
erlefene Schaufpielergefellfehaft , und mit Luft off: 
nete fich die Bühne bey vollem Haufe; allein fo 
manches hat die bofe Zeit an Geſchmack und Laune 
geandert. 


Der Redouten » Saal fchlieft fi) an dieſes Ge- 
baude an, er ift geräumig und fchon, mit Nebenzim- 
mern 
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mern und einem Kleinen Vorſale, der fonft‘ auch 
zum Caſino und zur Lefegefellfchaft dient ; alles ift 
ebenen Fußes gebaut, und zwey Flügelthüren flhs 
ren fogleich ins Freie; bey voller Beleuchtung nimmt 
fh das Ganze gut aus, 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Anekdote. 


Don der ungeheuren Eigenmaͤchtigkeit, welche 
ſich vordem einzeine Großen in Polen gegen 
ihre Unterthanen nicht nur, ſondern auch gegen die 
Schwächern ihres Standes erlaubten, mag folgende 
wahre Geſchichte ein Beiſpiel liefern. 


Einer der bedeutendften lithauiſchen Magnaten, 
ein Herr von ZTießenhaufen, wünſchie das 
fleine Landgut eines benachbarten Szlachcic *) zu 
Taufen. Es lag zwifchen den großen Beſitzungen 
des Magnaten,, und diefer wollte fich arrondiren, 
Dem Szlacheic war fein Dorf als ein altes Erbe 
der Kamilie unverkfäuflih. Jener bot mehr als das 
Doppelte des Werths, und verfuchte theils durch 
Bitten und Gefälligkeiten, theild durch abſichtlichen 
Zwift unter den PVerwaltern feiner Güter mit den 
Bauern des Nachbars, ja fo gar durch Proceßver⸗ 
wickelungen, den Sinn des Letztern zu beugen. Es 
gelang nicht. 


Nach 
> Ein Edelmann ſchlechthin, er mag Güter befisen 


nnd zu befehlen haben oder nicht. Nah der alten 
Verfaſſung war jeder Szlachcic wahlfähig zur Krone, 
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Nach einiger Zeit ftellte fih der Magnat, ald 
fänd’ er die Beharrlichfeit des Szlachcic ehrenwerth, 
und ein freundfchaftlicher Nachbarverkehr ward ei— 
nen ganzen Minter hindurch fortgefegt. Zu Anfanz 
ge ded Frühjahr gab der Magnat ein großes Feft, 
Dad mehrere Tage dauerte. Der. Szlacheic , feine 
ganze Familie und Hausbedienung war daben. Man 
fuhr von einem Scjloffe des Magnarten auf dag ans 
dere, und machte zuletzt Befuche auf fremden, mehr 
entlegenen Gütern. Gaftfahrten diefer Art. find bey 
dem Adel auf dem Lande etwas Gewohnlidyes. *) 
Der Magnat behielt ein wachſames Auge auf den 
Szlachcic und feine Familie: oft ſchon wollten fie 
im Stillen aufbrechen, und wegen der nahen Feld⸗ 
und Gartenbeftellung für fih allein nach Haufe fahs 
ren ; aber durch immer neue Unterhaltungen , neue 
Zrintgelage und freundfchaftliche Bitten unterblieb 
ed bid zum achten oder neunten Tage Auch war 
bey der Menge von Pferden und Magen, die in 
den Stallungen nicht Plaß fanden, das Gefpann 
des Szlachcic immer gar ein entfernte Dorf gee 
ſchickt. — Endlich beurlaubte ihn der frohe Ver— 
anftalter der Feftlichfeiten mit den befremdlichen 
Morten: „Ich will dich nicht länger aufhalten, 
„mein Freund; reife glüdlic und komme vergnügt 

wieder.“ 


) Beſonders in der Zeit des Carnevals. Die Geſell⸗ 
febaft vergrößert fib von Gut zu Gut; zwifhen Effen 
und Trinfen, Tanzen und SKartenfpielen vergeht der 
halb verträumte Tag und bie wilde Nacht. Die Be: 
trunkenen fchlummern ein wenig, bloß um fih von 
neuem betrinfen zu können. Es ift ein Gewuͤhl oft 
von hundert und zwei hundert Perfonen, von denen 
jeder thut, was er will. Oft fpielen die Gäfte den 
Wirth, der ihnen die Schläflel zur ESpeifefammer 
uud Keller ausliefert, unb fie felten eher wieder be: 
fommt, ale bis Alles geleert ift. Er ſchließt fi 
jept den luftigen Raͤubern an, und genießt daffelbe 
Gaſtrecht bep einem andern MWirthe, Man nennt 
Diefe fchwärmenden Feten: Kulicks. 
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‚wieder, Du binterläßt einen treuen Freund, ver 
„Alles für deine Wuͤnſche tyun wird, fo bald du 
„von deinem Eigenſinn abgehſt.“ Der Szlaceie 
fuhr im Nebel des legten Raufches verdrieglich hin— 
weg. Vier Meilen hart’ er bis zu feinem Dorfe, 
Es wird Abend ploͤtzlich halt der Knecht die Pfer— 
de ar. Was giebrs % ruft man aus dem Magen. 
„Ich weiß nicht, wo ich bin!” ift die Antwort. 
Mit einem Fluch fpringt der Szlacheic heraus. Er 
ſieht, er veibt fich die Augen, er fiebt — einen 
wohl befanuten Weg fich in einen unbefannten ver- 
lieren. „Wir müßten zu Haufe ſeyn,“ fagte der 
„Knecht; „dort iſt ‚der Klofterberg, das dort ift 
„der Sußfteig nad dem Malde, Gott fen und gnaͤ—⸗ 
„dig; unfer Dorf ift in die Erde geſunken!“ — 
Die Familie ſteigt aus, und ſtarrt umber ; ‚der 
Szlachcic fchlagt an den Säbel, und fhreit : „Tau— 
„ſend Zenfel und die Übrigen! *) wir find alfe be: 
„ſoffen! Fahr' weiter ! 


Ein Dorf von eilf Bauernhütten nebft den ge- 
mauerten Hof: und Wirthfchaftögebäuden des Gurs- 
bern iſt verfhwunden. Die irren Beſitzer — ſte— 
hen bey Sonnenuntergang auf.der Stelle, wo es 
vor acht Tagen. geftanden-hat, und Feine Spur ift 
zn finden. Alles ift gepflügter Acer, eben frifch 
befaet. Hier und da ein unbefannter Baum in io— 
derer Erde, Feine Ziegel: und Kalkbrocken und 
Holziplitter Tiegen zerftreut in den Furchen. Nir— 
gends hört noch fieht man ein menfchliches Weſen. 


Im benachbarten Klofter ward dem Szlacheic 
der würhige Argwohn beftätigt. Tießenhaufen, 
— dem Nahen nad) aus einer deurfchen Samilie, 
die fich jedoch vor langer Zeit in Fithauen nationas 
life haben muß, — ZTießenhaufen hatte mehrere 

tauſend 


*) Einer der wildeſten polniſchen Fläche, 
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taufend Bauern , unter Befehl einiger Vertrauen, 
bingefandt. Das Dorf ward umfekt, feine Einwoh— 
ner gefangen genommen, und ohne Frag’ und Ant— 
wort führte man fie auf fern entlegene Güter des 
Magnaten. In drey Tagen waren alle Gebäude 
abgebrochen , und der Schutt in raſchen Fuhren 
theils in die Wälder verfchleppt, theild in nachbar⸗ 
liche Teiche geſchüttet. In anderthalb Tagen ift die 
Stätte des Dorfs umgeadert und befaet ein neuer 
Meg wird gebahnt, zunge Bäume des naͤchſten Wal: 
des leichrhin am die Seiten gepflanzt. — 


Der Proceß begann, der Magnat fpendete Geld, 
der Szlachcic harte nichts zu leben, Ein Dergleid) 
endete. Entfernte Güter des Magnaten von drey⸗ 
fach größerem Werth wurden die, Vergütung. 





. Ad notam, 


Leute von Welt machen am wenigften Umſtaͤn⸗ 
de. Die gewöhnlichen Complimente find für fie 
devalvirte Staatöpapiere, welche ehemahls die drit⸗ 
te oder vierte Hypothek aufs Herz hatten. Daher 
behalten. fie. die fchlechten Papiere nur noch Der 
Nachfrage wegen bey. — Sa, es jammert fie felbft, 
wenn jemand fie, unaufhörlid und ohne Noth an 
Ihre Gnade und Excellenz unterthänig erinnert, — 

. — — — 


Die Punſcheſſenz 


— foll nad) Verſicherung des Merfertigerd eine un⸗ 
ſchädliche Compoſition ſeyn; und wenn fie Kopfweh 
verurſache, ſo habe ſie dieſes mit den beſten Weinen 
gemein, denn dazu ſey die Diſpoſition im Körper. — 


D. Einf. d. Aufſ.: Ds Kaffeehäuſer. 
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Repertorium. 


Dienftag den 9% Juny. Italieniſche Oper. 
Ginevra. 


Mittwoch den. ro. Juny. Die Frau von zwey 
Männern ; Schaufpiel in 3 Xcten. 


Freitag den 12. Juny. Das unterbrocyene 
Opferfeft. Dre. E Zr 
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Vierallenzafehe und Preiſe vom 30. May bis 6. 
Juny nach dem Mittelpreis gerechnet. 


Sqmolz 2826 Vf., das Prund 2... 31033 ir 
Virgbutter 3853 Pf., das Pfund u .: 24 u. 23 — 
Körbelbutter 2128 Pf., das — zu .. 260 360 — 
Körbelever 11715 St., 6 Stücke zu...... 4 — 
Truchenever 209200 St., 6 Städe zu 4— 

nnen 210, das Stuͤck u... 4 26 b. 48 — 

uͤhner 2433, das Stüd BU. 00 0 n,.:.16 b. 30 — 

ndianen 23, das Stüd ju 1fl. 15 U 
Bänfe 171, das Städ zu .. 1ıf.6fr if. — 
Enten 5ı, das Städt nn „- — il. 48 ir. 1 l. — — 
Tauben 1175, dad Stuͤck zu....9b6b. 16 — 
Spauferkel 21, dad Etid zu 4 1 fl 48 ir. fl. 30 — 
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V Muͤnchner 
Mittwochs md Sonntagsblatt. 





VNro. 46. Mittwoch den zoten Juny 1807. 





Politiſche Miscellen. — Nichtpolitiſche Miscellen. — 
Tagsgeſchichte. — Sebaſtiani. — Inſpruck mit ſei⸗ 
‚nen Umgebungen und Merkwuͤrdigkeiten. (Fortſetz.) 
— Reiſe von Danzig nah Warſchau. — Nachricht 
an die Herrn Abonnenten. — Victualien. 





Politiſche Miscellen. 


SR wie Danzig und das Fort Weichfelmünde ift 
nun "auch die fchlefifche Feſtung Neiffe gefallen. 
In Danzia trafen die Franzofen fehr großen Mund» 
vorrath an. 


— Zu der englifchen Erpebition nach unfernt 
feften Land foll mit Einfchiffung einiger Arrilleries 
abtheilungen ſchon der Anfang gemacht werden feyn. 
— ber auch Frankreich miethet viele Transports 
fchitfe, die ed mit Kupfer befchlanen läßt, ohne daß 
man weiß, wozu fie gebraucht werden follen, 


— Verſchiedene Zeitungen berichten , die Eng⸗ 
länder feyen durch die Türken wieder aus Alerans 
drien, und durch die Spanier aud Montevideo verz 

trieben worden. Letzteres iſt weniger wahrfcheinlich. - 


— Einige franzdfifhe Truppenabtheilungen find 
in Bosnien vorgerüdt, BE haben den Tuͤrken ae⸗ 
4 gen 
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gen die Servier beigeflanden , die in Bulgarien und 
der Gegend immer wieder neue Anhänger finden. — 
Giurgewo und Jsmail find ganz entfegt, und nach 
dem neueften Armeebülletin - iſt Michelion in der 
Wallachey zuruͤck gedruͤckt worden. 


— Herr Arthur Paget , ald englifcher Geſandte 

nach Conftantinopel beftimmt, wird nun nicht mehr 
dahin abgehen , da fein Hof der Pforte zen Krieg 
erklärt hat. Herr von Senft⸗-Pilſach, von Preus 
Ben in der nähmlichen Qualität hingeſchickt, ift von 
der Pforte fort befchieden worden, 





Nichtpolitifhe Miscellen. 


Man hat berechnet, daß Paris ungefähr 6o0,c0o 
Einwohner, 40,c00 Häufer, 1050 Etraßen und 56 
dffentlihe Pläge hat. Es verbraucht jährli 205 
Millionen Pfund Brot, go Millionen Pfund Fleifcy, 
25,000 Muids (Tonnen) Wein, 327,556 Klafter 
Holz; , dritthalb Millionen Pfund Kaffee, 78 Milz 
lionen Eier, 694,000 Fuhren Holzkohlen, 6 Milz 
lionen Stäbe Leinwand x. ıc. I 





Sebaſtiani. 


Von dem Manne, der ſeinem Monarchen vor 
furzem allein eine Flotte werth war, deſſen Fühner 
und befonnener Muth dem. Gefchicfe der ottomanifchen 
Pforte vielleicht eine ganz neue Laufbahn vffnete, 
iſt es der Mühe werth, die Nachrichten zu — 

| welcye 
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welche dieſen merkwürdigen Mann betreffen. Die 
beiten Morizen über ihn lieferten die in Baſel her⸗ 
aus fommenden vortrefflichen Miscellen für die neues 
fie Weltkunde. 


Horatio Sebaſtiani iſt auf der Inſel Corſica ge⸗ 
boren, von einer anfehnlichen Familie, und felbft der 
des franzöfifchen Kaiferö verwandt. Im Lauf der 


evolution, da jedes Talent in ungebundener Kraft 


fi) äußern und entfalten konnte, wäblte ei die Lauf: 
bahn der Waffen zu künftigem Glid und Ruhm. 
So erhielt er nach mehrjährigem Dienit endlich den 
Grad eines Oberſten vom neunten Dragonerregiment, 
Er gab oft genug Gelegenheit , die Reifher feiner 
Plane und feinen befonnenen Muth zu bewundern ; 
aber zu glänzend und zu zahlreih war die Schaar 
der Helden damahls, welche auf höhern Stufen das 
Größere leiften konnten, ald daß die Öffentliche Auf 
merkſamkeit ihn befonders hätte unterfcheiden koͤnnen. 
Aber Napoleon Bonaparte, als erfter Conſul, hatte 
ihn bemerft und gewürdigt. 


Auf feinen Befehl fchiffte fich der Oberſt Ges 
baftiani am 16. September 1802 zu Toulon am Bord 
ber Sregatte La Eornelie ein, und fam am 30. des⸗ 
felben Monats zu Zripoli an. Hier herrfchten zwi⸗ 
fehen der Regierung des Landes und dem fchwedilchen 
Hofe Mißheliigkeiten — Sebaftiani trat als Vermitt⸗ 
ler auf, und ſchlichtete den Zwiſt. Er ward dem Dey 
vorgeſtellt; er bewirkte ſogleich die Anerkennung der 
italieniſchen Republik, deren Flagge eben ſo ſchnell 
aufaepflanzt und ſalutirt ward. Der Dey beſchenkte 
ihn mit zwey prächtigen arabifchen Stuten, drey 
Sazellen, einem Falten und zwey Papageien, deren 
einer türfifche , der andere arabifche Wörter fprach. 


Schon am 16. October erfcbien der Oberſt zu 


Alerandrien in Ägypten. Hier ſuchte er den brittis 
| 46° 7 fen 
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ſchen Oberbefehlshaber Stuart auf; welcher damahls 
die englifche See: und Landmacht in Ägypten unter 
fih hatte. Er verlangte von demfelben, im Nahmen 
Frankreichs und zur Vollftredung des Friedens von 
Amiend die Räumung Nlerandriend. Der Britte 
weigerte fih und erflärte,, dazu von Seiten feines 
Hofes noch feinen Befehl erhalten zu haben ; glaubte 
fo gar, nod) den ganzen Winter in Agypten verleben 
zu konnen, Es iſt inzwifchen bekannt, daß Stuart 
früher, ald.er meinte, Agypten verlaffen mußte. 


Don Nlerxandrien eilte Sebaftiani nah Cairo, 
wo er, mit. dem Paſcha mehrere Conferenzen hatte. 
Den Sinftructionen gemäß, welche ihm vom erften 
Conful ertheilt: worden waren, bot er dem Pafcha 
feine Vermittelung zu einem Vergleich mit den dgyps 
tifhen. Beys an. Sie ward aber nicht angenoms 
men , denn die Pforte wollte mit ihnen den Bertils 
gungöfrieg führen. Sebafliani hielt ſich nun nicht 
länger in Cairo auf. 


Er reifte über Damiette nach Eaint Jean d'Acre, 
um dafelbft mit dem Pafcha von Syrien die ehemahs 
ligen zwifchen Franfreich und der Levante beftandes 
nen Handelöverbindungen wieder anzufnüpfen. Der 
Paſcha Achmet, zugenannt Dieszar — oder der 
Schlaͤchter — ein wilder, ungeflümer Barbar, 
troßig und hochfahrend, Faum die Befehle der Pforte 
achtend, und noch vor wenigen Jahren Bonaparte's 
Feind, war durch den Beſuch des franzdfifchen Ober: 
ften ſehr gefchmeichelt. Diezzar ehrte den weltbes 
ruͤhmten Helden, defien Kraft er in mehr als einer 
Niederlage, fo er von ihm erlitten, kennen gelernt 
‚ hatte, und durch den er, eim und fechszig ‘Tage 
lang in feiner Hauptftadt. belagert, vielleicht feine 
ganze Herrichaft verloren haben würde, hätten der 

vitsifche Admiral Sidney Smith und ein a 
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fcher emigrirter Dfficier, Herr de Phelipeaur, ihn 
nicht Eräftig im Jahr 1799 unterflägt und geleitet. 
Diezzar empfing den Abgeordneten Bonaparte’s mit 
einer ihm jeltenen Zuvorfommenheit, und zeigte die 
friedlichſte Stimmung gegen Franfreih. „Wißt ihe 
auch,“ fagte er zu Sebaftiani, „warum ich euch 
empfing, , und warum es mich fo gar freut, euch 
zu jeben ? — Darum, weil ihr ohne Firman zu mir 
kommt. Ich mache: mir nichts aus des Divans Bes 
fehlen, und für den einäugigen Großvezter hab’ ich 
nur die tiefite Verachtung. Man fagt wohl: Diezs 
zar ift ein graufamer Bosniaf, ein Mann aus dem 
Staube. Gut; ich habe aber unterdeflen Feines 
Menſchen nöthig, und man muß mich fuchen. Sch 
bin von armer Herkunft ; mein Vater Ffonnte mir 
nichts als feinen Murh vermachen. Aber durch Urs 
beit hab’ ich mich erhoben. Ich bin gar nicht ftolz 
darauf. Denn alles geht zulegt. zum Ende. Und 
vielleicht heute ,. vielleicht morgen , endet Diezzar 
ebenfalls, nicht weil er alt iſt, wie feine Feinde fas 
gen, o gar nicht !Y — Bey dieſen Worten fing er 
an, auf Mamelucdfenart die Waffen zu handhaben; 
— „ſondern weil's Oprrvielleihr jo angeoronet hat. 
Der König von Frankreich, fo mächtig er war, .fam 
um; Mabuchodonofor, der größte, von den Königen 
feiner Zeit, ward durch eine Mücke gerddter‘ u. f. w. 


Sebaftiani empfahl ihm die Chriften, die Mu: 
tualis, die Kloͤſter von: Nazareth ‚and Sernfälent. 
Diezzar verſprach, fie zu fchugen., und. wiederhohlte 
mehrmabld, daß fein Wort mehr gelte, als die feierz 
lichſten Tractate. rn, RE 

Am ar. November kehrte nun der Oberft aus: 
Syrien nady Frankreich zuruͤck, wo er im folgenden 
Jahre — 1803 — die Auffiche über die Küften von. 
den Mündungen der Billaine bis Breft empfing. 
Im Jahre 1804 ſah man. Sehaftiani in einer * 

plo⸗ 


y26 J 


diplomatiſchen Sendung einen Theil Deutſchlands 
durch eiſen, und im Jahre 1805, da die Feindſelig⸗ 
keiten gegen Sſtreich ausbrachen, bey der großen 
franzöfifihen Armee angeitellt, Er, an der Sprge 
feiner Dragener: Brigade, trug in den erften Zagen 
des Octobers damahis viel zum Ausgang des blutis 
gen Gefechts von Günzburg bey; den Feind verfol⸗ 
gend Fam er gegen Wien , von da drang er in 
Mähren ein, wo er in der Affäre vom 19%. Novems 
ber 2000 Kriegögefangene von den Ruſſen mächte, 
Auch in der Schlacht bey Aufterlig war er, und eis 
ner der tapferften Kämpfer. Er trug eine Wunde 
davon aus Ddiefer entfcheidenden Schlacht ; aber bald | 
darauf empfing er die Würde eines Divifionsgenerals, 


Nach dem Presburger Frieden ging er befannts 
lich in einer politifchen Miffton nach Eonftantinopel; 
welches er durch feine guten Nathfchläge und feine 
Thaͤtigkeit bey der Erfcheinung der brirtifchen Flotte: 
gerettet, und die Pforte dem Einfluß der Engländer 
und Ruſſen verſchloſſen har, J er 





Junuſpruck mit feinen Umgebungen und 
Merkwuͤrdigkeiten. | 
( Fortfeßung, ) 


‚ ‚Un ber Burgwache vorüber. kommt man von: 
da in die Hofkirche: ein Einftliches Meifterwerf. 
Man fieht ein ungeheured Dachgerüft nur auf fehr 
niedern Bögen ruhen , die eine dünne hohe Säus. 
lenreihe aus rothem Marmor unterftüßt ; doch welch 
ein ernfter Anblick, wenn man in das Innere dies 
ſes Tempels tritt |: Yn diefen Säulen hin, zu bei; 
den Seiten bid an. ben Hauptaltar,, ftehen gehar— 
niſcht, theild im fonftigen verfchiedenften antiken. 
Coſtume, Männer und Frauen aus dunkeler Bron— 
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ze rieſengroß an einander; da find Erzhergoge von 
Öftreich und Fürften aus Zirol mit ihren Gattinen 
in möglichfier Lebensähnlichkeit. Einſt, an hoben 
Kirchenfeften, oder bey tiefer. Todtentrauer fah man 
fie flammende Kerzen halten; oben am Ehore find 
Heinere angebracht ,„ eben fo vortrefflich gearbeitet, 
aber aus beiferer Materie. Alle dieſe finftern Fi: 
guren unten umgeben Marimiliand Grab, das fich 
aus der Mitte der Kirche hoch erhebt. Oben Eniet 
der Kaifer, und um das Viereck des Grabes her: 
um find alle feine Thaten auf weißen Marmor: 
platten in kleinen Figuren fo meifterhaft ausgemeis 
felt, daß man in, diefer Art kaum was vollkomm— 
nered wird aufweifen Fonnen. Manche diefer Platz 
sen enthält einem Gemälde gleich Hunderte der. Fleins 
ſten Menfchen » Phyfiognomien fprechend ausgear— 
beitet , und. Hunde und Pferde , diefer Erdenfohne 
gewohnlichite Begleiter, find der Natur getreu, ih: 
nen beigefellt. Lange weilte an dieſer Stätte Gus 
ſtav der Dritte von Schweden, der allbedbauerte, 
‚ ald er dur Inſpruck reifte,, in entgegen gefeßter 
Abficht, als feine wankelmuͤthige Urvorfahrerin Chris: 
ſtine, welche. hier aus frommem Glauben einit of: 
fentlich das Farbolifche Glaubensbekenntniß ableate, 
des großen Vaters, des theuren Vaterlandes ver: 
geffend. Ein Künftler aus Italien bat dieß ſtei— 
nerne Denkmaal erhabner Kunſt verfertigt ; er felbft 
mit feiner Gattin ift abgemahlt inner dem Gitter: 
wert zu fehen, das fih um das Ganze zieht, Der 
Hochaltar tragt ein ſchönes Blatt, Chriftus auf 
Golgatha ; zwey Statuen aus Bronze wohl gear: 
beitet ftehen zur Seite, Franz von Affis und die 
Tonne Therefia, des damahligen Kaiferpaares 
befannte Nahmenöheilige, 


. Am Eintritte in die Kirche zur rechten führt 
eine breite Marmortreppe zu einer Gapelle, die 
man die filberne nennt, weil der Altar einige Sta⸗ 
| tuen 
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tuen aus getriebenem Silber hat; aber es ift nicht 
diefes eitle Blendwerk, was die Mühe des Krems 
den lohnen fol. Gleich zur Linken, wie man in 
die Gapelle kommt, fieht man in einer Vertiefung 
ein fteinernes Grabmaal mit vorzüglich fchönen 
Basreliefs. Mit nefaltenen Händen liegt trefflich 
ausgearbeiter aus weifem Marmor eine holde Ritz 
teröfrau in ftarrer Bläffe da — es iſt die zweite 
Bernauerin, ihre Landsmannin und Ungluͤcksver⸗ 
wandte, Philippine Welſer. Sie, die Tochter eines 
Patriciers und Bürgermeifters der Reichsftadr Auges 
burg, die Schönfte ihres Geſchlechts, erblickte Erz⸗ 
herzog Ferdinand von Sſtreich zu einer Zeit, als 
man daſelbſt prachtvolle Ritterfeſte gab; viel hun— 
dert Mahl tummelte er fein Roß an Philippinens 
ftilem Haufe vorüber, und ruhte eher nicht , bis er 
den ‚ichönften Preis der Heichsftadt mit fih nach 
feinen Sclöffern nabım ; der ftolze Kaifer Ferdi— 
nand 45 der zu Gräg damahls Hof hielt, zürnte 
der Mahl des Sohnes, , doch vergebens war alles 
Droben, er ließ fich mit ihr trauen und lebte nabe 
an Inſpruck auf der Burg Ambros mit der ſot— 
nen, holden Gattin Tage der Wonne und des Glü- 
des, die die Fürſten diefer Erde nur felten in ihrem 
Eheitande Fennen , weil nicht das freie Herz, fon 
dern Die Volitif die eifernen Bande fehmieder ; mit: 
ihr zeugte er zwey Kinder, die nachher tn den 
Rang der Prinzen aufgenommen wurden , und wo: 
von einer der berühmte Cardinal Andreas war. 
Man will behaupten, als Ferdinand einft in einer 
Fehde war, hatten fich einige Räthe nes Kaifers 
der Frevelthat erfühnt , ver Fürftin aewaltfam in 
einem Bade die Adern zu dffnen; doch die Ge: 
fhichte fhweigt davon , und nur deswegen ſcheint 
ſich die Sache fortzuflanzen, weil der Menſch ſtets 
mehr das Außerordentliche zu glauben geneigt ift ; 
man zeigt fo gar die Manne, in der die Unglück⸗ 
liche vollendet haben ſoll, um die Vermuthung erb⸗ 


lich 
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lich zu’ erhalten. Nicht welt über ihrem Grabe kniet 
der Fonigliche Gatte, Ferdinand, Durch eine Figur 
vorgeftellt. die wirklich einen feiner Harnifche traͤgt; 
die Beinfleider find von fchwarzem Sammer, und 
der Schloßhauptmann von Ambros war durch eine 
andesberrliche Stiftung verpflichtet, der Statue 
neue Beinkleider ianmeffen zu laffen, fo bald die 
alten der Moder verzehrt habe. Sollte man ed den⸗ 
fen, daß fich die Menfchen jener Zeit fo gar durd) 
fromme Hofenftiftungen verewigen wollten! © 


An diefe Kirche fchlieft fich das fchone Univers 
ſitäts-Gebäude mit dem Gymnaſium und der fehr 
wohl eingerichteren Bibliorhef an, welche täalich 
für die Vefuchenden geöffnet ift. Die Univerfitätds 
firche fteht in der Mitte, ein prachtiger Tempel 
mit einer hohen Kuppel. Schade, daß die Thürme 
und Das Äußere der Kirche nicht vollendet wurben. 
Diefe Vorſtadt nimmt ſich der vielen neyen ge— 
fhmadvollen Gebäude wegen fehr gut auß. | 


‚Der Innrain an der entgegen gefeßten Seite 
ber Stadt ift mit einer doppelten Allee in der Mitte 
der. beiden Häuſerreihen geziertz; in milder- Jah— 
reözeit. wandeln. bier die meilten Spazierenden. Am 
Ende der: Allee ſteht eine niedliche Kirche mit einer 
Vorhalle, über welcher man ein ſchönes Gemalde 
von dem braven Schopf fieht zer: iſt ein "Schuler 
Knollers ,. fein. Colorit ift mehr. dunkel, und and) 
Eröftiger find feine Figuren, als jene feines Mei—⸗ 
ſters: Tirpl und das Ausland hat viele Meifter: 
ftüdfe feines: Pinſels aufzuweiſen. Das ‚Gemalde 
zeigt die Glorie des Johann von Nepomud , umd 
die graufamen Böhmen, feine Verfolger, fcheinen 
vom Nächerftrahle getroffen aus den Wolken auf 
die Eintretenden herunter zu ftürzen. Die Urfuliz 
ner⸗Nonnen haben hier andy ein Kloſter; die Schu⸗ 
len und die Erziehung einiger Mädchen halten * 
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jo. ziemlich in Thätigkeit. Die Straße windet ſich 


am Eingange zum Todtenacker vorbey, der fehenss ° 


würdig ift ; lange bededte Säulengänge ziehen fich 
ganz um ihn, und unter ihnen wechſeln Grabmäs 


ier, Gemälde, ‚Statuen vom verſchiedenſten Ges 


ſchmacke, und: manche von vieler Kunit in. bunter : 


Mifhung ab; auch das Anrike findet man in beis 
liger Einfalt vielfältig aufgeſtellt. 65 


Die Neue oder Thereſien-⸗Vorſtadt iſt die ſchön⸗ 
ſte an Breite und Länge. Schade, daß gegen das 


Ende derfelben einige Gebäude zu weit vorragen, 
und fo die fchnurgerade Linie brechen , die fie fonft 
bis zum Triumphbogen hin getreu halten wirde ; 


darum kann fie ſich Doch immer meflen mit jeder 
gerühmten Andern mandjer Hauptftadt der’ weiten 


Welt. Eine heilige ſchöne Säule ziert ihre Mirte, 
das Landhaus, die Palläſte Künigel und Taxis, wo 
man in einem Saale des letzteren, ein ſchönes 
Freſco-⸗Gemalde Knollers fehen kann, welches das 
Urtheil des Paris vorftellt, und fonftige mehrere 
elegante Gebäude prangen in dieſen langen Häufer- 
seihen. Die Serviten haben da auch ein niedkiches 
Klofter mir dem fchönften Garten der Stadt; nicht. 
weit davon fchließt eine hohe Triumphpforte das 


Ganze, fie ift der großen Therefia von ihren dank⸗ 


baren Unterthanen erbauet, und. die Abbildungen 


aller hohen . Perfonen: Bes damahligen Kaiferhaufes: 


find in weiß marmornen Bruftbildern an felber anz 
gebracht; ein -rührender. Anblick, wenn man hinfiebt 
auf diefe Geftakten, die einft in vollem Lebensreitze 
glänzten, und nun alle bis auf zwey verſchwun—⸗ 
den find , ein Raub der nimmer fatten Zeit. 


- 
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Gleich außer dieſer Pforte beginnt das große 


Dorf Wiltau, ‚Durch welches die. Straße nah Ita— 
lien geht; es ift ältern Urfprungs als Inſpruck 


ſelbſt, und in der Heldenepoche der Römer launte 


man 
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man es unter ben Nahmen Vindebona. Die Nors 
bertiner Chorherrn haben dort eine Abtey mit zwey 
ſehr fchönen Kirchen ; in einer derfelben wird eine 
Marten: Statue verehrt, welche zu Antoninus Zeiten 
die chriftliche Legion in -einem roͤmiſchen KHeerzuge 
bis bierher mit ſich führte. Die Chronik erzählt 
von diefem Klofter, daß es ein furchtbared Niefens 
paar erbaute ; mit Kolben bewaffnet fiehen beider 
Brüder Statuen in Niſchen in der Vorhalle der 
Klofterfirche. Der Stärkere, Heimann mit Nahmen, 
erlegte den Bruder im Zweilampfe ; aus Neue aber 
trat er dann als Buͤßender in diefes Klofter, nach: 
dem er vorher eine große Schlange, nach damahli: 
ger Zeit einen Drachen, erwürgte, der in dortiger 
Gegend fein Unweſen trieb, wo dab Volk noch"heute 
das Dracenloch zu finden weiß, In der Klofters 
bibliochef zeigt man die heraus geriffene Zunge, die 
einem Stüde faulen Holze gleicht , er feibit aber 
in Rieſengroͤße ausgeſchnitzt und dick bemalt, hütet 
mit glübendem Auge die beftäubten Bände der Möns 
che. Nicht ferne von dieſer Abtey fteht noch ein 
alter Heidentempel: die ausgegrabenen Münzen und 
fonftige Alterthuͤmer laffen vermuthen, daß er ſchon 
in deu Zeiten: Caͤſars erbauet ward; er ift rund, 
und im innern fieht man faum noch kennbare Epus 
ren von uraltem Bilderwerf, Der Apoftel Bartho: 
lomäys ließ ſichs gefallen hier indeſſen feine Woh⸗ 
nung aufsufchlagen, allein nur an feinen Nahmens⸗ 
‚tage erhalt er da Befuche, mehr dem guten Biere 
nnd der fchönen Gegend am Waflerfalle zu Liebe, 
old aus frommer Andacht. 


An Feldern links und rechts, und fchattenrei- 
chen Waldungen zieht ſich ein. breiter ebener Weg 
nach jenem Hügel hin, auf welchem Ambros liegt, 
wo an der Schwanenbruft der ſchoͤnen Welſerin, 
im: Taumel füßer Luft, einft König Ferdinand ges 
legen har. Das Gebäude ift in dem Gefchmade, 
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jener Tage, und mohl erhalten. Die Ausficht. die 
fid von feinen Fenftern in weiter, Runde darbieter, 
ift koͤniglich, und des Kaiferd Sohn hatte fiirwahr 
den guten Theil gewählt, wenn er von hier an des 
fchönften Weibes Seite in die reitzend herrliche Ge⸗ 
J — hinunter blickte. 


Eiue lange Bergreihe macht den Hintergrund: 
unten liegen die ſtillen Dörfer mit ihren Thürmen 
zwifchen Zeld und Miele, ihre, vergoldeten Knopfe 
flimmern im Sonnenglanz, höher hinauf erblickt 
man dunkle Wälder, weiße Maierhöfe, ‚grüne Bergs 
matten, den grauen Steinbrud) ,„ des Bergmanus 
einfames Häuschen mit dem Gangfteig und der Kleinen 
Brüde, Die Waldcapelle mit dem Thürmchen und 
morfchen - Wetterkreuz, der Grafen von Thauer vers 
fallenes Kitterfchloß , St. Romedius ‚Heimath, den 
ein großer Bär ſtets auf feiner Wanderung trug, 
wenn er mit: feinen. Gefellen Eorbinian ausz0g, den 
Unglaubigen das neue. Evangelium zu prebigen. 


om Beſchluß folgt.) 





Reife von Danzig nach Warſchau. 


Deu Zuſtand Polens, beſonders des Theils 
deſſelben, wo bisher die franzöfifche und rheinifche 
PBundesarmee fand, zur Zeit der legten Theilung 
biefed Landes, und die Stimmung , ' mit welcher 
die Landeseinwohner ihre Unterdrückung anfaben, 
kann man ziemlich aus folgender kleinen — 
ſchreibung ſehen. 


Wir kamen, ſo erzählt der Reiſende, von Weſt⸗ 
preußen durch einen kleinen Theil Oſtpreußens nach 
Polen, dem jetzigen Südpreußen. Die letzte Bes 
fiisnehmung war ’ bereits gelchehen. — war im 
Auguſt 1796. 

Gedei⸗ 
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Gedeiplicher Boden aber Fümmerliche Beſtellung 
ließen uns manches hoffen und wünfchen. — Trüm— 
mer vom abgebrannten und im legten Kriege halb 
zerftörten Fleinen Landftädten und Dorfern fuhren 
wir vorüber. Der reiche Boden, das dürfrige Ge— 
wächs, die Crucifixe und Marienbilder am Wege, 
"umlagert von Berrlein und Krüppeln , die ſchwar—⸗ 
zen Mauerffelette vor einigen Häufern , dazwiſchen 
hölzerne Hütten, in der Mitte ein wohl behalte: 
nes Klofter 2 und Kirchengebaude mit hohem Thur— 
me — die mit. der Ernte befchaftigten armen Be: 
wohner , die gefchaftig fchreienden Juden ‚mit lan 
gen Bärten in ſchwarzen Zalaren, hier und da die 
Befehlenden — dieß alles war uns ein zu mannig⸗ 
faltiges Schaufpiel, und erwedte zu verfchieden 
artige Empfludungen, als daß wir und felbft fa- 
gen Fonnten , wie und zu Sinne war. — Mir 
dachten an die traurigen Schickſale diefes Landes, 
an das mannichfaltige Elend durch innere und Aus 
Bere Bedrückung, und viele Gefidhter, die und ans 
faben , befonders alte, fchienen zwifchen Kummer 
und verhaltenem Ingrim zu wechſeln. — 


Der Herr unſers Fuhrwerks machte die Bemer⸗ 
fung , daß für dieſes dürftige, verarmte und ges 
plünderte Landvolk und die Städter der Brannt⸗ 
wein ein Mittel wäre, ihnen das alte und neue 
Elend erträglich zu machen. ‚Der Brantttwein, 
fagte er, ift das fchlimmfte Übel und leider der 
beite Zroft des gemeinen Polen. Iſt er nüchtern, 
fo ift er unglücklich; fröhlich fieht man ihn nur im 
Rauſche; aber diefe Sröhlichfeit kommt ihm thener 
zu ſtehen, denn gemeiniglich vertrinkt er feine hal= 
be Ernte vor der Erntezeit.“ — 


Mir gelangten durch eine Fleine Maldjtrede 
auf eine weite Ebene. Zwifchen Getreidefeldern und 
einigen Dörfern wand fich der ebene Meg. 
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Die Gegend hatte nichts erfreuliched , nichts 
Anfprechendes. — Auf einigen Feldern gingen zwiz 
ſchen den ſpärlichen Ahrenhalmen einzelne Menfchen 
mühſam und gebüdt einher , und fehnitten mit der 
Eichel — Senfen ſieht man bier niht — Die duͤn⸗ 
nen Halme in der Mitte durch — die ftiefmürter: 
liyen Gaben der Erde werden mit flieffindlicher 
Bleichgültigkeit empfangen. — 


Die Heinen Kinder in den Dörfern ſaßen eine 
zeln oder mehrere zufammen vor den Thüren und 
an den Strauchzäunen ; aber fie fpielten nicht mit 
einander, fie fprachen nicht , fie zankten nicht „ fie 
fangen nicht, fie blicften vor ſich hin und ſcharrten 
mit den nadten Füßen im Sande Um Almofen 
baten die wenigften; wir gaben einige Grofchen hin, 
fie wurden angenommen, aber nicht mit Dreiftigs 
teit, wie gewohnte Bertelfinder fie annehmen. Der 

anf ward vergeffen über dem Befehen der Gabe, 
Fur einen Kuchen, eine Birne gab ed einen freunds 
licheren Blick. | Ä 


Bor einer Schenke, an der wir hielten, fans 
ben wir eine nicht alte. Frau mit zwey Kindern, 
die aus dem Innern des Landes nah Weftpreus 
* gewandert war, um während der Gartenbeſtel— 
ung in einem von den drey MWerdern, dem Danzis 
ger, Marienburger und Elbinger Werder, bey den 
reichen umd vornehmen Bauern für geringen Tag: 
lohn zu arbeiten. Aus Unvorfichtigfeit durchſchnitt 
fie fi mit der Senfe ein Kigament des rechten 
Fußes, und ward fchlecht curirt, Daher wollte fie 
als eine Hinfende kein fleißiger Wirth in Arbeit 
nehmen , und fie hinkte art einer Krüde ihrer Heis 
math zu. Wir gaben ihr einiges Geld und Wache 
für ihre Kinder, die fie gerührt annahm. Dieß 
fah die Wirthin der Schenke, ein haßliches, freches 
Weib, mit neidifchhen Augen Wir hatten fie um 
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einige Gläfer Milch, gebeten, die wir, um das . 
efligfaure Bier nicht zu trinken, doppelt und dreiz- 
fach bezahlen wollten, und fie hatte die Herbei— 
fhaffung verfprochen. Wir warteten lange, und 
da wir von neuem anftagten, rief. fte fe aus der 
Epelunte heraus: „Hier wird Vier und ‚Brantıts 
wein geſchenkt, keine Milch.” — Die Mildy war 
eben gebradjt , wir boten das fünf: und fechsfache 
des currenten Werthes; nichts, die Antwort blieb 
diefelbe. Jetzt baten wir um Branntwein und eis 
nige Gläſer Wafler, um beides zu mifchen; ben 
erſten follten wir Haben, aber. Waſſer fey nicht da. 
Der Fuhrmann. wollte Gewalt brauchen, aber ‚wir 
fegten_ und in den MWagen- und. verjchmerzten. den 
Mangel der -gehofften Labung, . + - | 


Der Abend mahete. Mit’ einer Trägheit und. 
Freudenlofigkeit, wie fein müdes wankendes Pferd 
vor dem kleinen, gebrechlichen Wagen, führte hier 
ein zerlumpter Eflave feine dürren Ahren nach der 
zerfallenen Scheuer. Ein paar Kinder in Fragmen⸗ 
ten von ſchmutzigen Hemden Erochen oder ſchwank⸗ 
ten hinten nad; Die eben aud) in. Lumpen gehüllte 
Mutter fehalt, daß fie durch die ftechenden Stop⸗ 
peln nicht fchneller gingen, um aufzufammeln, was 
vom Wagen herab fiel. Sie felbft aber fammelte 
nicht auf, fondern fah mit einem dumpfen, gleich⸗ 
gültigen Blick in den Weg fallen, was fiel. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Nachricht an die Herrn Abonnenten. 


Da mit Ende diefes Monats das halbe Jahr flieht, 
fo werden die Herrn Abonnenten höflich erfuht, den Bes: 
frag für diefes halbe Jabr mit 2 fl. 45 fr. zu berichtigen ; 
und da mehrere Lefer wünfhen, mit naͤchſten halben Jahr 
das Mittwoch: und Eonntageblatt felbft zu balten, fo ſteht 
biefen der Zutritt vom neuen offen. — Die bisher aus— 
gebliebenen wöchentliben Kupfer werden als eine Exite 
mit einander ausgegeben werden, 
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Mehl: und Brotpreife vom 8, bis zum 14. Juny 
1307 nad dem Mittelpreis berechnet, 


Mehl « und Sruchtpreife. 


Gries, feiner .. 
Gries, ordindrer 

Gerfte, feine .. 
Gerjte, mittlere 

Gerite, ordinare 

Hübnermehl . . 
Erbfen, fhöne. . 
Erbfen, mittlere . 
RHEIN 0 0 0. ; 
Linſen —— 
Heideforn ... 
Hanfkoͤrner .. . 


Schmalz; das Pf. * kt. Schmeer das Pf. 32 Fr. 


Die Bäcker haben zu backen : 


Die Breuzerfemmel. 4 Loth 2 Quintl, 

Spitzweckel. 4 Loth 2 Duintl. 

Zrenzerlaibel. 7 Loth ı Quintl. 

Grofchenwecen von Weisen. 13 Loth 2 Duintl. 

Don Röckelteig. 21 Loth 3 Duintl. 

GBeriemifh Brot. Ein at Kreuzerlaib. 2 Pfund 2ı Loth, 
Ein 16 Kreuzerlaib' 5 Pfund 10 Loth. 

Vachmehl. Wiertel 23 fr. Drepfger ı Er. 2 pf. 


) Viertel. Drevßiger. 

— | m di bt. Fr. | pf. | hl. 

F 
Semmel⸗ 9 38| 3 6 
Weitzen⸗ 2213 5 
Eindrenns * 6,3 4 
Meimifch: 31 3 4 
Moden: oder Bade, 571 3 3] 
Nach⸗ 234 — I 
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| Mündner 
Mittwochs: und Sonntagsblatt. 





Nro. 47. Sonntag den igten Juuy 1807. 


— 





Politiſche Miscellen. = Schreiben im Nahmen des gan⸗ 
zen Metzgergewerks in Münden: — Inſpruck mit 
feinen Umgebungen und Mertwürdigfeiten. (Fortſetz.) 
— Reife von Danzig und Warſchau. (Fortfeß.) — 
Die Lampe, — Repertorium. — Getreidepreiſe. — 
Victualien. 








Politiſche Miscellen. 
Beim Abgang der letzten Nachrichten war die 
anze franzoͤſiſche Armee in Bewegung, und vers 
—2 Ausſagen nach der rechte Flügel derſel⸗ 
ben unter Maſſena etliche zwanzig Stunden vorge⸗ 
ruͤckt, um den Ruſſen in den Ruͤcken zu kommen. 

— Eine franzoͤſiſch- ſpaniſche Flotte iſt aus 
dem mittelländiſchen Meer ausgelaäüfen. Man vers 
muthet, daß fie ihren Lauf nach Weſtindien neh⸗ 
men werde; 

— Die öftindiihen Beſitzungen der Engländer 
find voii neuem bedrohet; Die Marättenfürften Hols 
Far und Schindiah fucheii neue Armeen zuſammen 
zu bringen ; und ünter ihren eigenen Regimentern 
von Eingebornen herrfcht mod) immer dumpfes Mißs 
vergnügen; | 
— Auf dem letzten Ofner Reichstage baten 
die ungariſchen Stände den Kaiſer unter andern, 
er möge ſeine Reſidenz künftig in ihrer Hauptſtadt 
aufſchlagen. 

47 Man 
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,— Man bemerkt, daß die wiener ‚Papiere 
feit Furzem auf eine auffallende und betraͤchtliche 
Art geftiegen find, J 





Schreiben im Nahmen des ganzen Metzger⸗ 
| gewerfs in München. 


- Müffen doch einmahl auch antwerten, in den 
Sonntagsblatl, fagten meine Mitmeifter, hauen und 
Metzger alle Augenblid über die Ohren, daß und 
fehen und hören vergehen möchte, und laßt fi) eis 
ner von uns in einem erträglichen Roc ſehen, ſo 
reitt Fluges einer in Kalopp an ihm vorbey , daß 
er'n gottesjämerlich abfprüßt, und die Leuth ftehen 
herum, ‚und. fügen, geichieht ihm recht dem Ead: 
fteiger ! alfo wir muflen einmahl antworten. — 
Ja, fagte ich, mit Gunft ! meine liebe Mirmeifter, 
daß ware wohl ſchön, loblid, und höchft nötig. — 
Aber wer fchreibt ? Du, fehrien fie alle, wie aus 
einen Hald, du bift der firefte in Echreiben. — 
Ihr ftreicht mir da mit Gunft wie Kafpar Schmalz 
an, fagte ich : Liebe Mitmeifter, denn ed ift ganz 
was anderd an einem Baurn oder Handler, Hund‘ 
oder Narr zu fchreiben,, ald etwas druden zu lade 
fen , denn es fagte mir einmahl ein Gelehrter beim 
Bock, es gefchehe gar oft, daß der Echreiber fo 
jut in die Preße kom , als fein Gefchreibfel , und 
. fih fürs Handwerk breßen zu laffen — ift mehr 

als in den Artikeln fteht. — 


Schreib ‚ fchreib ! fchrien fie wieder alle, und 
ich fchrieb den alfo in Gottes und aller Heiligen 
Nahme. — 


Alfo liebe Freunde und Nachbarn, was hat 
euch denn gar fo brenheißig auf die arme Mebgers 
Zunft gemacht ? ich weis zwar felbft, Geld * 

| geben 
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geben. macht fäured Blut, und fluche felbft manchen 
derben Fluch über Schufter und Schneider, Schmid 
und Wagner, die unfer einer eben jo nothwendig 
taglid) braucht, wie fie und — und die denn doch 
feinen Saß haben, wie wir, fondern uns über 
- Daum und Lofel barbieren konnen, wies ihnen be⸗ 
liebt; ich weiß auch das Fleiſch muß gefreuzigt 
werden, . aber nur modice, diefen lateinifchen Bros 
den habe ich von meinem Snftructor , der ihn all: 
zeit jagt ; wenn er meine 2 Buben und 3 Diendl 
berum fchlagt wie die Felberpfeiffen — und wenn 
auch ein paar von unfern Weibern in den Apfel 
der Eitelkeit gebiſſen haben, fo denkt fein hüpſch 
daran , auch fie find Züchter Evens, und daß die 
Weiber halt nun ſchon einmahl fo find — felbft 
die, die feinen Activhandel treiben , hängen doc) 
wenigft ein Mufterfarte vors Fenſter. — Wie könn⸗ 
te euch dann die bewußte Hütte auf den E— fo 
aus dem Häußl bringen , ift fie denn. die einzige 
droben, oder findet ihr nicht auch ahnliche in F — 
Alfo Hätten die, Apoftel gefagt, Herr bier iſt gut 
wohnen, laß uns Hütten bauen — und wenn eure 
refpectiven Schufterd8 und Schneider und et cetera 
Srauen da und dort hinfahren, mit 4 Markkörb 
vorne, mit 5 hinten, und fo kreuzwohlauf find, 
ald wir immer: tft denn das. nicht ein an — 
Aber jetzt will ich euch ein wenig näher mir den 
Ochſen bekannt machen, und idy weiß gewiß, ihr 
hört auf fo unbillig zu ſeyn, von einem 
thbeuren Ochfen ein wohlfeil Stüd Rind: 
fleifh zu fordern — 


“an, 


daß doch einmahl ein Ausfhuß von euch mit und aufs 
Gey gienge, und fehe, wie koͤrngeſcheid unfere Brüder 
! 7 a Pe Bauern 
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Bauren geworden find, nur ihre Augen find nicht 
die beften, dann der meifte Theil Ochfen wiegt we: 
niger, als fie ihn anfehen. Mie weit Zurück find 
wir gegen andere Profeffionen, fonnen wir was ans 
Sleifh fehürten, wie der Herr Bruder Brauer, aus 
unfern Fleiſch hunderterley Sorten maihen, wie der 
Herr Bruder Weinwirth, unſer Fleiſch durchs Sieb 
laufen laſſen, daß das Pfund ausſieht als. waͤrens 
3, wie der Herr Bruder Melber, und fo weiters; 
aber da fagt euch einer, die Bauren tagen , daß 
fie ihre Ochfen nicht verkaufen Tonnen ‚ ich aber 
fage , fie Hagen, daß fie ihre magern Ochfen nicht 
für fette verkaufen köͤnen. — Ein anderer fagt 
auch, die Milcyleut lagen über das nemliche, das 
find die, die von einer Kuhe fechferley Milch ver: 
faufen,, und den Ram erft aufm Platz machen, 
möchtet ihr denn Kühe , ſtatt Ochſenfleiſch Faufen ? 
Kurz deputiert einmahl ein paar ſo Sprecher oder 
Schreiber mit uns aufs Gen , oder was nod) fo 
moder iſt mit uns im Schlafrock im S—— zu 
geben, und ich wert mein Leben, ihr hört auf von 
theuren Ochfen wohlfeil Sleifch zu fordern — 
Alfo wir wollen in Zukunft leben und leben 
lafien , oder befümmt ihis denn wohlfeiler in den 
ſchönen neuen Hütten , oder beffer ? Ades — fürs 


erfte Mahl! hätt freilich noch viel am Herzen. 


MM xX. 
bürgerlicher Metzger. 
Inſpruck mit feinen Umgebungen und 
Merkwürdigkeiten; 
(Fortfeßung.) 
Die bloße Landftraße , die ſich verfchieden 


krümmt, dann 'gerade an den Bildftöden “. 
Au 


Jar 


läuft an das Lorettokirchlein mit rotbem Schindels 
dach. — Die Poftfutfhe, der Frachtwagen, die 
Reiter und Fußgeher mit Bündel und Knotenftod, 
die alle immer wechfelnd auf ihr fort ziehen. Der 
blaue Inn geht wie ein treuer Gemahl ihr treulich 
J an der Seite nach der Salzſtadt Hall hinab, von 

der aus ſchwarzen Schornſteinen ein dicker Rauch 
ftetö zu dem Himmel ſteigt; die Scene ſchließt von 
diefer Seite ein einfames Mönchklofter, Solters, 
das auf einem hervorragenden Felfen ruht: immer 
tiefer der Reihe nach verlieren ſich der Dörfer grüs 
ne Thurmdaͤcher. Hinaufwärts aber pranget In⸗ 
ſpruck mit feinen ſtolzen Kuppeln, und hinter ih⸗ 
nen ſchieben ſich des Oberlands Gebirge in perfpecs 
tivifcher. "Ordnung vor, alles, was fie tragen im 
bunten Gemifch der Karben, zeiget ſich jedes dem ges 
meffenften Verhältniffe nah. Wer je die Natur in 
vollem Reitze zu fehen wünfcht, der walle zu diefem 
Schloß, und. fürmahr Feiner der gemachten Schritte 
wird. ihn veuen. Zudem wird. hier eine ſehr voll: 
fommne Sammlung von Harnifchen berühmter Hel⸗ 
den, von. Gewehren aller Art, von Kunftwerfen, 
antiken. Gemälden, Zeichnungen und Handfchriften, 
von. Mufikinftrumenten verfchiedener Nationen, von 
Mineralien. und Conchilien, mebft vielen andern 
Merkwürdigkeiten aufbewahrt, die Des Sehend wür⸗ 
dig find. Auch die. Gefchichte erinnert und an dieſe 
Burg; hier ſaß Kranz I. von. Frankreich nach der 
Schlacht von Pavia gefangen, und lange nah ihm 
der Marfchall Willeroi. Der eine mußte ber Macht 
Karl des V., der. andere. der Schlauheit Eugens 
weichen. Im Thale: liegt das Dorf Ambros , und 
bier unten findet auch der Körper Nahrung , wenn 
oben der Geift ſatt gefchwelgt hat. 


Ambros gegenüber, auf einen andern Hügel, 
von dem man die entgegen geſetzte, eben fo reißen: 
de , aber ganz verfchiedene Ausficht genieße , ſteht 
ein 
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. ein altes Fagdfchloß, weiland Kaifers Maximilians, 
es heit Meierburg. Hier, erzählt man, foll der 
Monarch einft in bofer Laune und aus Verachtung 
die Abgeordneten der ftolzen Stadt Venedig auf 
dem Peibftuhle empfangen und angehört haben; 
um Saale ift nob ein alter Thronhimmel zu fehen, 
fonft aber har der neue Eigenthümer dad Gebdupde 
in eine niedlihe Gommerwohnung ummandeln 
laffen. | are 


über der Abtey Wilten erhebt fich ein hoher 
Berg, der bis an feinen Gipfel hin mir Mald und 
Feld geziert it, ‚oben beinahe. an feinem Haupte 
blickt ein Kirchlein . mit ‘einem Haufe auf grüner 
Wieſe hell hervor, und lader in beißen Gommertas 
gen: manche Städter zum Befuch. Es ift eine Walls 
fahrt, und heist zum heiligen Mafler. Allein keine 
Maria, fein Wunder ift da nöthig, den Geiſt des 
Menfchen zu feinem Schöpfer"hoch zu erheben, wo 
dad Erhabene ſich in feiner ganzen Külle zeigt. 
Der Meg. fohlingt fib gemach hinauf durch: Wald 
und Buſch. an manchem flillem -Dörfchen, an mans 
cher einfamen Bauernhütte vorüher, der letzte Rü⸗— 
den ift der befchwerlichite; doch immer tiefer die 
Welt unter fich erblickend, und nicht mehr fern 
vom fchonen Ziel, beftrebt man ſich es bald zu ers 
reichen, befonder6 wenn muntere Gefährter zur 
Seite find, Oben iſt ein Fleiner ebener Wiefenplag 
mit Schranfen eingefaßt . an die Bergwand lehnt 
ſich die Kirche, und neben ihr ſteht ein bequemes 
Haus, etwas weiter bin ein Prunnen mit einer 
Ehriftus- Statue aus deſſen Geite vortreffliches 
Mafler quillt ; das Ganze umfchlieft ein Wald, 
und nur von vorne, wie von einem Balcon, fieht 
man die Städt und weite Genend tief unten liegen. 
Im Haufe erhält man Erfriſchungen, befler ift es 
aber, man: bringt das Nöthige felhft mit. Manche 
verweilen mehrere Wochen der Luft, des Waſſers 
und 
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amd des Anblidted wegen, und ‚neu geſtärkt fleigen 
fie von diefem Wunderort hinunter. Im frommen 
Glauben, wird erzählt: die Himmelsfrau habe einft 
als Freundin der. Armuth an diefem Orte einigen 
Hirten ſich gezeigt und ihnen angedeutet-, - bier 
: wünfche. fie verehrt zu werden, zum Beweife fpru> 
delte unter. ihrem Fuße eine helle frifche Duelle laut 
musmelnd hervor , die Hirten eilten dad Wunder 
allgemein zu verfünden, und bald. ward ihr und der 
Natur diefer Tempel. erbauet. . 


Geht man durch die Morftadt, am Innrain— 
hinaus ins Freie, fo fteht links auf einem mit Mald 
umgebenen Hügel ein niedlihed Sommergebäude, 
Das eine weit umfaffende Ausficht hat, und neben 
bey. im romantifchen Sinne eine ftille. Einfiedeley 5 
unten bin leitet ein angenehmer Weg viele der Spa— 
zierenden nad) einem einfamen Wirthshaus und ei- 
ner. kleinen Kirche, — zwey. gewöhnlich unzertiennz 
liche Nachbarn — die Gallwiefe genannt, wo man 
im Sommer oft viele Gefellfchaft bey einem guten 
Blafe Wein finder ; vorwärts etwas tiefer in mes 
Iancholifcher Gegend fleht eine Capelle zum ſchwar⸗ 
zen. Kreuz , ein Fünftlich. aus Bronze gegoflenes 
Stud; das Gemäuer felbft ift aber- in diefer abge: 
legenen Sde oft der Schlupfmwinfel von Gaunern, 
die. inner felber freie Herberge halten , und nidjt 
ferne fieht man. davon eine fchauderhafte Probe. 
Ehe die Straße nähmlich zu einer. Fleinen Brüde 
führt, wo links ein Fußpfad waldauf fich krüm—⸗ 
met, fteht einfam eine roth bemalte Marterfänle 
zur Erinnerung. an. Menfchenbosheit und. Hundes- 
treue. Ein Herr von Schluderbady ging einft im 
Herbft: des Weges nad) feiner Hütte zum Vogels 
fang, und. als er an diefe Stelle kam, liberfielen 
ihn aus dem Hinterhalt zwey Männer, morbeten 
und beraubten ihn , den Leichnam aber warfen fie 
hinunter in wildes Gefträuch, wo fie ihn ei ‚ge: 

orgen 
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borgen glaubten, und dann flohen; ein kleiner Hund 
folate feinem Herrn, und al& das gute Thier ihn 
ffürzen fah , winfelte und heulte es, kroch durch 
das Gehüſch und leckte lang die geſchlagenen Munz 
den; allein kein Leben kehrte wieder, und heimwaͤrts 
lief es zu den Seinen, die fehr erfchrocken waren, 
ihn fo allein zu fehen ; der Hund war unruhig, 
bellte, 309 an den Kleidern der Familie, eilte zu 
der Thür, als wollte er jagen : folaer mir, Es 
entftanden banae Ahndungen , fie gingen mit dem 
Thiere fort ; freudia lief e& nun voran, und immer 
» weiter, bis e8 ſchneller vorwärts ‚ dann abjeits 
zu dem befannten Gebüfche Fam , hier winſelte 
der Kleine, kratzte die Erde und heulte; bald fand 
man den Ermordeten , und das Traurige beftätigr, 
von dem dad Hündchen der erfte treue Bote war, 


Hier voruher geht die Strafe nah Sellrain, 
einem viel befuchten Gefundheitsbade , und dann 
weiter nach dem verborgenen Stubaithal,, an dem 
die berühmten Kerner oder Zirpferglätfcher aränzen, 
das höchfte Schaufpiel der Natur, wo fie Berge 
ans ewigem Eis gethürmet, mo der Blid! des Mens 
(hen flarrt, wenn ihn ihr Falter Athen fcharf ans 
bläßt, und wo er doch voll Anbetung niederfällt, 
wenn fi) der Sonne Antlig taufendfach in diefen 
Spiegeln wieder aiebt: wer es wagen will, höher 
hinauf die fhlüpfrige Bahn zu wagen, der findet 
ausgehauene Tritte, in die er bedachtfam Fuß nach 
Fuß fegen muß, und zur Morficht ift jeder Fremde 
an den andern zualeich den Führern mit Striden 
umbunden. Oben kommt man zu der Gapelle, die 
aus Eisquadern erbauet ift , und ewig wintert im 
felber ein Marienbild, nicht aus Marmor oder Holz, 
fondern aus Eis gehauen; beinahe wird der Fühne 
Nilger hier felbft Dazu, und gerne kehrt er halb er 
flarrt zum erften grünen Gefträuche wieder. Zur 
Sommerszeit, wenn aus Stalien der Inue 5. 

rofo 
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zoko blaͤgzt und an dieſen Klumpen leckt, fangen 
fie.an zu ſchwitzen, und bald ſtrotzen alle Wäſſer 
und ſtroͤmen verheerend aus ihren Beeten, 


Don Inſpruck aus laufen drey Hanptitraßen 
nach verfehtedenen. Richtungen. Die erfte führt auf - 
einer breiten, ſchönen Landftraße nach Kärnten und 
Italien über den fo genannten Berg Iſſel; dann 
mwender -fih der Weg Thaleinwärts, und zeiget 
eine romantifch wilde Gegend x hoch oben zieht der 
Reifende die Heerftraße bin, und. unten tief raufcht 
die Sill; das Ganze ift mit Beraen umfchloffen, 
an einem Hügel wallt er dann vorüber, wo ehedem 
die Veſte Sonnenburg ftand , yon der man kaum 
mehr Ruinen findet , die Ritter, die einft oben 
bauften, rühmt die Gefchichte von Tirol; mehr 
vorwärts zeigt fich ein marmornes Dentmaal „ zur 
Erinnerung, daß die Kaiferin Therefia mit der In⸗ 
fantin Luife von Spanien, der Braut des Großher⸗ 
5098 Leopolds ihres Sohnes, hier zufammen trafen ; 
gemad kommt man dann bis untern Berg, mo 
bie dren defpotifche Gefchwifter, das Zollhaus, eine 
Schenke und eine Kirche ftebt. In Schlangentreis 
fen fieht man von da bie Straße hoch und breit 
fih um den Schönberg winden , mo fie an einigen 
Stellen fehr fteil ift, und doch werden Frachtwagen 
mit ungeheuren Laften auf und hinunter gezogen, 
Als die deutfche fromme Ehriftenheit den GStatthal: 
ter Cbriſti aus Italien in der Perfon Pius des 
Sechsten zu verehren bekam, traf ſichs, daß dieſer 
apoftolifche Wanderer den Berg zu Fuß beftieg und 
von feiner Höhe Das Land fegnete ; ein Stein der 
unten gefeßt ift, enthält dieß fromme Andenken. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


/ 
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Reife von Danzig nach Warſchau. 
( Fortfegung. ) | 


Auf einem andern Felde mußten die gebrech- 
lihen Pferde fchneller sehen, mehrere waren vor 
einen großen Wagen gefpannt. Es war die Ernte 
für den Gutsherrn. Der Verwalter oder Pachter 
tritt herum, und wenn die Kantſchuſchläge nicht fo 
häufig fielen, als in vorigen Zeiten, fo fcballten 
doch die Morte: Beſtie und Gamaille, Iärmend 
genug, nur ohne von dem fich felbft trag hin 
fhleppenden Sklaven viel mehr zu bewirfen, als 
ein demüthiges Niederbücken zu den Füßen des 
Treibers, das wir einmahl mit Zußftößen vergel⸗ 
ten ſahen. — 


So innerlich verachtet und gehaßt der gemeine 
Inde in Polen iſt, ſo ſahen wir ihn doch auf ei⸗ 
nigen Dörfern die Rolle des Gutsherrn ſpielen. Er 
zahlt übertriebene Yacht, woben er nicht beftehen 
könnte, wenn er die Bauern nicht. defpotifiren und 
plimdern dürfte, 


Doch fchauten wirTaud) freundliche Scenen, 
ruhige, ftille Gefichter voll Gutmüthigkeit, und 
aus düſtern, ſchwermüthigen Zünen. fehimmerte dann 
und wann. der Funke innerer Jovialität, der. germ 
einmahl Flamme. werden möchte. Wir hörten Ger 
fang auf den. Feldern ; frohe Geſchwätzigkeit belebte 
manche Reihe von Juͤnglingen und Maͤdchen, die 
und vorüber zogen von der Arbeit, und die nur 
auf Augenblidte das lachende Gefpräch verftummer 
ließen, wenn fie an ein Grucifir oder Heiligenbilp 
famen. Eine Kniebeugung , ein Kreuzzeichen vor 
Bruft und Stirn, mit fo andädhtiger Geberde, als 
wäre man zur Andacht bergefommen,, ımd unmit- 
telbar darauf der leichte Fortgang des muntern 
| Mir 
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Mir übernachteten in einem Städtchen, von 
dem außer der Kirche und einem Mutternottedhilde 
in einer befondern Mauernifche auf dem Marfr, 

nur noch ſechs oder fieben Häufer nebft einigen 
2 Hütten flehen ‘geblieben waren. Das flhrige hatte 
bey einem Durchzug ber feindlichen Truppen ein 
Brand verzehrt, 


Unfer Wirth war ein Edelmann — 
Claſſe, die man Szlachra nennt. Viele aus ihr, 
wenn fie Feine eigenen kleinen Güter beſitzen, wid: 
men fid den verfchiedenften Land - und Stadtge⸗ 
“werben ja die ärmſten gehen in Dienſt, oft als 
—Bauernknechte, ohne darum ihren ftändifchen Anz 
fpruch, wenigftens innerlich, aufzwaeben. Der Greis 
mit feiner langen Figur, mit wenigem ſchneeweißen 
Haar um das tonſirte Haupt, einem Knebelbart, 
der bis auf die Schultern reichte, in einem blauen 
Gewande mit- einem reinlich weißen Gurt , grüßte 
und mit kaltem Ernſt. Daß er’ beffere Tage und 
Verhaͤltniſſe gelebt habe, ſprach der Geift des fanft 
ausgebildeten Geſichts. 


Der Herr des Fuhrwerks, der biefen Weg jahr: 
lich zehn bis zwölf Mahl zu machen pflegte, Fannte 
- den Alten feit anderthalb Jahren, fo lang er dieß 
Wirthshaus bewohnte, und ward freundlicher be— 
willfommt als wir. Da der Alte erfuhr , daß wir 
nach Warſchau reiften, und wir vielleicht bey der 
neuen Organifation angeftellt werden würden, ward 
er aegen uns noch. ernfter und beinahe verdrießlich. 
Er felbft bediente den Fuhrherrn und fah zu., : daß 
auch die Fuhrknechte bald das Ihrige befamen. 
Mir dren, Paſſagier⸗ aber mußten uns zunächſt 
* bedienen. 


Die Stube war geräumig und mit mehreren 
großen Tiſchen verfehen , im Camin ward rn 
Die 
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Die Magd am Herde war reinlich. angezogen „ die 
Töpfe und andere Gefchirre blank gefcheuert ; wir 
fanden feine Spur von dem Schmuß der gewöhn— 
lichen. Wirthäftuben in Polen. Statt der Falten 
Küche, die wir aus S** mitgenommen hatten, 
meil und vor. den berüchtigten Kocherey der polnis 
(hen Mirthinen graute, wünſchten wir bier dody 
ein warmes Effen. | was 


Wir verlangten eine Hühnerfupye. Zwey Huͤh⸗ 
ner. wurden gefchlachtet und. abgebrüht, dann legte 
die Magd fie roh, hin, auf den Tiſch, an dem: wir 
ſaßen. Da iſt! fagte fie polnifh. — Der Alte 
merkte unſer Befremden „ und, wandte fich in deut= 
ſcher Sprache zu Marien: „Mamfell oder Madam 
‚werden, wohl ſelbſt kochen! dem Deutſchen macht 
der. Pole nichts. zu. Dank. Wir geben, was und 
wie wir's haben, der. Preuße weis es. fchon zu ap— 
pretiven und. ißt e8 in feiner. Manier, Gutes 
Fleiſch und. Brot iſt in. Polen „ aber: nicht gute 
Kochkunſt.“ Er fprach. dieß mit einer. gewiffen bit- 
tern Freundlichkeit, indem. er- fich. den. Bart- ftrich, 
fand dann auf, verneigte ſich höchft artig gegen 
Marie, und brachte felbit die Geräthe herbey „ die 
zur. weitern Zurichtung ‚nöthig waren, 


Niemand von und wußte, was er zur. Stelle 
antmorsen follte Marie dankte mit: eben der. Höf⸗ 
lichkeit, fegte ſich ‚Iuftig zum Camin und kochte. — 


Wir Männer fuchten ein Gefpräch. mit dem 
fonberbaren Manne , erhielten. aber. fehr. lakoniſche, 
oft indirecte Antworten. — | 


Wir beflagten den Unfall der. Stadt. 


„Beklagen ift recht gut,” fagte er. „aber 
„danken fuͤr's Beklagen, das ift ſchwer.“ 


Unb 
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‚Und mo find denn die guten Leute, deren Hau⸗ 
fer in Schutt liegen? Thut man nichtd für fie ? 


„Sie find bey unfern abgefeßten Beamten und 
„abgedankten Officieren. Wollen Sie ihnen zu. 
„effen geben 5 fo find fie bey Ihnen.“ — \ 

Alter Väter, fie fprechen zu hätt. Der König. 
wird jene gewiß nicht vergeffen , er wird für fie 
forgen. Iſt ihm doch fein größer Vorfahr mit Bei— 
fpiel vorgegangen bed der Befißnahme von Mefts 
Preußen: | | 

„Eh' es dahin kommt, wird die Sörge Hein 
werden.‘ — 

Bedenken ſie, daß es ſchwer iſt, viele wichtige 
Geſchäfte auf einmahl auszurichten, ſo daß man 
ſelbſt, und daß Andere zufrieden find: (Mir ſpra⸗ 
hen mit, halbem Herzen, es wär und An der nde 
bern Bekanntſchaft des Alten gelegen.) 


‚Meine gnädigen Herren, — er flanb auf und 
„verneigte fi) — viele wichtige Dinge gefchehen 
„auf einmähl; Die Häufer dort brannten in zwey 
„Stunden ab, und Feiner von uns war damit zu— 
„frieden.“ — Er wandte fih zum Fuhrmann. — 
„Der Wind blies recht Fraftig in die Flammen. 
„Er blaft noch zuiveilen ; aber er kann den Schutt 
„nicht zuſammen bringen zu bewöhnbaren Haäufern. 
„Es waren freilich hur alte ünd häßliche Gebäude, 
„und wenn die Regierungen einmahl Hilfsgelder 
“gebe z — wofür ihren Gott Wohnungen Heben 

‚möge im Himmel ! —- werden zwar neue hübfche 
„und vielleicht feftere Haͤuſer daftehn } aber mußten 
‚die alten darum ein paar Jähre borher abbren 
„nen? — Doc) es ift alled gut, meine gnädigen 
„Herren,“ ſetzte er hinzu mit einem Blick auf uns 
„das Feuer kann Feine Peuſionen verſprechen, id 

„nie⸗ 
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„niemand hofft darauf. Die . Hoffnung aber ift 
„ſchön, fehr ſchön, fo lange man dabey zu eſſen 
„hat.“ | | 


Er brach plögli ab, fchüttelte das Haupt 
und die Furzen grauen Loden im Naden, ging gras 
vitätiſch nach dem Wandſpinde, und ſetzte eine: 
große Flaſche mit Branntwein und zwey Bouteillen 
Meth auf den Tiſch. — „Das da,” fagte er jeher 
freundlich , „iſt beifer ald Hofinung I! — * 


Der Fuhrmann nahm das Wort! „Szlach⸗ 
„etc, „die beiden Herren bier find eigentlich ihre 
„gebornen Landsleute. Sie find aus Weit reußen, 
„dem vormahligen polnifchen oder Freipreußen, und 
„cher vor dem. Fahre 1772 geboren.” — Wähe 
send er's fagte, gab er uns einen Eugen Seitens 
blid. — „Auch denken fie in vielen Dingen noch 
„gut polniſch, wie ich gemerkt habe.“ Si 


Das mag ſeyn,“ gab der Alte zur Antwort, 
„dafür den’ ich auch gut preußifch. Der alte, wahre 


„Preuße ift ein Bruder des Polen. Aber,’ fuhr 


— 


er uͤbereilt hinaus, „den Deutſchen hohle der Teu⸗ 
„fel! Ich meine,“ ſetzte er mit Lachen hinzu, „die 


„bvbekannten vormahligen deutſchen Herren oder Ma⸗ 


„rieuritter, die er freilich nicht mehr hohlen kann.“ 


Einer von und glaubte ihn zu verftehen,, und 
da der Alte nach feiner Übereilung gefälliger fchien, 
hob er ein wildes und ausgelaſſenes Geſpräch mit 
ihm an in der indirecten oder Räthſelweiſe, worin 
diejer ‚zuerft gefprochen hatte, Zn | 


Mir nahmen die beiden Bonteillen Meth, und’ 


- baten um mehrere Gläſer. Er gab und nur Eins. 


Wir follten trinfen nach alter polnifcyer Gitte, 
Der Bewirther trinkt zuerfl, und bringts ven.nöhe 
| ſten 
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fien Gafte, dieſer trinkt und bringtd dem andern, 
und. fo geht dafielbe Glas immer friſch gefüllt in 
die Runde. Der Vordermann füllt ed dem Folgens 
den, auf deffen Wohl er’ö geleert hat. — 


+ Da keiner von uns den Anfang machen wollte, 

brachte der Greis eine dritte Bouteille: „das ift 
„die meine, damit will ich den Wirth machen ! 
Er trank und bracht es feiner Nachbarin. "Mir 
Männer tranken luftig und faft zu fchnell in die 
Runde. Der Merh war feurig und mild, einem 
guten Ungerweine vergleichbar. — r 


Er ließ es fich hierauf gefallen, bey der Huͤh⸗ 
nerfuppe und Falten Küche unfer Gaft zu fenn, und 
vertraute und, auf unfere bittenden Fragen, Die 
im Ganzen fehr einfache Gefchichte feines Lebens, 
die er im Einzelnen bunt ausmahlte. Zwifchen inne 
trank er eine ungeheure Menge Branntwein. Uns 
fere Verwunderung bemerkte er: „Das thun wir, 
‚um nüchtern zu bleiben und geduldig !’’ — Auch 
— ihm durchaus Feine unaͤchte Begeiſterung anzu⸗ 
mer en. — 


(Der Beſchluß folgt.) 





Datve Auxve, X Op — 
Leuchte Lampe, und ſchweige! Sieh! nur, die hos 
J hen Geſtirne! 
Ewig funkelt ihr Licht. — ſie prahlen doch 
nicht 


Rege dich, Menſchengeiſt, im Herzen ‚ wie im 
en Gehirne! 
Schaffen, ihr Klaren, Licht! Selber trompetet 
er nur nicht ! 
ze W. — 


Reper⸗ 
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Repertorium. 
Dienſtag den Oguny. Gluͤck verbeſſert Thor⸗ 
heit, Luſtſpiel in 5 Acten. 
Mittwoch dei ir Juny. Stalienifche Oper. 
Achilles: 
Freitag den ig: Juny. Oper. 
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Victualienzufuhr und Preife vom 6. bis zum iz. 
Juny nach dem Mittelpreis gerechnet. 


Schmalz 7099 Pf.; das Pfund iu: :. 30m 33 fr 
Birgbutter 6332 Pf. ; das Pfund u :. 2.24 — 
Körbelbuttet 2745 Pf; Das Pfund zu.. 20.34 — 
Körbelever 15440 St:, 6 Stüde u. ::.:.: d— 
Hennen 246, dad Stüd zu. 2:2. 7b 42 — 
Hübner 4216, das Stil zu: : ::.: 18b. 32 — 
Indianen 17; das Stüid u — f. 54 kr. - A. — — 
Gänfe 271, das Stil zu .. ıf. 12 k.if. 30 — 
Enten 48, dad Stuͤck n : — AM. 36 kr. = f.4a2 — 
Kauben 941, das Stdid u - 2... 9b. 15 — 
Spänferkei 30, dad Stuͤck zu. ıfl. sr. alu — 


—— 


Münchner 


eittwochs ⸗ und Sonntagsblatt. 





„ Nro, 48. Mittwoch) den ı7ten Juny 1807. 





veutn · Miscellen. — Auszug eines Briefes Pr dem 
baierifhen Lager über die Affairen bey Kantt. — 
Inſpruck mit feinen Umgebungen und Merkwürdigs 
fetten, (Fortſetz.) — Reiſe von Danzig nad War⸗ 
ſchau. — Victualien. 





Politiſche Miscellen. 


Der Kaiſer hat den Marſchall Lefebre zum Her⸗ 
zog von Danzig ernannt. 


— Dad Gerücht vom einer Landung der Eng: 
länder in Holland har fich nicht betätigt. 


— Der linfe Slügel ber franzöfi chen Armee 
unter dem General Bernadotte und Davauft hat 
über die Ru bedeutende Vortheile erhalten, 





Auszug ce Briefes aus dem baieriſchen 
Lager uͤber die Affairen bey Kandt. 


— — - Unfere Hoffnung ward bald erfüllt, den 
am ı2ten kam die Ordre an verfcbiedene Abtheis 
kungen von König’ Chevaurzlegers , Minucci Drago: 
ner, Leibregiment und unter, mit zwey Sechs⸗ 
Hfündern , von Franfenftein aus dem Lager, ohne 
a zu haben, auszumarchisen ‚ indem man 

48 ver⸗ 
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vernommen hatte, daß fich ein Corps Preußen auß 
der Feſtung Glag und Silberberg heraus gezogen; 
und über das Gebirg eine Diverfion entweder nach 


Schweidnitz oder Breßlau vornehmen wollte, 


Mir marfchirten denfelben Tag bis Nachts ız 
Uhr, bioouaquirten bey Gernsdorf, und da erfuhren 
wir, daß die Preußen noch 6 Meilen: von uns im 
der Gegend zwifchen Schweidnig und Breßlau in 
bem Fleden Kandt feyn follten ; wir festen More 
gens um 2 Uhr unfern Marſch theild auf Wagen, 
theild zu Fuß bis Abends 9 Uhr contimiirehb fort, 
wo wir über Felfen und Gebirg marfcirten , trotz 
dem heftigſten Regenwetter — dieſen Tag ſtieß ein 
Bataillon Sachſen zu uns. Nun ſtanden wir nur 
2 kleine Meilen von Kande , und erfuhren daß die 
Preußen noch da fänden; — wir brachen nach 12 
Uhr Nachts auf, und Famen um 4 Uhr vor Kande 
an. Unſere Plänkler wurden ſogleich handgemein 
mit den Preußen ; nun rückten wir immer näher ; 
endlich fießen wir auf eine Colonne Preußen, die 
ſich ungefähr mitten vor dem Sleden Kandt pos 
fire harten; | | 


Erft follte mit -Kanonenkugeln darauf gefeuert 
werden ; man befchloß aber nachher , die Kanonen 
zu verbergen, damit der Feind nichts davon mers 
ten könnte, um ihn heraus zu loden ; dieß geſchah 
denn auch. 


Hauptmann Regnier rüdte hinter dem Zuge 
ber Dragoner von und vor; mit dem Lieutenant 
Lotrong hatte er verabredet, daß er immer vor dem 
Piecen berreiten follte, und auf ein. Commandozei« 
chen flogen die Dragoner rechts und links aus eins 
ander , und es fielen. zwey Kartetſchenſchüſſe. Da 
man fich deffen von preußifcher Seite gar nicht vera 
muthete, und ohne die Bleſſirten gleich 27 ar 

todt 
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odt Darnteder fielen, nahmen fie fogleich den Neiße 
aus. Wir waren ungefähr 150 Schritte entfernt. 
Sie flohen in die Stadt, von da hinter bie Gär⸗ 
ten jenſeits über einen ſtarken Bach, wo fie bie 
Brüde abbrechen wollten, das man ihnen aber mit | 
. Rarterfchen fo bintertrieb, daß fie in der vollen 

Arbeit davon liefen, und wir ohne Hinderniffe hinz 
über marſchirten. R -} 


Mrun poſtirten fih die Preußen auf eine vors 
theilhafte Anhöhe, brachten die Kanonen herbey, 
und antworteten und mit Kartetſchen. Der Genes 
ral Kefebre ftellte die Sachfen unter diefe Anhöhe, 
ſchickte ein Bataillon links, und eines mit der Ca⸗ 
vallerie rechts, wobey ſich die Artillerie anſchloß. 
Mit unferm rechten und linken Flügel tournirten 
wir die ganze preußifche Linie, umd jagten fie vor 
uns her. Wir machten ihnen auf ihrer linken Flan⸗ 
fe einen beftändigen Kartetihen= Regen. Endlich 
da unfer vechter und Linker Flügel zufammen ſtieß, 
waren fie in voller NRetirade den Berg hinunter ges 
laufen. Wir erwifchten eine Kanone, 


Die Sachfen verließen wider. alles Vermuthen, 
wahrfcheinlich aus Mißverftändniß, den anvertraus 
ten Poſten, und die Preußen fommelten und ftell- 
ten fich wieder. _ 


Nun gab es eine allgemeine Retirade; wir woll⸗ 
ten wieder mit den Kanonen über die Bruͤcke, allein 
als wir dahin kamen, war felbe ſchon von dem. 

- Spreußen befeßt. Selbſt General Lefebre, der mit 
dem Hauptmann Regnier vorher riet , befahl, ihm 
mit den Kanonen zu folgen. Wir famen an einen 
ſtarken Bach, wo und die Preußen verfolgten. Vom 
Reibregiment verfoffen mehrere Mann ; der Fahnen⸗ 
junfer , welcher die Fahne noch im Waſſer hielt, 
ließ ſolche nicht los. Ein Preuße ſchoß ihm in den 
— 48 * Kopf, 
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Kopf, er ſank unter nrit der-Fahtte. "Dem Haupt: 
mann Regnier ward dad zweite Pferd unterm Leibe 
erſchoſſen, und General Lefebre, den der Etrmo 
vom Pferde ri, wäre ebenfalls er'offen, wenn nicht 
gedachter Hauptmann und Eorporal Voigl ihn her- 
aus gezogen haͤtten. Die Kanonen und die Wagen 
ſchmiſſen wir in dieſen Fluß, nachdem wir die Pfer⸗ 
de ausgeſpannt hatten. Der Oberlieutenant Pamler 
ſchwam ebenfalls auf feinem Pferde binüber, Cor⸗ 
poral’Kindignsard bleffirt und mehrere Kanoniers 
wurden vermißt. Vom erften Bataillon des Leibregi— 

mentd wurden mehrere Officierö getödtet oder bleffire: 


. Mir verloren son unferem zweiten Bataillon 
fehr viele, von der Gavallerie wurden viele bleffirt, 
Kon den Preußen aber, befonders von den Hufaren 
find ſehr viele geblieben, und dort, wo wir mit 
unſern Kartetfchen hingefchoffen haben, ift ein ganz 
zes Grab mit angefüllt, gewefen. — Die Muth, 
mit der gefochten ward, ift beinahe unbegreiflih,. — 
Des Mordens war Fein Ende. Aber dießmahl Fann 
man nicht fagen, daß die Preußen gelaufen find, 
fie ftanden wie die Felfen. - Wir zogen und hierher " 
zurück. Die Preußen verloren 3000 Maun , aber 
ſicher und gewiß mehr Leute, als wir an Todten 
und Bleffirten. a u 


Aber, fo gefahrvoll auch  unfere Retirade 
‚war, jo haben doch alle unfere Leute ihre Gewehre 
dur) das Waſſer auf dem Kopfe gerettet. Gewiß 
eine Handlung „ die Belobung verdient. — Auch 
die Pferde von unfern Kanonen haben wir gerettet. 


(Der Beſchiuß im nächften Blatte) 
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Sup mit feinen Umgebungen und 
Merkwürdigkeiten, 


 (Sortfeßung. ) 


Die zweite Hauptſtraße führt nad) Wien, und 
von zwey Seiten kann man auf fie gelangen ; wer 
durch die Stadt Uber die Innbrücke fährt, dem 
führe der Weg an dem wohl eingerichteten Gebäude 
. der Züchtlinge, an der Nicolaus-Vorſtadt auf die 
fo genannte Kaiferftraße nah Hall hinunter , in 
dieſer Vorſtadt ift eine Gaſſe, die man die Koth— 
gaſſe oder Lade nennt, berühmt wegen einer bes 
fondern Art Menfchen, die fie bewohnt : will jemand 
einen Begriff von den parifer Zifcherweibern ha— 
ben, fo darf er fie nur betreten ; wenige geben an 
Diefen unreinen. Wohnungen sorüber., denen ihre 
frehe Bewohner nicht mit den beißendften Schimpfs 
worten nachkläffen und Perjon und Anzug aus höh⸗ 
nen; weh dem } der auch nur ein Wort einwendet, 
ein ganzes ‚zügellofes Heer verfolgt ihm mit ſchreck 
licher Zungen⸗-Artillerie, die ſo lange auf ihn abge— 
feuert wird, bis er ihnen aus dem Geſichte iſt. 
Noch ſchlimmer ergeht es einem Frauenzimmer, das 
nach der heutigen Mode gekleidet iſt; wenn ſie ſich 
allein hierher wagte, dieſe Harpien wären im Stan: 
de, ihr die Kleider vom Leibe zu reißen, oder ihr 
auf den Buſen und die bloßen Arme zu ſpucken; 
wohl thut jener, der dieſe Gaſſe nie betritt. Die 
Policey kann da mit dem ſchärfſten Auge doch nicht 
alles erſpähen, und jede Ermahnung gleitet frucht: 
los an einer. ſolchen Menfchenrace ab; fie fcheint 
aus dem fü genannten Vintſchgau, ber: Helmath aller 
Gauner, herzuftammen, und nad) und nach fich. in 
dieſer Gaſſe vermehrt zu haben ; benn der Ziroler 
um Inſpruck ift artig. und befcheiden, und redet in 
einer. beffern Mundart, als dDiefe Unken in ihrer 
Pfüge ſchreien. Fährt man aber den 

nach, 
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nach, fo giebt ſich eine lange Wilee bis zu einer 
zweiten fchonen Brüde hin, die am Zollhaufe über 
den Inn gefchlagen tft, und ſchnurgerade läuft danır 


die Straße bis nach Hall. 


Die dritte Hauptftraße geht nach Schwaben 
und Baiern an der Vorftadt Maria Hilf vorben, 
two die Landfchaftskirche mit ihrer fchönen Kuppel 
fteht. Einer langen Wiefe nach führt der Meg zu 
einer fteilen Felſenwand ‚ die in der Aanzen Runde - 
unter den Nahmen Martinswand befannt tft; eine . 
kleine Kirche unten auf einem Hügel, dem heiligen 
Martinus geweiht, hart an dem Wege mit einem 
elenden Häuschen an der Seite, atebt ihr den Nah⸗ 
men. Als im Fahre »703 der Friegerifche Kurfürft 
Emanuel von Baiern an der Spiße feiner flegreis 
chen Zruppen hier vorliher 309 , nachdem er zuvor 
die Huldigung in Inſpruck eingenommen hatte, traf 
ſichs, daß der Herzog voraus ritt, der General 
Graf von Arco zu feiner Rechten, er felbft aber 
war dem gemeinften Reiter gleich gekleidet. Dieß 
Häuschen bewohnte damahls ein. armer. Wildfchuͤtz 
mit feinem Buben Georg; als beide nun die gewals 
tigen Heereshaufen fich heran wälzen ſahen, fru, 
der Zunge den Water, welches wohl der Kurfürk 
wäre. Nach dem Volksduͤnkel hielten fie jenen das 
für, der recht? am dem andern riet und ftattlicy 
angezogen ſich ſchon von ferne zeigte. Der Vorſatz 
zu einer kuͤhnen That erwachte in dieſem Tiroler, 
ſeinen Stutzen — Schießgewehr — bey der Hand, 
befinnt er fich nicht Iange, er denkt ang Vaterland, 
ſchlägt an, und aus. dem Fleinen Zenfter ſtreckt eine 
ſchnelle Kugel den General todt vom Pferde an 
der Seite feines Fürjten. Emanuel aufgefchredter 
ſprengt vorwärts in tiefer Rührung Über des Gras 
fen Schiefal, der fein Leben ihm zum Opfer ges 
bracht hatte; denn Arco ahndete in diefem Lande 
ſtets Nachſtellungen, und wollte es nie. geſtatten, 
7 daß 
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daß der Kurfürft ſich ats ſolcher in Tracht und 
Range zeigen follte. Die Erinnerung an diefe That 
erlöfdyt wicht beim Andlick dieſes Haͤuschens und der 
kleinen Kirche. Rach dem Frieden gab die Stadt 
Muͤnchen ein großes Freiſchießen, aus Tirol kam 
mancher Schuͤtze hin, und unter dieſen auch, wie 
man erzählt, der Vollbringer dieſer That; dem 
Kurfuͤrſten ſoll man ſein Daſeyn ſogleich berichtet 
haben, denn in Tirol war er ſchon lang bekannt, 
und ed wäre ihm bald nicht gut ergangen ; doch 
der edle Fürft, der Tapferkeit und Treue felbft amt 
Feinde zu ſchaͤtzen weiß, ließ ihn befchenten , aber 
auch zugleicd) erfuchen , der eigenen Sicherheit mes 
gen die Stadt fo ſchnell als möglich zu verlaſſen ⸗ 

och oben in der ſchroffen Martinswand zeigt ſich 
eine finſtere weite Hoͤhle, in ihrer Mitte ein Kreuz 
mit zwey Statuen; unglaublich ſcheint es, wie 
man die ungeheure Eiſenſtange und das rieſengro⸗ 
ße Figurenpaar durch, Menſchenhäude hinauf ge⸗ 
bracht, denn nur der ſchmalſte Außtritt zieht ſich 
verwegen bis zum Eingange bin , und der fteilfte 
Abgrund droht ſchon unter ihm dad undermeibliche 
Merderben. Den Erzherzog Maximilian , nachheris 
gen Kaifer , der I. diefes Nahmend , einen Juͤng⸗ 
fing vol Muth und Kraft, den Fühnften Jäger ſei⸗ 
ner Zeit, den fuͤhrte es hier einſt irre, als er zu 
raſch den Gemſen folgte, und auf die ſichere Beute 
vechnete. Keinen Ausweg fonnte er mehr erfpaben, 
denn Fahl und unzugäng ich blieb. überall bie Fel⸗ 
ſenwand, fruchtlos war alles Bemühen. Und als 
er drey bange Tage umd Mächte lang in diefem 


wandte, da zug in feierlihem Ernie die höchſt 
betrübte Bürgerihaft hinaus bid an ben Berg in 
Langer , feierlicher Hroceſſion, von ihrem theuvem 
Kürften in Thränegftrame den ſchweren nat zu 
| nehmen, 
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nehmen und fromm ihn im Gotte® Schuß zu em⸗ 
pfehlen ; das Allerheiligfte trug der Pfarrer in der 
Monftranz , und fegnete damit zum legten Mahle 
den verlaffenen Königsſohn. Doc ald am vierten 
Morgen der belle Tag die Schauderfcene aufs neue 
beleuchtete, da hörte der Prinz näber und immer 
naͤher langſam gewagte Menfchentritte, und bald 
ſteht ein frifher Bauernburfche an der Höhle Eins 
tritt. Er nahm die zitternde Hand des höchſt er: 
freuten Prinzen, fpriht Muth ihm zu, und vers 
foricht ihm ficher zu führen. Das Wageſtück beginnt, 
fie ſchreiten Fed dahin, und berühren oft nur mit 
der Zeenfpite wie Enael Gottes den Punct, wo 
Fod und eben fich fchied: jetzt iſts vollbracht, und 
unten fchon auf ficherer Straße empfängt ihn eim 
jnkelndes, treues Volf, Er aber ftetd des Retters 
eingedenf wendet fchnell fi nah ihn um, und er 
ift nirgends mehr zu fehen. Die edle That, den. 
eignen. Kürften errettet zubaben, im Buſen vers 
liert fich der wadere Burſche in der bewillkommnen⸗ 
den Menge, und hoch beglüct eilt er der ftillen Heis 
math zu. Marimilian trauert , daß er die Zreue 
‘des Fühnen Retters nicht Tonialich belohnen kann, 
doch ewig follte ed die Nachwelt wiffen, mit eigner 
Feder fchrieb er fein Lob in dem befannten Teuer: 
danf', und dem Wanderer unten füllte ein Kreuz 
von ewig feftem Eifen des Fürften Noth und des 
Tiroler Treue verkünden, wenn er mit Schaudern 
bier aufwarts nach dem Felſen blickt. Das Volk 
aber machte in heiliger Freude den Bauernjungen 
zu einem Engel. 


Fhevor man in diefe Gegend kommt am Kra⸗ 
nahiter-Mirthshaufe, das einfam an der Heerftraße 
ſteyht, gebt rechts ein Meg nad) der fo genannten 
Klamm oder Klemme. Cine Maffe von himmelho- 
ben. ‘teilen Felſen iſts, die fich fo nahe mit hartem 
Ruͤcken becken daß ſich nur ein einzelner Mann mit 


Mühe 
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Mühe durchwinden mag, Ewiges Dunkel herrſcht 
hier, es iſt gleichſam das Burgverlies der ewig 
mächtigen Natur, das fie in ihrem Grimm einſt 
erfhuf, und nie blid’t hier ein milder Strahl der 
goldenen Sonne nieder. Man tiberfteiat die ſchau— 
erliben Mände knapp umfchlofen auf Stufen hoher 
Leitern, und wie aus dem Grabe fteiat man am 
Graͤnzvaſſe Scharniß neu belebt wieder in die Melt; - 
ein erhabenes und ſehenswürdiges Schaufpiel für 
jeden, der die Schönheiten der Natur zu fchägen 
verſteht. | 


(Der Beſchluß folat.) 


Reiſe von Danzig nach Warſchau. 
(Fortſetzung.) 


Er war ben den Jeſuiten in Danzia erzogen 
‚worden, ward nachher ben einem großen Edelmann 
Schreiber , dann Kammerdiener, machte ald folcher 
viele Reifen, ward dann Schreiber eined Advoca⸗ 
ten , erheirathete ein Gütchen, verfaurte daffelbe, 
und 309 mit Frau und der einzigen Tochter nad) 
yolnifch Fitthauen auf die Güter eines Magnaten, 
deffen Großverwalter er ward, 


Meine Tochter fuhr er fort, wuchs unterdeds 
fen heran, und ward eine fhone amd fromme Jungs 
frau. Sie hatte manches gelernp, theild durch mid) 
und die Mutter, theild durdy einen mehrtährigen 
- Aufenthalt bey eimer ehrmürdigen Staroftin, die 
beftändig auf ihrem Landgute lebte, und fie zur 
Gefellfchafterin ihrer beiden Tochter erbat. — Ohne 
Mitgabe ward fie die Gattin eines reichen Neffen 
der Staroftin , eines ehrlichen Patrioten. — 


Hier 


— 
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Hier brach er. ab; Thränen bingen an deu 
rauen Nugenwimpern des ehrwürdigen, ſchmerzvol⸗ 
en Gefichtes. Er: warf den Kopf in den Naden, 


üttelte ſich, fand auf und ging mit granifätis 
dem Schritte wieder im die Kammer. 


Eben wollt’ und der Fuhrherr allerhand Erläus 
terungen nachliefern,, .ald der Alte mit einer wun⸗ 
derbaren Verklärung in feinem Geſicht, in feiner 

anzen Geftalt zurüf Fam, und ein etwa zwey⸗ 
—*2* Kind auf dem Arme trug, das zwiſchen 
Schlafen und Wachen kämpfte. „Das iſt mein 
Enkel!“ fpracyier , und legte ihm die Hand über 
die fchlaftrunfenen Augen. „Sein väterliches Schloß 
ging im Feuer auf, ats ihn die flüchtende Mutter 
am Wege gebahr, als fein Mater in grimmiger. 
ehr gegen. die in's Land gefallenen ruffifchen Pluͤn⸗ 
derer. durchftochen ward. Sein Erbe ift confifeirt, 
Katharina die Große hat diefen, Heinen Jungen bes 
enbt, als er eben: geboren ward!“ — Er ſprach 
dieß fo feft. und Falt, daß und graufte. Das Kind 
war. ganz erwacht, 309 die Hand. bed Großvaters 
non den Augen, und fchaute mit pffenen und hel⸗ 
len. Blicken umher. Mit. einem. Kuß auf die Stirn 
feste. diefer. den Knaben auf Die Erde in den rothen . 
Schein der. glühenden Kohlen des Camins, nahm 
bad leste noch gefüllte Glas Meth, trauf kaum 
die Hälfte und bracht’ in förmlicher Sitte dem 
begierigen Enkel. Eine ſchauerliche Miſchung von 
Scherz und Eraft war in diefem Benehmen. Der 
Kunde trank bis auf deu legten Tropfen. 


Der Alte ergänzte und die Erzählung feinen 
lebten. Schid’fale mit dem ruhigen Ton einer freunds 
ſchaftlichen Theilnahme an ſich ſeldſt. — 


Die Vuſſen überfrämten grauſam und verhee⸗ 
rend jede Beligung eines autiruffifhen velen 8 
yort 
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bortigen Gegend. Der leifefte Verdacht, bie umers 
weißlichfte Angabe eines fchlechten Kerls war ihnen 
genug. Die Beſitzer nahmen fie gefangen, die Schlös 
Ser. wurden geplündert, die Bauern ,„ ihre Weiber 
und. Kinder gemißhandelt, auch ermordet, ganze 
Dörfer abgebrannt und verödet. So ftürmten fie 
auch in das Hauptdorf feines Schwiegerfohns, der 
wenige Stunden zuvor fein ſchwaugeres Weib zu 
der Schwiegereltern geſchickt hatte, felbft aber in 
der grundlofen Hoffnung zuruͤck blieb, durch. feine 
Gegenwart die Gemaltthatigfeiten des Feindes ges 
gen feine Unterthanen mäßigen, wo nicht ganz vers 
hirten zu können. Er hatte zum ruhigen Empfange 
derfelben manche klug berechnete Anftalt gemacht. 
Es waͤre vielleicht gelungen, wenn er. felbft ruhiger 
geblieben wäre. Er. blieb es nicht; der ruſſiſche 
Anführer. des Trupps hatte einen polnifchen Verräs 
ther bey fih, den Stallmeifter eines föderirten 
Magnaten gegen die neue Eonftitution. Nach einer 
- guten Bewirthung, die ſich der Muffe gefallen ließ, 
inftigirte ihn der Letzte zur umftandlichen Bifitation 
bes Schloffed. Man fand einige Feuergewehre, et⸗ 
was Pulver und ‚eine Menge von Sabeln. „Wir 
„‚batten ‚lange die Abſicht gehabt, auch manchen 
„Verſuch gemacht , die jüngeren Bauern im Ges 
„brauch von allerhand Waffen zu üben. — Der 
„Säbel , fuhr. der Alte mitten in feiner ruhigen 
Erzählung begeiftert empor, „iſt doch das herrlich- 
„ſte und breiftefte Waffenſtuͤck; Fein anderes ift 
„dem herzhaft Fämpfenden Menfchen jo natürlich; 
„Die meiften andern engen und preſſen den Muth 
„und die Kraft. Der Leib kann fich nicht ſchwin⸗ 
„gen, wie es Herz und Muth mächtig begehren, 
„Und wenn alles übrige nicht entſcheidet, fo thut 
„es zuletzt doch der Säbel, oder. der Spieß . . 
„Unſere Bauern verftanden den Säbel, und ritten 
„gewandt.  Diefe Übungen waren und oft herrliche 
„Feſte, und die Leute wurden darnach munterer und 
| „ſtolzer, 
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„ſtolzer und hielten auf ſich.“ — Der Ruſſe 
nahm die Gewehre in” Beichlag, und fchien mit 
der Angabe ihres vormahligen Gebrauchs zufrieden. 
Aber der -inftigirende - Verräther führte ihn. zum 
Schreibebureau des Gutöherrn und verlangte die 
Eröffnung deſſelben. Ed war durchaus Feine ver= 
füngtihe Schrift darin. Aber das bloße Verlangen 
und der Haß gegen den nichtöwürdigen Menfchen 
empörte den Befißer. Die Wurh Üübermannte ihn ; 
er ſchlug den Werräther fo gewaltig vor die Bruft, 
daß diefer zu Boden taumelte. Soldaten ftrömten 
herzu ;5-er zog den Säbel, fich nicht gefangen zu 
geben. Eine Pike durchſtach ihn, dad Schloß ward 
geplimdert und ging im Brand auf. Geine Gat: 
tin gebahr unter Anaft und Entfegen auf der Mei: 
fe, und als fie den Fag darauf bey den Eltern 
eintraf, verfchied, fie. Die beiden Alten flohen mit 
dem Rinde. Die Befigungen ded Magnaten , der 
als erflärter Geqner der ruffifchen Partey befannt 
war, befesten die Ruſſen ald Eigenthum. Die be: 
jahrte Großmutter ftarb vor Gram; der Alte ließ 
fih mit dem wenigen Gelve, daß er bar mitneh: 
men Fonnte, hier in der. Gegend feiner vormahligen 
Befanntfchaft nieder, und in wechielnder Betrübs: 
niß und Rreude über das gerettets Kind-fieht er 
dem Eünftigen Schicfal unruhig entgegen. — 


Gleich nach Sonnenaufgang wollten wir weis 
ter reifen. Jetzt fanden wir den Wirth wieder fo, 
verdrießlich und einſylbig, wie am Abend zuvor, 
Er fah und miftranifh an. Auf mehrere freunds 
liche Sragen gab er endlich die unpaflende Antwort : 
„Drey Meilen von bier fteht ein preußifcher Obers 
„ſter! Haben fie Addreffen an ihn?“ — 


Mein Freund fiel dem Greife mit Rührung um 
den Hals: „Guter Vater, wir. find ehrliche Leute; 
‚und wer, dem ein menſchliches Herz. im. Bufen 

’ „ſchlägt, 
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„ſchlaͤgt, kann den friedlichen Ausbruch deines ſo 
„vielfach gepreßten alten Herzens verdammen, oder 
nur übel deuten? Wenn euch dieſer Erguß eures 
Leides nicht frey gelaſſen würde, wie durfte man. 
Fünftig auf eure Liebe hoffen ?“ — — 


„Der gnaͤdige Herr,“ erwiederte der Alte mit 
affectirter ai ‚‚fagt mir da Worte, die ih . 
„nicht verſtehe. — Wie heißen ſie, mein Herr, 
und was. bedienen fie? Sch bin bier bloß der 
„Gaftwirth. Es ift Zeit, daß fie aufpannen. laſſen.“ 


Bon diefem Augenblid ‚an war er. gang dem 
eigentliche Gaftwirth , höflich fragend , gefällig ber 
ſorgend. Uns wollte der. wunderliche Menſch bey⸗ 
nahe verdrießen. nu. | 2 


Der Wagen ift vorgefahren; adien, .Hem 
Szlacheic ! rief der Fuhrherr. Der Alte dankte im 
polnifcher Sprache. Wir reichten ihm die Hand; 
er umarmte nnd mit einem Blick, der weniger als 
freundlicy , der im edelften Sinn gnadig-war, und 
füßte und dabey die Schulter. Gegen Marie. ver— 
beugte er fich tief, faßte ihre Hand bey den Spi= 
ben der Finger „ und führte fie mit einer Graciöfis 
tät, in der fo viel Ernft war, daß die Sonderbars 
feit uns nicht zu lachen machte, in. den Wagen 
Das Dienftinddchen übergab :ipm ein Körbchen. mir 
eben gepflücten Kirfchen ; artig legte er die Gabe 
auf den Schoß Marien, und: Grüßen fie mir 
ihre künftigen Freunde in. Warſchau, 
waren feine myftifhen Abſchiedsworte. : 


Unter mancherley Erzählungen und Gefprächen, 
die am Ende immer gefuchter und dürftiger- wurs 
den ſchliefen wir ein, und- der Wagen wiegte und 
ein paar Meilen im lodern Wege dahin, Ä 


— 
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Der Mittag Yard heiß: Zu beiden Seiten lag 
ſchattenloſes, ebenes Feld, deſſen Anblick im vollen, 
brennenden Sonnenſchein uns die Erquidung des 
— nur auf wenige Augenblicke nachempfinden 
ließ. Vergebens ſchauten wir aus unſerm Verdeck 
hervor nad) einem Bach, einem Teich, einem. grüs 
sin Baum, um unfere Blicke zu Fühlem 


Fe tiefer wir ins Land kamen, je meht Bette 
ler benegneten und. Mitten in bei größten Hitze 
hatte ſich ein Kreis von ihnen an den Weg gelds. 
gert, dicht vor einem Wirthöhaufe, wo wir Sras 
tion machten. 


Zum erften Mahl fahen wir hier den fo ge⸗ 
nannten Weichfel= oder Meichtel - Zopf — plica 
polonica — An einem jungen, übrigens fehr geſund 
ausfehenden Manne. Es. tft dieß die in einigen 
Provinzen Polens — nicht bloß an der "MWeichiel, 
wie der deutfche Nahme zu fagen feheint — einzig 
vorkommende Haarkrankheit. Ein gewifler Siranks 
heitsſtoff — einige Halten ihn für ein verjährtes 
und durch Anerbung ganz eigen modificirtes venes 
riſches Gift — ergießt fi) in die Haare, fo daß 
dieſe anſchwellen und in der Form, worin ſie beim 
Austritt des Miasma waren ſich verſteifen. Be—⸗ 
ſonders bey den Weibern — ein großer Theil der 
Männer iſt nach alter Sitte monchiſch tonſirt — 
fieht das kranke Haar wie ein verwachſenes wildes 
Gefträudy aus. — Der junge Bettler, den mir 
‚mit dieſer Krankheit behafter ſahen, trug :langes 
‚Hear. Der Meichfeljopf hatte ſich ſchon abgefegt, 
und hing nur noch am frifchen gefunden Nachwuchs, 
Meil ein zu frühes Abſchneiden oft fürchterliche 
Erſcheinungen nach ſich zieht, 3. B. Lähmunges, 
Blindheit, ja Verruͤcktheit; fo fchneiden ihn die 
meiften lieber zu fpät, als zu früh ab. Die Rem- 
lichſten tragen ihn fo lange im eine Are von — 
— einge⸗ 


eingehuͤlt. — Fuͤr eine gründliche Eur zent 
wenig oder gar nichts Die Krankheit ift Hochft 
mſiekend und verbreitet fich inmmer in mehrere 
Provinzen, ja man hat fie ſchon im alten Dftpreus 


Ben gefunden. 


Mir fragten den jüngen, wohlgeftalteten und 
gut angezogenen Kerl, der feit ein paar Moden 
aus Warfchau gewandert war: wie er ſich bey feiz 
nem Übel befände. Liederlich und frech fagte er! 

Rede wohl! Ich danke Gott für die Krankheit, 
“fie bat mir Brot verſchafft, und nun werd’ ich 
recht. gefund werden auf meine alten Tage. Gott 
‚erhalte fie mir nur noch fo lange, als die Preus 
Ißen im Lande ſind, damit fie mic) nicht zum 
„Soldaten nehmen“, oe | 

Er ſchien der Anführer zu ſeyn don fünf oder 

ſechs andern Bettlern, bie kränker und tuͤckiſcher 
ausſahen, und in widerlichen Lumpen und ſchmu⸗ 
tzigen Baͤrten daher gingen. — Diefe Leute waren 
dreift und unverſchaͤmt in ihren. Forderungen, und 
fluchten, wenn Ihnen bie Gabe.zu Klein dünfte. — 
‚Wir ließen die Pferde füttern, -Tennten aber felbft 
‘feinen Biffen zu und nehmen. Der Anblick war 
zu eckelhaft. r —— — 


Das Landvolk iſt fehr gedruͤckt von dieſen ver⸗ 
wahrloſeten Menſchen, und theilt oft aus mancher⸗ 
ley Furcht ſein letztes Brot mit den Tagedieben. — 
Die ſchlimmſten find, die in den größern Städten, 
und beſonders in Warſchau, gleihfam ausſtudirt 
haben. Sie machten ſonſt jährlich Beſuchreiſen ip 
die Provinzen, einige als förmlich deorderte Quaͤ— 
ſtores eines vormahis beftehenden. Bettler⸗ Klubs, 
Ber ſich zunftmäßig organiſirt hatte. we 


gi’ (Die Fortfebung folgt.) 
m —— 
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Mehl: und Brorpreife vom 15. bis zum 21. Juny 
1807 nach dem Mittelpreis berechnet, 
Mehl s und Sruchtpreife. 
Viertel. Drepfiger. 


’ fl. fr. yf. ! dl. kr. pf. | bt. 
Munde 12] .2l2|—| z7l2!- 
Semmel⸗ sl ıl3sji2i— 6 —| — 
Weitzen⸗ 2114224 2 — 51 — — 
Einbrenn⸗ Tı] 6121 —-I 4 — — 
MReimiſch⸗ 141 21 — — al — — 
Rocken- oder et — 5 —— 3] 2 I — 
Nach: — 231 — — ı!2'1 — 
Gries, feine.... 13259 ——1454 — 
Gries, ordinaͤer 12155 — —411— 
Gerſte, feie.... al I —1 — 131 —1 — 
Gerſte, mittleee. 3 1361 —| — 131 21 — 
Gerſte, ordinite „. I 21 51 — — ıol 3 I — 
Hühnermehl . . . - 157 —— 3134— 
Erbſen, ſchͤne.. 12116 —I —I 812 1 — 
Erbſen, mittlere. ..I121 —-I —| — i21— 
Breun .»,e oe» oe, . 4 107 —1 — 15 2 — 
Linſen 4* 2 161 — — 8 2° en 
Heidelorn- „2 0.1. ı | 1 —I — 4 21 — 
Hanflörner . .. * 411251 52 
Sqmalz das pf. 34 ir. Schmeer das Pf. 32 Er. 


Die Bäder haben zu. backen: 


Die Breuzerfemmel; 4 Loth 3 Quintl. 
pitzweckel. 4 Loth 3 Quintl. 
reuzerlaibel. 7 Loth ı Quintf, 
Brofchenweden von: ‚Weizen. 14 Loth ı Qufutl. . 
Don Roͤckelteig. 21 Loth 3 Duintl. 
Geriemiſch Brot. Ein acht — a  Yunda4 veih. 
Ein 16 Kreuzerlaib 5 Pfund ı 
Kachmebl, Viertel 23 fr. —* 2 pf. -'- 
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Politiſche Miscellen. — Auszug eines zweiten Briefe 
aus dem baierifchen Lager über die Affairen bey Kandt. 

— Meunted Schreiben des Echulmeifterd an Martin 
Fuchs. — Inſpruck mit feinen Umgebungen und Merk: 
wöuͤrdigkeiten. (Beſchluß.) — Reife von Danzig und 
Warſchau. (Forties.) — Ein Eyrub. — Mepertos 
rium. — . Getreidepreife. — Victualien. 
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Politiſche Miscellen. 


Der Kaiſer von Rußland ſoll nach dem Fall von 
Danzig neue Vorſchläge zum Frieden gemacht haben. 


Nach Danzig find mehr als 51, ooc Schüſſe 
aus ſchwerem Geſchuͤtze gethan worden. 


— In Calabrien waren 7000 Sicilianer ger 
landet, um in Einverftändniß mit den Verſchwor⸗ 
nen in Neapel, — die aber fchon entdeckt waren — 
zu wirken. General Reynier lockte fie in die Ebene 
von Mileto , flug fie gänzlich, und machte mehr 
als 3000 Gefangene ; die Calabrefen fchloffen fich 
an. die Franzofen an. 








: Auszug eines "zweiten Briefes aus dem 
baierifchen’tager über die Affairen bey Kandt, 


Ich fahre fort, wo ich geſtern aufhörte. Ge⸗ 
‚neral Lefebre hatte erfahren, daß die Preußen ſich 
| 49 au 
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auf der Straße von Stritgau pr Landshut zogen. 
Mir marfchirten alfo mit einer halben Escadron 
von Konig Chevaurzlegerd , zwey Escadrons pol: 
niſcher Uhlanen-, nebft dem erften Bataillon von 
Leibregiment und zwey Bataillon von Junker, nebſt 
drey preußifchen Kanonen ‚ morgens den ı5ten um 
g Uhr ab. Unfere Schützen kamen auf. Wagen. 
Hauptmann NRegnier ward mit einer Kanone mit 
der Gavallerie voraus geſchickt. Es ging im fhärf: 
ften Trapp bis Freyberg Die Straße nach Lands⸗ 
hut. Hinter dieſer Stadt, ungefähr eine Stunde 
auf der Straße nach Landshut, ſahen wir auf eins 
mahl die Preußen en Colonne daher marfchiren — 
a und Gavallerie, ungefähr 2000 ANanR 
ſtark. 


Nun war der Teufel los: alle unſere Leute 
wollten vor Eifer, den geſtrigen Tag zu rächen, 
nicht mehr die audern Truppen abwarten, ſendern 
ſchrien unaufhörlich: Sieg oder Todt. — 


Der General Lefebre, der den Muth und die 
Entſchloſſenheit der braven Truppen zu benutzen 
weis, ließ ſogleich die Chevaux⸗-legers auf unſere 
rechte, die Uhlanen auf unfere linke Flanke, die 
Schützen mit einer Kanone in die Mitte poſtiren. 


Dieſe that nur drey Schuͤſſe; unterdeſſen hat— 
ten ſich die Preußen auch in Schlachtordnung ge— 
ſtellt, und antworteten uns mit drey Kanonen, wo 
wir ſogleich die unftigen zwey, geftern verlornen, 
erkannten. — 


Nun war Fein Halten mehr wir ſchrien alle 

— „Brüder unfere Kanonen. — Sieg oder Todt ! 
Die Chevaur-legers, die Uhlanen, wir mit den 
Schützen, alles lief Sturm, und Hauptmann Reg: 
nier fprengte fogleich an die Tete, wo die — 
erer 
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ſerer ſechspfündigen Kanonen ſtand. Drey Chevaux⸗ 
legers und Corporal Voigl begleiteten ihn, der 
eine aber ward erſchoſſen, ein anderer ſtürzte vom 
Pferd. Nun. hatte er nur Voigl und einen Ches 
vaux⸗legers „bey fi) , fein Pferd aber, das er fo 
anftrengte , Fam immer vor , und er erreichte ganz 
allein die Kanonen. Ein und dreißig preußifche 
Artilleriften nahmen den Reißaus, fünf Hufaren 
aber vertheidigten fie, einer von ihnen bot ihm fo= 
gar Pardon an, er aber fah in dem Augenblicke 
nichtd als unfere Kanonen, hieb dem Kerl unter 
der Nafe den halben Kopf von einander. Nun bies 
ben -aber die andern vier fo graßlich auf ihn ein, 
daß wenn. fein Casquet, Gorporal -Voigl’ und 
der brave Chevaux-legers Michl Pauſch vom 
König Chevaurzlegers, von der Leib-⸗Escadron, nicht 
gewefen wären, er in hundert Fetzen zufammen ges 
hauen worden wär, allein diefe Famen an und ret— 
teten fein Leben, Die vier Hufaren wurden nieder 
gemacht. Der Hauptmann Regnier erhielt drey 
Bleſſuren in den linfen Arm, zwey Hiebe in die 
rechte Bruſt, vier Schrammen ind Geſicht und 
fehr viele ins Casquet, jedoch alle nicht fehr ges 
fährlich: unfere Kanonen famt Magen und zwey 
preußiſchen Kanonen waren erobert, und in Zeit 
von einer Stunde waren alle Preußen unfer — fie 
liefen herbey wie die Schafe. - | 


Kurz der geftrige Tag ift arg aeracht worden. 
Mir hätten vor Freude vergehem mögen, daf wir 
unſere Kanonen wieder hatten ! E38 wurden nun die 
Gewehre zufaınmen getragen, nebft Patrontafchen, 
Garabiner, Eabel , Piſtolen, welches zwanzia Ma: 
gen ausmachte. Mir ließen uns hierauf verbinden, 
und fo fuhren wir Abends wieder bier in Echweid: 
nig ein. Nun werden wir fogleih nah Breflau 
abmarſchiren, um unfere Kanonen und Haubiten 

dahin zu führen. — 


49 * Wir 
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Wir verloren geſtern nur einige Mann, aber 
die Preußen ſehr viele, denn die Polen gaben kei— 
nen Pardou. Unſere Officiere retteteu mehreren preu— 


piſchen das Leben. En 


Neuntes Schreiben des Schulmeiſters an 


Martin Fuchs. 
Lieber Martin ! 


Das waren, Zeitungen, die du mir gefchickt 
haft! In meinem, und ded ganzen Dorfed Nahmen 
den fchönften Dank dafür ! Beiliegende drey Thaler 
hab'n die Bauern zufammen gefchoffen und fchidens 
dir für das Vergnügen, das ihnen die Zeitungen 
beim Borlefen gemacht haben ; laffen did) aber ſchön— 
ftens bitten, du möchteft die Zeitungen ganz für 
unfer Dorf beftellen, fie wollens voraus bezahlen, 
wennd nothwendig ift. — 


Ich hab juft Vormittagsfchul gehalten , wies 
der Karner gebracht hat, und alſo den Kindern 
gleich vorgelefen ; wie ich auf den Artifel komm, 
Daß Hauptmann Schmidt feinen Leuten zugerufen 
hat: „Denkts, daß Baiern ſeyds“, und drüber ber, 
fhlagt des Wagners achtjähriger Seperl mit der 
Fauft im Schreibtiſch nein, daß's patſcht, und 
ſpringt zu der Thuͤr naus. Halt! rief ich, was 
giebts ? Ich hab gemeint, ſagt er, der Herr Haupt— 
mann ſchreit draußen, und hab naus wollen, weil 
ich halt auch ein Baier bin. Wie ich meinen Bu— 
ben den Artikel von den 2000 Gulden = Kofaken, 
die die vierzehn franzofifchen Spartaner angriffen 
und umbracht haben, jagt ih: Alo! Buben, divis 
dirtd mir .einmahl 2000 mit vierzehn, damit ihr 
ſeht, wie oft's drein geht ? Da ſchrien alle wie 

aus 
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aus einem Rachen, na, Schulmeifter }- kein fo Kos 
faßen » Erempel ! — | Ä 


Wie ichs auf die Nacht den Bauern vorlas 
im Wirthshaus, , flennten dir die alteften Kerl wie 
die Kinder, fund der. Schmid fchwor body und 
theuer , daß wenn auch fein Andres unter den To— 
den wäre, fo müßt er mit dem Brief in der Hand, 
wo ers erführ, Ju! fohreien. Die drey Thaler, 
laffen dir die Bauern fagen, follft in den befannten 
vaterländifchen Gefundheiten vertrinfen, aber fein 
den Hauptmann Schmidt mit einfchließen. 


Gleich wie der Brief gelefen war, find noch 
drey Neferviften ausm Dorf bey eitler Nacht zum 
Landgericht, um ſich zu melden, daß fie zum Ne 
giment wollten. Die Bauern, Martinel, haben jet 
ein wenig ein Verfchmah, daß die Dörfer ganz bey 
der neuen Bürgermilitär-Drganifation ausgefchlos= 
fen find ; fie wollen zwar Feine Bürger feyn , aber 
Batern finds fo gut wie die andern, und- würden 
vielleiht — wie halt die Bauern ſchon daher reden 
— mehr Freud und Eifer in der Sach) zeigen als 
manche große Stadt, wie man dort und da hart. *) 


Martin, die Herrn Schörgen fangen wieder an, 
meifterlo& zu werden; weift fchon wies geht, wenn 
man nicht alleweil hinter dem Unfraut her ift, flugs 
überwachftS das Feld. Was nochs wahre Gute bey 
uns ift und als folches bleibt, danfen wir dem Herr 
Actuar, der nicht müde wird, eine Sache durch— 
zufegen. Wenns Fried wird, darf man wenigft 
aufn Bauern dad Dad) übergehn, wie man ang 

pflegt. 


*) Menigitend würde es der Beſchwerden bey Organiſi⸗ 
rung der Bauern weniger haben, daß nicht jeder Of⸗ 
ficier oder wenigſtens Unterofficier ſeyn wollte. 


Der Setzer. 
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pflegt. — Men ber Herr Schörg protegirt , der 
lacht über alle Mandanten; nur ein Beifpiel: es fol 
im Land auf einen Tag Kirchweih feyn , wie im 
Himmel, wo freilidy eine ewige Kirchweih ift; viele 
Wirth Magen jämmerlich drüber — der von N. N. 
nicht, bald halt er ein Rennet, bald ein Kugelt 
mit Muſik, das heißt, fo viel Kirchtage alö er halt 
will. Der Schorg iſt der einzige Polizeye Handhes 
ber , rufen die Bauern , und die Hand hebt lieber 
die baierifhen Thaler als die Polizey. Wenn ich 
fo einen Handheber ſieh, was er frißt und fauft, 
was in die Kurteln nein geht, fo weis ich auch 
{hop , wies mitn Handhebern ausſieht. *) 


Die Bauern und der Nentbeamte Fragen jetzt 
hintern Ohren , der Traid wird einmahl z’wolfeif 
— und alles andere bleibt theuer, vermuthlich weils 
halt nicht fo wie die Zraid aufn Feld wachſt — 
Ungeachtet diefer Mohlfeilheit backt unſer Bad 
s' Brot fo Flein wie zuvor, was vermuthlich daber 
kommt, weil er feine Mannsnahrung mim Schör⸗ 
gen theilen muß. — — 


Unſer 


2) Verſteht ſich, daß der vom Alten lebt, und dem 
Alten dient — ich kann mich recht aͤrgern, wenn ich 
von böfen Zungen höre, „Schau, ſchau. wie der auf: 
zieht, feit er-da oder dort ift — wie ber wieder alle 
zwey Händ vol Händel oder dergleihen heimſchleppt 
— wie mit dem die Herrſchafts- oder Weinwirths⸗ 
koͤchin fo ſchoͤn thut.“ — Mas iſts denn auh, wenn 
er ihr einfältige zwey Steigen »ell Händel‘ aufhebt 
— fol denn die Jungfer Köchin ihre fchönes feidenes 
Gewand im Gemwürgel zerreifen? — Wie ih ſag; 
pfui über die böfen Zungen! Wenn endlih noch die 
Soldaten drüber räfonnirten, bie mit jedem Körbel 

rtein gehen müffen, bamit ja 's liebe Publicum gewiß 
ales kriegt: eine folhe Köchin ift auch ein Stuͤck 


vom Yublicum. 
Der Geber. 
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Unfer Herr Pfarrer ſchneidt Geſichter — der 
gute liebe Herr hat aus lauter Menjchenliebe: ein 
paar hundert Schaffel Korn und Gerjte aufbewahrt ; 
‚amd weil er auf der Melt nicht belohnt wird, macht 
ihn unfer lieber Herr Gott in der andern zum Korn— 
käufler — foll gar ein angenehmes Metier feyn. — 


Apropos! Weils bey euren Bäcken in der 
Stadt Feine fo Mannsnahrungs-Diviſion geben Fan, 
muß 's Brot hübfch groß feyn, ſchick mir doch ein 
mahl ein Mufterl, *) daß ichs dem unfern unter 
die Nafe reiben kann. —— 


Noch eins. Des Wirths Diern möcht gern in 
die Stadt heirathen, und meint halt, etwa einen 
Freibank-Metzger oder ſo was; erkundige dich ein 
wenig, wie kann man ein ſolcher werden, und was 
denn das eigentlich iſt. — | 





Inſpruck mit feinen Umgebungen und 
- Merkwürdigkeiten. 


Geſchluß.) 


Die Gegend un Inſpruck iſt ziemlich frucht⸗ 
bar und durchaus angebaut , die Feldfrüchte gedei: 
ben oft fehr gut: türfifh Korn wird am meiften 
angebaut, es ift nebft den nicht fo lange bekannten 
Erdäpfeln das tägliche Brot ded Landmanns, das 
ihm unter verfchiedenen Geftalten vorgefeßt wird ; 
auch die Viehzucht verfchafft beträchtliche Vorthei⸗ 
le, die Milch und die Butter, die man um billige 
Preife bekommt, ift geſchmackvoll und vortrefflid. 

. i In 


*) Ja, ja, mit Muſterln kann der Herr Martin ſchon 
aufwarten. | 2 


Der Setzer. 
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In den ſchönen Tagen des May's eilt alles vor bie 
Stadt, um in einem reinlihen Bauernhaufe ges 
fchlagene Butter mit Semmeln zu effen, ein lede= 
red Gericht. Das Waffer ift durchaus vortrefflich, 
und an manchen Orten fehr gefund ; der Mein ift 
etwas theuer, und wird auf der Are aus dem füd- 
lichen Tirole heraus geführt; er ift gut und ſtark; 
das Brot ift Fraftig und ſchmackhaft, und. in den 
meiften Gafthaufern findet man leibliche, rein 
liche Bedienung. Des Nachts ift die Stadt beleudy- 
tet. Der Landmann um Inſpruck ift nicht fehr wohl 
habend, doch aber auch nicht arın , er iſt äußerſt 
fromm nad) feinem Wahne, fonft geſprächig, Auf: 
richtig und dienftfertig, aber inımer bey ernfter Lau⸗ 
ne ; die alten Zeiten find feine Lieblings-Idee, fein. 
Haus, die Kirche und ein Mönch die einzigen Ge— 
genftände, die ihm werth und ehrwürdig find. Die 
Landestracht in dortiger Gegend ift.bey. den. Mänz. 
nern kurze, dunfle Rode, die fie Joppen nennen, 
darunter tragen fie eim rothes fcharlachenes Leibel, 
oder. einen rothen Bruftfle® mit einer breiten .golde: 
nen Borte Uber. quer; liber dieſes kommt ein breiter, 
grüner Hoſentrager von Floretſeide oder Wolle; die 
ſchwarz ledernen Hoſen reichen nur bis ans Knie 
und laſſen es meiſt unbedeckt; weiße Strümpfe an 
Degen: mit grünen oder rothen Bändern oben 
eft gebunden , und Fleine, vorne ganz ausgefchnitz - 
tene ftumpfe Schuhe mit ungeheuern Schnallen. von 
Zinn oder Silber , oder auch nur Bänder, ift der 
gewohnlichfte Anzug. Um den Leib haben. fie eine, 
breite ‚lederne Binde mit allerley Zierwerf, und 
vorne mit einer großen Schnalle ; ein grüner. großer 
runder Hut bededt den Kopf, er ift mit breiten 
grünen Taffetbändern eingefaßt, die am Rande .gol- 
dene Franzen haben , meiftens fledft eine Feder am 
Gupfe, ein Zeichen der Stärke oder Jagdliebe. 
Dr die jungen Burfche ‚ihre größte Ehre in ihre 
Stärke und Überlegenheit im Raufen ſetzen, ſo wird 
| * derje⸗ 
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derjenige „ der fchon mehrere im Dorfe und im der 
Gegend tiberwältigte, mit dem Nahmen Robbler 
beehrt, und als Siegeszeichen ftedt er zwen Hab: 
nenfedern auf den Hut; ift er aber ein braver 
Schütze, fo tragt er eine Wildfeder. Im Winter 
tragen fie eine Kleine grime mit Pelz verbramte 
Haube unter. dem Hut; an ihren Fingern ſtecken 
große filberne, oder metallene Schlagringe, im Ho— 
ſenſacke aber eine Art Maidmeffer. Die Weiber tras 
gen zum Kopfpuge große, dick aufgemorfene Hauben 
von weißer, oder dımfelblauer Mole, in Form eie 
nes länglichen Turbans; im Winter tragen fie auch 
Pelzhäubchen, im Sommer grüne Hüte. wie die 
Männer. Rod und Mieder ift an einander befeftigt, 
und der erjtere hat viele hundert Falten, daher 
pflegte Kaifer Marimilian von dem Lande Tirol 
zu fagen: es hätte fo viele verborgene fchene Thä— 
ler, ald Falten in einem dortigen Weiberrode. Ein 
folder Anzug ift fehr fchwer, und macht auffallend 
dick, er reicht nicht tiefer als etwas unter dem Was 
den, in der Landesſprache beißt man ihn Wiffling, 
zu dem viele Ellen Zeug erfordert werden. Bey ſei— 
ner Kürze profitire der ſchamloſe Gefelle in allen 
etwas zu tiefen Bückungen des Weibes oder der 
Dirne unentgeltlich) fo manche Maturlichfeit ; ob: 
wohl fie unter dem Node eine Art Strümpfe tra: 
gen, die eher wollene Hofen mit hundert auf ein= 
ander gereibten Kalten zu nennen find, und einer 
vollen Spuhle gleichen ; der ganze Fuß erhält da— 
durch eine auferordentliche, ungeformte Dice, die 
zwar zu dem faltenreichen, angefchwollenen Rod’ nicht 
uneben paßt, und Waden und Hintertheile ihren 
Liebhabern recht handgreiflich darftellt. An Feier: 
tagen tragen. fie ſcharlachrothe oder filberfarbne, 
feine, wollene Strümpfe, weife zu tragen bielten fie 
fir unſittlich und närriſch; ihre Schuhe find eben 
fo ſehr ausgefchnitten, wie bey den Männern, mit 
Fleinen Schuallen faft an der Spige, Vor der Bruſt 
am 
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. am Mieder haben fie ein fo genanntes Brüftel mit 
einer breiten goldenen Borde am Rande , und mit 
feivenen Schnüren, Nefteln umfchlungen. Über die 
Schultern tragen fie eine Art weißen Umhang, 
der über den ganzen oberen Rüden geht , und fidy 
vorne an der Bruft fchließt, er ift oft mit fehr 
feinen Spigen um die Haldrunde befett, unter wels 
em ein feidened Halstuch zierlich durchfchielt, er 
heißt das Goller ; auch tragen fie einen fchwarzen 
Flor um den Hals, den fie durch einen Ring zies, 
ben , und vorne am Bufen im Kreuze fehr galant 
über einander flechten, dann ihn an beiden Enden 
des Mieders vorne nachläßig durchziehen. Über dem 
Mieder tragen fie ein kurzes Corſet mit kurzen Erz 
meln, die über den Ellenbogen gehen, und mit brei= 
ten Zafferbandern fo wie um den Hals befest find, 
die Hemdfpigen lafien fie breit am Arme hervor 
ragen, man nennt diefen Oberanzug , Tſchieppel; 
den übrigen Theil des Armes und ‚die Hande deckt 
im Winter eine Art langer Handfchuhe von ſchwar⸗ 
zem Plufch oder Sammer, an den Enden und von 
innen mit Pelz gefüttert, im Sommer find fie aber 
geftridt aus Seide oder Wnlle, man nennt fie Stü= 
geln. Bey warmer Witterung gehen faft alle in 
Hemdermeln, wo ihre den Winter durch felbft ges 
ſponnene ſchöne Leinwand, auf die fie alles verwen— 
den, zu dem zierlichen und reichen Mieder, befonders 
bey Feſten, fich fehr gut ausnimmt , weil man fie 
in ihrer ganzen Freie fieht. Die Weiber und Mäds 
den find alle groß und wohl gebaut, von gefunder 
frifcher Gefichtöfarbe und regelmäßigen Zügen, eben 
ſo die Männer ; die Narur hat fie in diefer Felfen- 
wiege felbit aufgefäugt. Die Tracht des bürgerlis 
chen weiblichen Gefchlechts ift nicht jehr geſchmack⸗ 
soll, eine Art Hanbe mit weißem Schirme an bei— 
den Seiten verftellt manches ſchöne Gefichtchen, 
doch fie wiffen ſich bald zu metamorph ofiren und 
ragen ch franzoͤſiſch. Der Bürger trage fich wie 
jeder 
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jeder Bürger überall, nach der neueſten, oder 
nach der alteften Landesfitte, und der Adel, ja. der 
liebt von der Wiege bis zum Grabe das bunte Wed): 
felfpiel der Mode, und verfagt fi) ihr zu Liebe 
gerne manches andere. | — 





Reiſe von Danzig nach Warſchau. 
7. QBortfegung. ) = 


„Wir- haben jet in Warſchau die Nahrung 
„verloren , gnädige Herren !“* fagte der junge Bas 
gabonde, indem er ſich eben ein Glas Branntwein. 
geben ließ, das er auf unfer Wohlfeyn und unfern 
Beutel leerte, — „die Bleffirten und Abgebrann⸗ 
„ten aus Prag haben den Vorrang ;. die Fünnen 
„‚einmahl reiche Leute werben , wenn fie die Pros 
„‚feffion verftehen , umd die. Preußen fie nicht über 
‚‚die Grenze bringen. Ich wollte, mancher von 
‚ihnen könnte mir eine Kugel im Bein, oder eine 
„Narbe in der Schulter zu billigem Preiſe ver= 
„kaufen.“ 


Wir theilten noch einige Groſchen aus, und 
eilten in den Wagen. Die Unbefriedigten ſprangen 
uns nach. Ein altes ſchreiendes Weib, dad nichts 
erhielt , fiel auf die Knie, und indem fie betend 
gegen Himmel blickte, wünfchte fie: daß wir ein 
Rad brechen möchten und den Hald. — 


Wir trieben zur rafchen Fahrt, und fahen uns 
bald in einer gebirgigen MWaldgegend. Der Weg 
krümmte fich zwifchen Hügeln und Thalem. Er: 
quidend ging die Luft durch die Baume, rothe 
Beeren nickten an den Gefträuchen. Bienen ſumm⸗ 
ten über duftenden Kräutern, bier und da fchims 
merten Rinder s Herden durch die Gebüfhe — — 


Ein 


% 
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Ein Bach, der von der Höhe herab rann, bot 
und das lange vermißte Getränk eines Fühlen und 
hellen QDuellwaffers dar. Mir tranfen und aßen 
unter den Bäumen, unfere Sinne wurden wacer, 
unſer Herz guter Dinge. Mandy fröhliches Lied 
ward geſungen. Go fuhren wir weiter, die Dede 
des Wagens von heiden Seiten aufgefchlagen. 


Es mochte gegen fünf Uhr fern, als wir den 
Mald verließen und ein Städtchen vor und erblick— 
ten. Mir faben eine Menge Hin. und Hergehen⸗ 
der auf verfchiedenen Wegen. Der Fuhrmann vers 
fundere uns, daß wir zu einem Ablaßfeſt und 
Jahrmarkt kämen. 


Die Sonne ſtand hinter dem hohen Kirchthurm, 
und die frifchen rothen Dacher der wenigen gemau= 
erten Häuſer, zwifchen den alten grün bemoßten 
der hölzernen Hütten, glänzten in erfreulicher Mi⸗ 
Yung und entgegen. | 


In den Straßen war ein buntes Gewimmel ; 
eine Menge von ſchlanken und Fraftigen Geftalten 
und glühenden Gefichtern drangte fidy durch einanz 
der ; e5 waren Landleute, Männer und Frauen. 
Zum feftlihen Tage hatte ſich alles feftlich ge: 
ſchmuͤckt nach feiner Weiſe. In den langen Ges 
waändern von grauer und weißer Leinwand , in den 
bunten Tücher , die zierlich und doch leicht und 
frey die geflochtenen Haare umwanden, erfchienen 
und ganze Gruppen von blühenden Bauernmäds 
chen ; die meiften mit einem neu gefauften. Bande 
geziert, das fie vom Gurt oder vom Haartud) hin—⸗ 
flattern ließen, oder am Korallen = Kranz in eine 
Schleife über die Bruft gebunden hatten, wo es 
um ein Feines Merallfreuz fchwebte, Zwiſchen durch 
drängten ſich Abnlich gefchmücte junge Bauern— 
busfche , und gefellten ſich, der eine zu dieſem, der 

andere 
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andere zu jenem Mädchen; jeder hatte irgend ctwas 
anzubieten, erwas zu ſchenken, und überall, wo 
wir es genauer beobachteten, geſchah es mit einer 
natürlihen Gefälligkeit, mit einer beinahe. zarten 
Geſchmiegſamkeit, kurz mit einer Tunftlofen Artig— 
feit und Galanterie, die uns beim deutfchen Bauer 
nie vorgefommen war, nicht einmahl in der Auf⸗ 
führung der beften Land-DOperetten , die wir haben. 
Freilich , der Empfang ded Angebotenen war nicht 
eben verfchämt, nicht blöde. Man gab überall ein 
lautes oft lachendes Wort für eine freundliche Ga⸗ 
be, und außer Blumen, Bändern. und Qüchern, 
ward auch ein Glas DBranntwein und ein Honigs 
fuchen dargeboten und Iuftig angenommen ; aber 
die Meife, in der alles geſchah, brachte alles in 
Harmonie. Wir ergosten und an dem bunten und 
freien Seftleben diefer Dienfchen, die troß aller aus 
Bern Bedrückung noch die Kraft und den Muth 
nicht verloren , in den wenigen Stunden der Frei— 
gebung heiter, fröhlich ,„ ja luftig und muthwillig 
das Keben zu genießen, wie es ihnen fich darbie— 
tet, und die, ungeachtet ihrer Uncultur, — des 
Mangels an Erziehung für die herrfchenden Meis 
nungen des Mohls und Übelanftändigen, — die 
Grenze des edlern Genuffes vielleicht nicht übers 
fhreiten würden, geſchäh' es nicht in der Merz 
zweiflung, die fie oft ergreifen muß, wenn fie mits 
ten in ihrer Freude an das drüdende thierifche Zoch 
 zurüc denken, das ihnen nad) wenig Stunden wies 
der aufgelegt wird. | Ä 


Nicht bloß was wir hier bemerften , fondern 
was wir durdy mehrere Beobachtungen zufammen 
reihten , N und von der Mahrheit jener 
Vermuthung. Det gemeine Pole auf dem Lande, 
wenn er gefund und noch jung ift, fängt den Kreis 
feiner Heiterkeit in freien Stunden mit einer ges 
wiffen Eleganz und Zierlichkeit in feinem Berragen 
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an. Er ift dann Fein gemeiner Mann, bis etwa 
auf feine groben oder zerriffenen Kleider. Um den 
würdigen Anftand und den finnigen Ausdruck, wo= 
mit er feinen Nachbar oder Freund über ernfte Ges 

enftande unterhält, um die gefällige Schmiegfam: 

eit und Zartheit, und um den naiven Wig , wo: 
mit er fi) dann um jedes hübfche Mädchen bemüht, 
möchte ihn mancher deutfhe Hofmann beneiden. 
-Diefe Formen find ihm nicht angefünftelt, und da= 
ber find fie auch nicht bloß Formen. Im Gemüs 
the felbft müffen fie ihren Grund haben , und wel: 
cher kann dieß ſeyn, wenn es nicht der natürliche 
Sinn und das natürliche Talent ift für die edlere 
Menfchheit und ihre edle Erfcheinung ? — 


Es kann aber nicht fehlen, daß er im Kreiſe 
feiner Heiterkeit, im erquickenden Genufle feiner felbft, 
im freien Aufblicken aus feiner dunfeln und elenden 
Alltagsſphäre, den Gontraft tief und angreifend 
fühle zwifchen dem , was er feyn möchte und was 
er feyn muß. Je mehr er ihn fühle, je unruhiger 
und banger dad Gemüth darüber wird, defto mehr 
ringt er, den Contraft zu vergeflen. Das Erfäufen 
der Befinnung über die verzweifelte Disharmonie 
feines Lebens, ift anfangs bloß momentane Per: 
zweiflung, — und wird mit der Zeit kränkliche 
Gewöhnung des Überfüllens im aller Art. So wird 
dann ein urfprüngliches, tiefes noch unverderbtes 
Gefühl der freiern Menfchheit, und das unverbildete 
‚Talent für ihre Erfcheinung , der Grund von den 
widerlichften und edelften Betäubungen deſſelben, 
und bringt den Menſchen zur Viehheit hinab. Auch 
folhe Erfheinungen fahen wir noch diefen Abend, 


Mir. bielten auf dem Marfte. Eben hätten die 
großen Glocken des Klofterd ausgeläutet. Die Ve— 
fper: Andacht war geendet, und in einer Stunde war 
ed auch der Jahrmarkt. Unſere zwey Srachtwagen 

hielten 
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hielten am Kloſter. Auf den ‚zweiten hatte der 
Fuhrmann eine in D** umgegofiene Fleine Meß— 
glocke geladen , die eben dieß Klofter beftellt. hatte. 


Die Glocke ward an ein bölzerned Geftell, das 
vor der Klofterpforte aufgerichter war, befeftigt, 
und einige Patres liefen ihren Klang vorläufia pro— 
biren. Auf dem. Iuftiaen, geraufchvollen Marft er: 
fuhr man bald ihre Beſtimmung, und obwohl fie 
noch nicht getauft und geweiht war, ward doch 
plöglich alles ftille, da die erften hellen Schläge 
- tonten. Diele zogen Hüte und Mützen ab, einige 
beugten die Knie. Uns war es nicht lächerlich, da 
ein paar alte Mürterchen und ein paar junge 
Leute, die in der Nahe fanden, ihr Meth- oder 
Branntweinglas „auf die Marktrifche festen, mit 
einer Miene , in der fidh-alle Luſtigkeit plößlich im 
eine demütbige Andacht verwandelte, den Rofens 
franz ergriffen, und mit. jenem halb gebrochenen 
Bli ihr pater noster und ave leife. abfprachen. 


(Die Fortfeßung folgt.) 


Ein Spruch. 


Mer einem Freunde zu verzeihen hat, 
Der ift, o Freund, der Glüdlihe von Velden. 
Mer um Merzeibung bitter, ftraft fi felbft, 
Und ftellt fi dir in feiner Etrafe vofr. 
‚Hier giebt's nur eine Weiſe, die der Ehre, 
Dem Freunde zu verzeihen, wärdig iſt: 
Nimm ihm die Geißel aus der eignen Hanb, 
Und lege freundlih Balſam auf die Wunden. 


M. 
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Münchner 
Mittwochs ⸗ und Sonntagsblatt. 


Nro. 50. Mittwoch den 24ten Suny 1807. 





Yolitifche Miscellen. — Baiern im Quartier in Feindes⸗ 

land, eine Scene aus dieſem Kriege, — Reiſe von 
Danzig nah Warſchau. — Nachricht au die Herrn 
Abonnenten. — Bictuallen. 





Politiſche Miscellen. 


Die ruffifch große Armee hat zwifchen den oten 
und ı4ten diefes Monats bedeutende Nachtheile er: 
litten. In der Schlacht ben Friedland hat fie gegen 
20,000 Mann verloren. Das franzöfifhe Haupts 
quartier ift. num ganz. nahe bey Königsberg. 
— Die NRuffen haben auch vor Jsmail gegen 
00 Mann und 22 Barken verloren. Die mei 
der erften find in der Donaif ertrunken. 


—An dent ruffifchen Minifterium ift eine Vers 
Änderung vorgegangen, indem das Vortefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten von Baron Budberg 
an den Grafen NRovoſilzoo übergangen iſt. 


— Der König.son Schweden. hat mit. dem 
franzöfifchen Marfhall Brüne eine Unterredung ges 
habt, von ‚deren. Refultaten, man noch nichts weiß, 


— Die vormahligen preußifchen Minifter Haug⸗ 
wiß und Luccheſini ſollen beide geſtorben ſeyn. 

— Die Servier haben den Türfen die Feſtung 
Uſchitza wieder abgenommen. 

— Briefe aus Montevideo verſichern, Liniers 
habe den Vicefonig von Buenos Ayres abgefegt und 
r a4 an die Spige der Regierung geftellt. 





50 Baiern 
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Baiern im Daurtier im — cine 
r Scene aus dieſem Krieg, 


(In einer elenden Hütte in einem Dorf wurden zwey 
baieriſche Soldaten einquartirt, ihre Musferen 
mit daran hängenden Patrontaſchen lehnen in 
einer Ecke der Stube. Ein altes Weib geht 
jammernd auf und ab. Ein alter Mann mit 
einem Bündel Holz tritt ein.) 


Wat der Tewel fi nd dat für efewehre“ —— 


Das alte Weib. Bir haben Quartier EM 
zwee Mann. 


Der Mann wild.) Brangofen? er iu 
Das alte Weib. Nee Ba’ ern. a an 


nntr Aln S 3; 
Der Mann. Wat der Tewel, Baren, de. 
Paradies, das von wilden Thieren bewohnt ift, 
wie unfer Alter fagte; (mit Wied Me >) odu⸗ - 
tet leben Alter — entweder wäre Wie janze Wel 
in Stüden jegangen , oder den „intes. altes 
jebrochen. Waren gewiß hübſch bach — die J em 


- Das alte — Janz und jar- nicht, fie wa⸗ 
sen fehr müde. 


Der Mann. Wo find denn jeßt ? 


Das alte Weib. Sie ſchlafen hauſen in der 
Jammer. 


¶Der Mann (reißt ſchuel einen dicken Prügel 
aus dem Holzbündel und will fort.)- \ 


Das alte Weib (faͤllt ihm in die Arme) Was 
willt du? — | | 
Der Mann. Eine jute Nacht wünſchen. 

Bir Das 


# — 
u 2 { 
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Das alte Weib. Pfui Zeig ! du ein Soldat ? 
wenn dir dat enmahl den Quartiervater gerham. 
hätte, | | 
Der Mann. So durft ich nicht ſehen, wat 
ich jetzt ſehen muß. | 
+ (Die beiden Baiern treten zur Thür herein.) 

Erſter Baier. Gefchlafen wärs, jetzt laßt was 
herbey kommen. en 7 20 


»Das alte Weib. Liebe Herrn, wir haben 
nichts — | 2 
Der Mann (troßig.) Sch kene Brotkrume, 
* ihr es mur uf einmahl wißt, wenn ihr allen⸗ 
falls — 
Das alte Weib. So fen doch nicht fo barfch, 
bie Soldaten en wohl, wo nichts iſt, da jan 
man nichts gebel. 
He 77, 0 i — 
Zweiter Baer, Kann man denn fürs Geld 
auch nichts haben 
7 Der Mannhwie oben.) Wir haben och Fenen 
Heller Jeld. 4 | 
Der erſte Baier. Nun Aterle — haft du Feind, 
Das alte Weib. Es jdnnte doc) ſeyn, daß der 
Hude etwas Schnaps, oder Fleſch und Brot hätte, 
Der zweite Baier. Da Mutter, (giebt ihr ei⸗ 
nen Thaler) bring was du befommft, nur fein Geld 
wieder. (Die Alte geht ab. Zum Mann,) aber 
Magier habt ihr doch. | 
Der Mann: Und Luft, aber dat ift och alles, 
(Bringt einen Krug Waſſer.) | E 
rn fe 


⸗ u‘, 
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Das Weib. "Was unfer Fritz — (küßt ihn,) 


der iſt unſer. — 
Zweiter Baier (ſteht auf.) 
Erfter Baier. Wohin Camerad ? 
Zweiter Baier. Ich komm gleich wieder ! 
Das Weib Cheimlich zum Mann.) Sagt ich 
dir nich es ſchienen en paar jute Menſchen zu fein! 
Der Mann. Sie finds. 


Das Meib Choblt den Prügel, den ihr Mann 
aus dem Holzbündel.rif, hinter der. Thür hervor, 
‚and legt ihn vor ihren Mann hin.) Da, Brufewind ! 


; iu gg, Baier Teufel, Mutter! du führft ein 
ten 8 Pınmando ! | 
‚10? "Der Manır. Dat: ift ed nid), erzäpls ihm — 
er wird mir vergeben ! + acer | 
Erſter Bier. Daß du unterm Pantoffel ftehft, 
Vater! DAB, ſcheint mir fo eine Sergeautenkrank— 
beit zu febn, der unfere rauft dir mit zwanzig 
Feinden, und Halt eine Ordnung in der ganzen 
Compagnie; aber wenn feine Rippe ruft, da ftellt 
er den Hahn flugs in die. Ruhe. | 
Der Mann. Dat ift ed nid, fage ich dir 
Jamerad — aber ich will dir die Wahrheit jagen 
— id) bin en Preſe — wie und jegt zu Muth ifl, 
Fannft du denken. — | 
Erfter Baier. O ja, wie uns damahls — — 


Der Mann. Ich bin Soldat mit Leb’ und 
Seele — wies da wurmt, fühlit du wohl, 


Erfter Baier. O ja, o je! 
“ Der 
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.-. Der Mann. Kenn —.- | 
Der erfte Baier. Bey diefer ‚fchlimmen Zeit? 
Der Mann. Kenen ! Br | 


Erſter Baier (ruft feinen Sameraden auf die 
Seite, und fagt ihm heimlich was ind Ohr.) 


Zweiter Baier. Derfteht ſich. 


Der Mann (mit ſich ſelbſt kämpfend.) Ich 
jans mic) nehmen, | 
Erfter Baier. Warum nicht ?* I de 


Der Mann... She fed unfere Fende — unſers 
Jonigs zwor⸗ | 

Zweiter: Baier. Laß du. das umfere Könige 
mit einander ausmachen. Beargneft du mir aufn 
Schlachtfeld, fo ſchieß ich "Dich mit fo viel Bers 
gnügen nieder, als ich dir ietzt Die Thaler gebe — 
da ich theil auch, du drey, ich drey, fiehft du, 
(Hält ihm die Hand übern Tiſch hin.) * 


Der Mann (ſpringt auf und greift raſch nad) 
einem Thaler auf des Soldaten Hand, ſieht den 
weggenommenen Thaler an.) Was, bu in Feins 
deöhänden, alter juter Frig! — Du jefangen ? 
(wirft die anderen Thaler wieder auf den Tiſch.) 
Da! ranzionirt, nepit dieſe alle wieder für ihn, 
— aber fordert ihm nich wieder, das joftete men 
öder euer Blut, | 

— Erſter 
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urfprünglichen Notiohaltanzes — denn die. war 
er — fo fühlten, wie einft ihre Väter. Die Mäd— 
then und Weiber fchienen weniger luſtig, ald vor: 
her. Es war, ald ob fie dieß Vergnügen mir einer 
gewiffen Zeierlichfeit genießen wollten. Aus den 

Augen einiger glänzte freilich ſchon ein fremder 
- Spiritus, Der Tanzzirkel ward immer großer, und 
umging den halben Markt. Die Spielleute theilten 
ſich, und tanzten fpielend neben der Reihe her. 


Über die Kloftermaner ſchauten aus‘ Fleinen 
Senitern die luͤſternen Mönche. Sie hatteus nicht 
behl „ daß fie gern Theil genommen hätten. Aus 
einem der Feuſter Fang eine "Geige als leiſes Echo 
des Tanzes. — = 

erdfihiward- die Luft ſtuͤrmiſch. Cine Menge 
von Wotrunkeneun "Männern und Weibern taumelte 
ausnden Spelunken der Nebengaffen hinzu. In Turs 
zen ward der Tanz!vriun Durcheinandertaumeln, das 
Jauchzen ein wüſtes Geſchrey. Militair und Mas 
giftrat machten der Bäschantifchen Raferey ein bals 
Diges Ende. -: Tag — — 


Als wir nach fieben Uhr zur . Stadt hinaus 
fuhren , lagen bier und dort in den Etraßemwins 
keln Beſoffene, um die ſich niemand kümmerte. 
Einige ſchliefen mit nacktem Kopf auf dem harten 
Steinpflaſter, andere wälzten ſich noch viehiſch 
umher. Ein beſoffenes Weib war mitten in der 
Straße nieder geſunken. Erſt auf mehrmahliges 
Rufen unſers Fuhrknechts ſchleppte ſie einer zur 
Seite, und legte fie ziemlich unfanft gegen einen 


Wir eilten, Die Stille des weiten Feldes ums 
fing und unter dem Schimmer der finfenden Sons _ 
ne, dem Glanze des aufgehenden Mondes, 


Mir 
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Reiſe von Danzig nah Warfchau. 
ze (Fortfeßung.) N | 


Wir waren \audgeftiegen „ und mifchten. und 
unter die bunte Menge. Bor jedem Wirthshauſe 
verfammelte ſich ein frober Kreis‘, hier umd dort 
töonte Muſik. Gemeine Bauern ſpielten die Geige, 
und obwohl die Weiſe fehr einfach, beinahe mono⸗ 
toniſch war, fo wurden doch die Tone rein und voll 
geftrihen,, und mit unrer einige Zierlichkeiten ans 
gebradyt. Mein. Freund, der oft in Polen geweſen, 
und der deshalb unfer Dollmetfcher, Erflärer und 
Gefchäftsträger war, fagte und, daß er mehrmahls 
bemerkt habe , die gemeinen Poleu hatren ein eige⸗ 
ned Talent für die Geige. Sie Fauften ſich häufig 
die fchlechteften folcher Juſtrumente, oft nur Kine 
derfideins;rierfänbem ich felbit Griff und Strich, 
fpielten nad) dem Gehör, und gelangten durch eigne 
Übung fehr bald dayin „Feine unreinen Töne zu 
reifen. Ihr Anftand fen dabey nicht mühfelig und 
dürftig. Am liebften, hielten fie dieß Inſtrument 
im ftehen und gehen. "Die Geige ſchwebe mehr auf 
Arm’ und Schulter, als daß fie befchwerlicdy ange: 
drückt und mit. Anftrengung feſt gehalten würde. 
Der Arm mit dem Bogen bewege ſich in natürlich 
ſchönen Linien obne allen Zwang. Man könnte fas 
gen, beide Arme tanzen um die Geige, ja die ganze 
Geftalt tanze um das leichte uftrument, das 
gleihfam nach den Bewegungen dieſes Tanzed er⸗ 
klingt. — Der Spieler, zu dem wir eben traten, 
war ein Exempel zu dieſer Bemerkung. Er tanzte 
mitten im Kreiſe, und die ganze Manipulation, 
womit er das Inſtrument ſpielte, ward ein Accent, 
ein angenehmer freier Mitausdruck feiner eigenen 
Empfindung für die Mufif und den Text, den er 
zugleich abfang. Es war ein einfached Liedchen, 
die Weife eben fo einfach, in Molltonen. 


Mit 


— 
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Wir bedauerten, daß auch wir dort nicht zu 


Nacht geblieben waren. Der‘ Fuhrmann hatte es 
ung vorgefchlagen ; da wir:aber morgen gegen Abend 


in Warſchau eintreffen wollten, fo drangen wir auf 
die Meiterfahrt. Wir mußten uns ruhig in unſer 
Echickſal ergeben. 


Die niedrige Spelunte bewohnte eine Juden⸗ 
familie; ein kleines Brauhaus war daneben gebauet, 
und ging mir der Hütte in eins. Die Juden was 
ren zugleich die’ Brauer. Mir fehauderten, als wir 
hinein fahen. Ein paar brennente Kienhölzer fla⸗ 
ckerten hin und her, ein alter Mann mit langem 
Barte und ein Weib mit funkelnden Augen leuch⸗ 
teten damit umher; ein großer und ein kleiner Ju—⸗ 
de, beide budelig,, bewegten ſich mit Faffern und 
Heinen Tonnen dazwiſchen; eim dritter regte ſich im 
Hinterarunde,, und. goß aus einer eingemanerten 
Braupfanne — Gekoch in. die verſchie— 
denen Faäſſer. Der dufſteigende Dampf umnebelte 
die Lichter; hellſchreiende und dumpfquackende Stim⸗ 
men redeten durch eiuauder. Bir glaubten vor ei⸗ 
ner Hrranlöe zu ſtchen. — 

at x 

Es waren die Wirthöfente, eben mit der Aus— 
fhöpfüng eines Biergebraues beſchäftigt. — Mir 
verlangten Licht in die Stalllaternen,, und in das 
Gaftzimmer.' „Hier find Feine Lichter, in der Stys 
„be brennt Caminfeuer! fr war die Antwort. Der 
Fuhrmann ſteckte die Pleinen Lichrüberbleibfel an, 


24 


die er noch in der Laterne vorfand, behauptete aber 


mit ange Drohungen, daß mehr ve geſchafft 


Die Angabe der Vorüberreiſenden war nicht 


unrichtig Vor drey Tagen hatte man hier ben 


Reiſewagen zweier Kaufleute, durch Einbruch in den 
Stall ‚ beſtohlen. Auch war ein Verſuch geibrhen 


4 
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in die Gaftftube einzubrechen. Ein, Loch unter den 
Fenſter, jegt nur mit, Stroh verftopft und mit 
Lehm verſchmiert, zeugte noch davon, — 


Wir waren unſicher, und der Mangel an Lich- 
tern Fam und verdächtig vor, Vergebens blieb alles 
Schelten und Drohen gegen die Wirthöleute und 
Ihre Nachläͤßigkeit. „Es fey ja noch Sommer, der 
„Tag breche bald wieder anz da: pflegten fie Feine 
:,, Lichter einzukaufen, und. hätten an Kienfpanen 
„‚genug. Der neuliche Diebftahl ſey nicht von Leu⸗ 
“ ‚ten aus dem Dorfe verübt, und wir hätten nichts 
„‚zu beſorgen.“ Diefe unverftändigen ‚Neden Drache 
ten und nicht in Ruhe. Schüchtern blidten wir im 
Dorf umher. 


“ Die Hütten lagen fehr zerftveut im Malde; ber 
‚Mond fanf hinter die Baäͤume; hie ul. ‚gingen - 
och Leute, welche uns aber, au 43 * 
Autworten brummten, die, wir nicht vetſtajden. 


| bin MR u“ 
„Was iſt zu thun 2° fagre mein Breund. „Mir 
„ſchlafen mit unfern Hirſch ge ern, legen. die Pi— 
„ſtolen auf den Tiſch, und faffen das Caminfener 
die Naht durch bremen” 0. u. 


„Das verſchafft uns im Stalle Feine Sicher: 
heit,“ ſprach der Fuhrmann. „Der Stall iſt fo 
„gut wie ganz offen; oben und unten find große 
„Löcher. er uns berauben wollte, brauchte nicht 
„erſt einzubrechen. — Licht müffen wir haben, Das 
„dort ift der Hof ded Gutsherrn. Kommen fie mitz 
„in foldyen Fällen weiß ich mit Polen umzugehen.“ 


„Wo dft der Herr ?” fragte der Fuhrmann eis 
nige Leute, die vor der Thüre des Hofes ftanden. 
— „Nicht zu Haufe! — „Verkauft und Licht, 
„wir ſind Reiſende!“ — „Was gehen mich die 

Rei⸗ 
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;„Reifenden am! ich’ verfaufe Fein Licht,” ſprach 
mit zorniger Stimme einer von den Männern. — 
„Sie find der Szlachcic,“ fprach der Fuhrmann, 
und ergriff ven Maun, der eben hinein gehen wolle 
te, beim Rockſchoß. „Sie müren uns Licht ſchaf— 
„fen; der Judenwirth hat Feind, und das ift ihre 
„Schuld ; fie follten beffere Ordnung halten in ihe 
„ren Dorfkruge.“ — Der Mann war beftürzt, und 
fagte gemäßigt ; „Wenn ich nun felbft Feimes has 
„be?“ — Ich und mein Freund fingen an, höf— 
lichft zu bitten, und zwar in lateinifcher Sprache; 
— die meiften Landedelleute' verftehen wenigſtens 
Monheslatein. — Er fagte uns auf lateinifch, daß 
er Inteinifch nicht verfiande, fuhr aber fort darin 
zu fprechen, und ward in dem Grade, wie wir 
höflicher wurden, immer grober. Wir machten Vors 
ſtellungen anföeii infüherbeie des Kruges. Das gine 
ge ihn ichs. A „er wäre der Herr, umd nicht der 
Gaftwirfh, Und wenn wir genug Geld hätten, zu 
reifen‘, ‘(0 Fonnterr wir uns, Lichter mitgenommen 
haben. Gingen wir nie bald, fo ftanden feine 
Leute da. 289 


(Der Berstuf im nächften Blatte) 
Nachricht an die Herrn Abonnenten. 

Da das erſte halbe Jahr des muͤnchner Sonutags⸗ 
und Mittwochsblattes am Ende ift, fo werden die Herrk 
Abonnenten Höflih erſucht, den Betrag dafür mit 2 fl. 
45 ir. baldigft zu berichtigen. — Die fehlenden Kupf 
werden 'zuverläßig ſo wie dad Ihhaltsregifter und ori 
Uwſchlag künftige Woche ausgetheilt ·. d 
“Die Redaction des männer Sonntage = und 

22Mittwochs blattte. 
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Mehl und Brotpreife vom 22. Bis zum 28. Jung 
1807 nach dem Mittelpreis berechne, 


Mebl « und Seuchtpreife. 
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Sries, feiner ....13 21 —! —I ul 3 1 — 
Gries, ordindree . . 1 2 | 30] — 4 21 — 
@erfte, feine. x»... 1 —I — —ı5l =] — 
@erfte, mittlere ..131 —I —| —T ııl ı | — 
erite, ordinire „.. I 2124 — I — 091 —| — 
re .eo — 48 — —⸗⸗ 3 — 2 
Erbſen, ſchoͤne ..... + L 45 — J — 6 2 — 
Erbſen, u ittlere » oo 9% 1 — — 5 * — 
Brenn... ... 0.14 Tıol —I —I 15) 21 — 
nf er 3 LI A —L Fa) 
Heidelon . . 0... | 14 10) —— 4l 2 | — 
Hanflömer .....Jılası — 5] 2 | — 
Schmalz das Pf. 34 kr. Schmeer dad Pf. 32 Er. 


: Die Bäcker haben zu backen: 


Die Kreuzerſemmel. 4 Lotb 2 Quintl. 

Spitzweckel. 4 Loth 2 Quintl. 

Rreuzerlaibel,. 7 Loth ı Quintl, 

Sroſchenwecken von Weizen. 13 * 2 Duintl. 

Don Aöckelreig. 21 Loth 3 Quint 

Geriemiſch Bror. Ein acht — 2 Pfund 24 Loth, 
Ein ı6 Areuzgerlaib 5 Pfund 16 Loth 

Vachmehl. Miersel 23 fr. Dreyßget ı * 2 pf. 
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Nro. 51. Conntag den 2gten Juny 1807. 





Politiſche Miscellen. — Nichtpolitiihde Miscellen. — 
Auszug aus der petſiſchen Polizey Kama. — nel: 
dote. — Meife von Danzig und Warſchau. (Beſchl.) 
— Mepertorium. — Getreidepreife. — Bictualien. 





Politifhe Miscellen. 


Die Zeitungen enthalten nur einige nähere De⸗ 
tails der Schlacht bey Friedland, nad) welcher ſich 
die Ruffen gegen Wehlau zogen, und Königsberg 
am ıöten, wie Berliner Briefe fagen, von den 
Sranzofen befegt ward. — Der Marfhall Prinz 
von Pontecorvo ift außer aller Gefahr. 


— Der König von Schweden hat den Hafen 
von Danzig in den Blocadeftand erklärt. 


— Ein franzöfifhes Blatt enthält die Stelle: 
Man fagt, der franzofifhe Kaifer habe dem König 
von Preußen erklären laflen, daß, wenn er die 
vorgefchlagenen Friedensbedingungen nicht annehme, 
der DVerluft feiner Krone auf dem Spiel ftehe. 


— Die Dardanellen von Smima werden von 
der ruffifch = englifchen Flotte noch immer bloquirt. 
— Der Aufftand in Bosnien ift gedämpft. 


— Der Prinz von Heffenphilippsthal ift aus 
der Niederlage von Mileto, nach einem Eilritt von 
15 deutfchen Meilen, glüclidy entkommen und mit 
einigen 50 Mann nad) Sicilien zurüd geſchifft. 
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— Don der Nachricht eines Zumulte3 in Con— 
ftantinopel und Vergiftung des Großherrn hat man 
noch Feine nähere Beſtimmung. 


— Jamaika wird von acht frangöft (hen $re= 
- gatten bloquirt. 


— Zu Batavia hat der englifche Admiral Pelz 
lew mehrere holländifche Kriegs = und Kauffartheyz 
ſchiffe in Brand geftedt. 


— In Sarı Domingo herrfhen neue Unruhen 
zwifchen den Negern und Mulatten, welche letztere 
eine Republif bilden, indeß General Ehriftophe an 
der Spiße der erftern ſteht, und der franzöſiſche 
General Ferrand fi im füdlichen Theil der Inſel 
behauptet. 


— General Mad figt noch immer auf der Fes 
ftung Joſephſtadt. Er foll eine Vertheidigungs— 
fhrift haben heraus geben — ‚was ihm nicht 
erlaubt worden. 


Nichtpolitifche Miscellen. 
In Danemarf ift eine neue Art Slintenfchlöse 
fer erfunden und bey der Armee eingeführt worden, 


— Jemand will bemerft haben, daß ein Maäds 
hen, welches lange an epileptifchen Zufällen litt, 
durch anhaltendes Schlafen im Kuhftall geheilt 
worden jey. 


— Ein Herr Zacharias hat ein Buch heraus 
gegeben ; Elemente der Luftſchwimmkunſt. 


EEE 
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Auszug aus der perfifhen Polizey-Fama. 


Ein Ba in Ispahan handelte auf dem bffent: 
lien Sruchtmark zehn Maß MWeigen von einem 
Bauern, jedes Maß zu fechszehn Piaſter. Wenn 
dich, fagte er ihm ins Ohr, der Polizeycadi fragt, 
wie theuer du verfauft haft, jo fage: das Maß um 
ſechs und zwanzig Piafter — denn du weißt wohl, 
der Markpreis macht das Gewicht, und die Brot: 
qualirat für und. O ja, murmelte der Bauer, den 
Fleinen Gefallen kann ich: dir ja thun, und dachte 
fid) dabey, fo groß wird er wahrlich nicht feyn. 
Der Cadi Fam, und es gefchah wie abgeredet, das 
heißt, der Bad barbirte Polizey und Yublicum ; 
aber es fam anders , denn ald der Bauer bald 
hernady zum Bader Fam, fo nahm leßterer flugs 
die Kreide zur Hand, und berechnete die Summe 
das Maß zu fechszehn Piafter — der Bauer fchwieg 
— ftrih das Geld ein, und fagte: zahl weiter, 
da fehlen noch 100 Piaſter — war ja recht, ants _ 
wortete der Bad, der Spaß war ja nur für die 
Polizey und dad liebe Publicum gemünzt, nicht 
für mich — fol ich das Geld das abgeht beim 
Cadi Hohlen, fragte trocden der Bauer — der Bid 
der jegt erft merfte, daß er fich felbft eingefeift 
hätte, und daß der ſchlaue Bauer nun luftig drauf 
108 barbirte, zahlte mit füßfaurem Gefiht das 
Sceerlohn, aber ein Unglück kommt felten alleiu, 
der Bauer fehwieg nicht, und der arme Bad ward 
pro Sactisfactione Publica ein paar Mahl in die 
Kameeltränfe gefchleudert. | 


En 
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Anmerkung des Setzers. Sonderbar, ſtand es nicht aus⸗ 
druͤcklich in auslaͤndiſchen Wörtern da, fo glaubt ich 
faft es wäre ein Stuͤckchen aus unjerer Zeit: und 
Nahbarihaft, fo bekaunt kommt mir die Geſchichte 

vor, 
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? Anekdote. 


Ein Abt fandte einen Edelmann, der ind Klo- 
fer getreten war, aus, einen Efel zu verfaufen-; 
dieſer brachte ihn zurück, weil er den Kaufluftigen 
immer redlich feine Sehler gefagt hatte; der Abt 
. fuhr den Edelmann hart an, aber diefer fpradh : 
„Schöne Burgen verlieg ich um Gottes willen, 
und num follte ich für den Klofterefel meine Seele 
beflecken ! 


Wie viele thaten und fprachen vor kurzem 
ganz anders alö der Edelmann. | | 


Meife von Danzig nach Warfchau. 
| Geſchluß.) | 


Hier war unfer Fuhrherr am rechten Ort. Kaum 
hatten wir ihm die Antwort erflärt ; fo rief er im 
drohendften Ton : „Da foll ver T* den Szlacdheic 
„hohlen! Herr, wir find Preußen ! königlich preu— 
„ßiſche Dfficianten! Meint ihr, es fey noch die 
„alte polnifche Wirthfchaft ? — Wir haben könig— 
„liche Documente bey ung, die find in jenem Diebs> 
„loch in Gefahr. Wenn wir's forderten, müßtet 
‚ihr und Mache geben ! Wir find noch gnädig, 

| „daß 


vor, nur ſoll, wie ih mich erinnere, bev und der 
Bauer gefchwiegen: haben, alfo blieb aud der letzte 
Act des Tranerfpieles weg, wenn ih mih auch im 
Ganzen irren follte, fo hört ih doc beftimmt, das 
ed auch bey uns einmahl Praris feyn foll, ein paar 
Ecäfel Getreid zu großen Preis fehr frübzeitig ein: 
zufaufen, um dadurch einen honeten Mittelpreis zu 
erfhaffen. — — 


Ob es wohl wirklich an dem ift, wie man fagt, 
daß die Melber das Mehl in Zukunft nah dem Ges 
widt verkaufen muͤſſen. Die arnıen Siebmacher daus 
erten mid, >) ..—.. 
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„daß wir mur Ficht verlangen ; denn Säbel haben 
„wir, und Piftolen ! Aber Licht follt ihr ſchaffen, 
„und fogleid) ,- oder ich nehme fofort ein Protocol 
„über euch und euer Dorf auf, und eure ganze, 
„Wirthſchaft kommt in Arreft. Eure Nahmen weiß 
‚ih , und die preußifche Regierung und königliche 
„Krieges- und Domainen-Cammer zu Warſchau 
„ſind übermorgen mir Execution hier!“ 


Es laßt ſich nicht beſchreiben, wie plößlidy 
diefe larmende und unfinnige Rede den troßigen 
Mann herab flimmte. ES war ein anderer Menfch, 
den wir vor uns ſahen, höflich , gefchmeidig , ver: 
neigend , abbittend. „Mein gnadigfter Herr ift zu 
‚„‚ungehalten. Meine Leute And ehrlich) , und der 
„Diebftahl vor drey Tagen ift von Bauern aus 
„einem andern Dorfe begangen worden , als fie in 
„der Nacht mit Borfpannpferden von Warfchau - 
„zurück famen. Die Canaillen find fchon arretirt, 
„und e8 wäre recht gut, wenn man fie hier gleich 
„an den Baumen- auffnüpfen liege. — Aber idy 
„will fie nicht aufhalten, meine, gnädige Herr= 
„ſchaft; ih will nachfuchen laffen, ob wir noch 
„Lichter finden.“ | 


Sie wurden bald gefunden. Der Szladheic bat, 
wie möchten zu ihm eintreten, er wolle für alle Be: 
quemlichkeit forgen. Da wir aber unfern. Sachen 
näher. bleiben wollten, fo begleitete er uns in die 
Schenke. Mehrmahls hob er den Stod, den us 
den zu prügeln, daß er nicht gleich zu ihm gefom: 
men, Lichter zu fordern für die reifende Herrfchaft. 
Als wir und zum Schlafen anfchictten, nahm er 
den demüthigften Abjchied , empfahl fidy und zum 
Mohlwollen, und tief verbeugend berührte er mit .. 
der abgezogenen Müse die Kniee des Fuhrherrn. 


Auch diegmahl {liefen wir nur die halbe 
Nacht: der Fuhrherr Fonnte feine Freude nicht ber: 
gen Über den gelungenen Streich, und feine ur 

li 
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lich erprobte Kenntniß, wie ein Pole zur Zeit bes 
handelt feyn wolle. 


Wir fehliefen auf unferm bedeckten Frachtwa⸗ 
gen im GStalle; vier Laternen brannten um uns, 
an den hohen Balken des Dachs befeftigt. 


Am Morgen fanden wir und erquicter und 
Iuftiger , als wir vermuthet hatten. Aber der Tag. 
war trübe und regneriſch. — Ein paar Flaſchen 
Meth, den wir bier, wo alle übrige Waare nichts. 
taugte , doch fehr gut erhielten, ließen und die 
Naßkälte der beinahe herbftlihen Witterung we— 
niger empfinden. 


Noch mußten wir eine Meile durch den Wald 
bi8 an die Ufer der Narew. — Zu beiden Geiten 
bed Weges — welche Verwüftungen ! Dieſen Weg 
— erzählte man und — war ein Trupp Ruſſen ges . 
zogen. Die einzelnen Horden hatten fid) ohne Scho⸗ 
nung und Vorficht Feuer gemacht mitten im Walz 
de. Diele der herrlichften Baume ftanden da mit . 
verfohlter Rinde, von der Wurzel bis an die ver 
fengten Zweige, mehrere waren ftehend angebrannt, 
ſchwarzen Stuben fahen aus Afchenhaufen - 

ervor. 


„Waldverwüſtungen der Art,“ bemerkte der 
Fuhrherr, „ſeyen in Polen etwas gewöhnliches. 
„Die Hirtenjungen thaten an andern Orten, was 
„hie bie, Ruſſen gethan.“ 


Es war noch fruͤh, als wir uͤber die Narew 
feßten, die ficy tiefer hinab in die Meichfel ergießt. 


Dicht am Ufer fanden wir ein Wirthshaus von 
zwey Etagen, das erfte von diefer Größe, das wir 
bis dahin auf unferm Wege getroffen hatten. Der 
Geftalt nach ähnelte es den größern Bauernhofen 
mit den preußiſchen Werdern; doch war es nicht, 
wie dieſe, aus Steinen, ſondern durchweg von De 

gebaus 
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gebauet. Es mußte alt fen; wenigftend war es 
höchft gebrechlih, und das Schwarzgrau des aus— 
getrockneten Holzes gab ihm mitten unter grünen 
Bäumen ein hafliches Anfehen. Vom Erker aus 
fanden wir eine ſchöne Ausficht über den Strom 
und in den Wald. 


Die Wirthsleute waren Deutfche, etwas Ted 
und geziert ;z das Meid eine dürre edige Geftalt, 
der Dann eine deutfche Bedientenfigur. Beide ſchie— 
nen Bewunderung zu erwarten der beffern deutſchen 
Nirtyfchaft, da wir bisher nur elende polniſche 
Krüge gefehen haben mußten. Manche Fragen wurs - 
den und deshalb gethan, auf die wir leider nur 
halbe Antwort geben Fonnten. | 


Die Zimmer waren groß, aber finfter, bie Tä⸗— 
feley fbwärzlich und von Würmern durdynagt „ die 
Mobilien grau und troden ſchmutzig. Einige zin—⸗ 
nerne Teller und etwas dresdner Steingut ſchmück⸗ 
te das ſchwarze Geſimſe; doch die Spinnen hatten 
ruhig darüber gewebt. | 


Wir hatten in der Eile ein Gericht Fifche be= 
ftellt, — fo fehr war unfer Appetit aus der Zeit- 
ordnung gekommen, — gute Fiſche find in dieſer 
Gegend, wie überhaupt im größten Theil Südpreus 
fens etwas ſeltnes. Hier follten fie vorzüglich ſeyn. 
Mein Freund fah das Gericht auftragen, -Tonnte 
fib aber nicht zum Miteffen entfchliegen — wegen 
der Spinmveben und der grauen Mobilien. Zum 
Glück kam noch ein Frühbote von Jablonne, *) der 
frifches Weißbrot mitbrachte. Ein zarteres Gebäck 
diefer Art kannten wir nicht — man nennt es Bul— 
chem — So hielten wir ein langes und feltenes 
Frühſtück, nicht ohme einen guten Becher Meth, 
und vergaßen das ſchwarzgraue Hans, Die grauen 

| Mobilien 

*) Ginem anfehnlihen Gut und Landfchloß des damah⸗ 

ligen Kronfammerheren, etwa zwey Meilen tiefer 
“auf dem Wege nah Warſchau. 
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. Mobilien und. die Spinnweben, — Aber die Be; 
zahlung war abfchredend hoch. Ich glaube, wir 
mußten dad Glüc bezahlen, zum erften Mahl in 
Polen bey einen deutfchen Wirthe gegefjen zu haben. 


„Die Juden in Polen Fochen die Fifche beſſer,“ 
fagte der Fuhrherr; und mein Freund geftand es 
ihm zu aus eigner Erfahrung. — 


Die wenigen Dörfer die wir jeßt zwifchen Wie: 
fen und Wald vorüber Famen, hatten meiften Theils 
dasfelbe Anfehen. Was wir merkwürdig fanden, 
waren einige Anlagen zu Obſtgärten, die wir bis 
jetzt nur bey unferin alten ehrwürdigen Szlachcic 
gefunden hatten. 


se naher wir Jablonne kamen — ber vorer= 
wähnten Befizung des Kronfammerherrn, — je mehr 
Spuren neuerer Landcultur entdeckten wir, obgleidy 
nicht auf dem beften Boden. 


Mitten im Sande unter einigen fchlechten Bau— 
ernhütten und einigen gut confervirten Wirthſchafts— 
gebauden erhebt fich das fplendide in italienifchem 
Geſchmack gebaute Euftfchloß von einer Menge Gar⸗ 
tenanlagen umgeben, die englifch feyn follen. Wir 
gingen eine halbe Stunde im Garten umber. 


Mir trafen bier eine reiche und gut gedeihende 
Drangerie. Häufig und zu jeder Jahreszeit ſchicken 
die Warfchauer hierher, um, wie der Gärtner fagte, 
die beften frifchen Zitronen und Pomeranzen der 
ganzen Gegend für ihre Gaſtmähler zum Punfch und 
Bifhof einzufaufen. Wahrſcheinlich thun es aber 
nur die öffentlichen Gaftwirthe, deren Getränfe die— 
fer Art nicht eben die beften find. Nach einer Pros 
be, die wir ein paar Tage nachher machten, fans 
den wir die fcbeinbar reifften Zitronen und Pome— 
ranzen aus Jablonne noch immer unreif, hart und 
faftarın, gegen die, welche man über Danzig fom: 
men laßt. Die Zitronen befonders follen hochftens 

nur 
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nur an Speifen zu gebrauchen feyn, wie fpaterhin, 
nach mehrern Erfahrungen, Marie behanptete. Doc) 
vielleicht war unfer Geſchmack an folhen Früchten 
in Neufahrwafler und in Danzig verzärtelt worden. 
So viel ift gewiß, daß man in Warſchau auch zu 
Ende des Winters, wenn die fremden Zitronen und 
Pomeranzen felten mehr zu haben find, die einheis 
mifchen um zwey Drittel wohlfeiler Fauft. 


Noch zwey lange Meilen mußten wir bi Wars 
fhau. Wir eilten hinweg mit dem Vorbehalt, nach: 
ftend bey befferem Wetter die übrigen FTünftlichen 
Anlagen des herrfchaftlichen Gartens und das In⸗ 
nere des Schlofles zu befehen. 


Über vier Stunden fuhren wir in tiefem San—⸗ 
de. Dann erft erblickten wir rechts in weiter. Krüm⸗ 
mung die Meichfel. Vor uns erhoben fich im leich: 
ten Duft des finfenden Nebeld die Spiten von 
Warſchau. — Praga, die zur Halfte abgebrannte 
Vorſtadt liegt voran, die MWeichfel ſtrömt dazwifchen, 
In der Ferne konnten wird nicht unterfcheiden. 


Mit dem nahenden Abend war der Mebel des 
Tages gefunfen , der leife Regen hatte aufgehört, 
Auf den höchſten Spisen von Warfchau glanzten 
die Strahlen der Sonne; das letzte Gewölk zog 
aus einander, der Somnenfchein Fam immer tiefer 
herab, ſchon glänzte die ganze Seite der höhern 
Stadt. Jetzt war das niedrige, dunfle Praga ums 
leuchtet, jeßt um uns her das Feld des Angriffs. 
die zerftörten Schanzenwerfe, wo die Ruſſen den 
Sturm begannen. Unfer Weg ging mitten hindurch. 


Mir waren in Praga. Weldy ein Anbli uns 
ter der glanzendeu Sonne, unter dem Himmel, der 
fih freundlich und heiter über die grüne Gegend 
legte! — Zu allen Seiten ſchwarze Skelette von 
abgebrannten Haufern oder einzelne Trümmerftüde 
in verodeten Garten mit niedergebrodyenen Zäunen. 
— Aber die Sonne ſchien röthlid hindurch Burio 
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die hohlen Augen der fchwarzen Mauerftelette, und 
funkelte fpielend auf den Regentropfen über dem 
wilden Kraut und über den Trümmern, die dazwi— 
fen lagen. — „Ich fehe mid um nad) Blur an 
„den Mauern, und finde keins!“ rief mein-Freund, 
und zog den fuchenden langen Blick wieder hinein 
in den dunkeln Wagen. 


Der Sonnenſchein durchſtrahlte die luftigen 
Gaſſen, und munter geſchäftig liefen die Menſchen 
umher, die wieder ihr tägliches Leben genoffen in 
den Hütten und niedrigen Haufern, welche die Flam⸗ 
me- verfchonte. Hier und dort glänzten auch friſche 
Dächer, ſchimmerten neu errichtete Giebel, und ne— 
ben Trümmern webten auf hohem Gerüſt bauend fo 
Manrer: alö : Zimmerleute, Neu gemachte Schilder 
winften über den Pforten des Verkaufs, und friſche 
Tannenreiſer deuteten auf die gewohnte Labung. 
Den Marktplatz durchwogten Kaͤufer und: Verkäu⸗ 
fer; die leeren Wagen drangten fid) Durch Die Men⸗ 
ge hinaus, die noch gefüllten drängten fich hinein. 
Hell und munter fohallten die Stimmen der Kaus 
fes und Verkäufer. Der Tag neigte ſich, es war 
Sonnabend. 


Das Geraſſel des Wagens über die hohl tönen 
de lange Schiffbrücke, welche von Praga nach War: 
ſchau firhrt, die unten hinſtrömende breite Weichſel, 
das bunte Glänzen der Hauptſtadt von den Anhö⸗— 
ben herab längs dem Strom, zerftreute die Schwer— 
muth bald und den wehmüthigen Ernft. 


Von Praga aus hat man den ſchönſten und 
vollften Anbli® der Stadt. Die Gebäude liegen 
auf verſchiedenen Abftufungen der Höhe, bier und 
da mit Garten untermifchr. Rechts — am Strom 
hinab — geht das hohe Ufer in ziemlich gleicher 
Erhebung fort. Eine Menge von dunkeln Kirchen: 
thürmen blicken über die alt gebauten Häuſer; auf 
offner Terraſſe fieht man das FTonigliche Schlef: 
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Unter ihr dehnt fich eine Sandftrede, die zum Theil 
angebauet, zum Theil mit einer Menge von aufs 
gefchichtetem Bau = und Brennholz belegt ift. - Zu 
der Ferne, wo der Strom fid) krümmt, fleigen nä— 
her am Strome die Anhöhen in Geftalt einzelner 
fleinen Berge empor: der legte, den wir von der. 
Brüde aus erblidten, ift mit Bäumen beſetzt. | 


Links, den Strom hinauf, breiten fi) die tie- 
fern Anbauungen immer weiter und weiter, und 
immer in fanfteren Linien fließen die vollen grümen 
Gärten die Höhen herab, Aus den Gebüfchen und 
Baumen leuchten jüngere Haufer, jüngere Pallafte. 
Die ganze Stadt ‚verliert fich hier in einen Garten. ° 


Bon jenem Ufer, aus ihren hohen Häufern, 
and ihren Gärten, aus jenen Fenftern des Fonigliz 
chen Schloffes fahen einft die zitternden Einwohner - 
Warſchau's das hilflos brennende Praga uber dent . 
Strom; die Naht war Tag im blutröthen Schein ' 
der Flamme; die prächtigen Anhöhen glanzten in 
dieſem Zornlicht, die beleuchteten Mauern und Fen— 
fter wurden warm. Von dort aus hörten die Muthz 
Iojen das Winfeln und Sammern der jterbenden 
Brüder, und das Jubelgeſchrey der viehifch rach— 
gierigen Horde. Die Rache galt Warſchau, nicht 
dem ſchuldloſen Praga. Warſchau aber ertrug nur 
die Angft des Anfchauens und Anhorens; die Brüs 
de war zerfchoffen. — | 


Langfam fuhren wir eine dunkle enge Straße 
hinauf. Ein großer Lichter. Marftplag mit wohl 
gebauten Haufern und Pallaften umfing und; noch 
war munterer Verkehr in den eleganten Kramläaden, 
deren Waaren durch große Spiegelthüren glänzten 
und bligten. Die prachtigften Equipagen durch: 
freuzten die Straßen. Ein paar Kloftergloden vie: | 
fen zum Abendgebet. Wir waren in Warfchau auf 
der Eracauer Vorſtadt. 
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Repertorium. | 
Montag den 29. Juny. Italieniſche Oper. 


Mittwoch den 1. July. Das rächende Gewis⸗ 
fen, Schauſpiel in 4 Acten. 


Freitag den 3. July. Stille Waſer fi find tief. 
Luſtſpiel in 4 Acten. 





Getreidepreiſe vom 27. Juny. 
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Einige Worte an Die Lefer. *) 


Da gerade am Echluße des vergangenen halben 
Jahrs der Nedacteur diefer Bolksſchrift, Hear Cordes, 
geftorben tft, fo hält es ein Freund des Seeligen für ſei⸗ 
ne Pflicht, den Leſern für den außerordentlichen Beifall, 
welchen fie diefem Blatte bisher fchenkten , ſtatt jenen 
den mwärmften Dank abzuftatten. Hoffentlich fiel nicht 
aller Saamen auf unfruchtbarem Boden, und dann werde 
dem Verftorbenen unfer Danf, um fo mehr, da er ger 
willige war , mit dem Fünftigen halben Jahre, Die Des 
lehrungen wuͤrdiger, einſichtsvoller Maͤnner zur Verbes⸗ 
ſerung dieſes Blatts zu benutzen. Schon lagen einige 
neue Stüce ausgearbeitet da» allein, weil nach den 
hiefigen Landesgejegen durd den eintretenden Todesfall 
eines Medacteurs die Nedaction einer Schrift ohne vor⸗ 
hergängige Erlaubnig Allerhoͤchſter Behörde nicht wie⸗ 
der von einem Andern übernommen werden darf, ſo 
ſtockt jetzt dieſes Unternehmen. Sollte die Erlaubniß 
dazu Auͤerhoͤchſt bewilligt merden , fo fehmeichelt ſich 
die neue Medaction auch den Beifall des Publicums 
einzuerndfen. ’ 
| Würde die Fortſetzuug diefer Blätter noch feinen 
Sortgang haben, jo merden alle übrigen Stüde zu ſei⸗ 
ner Zeit machgetragen werden. | 


Die letzte Krankheit des verftorbenen Redacteurs 
war Urfache, daß er einige der verfprochenen möcent 
fichen Abbildungen nicht liefern Fonnte. Wir erfüllen 
biermit aber den Willen des Berfiorbenen, und tragen, 
indem mir jest beifolgende vier Kupfer auf einmahl lie 
fern, eine Schuld ab, die ihm fehr am Herzen lag. 
Spoffentlich werden unfere Lefer jetzt befriedigt ſeyn, und 
uun erfuchen wir, die von einigen noch feit langer, Zeit 

rücfändigen Zahlungen, fo bald als möglich gelälligft 
abzutragen. Gas | 


Münden am sten July 1807» 





°) als Anhang zum Muͤnchner — und Mitte 
| wocheblatte erſten Bandes oder ıften halben Jahrs 1807- 
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Die vier: hierbey befindlichen Abbildungen ftellen 
den türliihen Kaifer Selim III., die ruffifche 
Schwinge, einen neumodifchen Fenſtervorhang 
und einen Kronleuchter vor. 


Selim der Dritte, 
gegenwärtiger türfifcher Kaifer, 


Selim, der den Purpur der rechtmäßigen Erb⸗ 
folge verdankt, hat den ottomannifhen Scepter 
durch den Tod feines Onkels, Abdul Hamid, 
erhalten, und er rechtfertigt die Hoffnungen , wels 
che fein ganzes Reich von ihm, da er noch in den 
frühen Jahren der Jugend war, gefchöpft hatte, 
Er beitieg den Thron feines Vaters , ohne ihn mit 
dem Blute irgend eines Verwandten oder Minis 
fterö zu befprigen. Ein folches Benehmen Fonnte 
vielleicht mit der Denfungsart und mit dem Ser: 
kommen eines Barbaren umverträglich fcheinen. Aber 
Selims Sitten find fanft und menfchenfreunds 
li, und die Zeitgenoffen, vielleicht auch die Nach— 
welt, fünnen ohne Schreden. bey dem Driginalae: 
mälde eines türkiſchen Büren verweilen, Selim 
wirde durd) fein majeftätifches Anſehen felbft dens 
jenigen Ehrfurcht einfloßen, die feine Eigenfchaften 
und Kenntniffe nicht kennen; und ob er ſchon von 
Geburt ein Fürft ift, fo wurden doc) feine Wer: 
dDienfte den Privatfland verherrlichen. Er ift von 
etwas mehr als mittlerer Größe, fein Körper fcheint 
mehr ftark als fert, und fein wohlabgemeffener Glie: 

derbau vereiniget Leichtigkeit mit nervigter Gtärfe. 
Mas fein Geficht betrifft, fo unterfcheidet es fich 
durd) eine hohe Stirne, große dickhaarigte Augen 
draunen, ſchwarze große Augen, eine Habichröna= 
fe, feine Lippen, eine Reihe weißer Zahne, und 
eine braunlichte ſchöne Farbe, die öfter aus Befchei- 
denheit, ald aus Zorn erröthet. . Seine Zeit ift ge: 
wöhnlich fo eingetheilt. Kaum hat der Iman auf 
einen’ der" zum üffentlichen Gebete beftimmten her 

Saar a 2 2 Ze naret 
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maretd Chohe lange fpisige Thuͤrme, auf denen ber 
Iman herum' gebt, und fingend die Abtheilungen 
des Tages verfündigt) den Anbrud) des Tages durch 
feinen gewöhnlichen Ausruf angezeigt, fo befucht 
Selim mit einem Fleinen Gefolge die Hofmofchee, 
wo der . Gottesdienft von einigen türkifchen Molas 
oder Prieftern verrichter wird ; doch wollen diejeni— 
gen, die feine geheimen Gefinnungen kennen, be= 
baupten, diefe gefliffentlichen Andadytsübungen wä— 
ren mehr. die Wirkung der Gewohnheit und Poli- 
tif, al8 der Religion. Der übrige Theil des Mors 
gend ift einigen Lehrftunden und den Übungen des 
Reitens gewidmet. Einige Officiere von gefälligem 
Anſehen, und einige -Pagen ftehen um den Plag 
feiner Übungen herum , der lärmende Haufen feiner 
Janitſcharenwache befindet fih in feinen Vorfalen, 
darf aber nicht über die Teppiche oder Vorhänge 
herans treten , die das zu GStaatöverfammlungen 
beftimmte Zimmer, oder fein Schlafgemady vor ger 
meinen Augen verbergen. Die rapportirenden Offi— 
ciere werden nach einander herein gelaffen; Selim 
höre mit Aufmerkfamfeit zu, antwortet mit übers 
dachter Kürze, und theilt ihnen mach der jedeönas 
ligen. Befchaffenheit des Gefchäftes: entweder feinen 
Entſchluß mit, oder fest die Sache zur weitern Über: 
legung aus, Um 4 nad) türkiſchem Sonnenzeiger, ober 
10 Uhr nach unferer Rechnung, verläßt er feine Zimmer 
wieder , und befucht entweder feinen Harem , oder 
feine Ställe ; will er jagen, oder ſich eine andere 
Dewegung zu Pferde machen, fo werden ihm feine 
Wurfſpieße von einem Leibpagen nachgetragen, ſo⸗ 
bald fich aber das Wild zeigt, nimmt er einen 
Bogen, ſpannt ihn felbit, und nur felten verfehlt 
er den Gegenftand, nach dem er zieler. Als Kais 
fer ift e8 ihm zu gering, die Waffen zu einem fo 
wenig rühmlichen Streite zu tragen; aber ald Spa: 
bi oder Janitſchar hätte er ſich geſchämt, irgend 
eine militärifche Dienftleiftung anzunehmen , die er 
felbft verrichten Fonnte. An den meiften Tagen ift 
fein Tiſch von der Mahlzeit eines Privatmannes 

... niche 


— 


wicht verfchieden ; gekochtes und gebämpftes Fleiſch, 
einige Schüffeln gebackenes, in Fleine Stüde zer: 
ſchnittenes, gebratened Fleiſch, dad er nad) der 
Gewohnheit feines ‚Landes mit den Fingern nimmt, 
einige Konftturen und Früchte, von denen der Reis 
(Pillau), auf verfchiedene Art zubereitet , allezeit 
den Beſchluß made, find die gewöhnlichen Gerichte 
des Kaiferd. Miemand fpeift mit ihm an feinem 
Heinen runden Tiſche, den er drehen kann, und 
den ein Zſchans Baſcha oder Kammerherr auf den 
Kopf herein träge. Speift der Kaifer in Harem 
mit einer Geliebten „ fo find Speife nnd . Service 
verfchieden, und bey dieſer, Gelegenheit herrſcht 
griechifcher Geſchmack, franzöfifcher üherfluß ‚und 
ttalinnifche Ordnung und Aufmerkſamkeit im vollem 
Maße. Das Gold » oder Silbergefchirr ift ment: 
ger wegen feines Gewicht, ald wegen des Glan 
3e8 und der. fchönen Arbeit merkwürdig ; ' der ‚Ges 
fhmad ift da ohme Beihülfe der. anslandifchen oder 
koſtbaren Leckereien befriedigt ; der Wein ift mir 
ffrenger Rücklicht anf die Geſetze des Corans ver: 


boten , und wird nicht getrunken, und hat einer - 


oder mehrere Bertraute des Seraild das Glüd dem 
Kaifer im Speifezimmer Gefellihaft zu. leiſten, und 
da zu eſſen, fo wird das ehrfurdhtsvollfie Stils 
ſchweigen, das bey Tifche herrfcht, bloß durch 
ernfthaftes und lehrreiches Gefprady unterbrochen. 
Nach der Mahlzeie überläßt fih der Monarch bie: 
weiler einem kleinen Schlammer in feinem Harem, 
oder fpaziert unter den wohlriechenden Aleen feines 
Gartens. Hernach werden verfihiedene Schachbrets 
ter gebracht, wobey Selim feine Fremde aufmuns 
tert , und fie bittet, die Faiferliche Würde zu ver: 
geffen ; er fieht es gerne, wenn fie ohne Zwang 
die Empfindungen äußern, welche durdy die Abs 
wechslung der Spiele erregt werben. Er ſelbſt zeigt 
bey dieſem Spiele, welches er ald ein Bild des 
Krieges liebt, wechfelweife bald feine Geſchicklich— 
keit, bald feine Geduld und heitere Laune; er lacht, 
wenn er verliert, ift befcheiden und ftille wenn cr 

gewinnt. 


nn 


gewinnt. Diefer anſcheinenden Gleichgültigkeit un- 
geachtet, "wählen doch feine Hoflinge dergleichen 
Angenblide des Sieges, um ſich irgend eine Gna— 
de audzubitten,, und mancher hat in feinen Gefus 
chen an den Kaifer einigen Wortheil aus feinem 
Verluſte im Spiele gezogen. Ungefähr um die neun: 
te Stunde, um drey Uhr nach unferer Zeitrechnung, 
fehrt der Strom der Gefchäfte wieder zurück, und 
dauert unabläßig bis nad) Sonnenuntergang fort, 
bis dad vom Kaifer gegebene Zeichen zum Abend— 
effen den müden Haufen der Bittenden und Mars 
tenden abtreten beißt. Ben der Abendpmahlzeit, 
die auf einem vertraulihen Fuß eingerichtet ift, 
dürfen bisweilen Luſtigmacher und Pantomimiker 
erfcheinen,, um die Gejellfhaft durch ihren lächer⸗ 
lihen Wiß zu ergötzen, nicht aber zu beleidigen. 
Am öfterften aber laßt fich feine Friegerifhe Muſik 
in den Dorhofe der Faiferlihen Wohnzimmer im 
Serail hören , die freilich von einer fo unharmonis 
fhen Compofition iſt, daß fie nur allein ein tür— 
tifches Ohr ergögen kanu. Endlich ſteht der Kaifer 
vom Tifche auf, und verfügt fih in das Ziramer 
feined Harems, wo er in den Armen einer reißens 
den und blühenden Georgianerin alle Mühfeligfei: 
ten ded Tages und der Regierung vergißt, und 
fi) einem ungeftorten Schlummer überlaßt , den 
feine Sorgen des Mißtrauend oder der Furcht um: 
terbrechen ,„ weil auch in den mwiüthendften Empö— 
rungem die Türken den Aufenthalt des fehonen Gr: 
ſchlechts und der Liebe refpectiren ; auch werden 
die nächtlichen Wachen an den Eingängen des gans 
zen Serails und der befondern Zimmer ausgeftellt 
und verdoppelt. Hfterd widmet Selim mod) ei: 
nige Stunden der Nacht der arabifchen Lectüre, 
oder den Mufen, verfertiget Erzählungen oder Sinn— 
gedichte, deren Enträthslung er feinen Freunden 
oder Freundinen überträgt, oder er begnügt ſich, 
die fanfren Gefühle feines Herzens in einer Flagen: 
den und fchmelzenden Elegie dem gelichten Gegen: 
ftande feiner Wünſche, in einer Fleinen Eutfermung 

ihres 


ihred Zimmers, im ‚Begleitung der nicht unange- 
nehmen Töne einer türfijchen Guitarre vorzuſingen. 
Diefes ift ungefähr die unterhaltende Befchaftigung 
des DBeherrfcherö des großen ottomannifchen Reis 
ches, der unter allen Abftufungen des Lebens und 
Standes immer ein außerft liebenswürdiger Menfch 
feyn würde. Den Franken, fagt man, ift er über: 
haupt fehr gewogen, und er fommt ofters in ihre 
Porftadt, aber das Vol murrt darüber, fo wie 
über alle Neuerungen , die er, um verfchiedene eu: 
ropäiſche Gebräuche im Seratl einzuführen, beſchlos⸗ 
fen hat. So oft er ausreitet, grüßt er rechts und 
linfs, ohne Aufboren, mit kaiſerlichem Anftande, 
und einer ganz Lleinen Bewegung der rechten Hand 
gegen die Bruft alle Umfiehenden, und. jeder feiner 
Züge tragt das Gepräge von Güte und Leurfeligfeit, 


(Aus den Memoiren eines ruffiihen Officiers.) 





Ruſſiſche Volksluſtbarkeiten. £ 


Die beikommende Abbildung ftellt ein bey den 
Ruſſen fehr beliebtes Spiel, die Schwinge (Schleu⸗ 
der, Schwenfe) vor. Feder Lefer wird fie hoffent: 
lich ohne eine weitläufige Erklärung verſtehen. Ges 
wohnlich ftehen ein junges Mädchen und ein junger 
Burfch auf jedem Ende, ‚und fuchen fich einander 
fo body, al& möglich zu treiben , zum großen Ers 
gögen der Umftehenden. Spielt nun ja Jemand 
dabey auf der Balalaife (ein erbärmliches In⸗ 
firument, auf Art der Cyther mir drey . Saiten) 
und ſingt dazu, fo iſt die Freude vollkommen. 


Die Abbildung des Haufes iſt Außerft: getreu. 
Soldye hölzerne Gebäude finden fih noch in Menge 
felbft in Petersburg und Moskwa. Allein in, erfies 
rer Stadt Ift es gegenwärtig verboten , fie ferner 
aufzuführen. Jeder foll in der Folge: von Stein 
bauen, eine Verordnung, wodurch diefe nn. 

a 


fer: 


\ 


Kaiſerſtadt, welche ſchon jest ohne Widerfpruch die 
fhönfte und regelmäßigfte Stadt der Erde war, 
anßerordentlichen Glanz; erhalten wird. 


Man fieht, die Mädchen binden fich ben dies 
fem Spiele die Röcde unten zufammen, wahrfcheins 
lich, um fich nicht zu erfälten. Der gemeine Ruſſe 
trägt gewöhnlich das Hemde nicht in, fondern über. 
der Hofe. —— | 


Eine andere Luftbarkeit, die befonderd um Oftern 
ftatt finder ,„ find die Schaufeln (Katrcheli) im 
roffifchen. An einer ftarken Welle find acht tüchtige 
Querftangen unter rechtem Winkel paarweife bes 
feftige , und zwiſchen jedem paar Stangen befindet 
fi) ein Sig für zwey Perſonen, der fid) auf beis 
den Seiten auch auf Zapfen drehr. Die Welle wird 
dreht, und num ſchwingen die Sie mit einer uns 

heuren Schnelligfeit lothrecht im Kreife herum. 
Beten bat man Beifpiele, daß ein Ungläd dabey 
torgefallen wäre, weil diefe Spiele unter der ſtren⸗ 
en Aufficht der mufterhaften Polizey ſtehen, die 
h Mafchinen dazu erbauen läßt ; zugleich fegt fie 
uch die Taxe feft, was man für eine Viertelftuns 
be oder mehr zu bezahlen bat. 


Ein halsbrechenderes Lieblingövergnügen find 
‚aber die fogenannten Eiöberge, die man zur Zelt des 
Sarnavals in dem geringften Dorfe finder. Am 
ſchoͤnſten ſieht man fie in Sanct Petersburg. Da 
‚errichtet man auf dem breiten Newaſtrom 35 Fuß 
‚hohe Gerüfte, von ſtarken Balken. Auf der einem 
‚Seite führt eine Stiege, die. mit grünen Tannen⸗ 
‚bäumen ausgeſchmuͤckt ift, hinauf, und auf der an« 
' dern befinder fich ein fleiler Abhang von Brettern, 
‚der mir Schnee und Eid bededt, und. dann mit 
| a begoflen wird. Das Eis wird auf dem Stros 
me beinahe 600 Fuß lang und 120 Fuß breit ge 
ı ebner. Auf jedem Berge befinden fi) Führer, wel- 
che ſich auf Heine hölzerne Schlitten, die ungefähr 


| 38 Zoll 


38 Zoll hoch und 8 bis 10 breit „ und einige Zoll 
boch find, fegen. Mil nun Jemand den Berg hin: 
unter fahren, fo feßt er ſich auf die Kuie des Fuͤh⸗ 
ers, fteckt feine Beine zwifchen die des letztem, 
der Führer rüdt mit den Händen bis an den fteilen 
Abhang, und nun flärzt der Edhlitten mit einer 
folchen Schnelligkeit den Abhang herab, Daß dem 
Zuſchauer, der dieſes zum erfien Mahle fah, die 
Haut ſchaudert. Und doch leiten die. Führer den 
Schlitten fo geſchickt mir einem Eisftachel, daß fels 
ten ein Ungluͤck eutſteht. 


Zuweilen giebt es Waghälfe, die quer über bie 
Eisbahn mehrere Balken legen laſſen, dann auf 
einem Schlitrfchuh den Berg hinabftürzen, und in 
vollem Fluge über die Balten wegfpringen. 


: Sollte diefed Blatt fortgefeist werben , fo wird 
. man von diefen Spielen gleichfalls gerreue Abbib 
dungen liefern. | | 


Sonft gab jeder Krämer feinem Juformator deu 
Titel Hofmeifter; jest hat der KHaudlehrer den 
Hofmeilter verdrängt ,,. in ber Sache aber har ſich 
noch wenig geändert, Der Kaufmann, der dem ge: 
ringſten feiner Diener wenigftend 200 Thaler Bes 
foldung giebt, bezahlt dem Erzieber feiner Kinder 
bochfiend 60 bis go Thaler — und ſchaͤtzt ihn, wie 
er ihn bezahlt. Die Diener nennen ihn nicht anders, 
als die Iateinifhe Kindermuhme, und Die 
Mägde treiben ihren Spott mit ihm. 





Nachricht. 


Liebhaber von dieſen Blättern konnen noch vom 
feßten Vierteljahre 1806, fo wie vom erften halben 
Sahre 1807 gegen baare Bezahlung, vom Diertel: 
jahre ı fl. 22 fi. 2 pf., und vom erften balbeu 
Fahre 2 fl. 45 Fr. volfiändige Exemplare bey Der 
Kedaction erhalten. 
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